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VORWORT.

Unter den Quellen für Zürcherische Geschichte, für städtisches

Recht und das bürgerliche Leben im 14. und 15. Jahrhundert nehmen

die fünf Bände der sog. »Zürcher Stadtbücher« eine hervorragende

Stellung ein. Sie verdienen als reichhaltige Fundgrube für deutsches

städtisches Recht und in sprachlicher Beziehung auch in weitern Kreisen

Beachtung.

Schon im Jahre 1739 hat der um die Wiedergeburt der deutschen

Sprache so verdiente Joh. Jakob Bodmer, ein Mann welcher auch im

Gebiet der Geschichte durchaus neuen, jetzt allgemein als richtig an-

erkannten Grundsätzen huldigte, einen Theil des ersten Bandes der

Stadtbücher veröffentlicht, in den »Historischen und Critischen Bey-

» trägen zu der Historie der Eidgenossen etc., mit Absicht auf das

»grosse Werk Herrn Jacob Lauffers 1 zusammengetragen«. Geschichts-

forscher und Sprachgelehrte haben sich seither meist an diesen ge-

druckten Auszug gehalten; leider sind in diesem nicht nur die in

der Urschrift selbst als erledigt gestrichenen Einträge, oft gerade

solche, welche für die städtische Geschichte von Bedeutung sind, nicht

berücksichtigt. Bodmer hat auch alles »was die Reinlichkeit der

»Gassen, den Verkauff von Kraut und Rüben, Leistungen, Bürgschaften

»und andern Angelegenheiten anbelangt« von der Veröffentlichung

ausgeschlossen, Sachen welche gerade erwünschte Einblicke in das

tägliche Leben und Treiben gewähren.

1 Der Name des Berner GeschicJitsforschers Lauffer ist im Titel rein neben-

sächlich; die »Beyträge< hängeyi mit dessen Geschichtswerk nicht zusammen^ deren

Herausgeber waren Bodmer und Breitinger,
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Die antiquarische Gesellschaft in Zürich, welche schon die Her-

ausgabe des »Zürcher Urkundenbuches« an die Hand genommen hat 2),

und die Veröffentlichung eines Zürcher Regestenwerkes von 1336 bis

zur Reformation beabsichtigt, hielt es für ihre Pflicht, auch für Druck-

legung der unverkürzten Zürcher Stadtbücher besorgt zu sein. In

ihrem Auftrage hat Herr Dr. Emil Bär die Textabschriften und Text-

bemerkungen für die Herausgabe besorgt; leider hinderten ihn wach-

sende Berufsgeschäfte an Bearbeitung der nöthigen geschichtlichen

Zusätze und Erläuterungen aus andern Quellen. Es ist dieser Theil

der Arbeit dann vom Unterzeichneten übernommen worden, mit gütiger

Unterstützung Seitens der Herren Professoren Dr. Paul Schweizer und

Dr. W. Oechsli, der Herren Staatsarchivar Labhardt und Archivar

Dr. R. Hoppeler.

Die > Zürcherischen Stadtbücher«, deren Verlag von unserm

Zürcher Mitbürger Herrn Sal. Hirzel in Leipzig übernommen worden

ist, sollen drei Druckbände umfassen. Vorliegender erster Band ent-

hält Buch I und H der Originalhandschrift, der zweite Band wird

Buch m und Buch Va von 1412—1428, der dritte Band Buch IV

und Buch V von 1428 au enthalten. Die nöthigen Register werden

dem dritten Bande beigegeben.

Die Antiquarische Gesellschaft in Zürich hofft, mit dieser Aus-

gabe einem lang gehegten Wunsche der Forscher schweizerischer und

deutscher Geschichte und Rechtes nachzukommen.

Zürich im Februar 1899.

H. Zeller-Werdmüller.

* Dasselbe soll mit 1336 abschliesseti. Bis Jetzt sind von demselben vier Bände
bis 1276 unter Redaktion der Herren Dr. Jakob Escher und Professor Dr. Paul

Schweizer erschienen.



EINLEITUNG.

Die Zürcherischen »Stadtbücher« reichen, soweit sie vorhanden

sind, bis zum Jahre 1314 zurück, es ist auch wahrscheinlich, dass

solche früher nicht oder nur in sehr lückenhafter Gestalt geführt

worden sind. Vom Jahre 1314 an aber sind dieselben vom Stadt-

schreiber mehr oder weniger sorgfältig zusammengeschrieben worden,

ursprünglich nicht in Buchform, sondern in ziemlich dünnen Heften,

welche erst später, zum Theil in ganz unrichtiger Folge zusammen-

gebunden worden sind. Im Jahre 1636 versah Stadtschreiber J. Hein-

rich Waser (der spätere Bürgermeister] die verschiedenen Abtheilungen

mit Registern in seiner eigenen Handschrift und besorgte neue Ein-

bände. Diese Stadtbücher bilden in ihrer jetzigen Gestalt 5 Bände

mit regelmässigen Einträgen von 1314— 1436, mit nachträglichen Ver-

merken von 1292 an und gelegentlichen Einträgen bis 1549.

Die Aufzeichnungen scheinen in der Regel sofort erfolgt zu sein,

doch wurden hie und da frühere Beschlüsse erst nachträglich in das

Buch aufgenommen, einzelne Vormerke, namentlich weniger wichtiger

Art wurden auf unbeschriebene halbe oder Viertelseiten zwischen

frühere Einträge eingeschoben, im zweiten Bande wurden bei gewissen

Sachen, wie bei Markt- und Fischerei-Ordnungen nachträglich eine

Anzahl Blätter für spätere gleichartige Beschlüsse frei gehalten, so

dass auch bei richtiger Zusammenstellung der Hefte eine genaue

chronologische Folge der beiden ersten Bücher nicht gewonnen wer-

den kann.

Die Stadtbücher des 14. Jahrhunderts sind eine amtliche Samm-

lung von verschiedenartigen Verordnungen, Erkenntnissen und Be-

schlüssen des Rathes, welche entweder eine bleibende Gesetz bildende

Geltung hatten oder wenigstens vorübergehend von Bedeutung waren.

Mehrfach ist geradezu gesagt, dass ein Beschluss oder ein Dokument

auf Befehl des Rathes ins Stadtbuch eingetragen worden sei. Und
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im Jahre 1112 beruft sich der Rath anlässlich einer Verordnung über

das Sihlfeld (Stadtbuch V. A S. 4 a) folgendermassen auf den zweiten

Eintrag des ersten Stadtbuches (S. 3 Nr. 2 vorliegender Ausgabe)

»dann ist ouch gesetzt um die almende bi Krewelsfurt, das ouch die

>selb almend beliben und gehalten sol werden in aller der wise und

>maße als dz uff der statt buch dem alten verschriben stat dz

»wiset also „man schribet allen Räten dz Her Rudolf der jünger

»„Müller und die fröwen an Ötenbach"« (folgt wörtlich der Artikel

bis zu Ende). — So findet sich in den Stadtbüchern eine Reihe von

Urfehden, Beschlüssen über Ungültigkeitserklärung verloren gegan-

gener Siegelstempel und dergl. neben sehr wichtigen Verordnungen

und neben Gesetzen, die Nachträge zu und Abänderungen von Be-

stimmungen des im Jahre 1304 neu in schöner Pergamenthandschrift

ausgefertigten »Zürcher Richtebriefes« bilden. — Über gerichtliche

Untersuchungen und Urtheile wurde dagegen ein eigenes Richtbuch

geführt, das seit 1375 erhalten, und mit den Eingewinnerbüchern,

später noch mit Anderen zusammengebunden unter dem Namen
>Raths- und Richtbücher« bekannt ist.

Die »Stadtbücher Zürichs« verdanken ihre Anlage wohl einer

ähnlichen Erwägung, wie diejenigen der Stadt Strassburg, »weil man

in wichtigen Fällen die Urkunden nicht finden konnte« (Wattenbach,

Schriftwesen, 3. Auflage S. 637). Doch handelt es sich beim Zürcher

Stadtbuch um Erkenntnisse, welche zum grossen Theil nicht urkund-

lich ausgefertigt wurden. Für die Urkunden legten schon Stadt-

schreiber Binder, im 15. Jahrhundert Michael Stehler eigene Copial-

bücher an.

Weit gleichmässigere Anlage zeigen die Stadtbücher aus dem
ersten Drittheil des 15. Jahrhunderts. Der Stadtschreiber Konrad

Widmer (1412— 1414) begann im Jahre 1412 mit den Einträgen in

ein neues Stadtbuch (Buch Va), welches sein Nachfolger Johannes

Neil (1415—1428) fortführte, unter Anlegung eines weitern Stadt-

buches (Buch III). Das erstere enthält die Beschlüsse der Räthe

und Zunftmeister, des Kleinen Rathes, im Allgemeinen mehr innere

Verwaltungsangelegenheiten. In letzterm sind die Verhandlungen

von >Räthen, Zunftmeistern und Zweihundert«, des grossen Rathes

protokollirt. Die Einträge bestehen, entsprechend der Stellung und

Bedeutung der Stadt, als eines nur vom Reiche abhängigen Staats-

wesens, grossentheils aus Berichten und Beschlüssen politischer Art,

und bilden somit eine nicht zu unterschätzende Geschichtsquelle.

In gleicher Weise führte Michael Stehler, genannt Graf, von

Stockach gebürtig, als Stadtschreiber von 1429— 1436 zwei getrennte
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Protokolle (Band V, zweite Abth. und Band IV). Welche Wichtig-

keit man den Stadtbiichern damals beilegte ergiebt sich daraus, dass

Kaiser Sigisraund der Stadt Zürich am 21. Juni 1433 nicht nur den

Geschwor nen Brief (die Stadtver Fassung) bestätigte sondern auch

den Richtebrief, >ir Stadt Richtbücher, daran ir bussen geschriben

stand und wie man einen jeglichen frevel strafen sol, mitsampt der-

selben Statbücher, daran sy schribend und verzeichend eins ratz

erkanntnüsse und urteilln ein jeglich sach« (Gesch. d. Zürch. Staats-

archvis von Prof. Dr. Paul Schweizer, S. 40).

Der 1437 beginnende alte Zürichkrieg machte der von Beginn

des 15. Jahrhunderts an erkennbaren sorgfältigen Thätigkeit der Stadt-

kanzlei ein Ende, wie ja überhaupt diese Zeit zehnjährigen Kampfes

die gesammte Entwicklung der Stadt auf lange Jahre hinaus hemmte,

namentlich auch hinsichtlich des geistigen Lebens.

Band V, Abth. 2, und Band IV der Stadtbücher wurden noch

von Stehlers Nachfolgern, ersterer zur Eintragung von Eidformeln,

Beschlüssen und dergl. durch das ganze 15. Jahrhundert und aus-

nahmsweise bis 1515, letzterer für »Weinrechnung« und Zunftord-

nungen benutzt. — Eine Grenzbereinigung bei Hürden von 1549 steht

noch vereinzelt am Schluss.

An Stelle der Stadtbücher traten von 1484 an die sog. Raths-

manuale des Stadtschreibers, denen die Missivenbücher, Abschriften der

von der Kanzlei ausgefertigten Dokumente zur Seite gehen. Satzungen

und Gesetze wurden seit 1526 erst in das nach dem damaligen Stadt-

schreiber genannte »Mangoldsbuch«, etwas später in das sog. »Schwarze

Buch« eingetragen.

Über Anlage und Aussehen der im ersten Bande abgedruckten

Stadtbücher I und II ist folgendes zu bemerken.

Der erste Band der Stadtbücher, welcher den Zeitraum von

1314— 1370 umfasst, ist die älteste größere Papierhandschrift, welche

das zürcherische Staatsarchiv besitzt. Er ist aus verschiedenen Heften

zusammengesetzt, welche ganz verschiedenes Papier i) und selbstver-

ständlich auch verschiedene Handschriften zeigen, er ist in vorliegen-

der Weise erst im 16. Jahrhundert mit geringem Verständniss gebun-

den worden. Es wurde daher nothwendig. Hefte und einzelne Blätter

1 Die Herkunft des Papieres ist nicht bekannt. In weitem Umkreise bestand

daynals noch keine Papiermühle, es miisste jedenfalls auf dem Handelswege, vielleicht

ans Italien, bezogen loerden.
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für die Drucklegung ganz anders zu ordnen, um die zeitliche Folge

der Einträge innehalten zu können.

Blatt 1— 10 des ersten Bandes bilden das erste Heft von 5 Bogen;

es besteht aus starkem Papier ohne Rippung oder Wasserzeichen,

in Blattform von 288 mm Höhe und 220 mm Breite unbeschnitten.

Die Einträge beginnen zu Anfang des Jahres 1314; bis zu Nr. 30

(von 1317) rühren sie von einer Hand her, ohne Zweifel derjenigen

des Stadtschreibers Johannes Bürrer (1308—1323 nachgewiesen), mit

Nr. 30 tritt eine zweite, anfänglich schülerhafte Handschrift auf,

welche Konrad »des rates schribers schüler« (Propsteiurkunde Nr. 199

von 1318) dem spätem Stadtschreiber (er kommt von 1326— 1331 vor)

angehören dürfte. Auf Fol. 9 a treffen wir nachträgliche Vormerkung

früherer Erlasse von der Handschrift des nachherigen Stadtschreibers

Rudolf (1333—1349)1.

Ein zweites Heft von nur zwei Bogen umfasst die vier Blätter

11— 15. Das seitlich leicht beschnittene Papier trägt ein Wasser-

zeichen cPh bei einem Format von 290 — 220 mm. Die Einträge

in das- selbe beginnen 1326 und erstrecken sich bis 1336, anfäng-

lich noch von der Hand Konrads, später von derjenigen Rudolfs.

Das gegenwärtig am Ende des Buches eingeklebte x\ /n Blatt 89,

welches stark beschädigt ist, trägt das Wasserzeichen ^r^y^Q • Die auf

demselben von der Hand des Stadtschreibers Rudolf '-^ eingetra-

genen Verordnungen verrathen schon durch die Nichterwähnung eines

Bürgermeisters in der Eingangsformel, dass sie vor der Umwälzung

des Jahres 1336 abgefasst worden sind.

Blatt 18, vereinzelt, besteht aus gleichem Papier wie Heft I,

ursprünglich bildete es vielleicht das letzte Blatt desselben, und fände

seine richtige Stelle zwischen 1 und H. Fol. 18 b enthält eine Ver-

ordnung von 1324 (Nr. 163), Fol. 18 a, ursprünglich wohl die zweite

Seite, spätere Einträge (Nr. 161 und 162; die Randnote Fol. 18a

sollte bei Nr. 161 stehen).

Die schwach gerippten Blätter 49 ^-^ und 50 auf einem ver-

einzelten Bogen mit dem Wasserzeichen CJ (Blattformat 278 mm —
220 mm) enthalten von der Hand des *-\ Stadtschreibers Rudolf

einige Nachträge von 1314, die Münzordnung von 1335 und auf der

ursprünglich leeren untern Hälfte von 50 b (Randnote 50 b gehört

schon zu Eintrag Nr. 170) ist nachträglich ein Eintrag von 1339

(Nr. 171) vorgemerkt.

• Über die Stadtschreiber vgl. Prof. Dr. P. Schweizer, Das Original des ctoigen

Bündnisses zicischen Zürich und den Waldstütten. Zürich 1891.
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Da die seit 20 Jahren geführten Hefte der Übersichtlichkeit ent-

behrten und durch Streichung endgültig erledigter Angelegenheiten

unansehnlich geworden waren, unternahm es Stadtschreiber Kudolf

am 14. Juli 1335, die noch gültigen Einträge am Anfange eines

neuen dritten Heftes in übersichtlicher Weise zusammenzustellen.

Dieses Heft III, welches die lilätter 51—Gl umfasst, [1::^ besteht

aus geripptem Papier mit dem Wasserzeichen einer Fahne -—
' (Blatt-

format 298 — 225 mm). Das erste lose Blatt 51, dessen
j

Gegen-

stück möglicherweise Blatt 20 bildete, ist im gegenwärtigen Bande

unrichtig, die zweite Seite nach vorn eingeklebt. Die alten Einträge,

worunter mehrere hinter 1314 zurückgehen, nehmen die vier ersten

Blätter desselben ein, an sie schliessen sich Gesetze und Verord-

nungen bis 1341.

Das einzelne Blatt 20 besteht aus dem nämlichen Papier wie

Heft III und zeigt das gleiche Wasserzeichen, es enthält die um
einige Übergangsbestimmungen erweiterte Münzordnung von 1335.

Ein besonderes Heft IV, welches vielleicht nicht zum eigent-

lichen Bestand der Stadtbücher gehört, wird von den Blättern 83

—87 gebildet, welche mit fünf leeren Blättern am Ende des Buches

ein Heft ^ ^von 5 Bogen bilden. Das Papier zeigt das Wasser-

zeichen Y /, das Blattformat ist 280 — 215 mm. Diese Blätter

enthal- O ten die Urschrift oder eine gleichzeitige Abschrift der

Urtheile und Urfehden, welche die im Jahre 1336 entsetzten alten

Räthe Zürichs besiegeln mussten. Sie zeigen die gleiche Handschrift

des Stadtschreibers Rudolf wie die im Staatsarchive aufbewahrten

besiegelten Pergamente.

Die Blätter 88 und 90, zwischen welche Blatt 90 ganz willkür-

lich eingelegt ist, bestehen aus einem Bogen Papier mit starker

Rippung und dem Ochsenkopf von 285 — 218 mm Blattformat; sie

enthalten Verordnungen über das Seidenhandwerk aus dem Jahre

1376.

Das vereinzelte Blatt 19 diente ursprünglich zu einer Liste von

Übertretern obrigkeitlicher Gebote und eidverweigernder Bürger, die

freie Rückseite wurde dann zur Aufzeichnung einiger Verordnungen

von 1341 benutzt.

Heft V, welches Stadtschreiber Rudolf auf gleichem Papier und

gleichzeitig mit Heft III begonnen zu haben scheint, umfasst die

Blätter 24, 25, 28—48, nach Blatt 36 ist ein Blatt schon von Rudolf

weggeschnitten worden, bevor er Blatt 37 zu beschreiben anfing, denn

der auf 36b begonnene Absatz I des Korngesetzes von 1332 zieht

sich ganz in Ordnung auf 37 a hinüber. Die Vorderseite von 24
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scheint ursprünglich leer geblieben zu sein und wurde nachträglich

zur Aufzeichnung der Münzordnung von 1343 benutzt. Die Auf-

zeichnungen beginnen mit 1335 und enden mit 1349; im Allgemei-

nen ist die zeitliche Reihenfolge erkennbar, doch ist sie namentlich

gegen das Ende hin durch eine Reihe von Nachträgen oder ur-

sprünglich gesondert gehaltener Einträge durchbrochen ^ Neben den-

jenigen des Stadtschreibers Rudolf, welcher bis 1349 seine Stelle

bekleidete, scheint seit 1343 eine ähnliche aber weniger zierliche

Handschrift erkennbar zu sein, diejenige seines Nachfolgers Johannes

Binder.

Die Blätter 26 _ ^ und 27, ein Bogen rohes Papier mit einem

dem Ochsenkopf \ ( ähnlichen Wasserzeichen enthalten Einträge

aus dem Jahre 1348.

Blätter 16, 17, 21 und 23 (Fol. 22 fehlt) bestehen aus stark ge-

ripptem Papier mit Wasserzeichen ^^^Y^ }- ; auf dem erstem ist die

Schultheissenordnung von 1348 noch von der Hand Rudolfs, auf den

letztern die Münzordnung von 1351 von Stadtschreiber Binder ein-

getragen.

Heft VI, aus stark geripptem Papier mit dem Wasserzeichen J{^

bestehend, Blatt 62—-82, diente zu Aufzeichnungen aus den Jahren

1354—1370 ursprünglich in annähernd richtiger zeitlicher Folge bis

1365; nachher wurden die leer gebliebenen untersten Theile oder

zu Nachträgen freigehaltene zweite Seiten der Blätter zu Einträgen

bis 1371 benutzt, von verschiedenen Händen, wahrscheinlich einer-

seits derjenigen des spätem Stadtschreibers Johannes von Ow (1370

— 1375), anderseits der von Konrad Kienast.

Nach dem freiwilligen oder gezwungenen Rücktritt von Johannes

Binder begann im Jahre 1370 unter dessen Nachfolger Johannes

von Ow sein Gehilfe Konrad Kienast der Schreiber mit Einträgen

in ein neues Stadtbuch. Dieses besteht aus zwei dicken Heften, .j|-tt-

das erste von stark geripptem Papiere mit dem Wasserzeichen Sfll)

die Blätter 5—26 und 47—67 umfassend, das zweite aus den^
Blättern 68—69 und 84—129a b, mit dem Wasserzeichen des Ochsen-

kopfes bestehend. Das Buch wurde bis 1411 ganz regelmässig geführt,

hie und da mit Freilassung eines gewissen Raumes für Nachträge

und Bestätigungen, der dann auch später zweckentsprechend aus-

genützt wurde. Erst nachdem dieses zweite Stadtbuch zu Ende und

' In Folge eines Versehens ist bei der Ordnung zum Drude Hintrug Nr. 344

auf Fol. 46 hinter die auf Fol. 47 a eingetragenen Nrn. 341— 343 zu stehen ge-

kommen.
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durch neue Bände (III und Va) ersetzt war, benutzte Stadtschreiber

Johannes Neil (1415— 1428) die leeren Stellen der letzten Blätter zu

Einträgen, welche er den neuen Protokollen nicht einverleiben wollte,

wie die Kraftloserklärung verloren gegangener Siegelstempel.

Eingeschoben nun in dieses Buch, welches als dasjenige Konrad

Kienasts (1375— 1411(?) Stadtschreiber) bezeichnet werden darf, und

welches neben seiner Handschrift diejenige seines Vorgesetzten von Ow,

sowie späterer Gehülfen, darunter seines Nachfolgers Konrad Widnier

aufweist, finden sich zwei nur zum Theil beschriebene Hefte. Sie

sind spätere Einlagen und schliessen sich jeweilen inhaltlich an Ein-

träge im Stadtbuche selbst an. Das erste Heft, aus Ochsenkopfpapier,

Blätter 26—46, enthält Einträge über Salz- und Kornmarkt, Zoll und

Ungeld aus den Jahren 1415— 1417 nebst einigen andern Raths-

beschlüssen bis 1422, alles von der Hand des Stadtschreibers Johannes

Neil. Das zweite Heft aber, die Blätter 70—83 enthaltend, eben-

falls von Neil eingelegt, trägt nur auf den ersten zwei Blättern seine

Handschrift, Fol. 72—76 wurden erst 1497 und 1505 beschrieben,

Fol. 77—83 blieben leer. Der äussere Bogen, Blatt 70 und 83 zeigt

als Wasserzeichen eine Hand, das Innere des Heftes einen halben

Hirsch. Es enthält Fischereiverordnungen im Anschluss an die im

ursprünglichen Bestand des Buches zeitlich am richtigen Orte ein-

getragene Fischmarktordnung von 1396 (Nr. 122).

Dem Bande vorgeheftet ist ein Pergamentblatt Fol. 1 und 2, mit

einer Abschrift der Verordnung von 1401 über Beschränkung der

Anfragen an die Zünfte, und einen Eintrag von 1422, beide von der

Hand Neils. Auf den Papierblätttern 3 und 4 findet sich die näm-

liche Verordnung in der Urschrift nebst einigen weitern gleichzeitigen

Beschlüssen.





Zürcher Stadtbüclier I.

Zürcher Stadtbüclier. I.





1. Schutz im Leibdinggenusse. foi. la.

Man sol schirmen Rudolf Lussin und Veldrianin uf ir lib-

dinge ^.

2. Umzäunung von Allmendgehiet^).

Man schribet allen raten, daz her Rudolf der junger Mülner

und die frowen an Otenbach^ ein almeinde hatten ingevangen bi

Krewels^) fürt 3. Dar zu kam der vasten rat und ander lute, die

sie dar zu besanten, den och kunt dar umb waz und ouch ze den

heiigen dar umb swüren, daz es gehörte ze der burger almeinde;

swer daz iemer wider in gevahe'* daz ein rät, so danne sitzet, von

dem ein mark neme bi dem eide, und es abir wider us lasse.

3. Frauenhaus'').

Man schribet allen reten daz enhein oiFen hürhus an dem Hove
sol furbaz sin ^.

a) Eine wörtliche Abschrift auf S. 54 a Nr. 206. b) in Nr. 206 Krawils.

c) Wörtliche Abschrift S. 55a Nr. 213.

1 Die meistens auf Grundstücke versicherten Leihdinge wurden häußg heim

Verkaufe der hetreffenden Güter von dem neuen Besitzer der letztem angefochten,

und mussten vom Rathe geschützt werden. Vgl. Nr. 71. 149. — Über Leihdinge vgl.

Richtehrief IV S. 65; Archiv /. Schweiz. Geschichte V S. 232.

2 Ehemaliges Dominikancrfrauenkloster am Sihlhühl hinter dem Lindenhof.

3 Die Krüuelsfurt war ein Flussübergang in der Nähe der Vereinigung von

Limmat und Sihl, wahrscheinlich über letztere. Die Gegend hiess noch bis vor

20 Jahren im Kräuel. — Eine andere (f) Chrewilsfurt im Zureh. Urk.-Buch III

S. 168 und 170.

* Es wird sich hier um ^abgrenzen*-, »ei7ischlagen*, ieinzäunen< von Gemeinde-

la7id der Alhnend im Kräuel handeln. Die Frauen von Ötenbach hesassen allerdings

auch loirkliches Grundeigenthum zu Chrewilsfurt, eine Mühle daselbst hatte ihnen

1299 Walther Meiss niedergehrannt (Staatsarch. Zürich. Stadt und Land Nr. 1432 vom

4. Nov. 1299). Die Mülner waren Meier des Hofes Wiedikon, zu welchem das Sihlfeld

gehörte. Über die Alhnend im Kräuel siehe die Abhandlung von Dr. A. Nüschelen-TJderi

in Vögelins Altem Zürich II S. 662—667. — Die dortige Angabe Chrewilsfurt bedeute

*Furt in Gestalt einer hakenförmigen GabeU, beruht auf der Vermuthung eines After-

gelehrten, welcher Chreioil von dem griechischen ;^o£«;'o« Gabel herleitete (.'J.

5 Dieses Verbot erfolgte wol mit Rücksicht auf das hinter dein Hofe gelegene

1*



4. Verpfründung im Spital ).

1314. Februar 23.

Man schribet allen reten, daz her Jacob Swende un sin wirtin

geben suln ellu jar ze ingendem Mercen dem Spital dru malter

kern alle die wile so Jacob Schurge lebt und süln ouch die

Spitaler Jacoben haben die wile er lebt, es si danne, daz er daz

verliere von dekeiner redelicher sache '. Anno domini M°CCC°XIIIP
in vigilia Mathie apostoli, sub consulibus tunc antiquis'').

5. Schiessverhot").

1314. 1. Mai~ll. September.

Man schribet allen reten: Swer mit dem steinbogen ^ oder mit

dem arbruste*^) schlisset mit pfiln, der git Xy?; tut der schiessend

schaden, daz sol man richten als ob er das mit der hand tete. sub

consulibus estivalibus anno domini M°CCC°XIIIP.

6. Strassenpolizei ®)

.

Man schribet allen reten: Swer mist leit von hern Pfungen
hus bis an des Messerers hus und von hern Pfungen bis an hern

Wer nher Biberlis^) gassen der^) sol in von dannen nemen an dem
dritten tage ald er git \ ß^.

*) Dieser Artikel wurde später durchgestrichen, offenbar als erledigt. ^) Das

Datum wurde anscheinend nachträglich eingefügt. «) Wörtliche Abschrift S. 54b

Nr. 207. d) In Nj. 207 >arbrust«. e) Wörtliche Abschrift S. 53b Nr. 104.

^ In Nr. 194 Byberli. °) Am linken Rand >oder die«.

Kloster Ötenbach, welches sich schon 1306 bei einefn Hausverkaufe vorbehielt, dass

darin >hein gemei^i noch böse icip beliben sol*. (Ötenb. TJrh. Nr. 159.) — Aiider-

seits diente der Linden-Hof auch zu Versammlungen des Vogtgerichtes, es tvurdeti

Prozessionen auf denselben gemacht, so dass auch dieser Gesichtspunkt in Betracht

kommen konnte. — Abschrift Nr. 213.

1 Der Spital tvar von Berchtold V. von Zähringen um 1204 gestiftet worden.

Zürch. Urk.-Buch I S. 240. — Jakob Schürg muss em Verivandter (Schwiegervater?)

Schwends gewesen sein, wenigstens stiftete auch Elli Schtvend mit ihrem Sohn Berch-

told im Jahre 1325 einer Schwester Anna Schiirg iin Kloster Ötenbach ein Leihding.

Ötenb. TJrk. Nr. 239.

2 Kine Armbrust zum Schiessen mit Steinkugeln.

3 Dieses, und die spater folgenden Verbote der Ifistahlagerung in den Strassen

beweisen, ebenso wie die Verordnungen über die Allmenden, dass die Landwirth-

Schaft zu Anfang des XIII. Jahrhunderts noch Hauptbeschäftigung eines bedeuten-

den Theiles der (Alt-) Bürgerschaft getuesen sein muss, und erst allmälig vorHandel

und Gewerbe zurücktrat.

Herrn Pfungen Haus lag noch 1306 hinter dem Hof zwischen dein Ötenbacher

Kloster und dem Romweg; in eben derselben Gegend hatten die Biberlin Besitz-



7. Polizeiverordmmg

.

Swer dekein wasser vor Furzit usschüttet, daz unzitlich ist der

git \ß\

8. Flösshoh aus dem Sihlwald^).

1314. 1. Mal—11, Sejytember.

Anno domini M°CCC"XIIir sub estivalibus.

Der rat und die burger sint gemeinlich über ein komen: swel

burger zimberholtz die Sil an abe vlözet oder heisset vluzen, daz der

weder ze Adiloswile'^) noch anderswa ze keiner müli davon ieman

dekein holtz geben soP.

9. Schiedsgericht in Bausache").

Man schribet allen reten: ist daz Otenbacher hüser werdent

buwende hinderm Hove hinder hern Pfungen müre, daz si ein

erbern man und her Pfunge einen neme und in der rat einen

gemeineinen "^j [sie] gebe; swaz die drye sprechen daz im Otenbacher
Silin ze hilfe®) tun daz daz geschehe in der acht als in du müre

nütze si ; buwent si mit steinen so hant si mit im nicht ze tünne ^.

a) Wörtliche Abschrift S. 51a Nr. 186, ^] Am Rande von einer Hand des

XVI. Jahrhunderts »Adlischwil« in der bis in neuere Zeit festgehaltenen schreck-

lichen Schreibweise für das Dorf Adliswil. •=) "Wörtliche Abschrift S. 55 a Nr. 214.

^) Nr. 214 »gemeiner«. e) Nr. 214 »helfe«.

(Öienb. TJrk. 159. 160.) — Anderseits besassen die Pfung um 1312 auch Eigenthum

bei der unfern Brücke ( Urk. Anf. Gesellsch. Nr. 93) und Wernher Biberli beioidmete

1313 die Kapelle Si. Leo7ihard mit seinem Haus (dem jetzigen Rothhaus) an der

Eselgasse.

1 >Fürzit< ivar die Zeit des Läutens der abendlichen ^Feuerglockei^ welche das

Zeichen zum Aufsehen auf das Feuer, wohl zum Löschen des Feuers auf dem Herde

gab. — Möglicherweise sollte das Wasser zu Feuerlöschzwecken bis zu diesem Zeit-

punkte aufbehalten tcerden, möglicheriveise durfte Schmutzwasser erst nach Aufhören

des Strassenverkehrs auf die Gasse geschüttet werden. — Eie ^Feuerglocken tourde,

nur von Ende September bis zu Ostern, vom Grosstnünster aus geläutet; im Sommer

scheint die Betglocke diesen Dienst versehen zu haben. Vgl. JRichtebrief IV 36;

Archiv f. Schiceiz. Gesch. V S. 222.

2 Eas Zi7nmerholz aus dem Sihlwald war für den Gebrauch in der Stadt Zürich

bestimmt; vo7i diesem sollte nach aussen nichts abgegeben iverden, am allerwenigsten

den Müllern in dem an der Sihl gelegenen Adliswil, ivelche dem blühenden Mühlen-

gewerbe in Zürich Eintrag zu thun im Stande icaren. Nach TJrk. 743 des Zürcher

Urkundenbuches (II 2171 müssen sich schon 1248 Mühlen in Adliswil befunden haben.—
Über den Sihlwald vgl. Ar. 8. 43. 92. 107. 181—186. Der Eintrag ist unter Nr. 182

S. 51 a wörtlich loiederholt.

3 Urkunde Nr. 191 des Otenbacher Archivs vom 14. December 1314 gibt hier-

über folgenden nähern Aufschluss: Der Rath ist mit der Bauherren und der Bürger
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10. Aus^weisung aus einem Stadtviertel.

1314. 1. Mai—11. September,

Man schribet allen reten umb Katherin Walaselleren, daz

du ze den heiligen hat gesworn, daz si nieraer me wonhaft werde

zwisschen den Prediernn und der gassen ze Nümargte als der

bach 1 gat und die ringmure, und were daz si daz breche daz der rät

si pfende umb zehen pfunt; mag si der nit geleisten, daz man ir

die stat verbiete; kunnt si dar über in die stat, das man ir die hand

abe slahe, ob si nit ir büze richtet. Und sol man die X ^ geben

an die Silen^ und in den Spital, sub anno domini M°CCC°XIIir

sub consulibus estivalibus.

foi. lt. 11, Verweisung wegen Landßiedenshruches.

Man schribet allen reten daz . ^) Johans Swerter^ hern
Jacob seligen S werters sun niemer sol Zürich in komen, e daz

er sich gerichtet mit Strasburgern, den er ir gut hat genomen und

ouch uns, dem rate und der stat gerichte, daz wir von sinen wegen

han verzert, von Strasburger wegen und von der burger wegen

von Liestal.

12. Bürgschaft gegen Forderung an die Bürger.

Rudolf von Menidorf pfleger ze Grüningen* ist bürge

Heinrich Lopers, daz enhein vorder me werde an unser bürgere

*) Durchgestrichen »Heinr«.

Roth übereingekommen: ^umb die mure so her Pfunge, ritter, gemacht hat hinder

*dem hove, die von der gassen da man von dem Rennetvege hinufgat gegen Oten-

»bach und gemacht ist [untz an die gassen hinder dem hove allernechst und fünf
^schü sol hoher sin, dann dti hüser der der hinder. Stoas och htiser her Pfunge ....

*hinder der selben muren wellent buwen, das man die nit sol noten ze murenne.^

Wann die geistlichen -^froueni auf ihren anstossenden Hofstätten hölzerne Hauser

bauen würden, sollten sie Herrn Pfung einen Beitrag an die Kosten der Scheide-

mauer leisten; falls sie aber steinerne Bauten ausführten, hatten sie nach obigein

Eintrage nichts zu leisten.

1 Der jetzt eingedeckte ( Wolf-) Bach ßoss auf dem hier in Betracht kommen-

den Theilstück hinter der östlichen Häuserreihe der kleinen Brunn- (jetzt Froschau-}

Gasse. Die Gränze des Bannkreises ist somit genau bestimmt. Derselbe war öst-

lich von der Stadtmauer, südlich vom Neumarkt, toesUich vom Wolfbach, nördlich

von der Predigerhofstatt begrUnzt; in demselben lag die Sammlung der Schwestern

von St. Verena, ein Dominikanerinnenschwesternhaus. Wahrscheinlich gehörte die

Wallaseller früher diesem Schwesterhause an, oder war mit demselben in Streit

gerathen. 2 j)^^ Siechenhaus zu St. Jacob an der Sihl.

3 1305 besass Joha)ines Schwerter, Bürger zu Zürich, ein Gut zu Sünikon.

Staatsarch. Zürich, Spitalurkunden Nr. 106.

* Das Amt Grüningen, über welches die Freiherren von Regensberg, als Lehens-



umb daz gut, das globt wart, do man C lausen Wienart spis vieng

und verdarpte, wan es dem vorgenandeu Loper gerichtet wart^

13. Wasserlauf "").

1314. 11. September—25. Deceniber.

Man schribet allen reten, daz man hat ervarn mit geswornen

eiden umb den bach, der von Seldenowe flusset, das der sol fiir

sich nider vliessen bi Bracken huse in Seldenowergraben und
da hin durch durch die blatten die vor Johans gut von Lunghoft
lit und da hin in den se und daz ouch denselben bach niemand sol

versiahen den graben hin, zwischen der S wen den und . . des

Schüpfers gut 2,

Acta sunt hsec anno domini M°CCC°XIIIP sub consulibus autum-

pnalibus.

14. Verweisung eines falschen Priesters und Kurpfuschers.

1306. 11. September—25, I>ecem,ber.

Anno domini M°CCC°VI sub consulibus autumpnalibus. Man
schribet allen reten, daz man bruder Berchtold von Friburg^ die

stat iemer ewecliclich'') verbotten hat umb die grossen bosheit und

triegheit, die er tet, alsi si von erbern luten vernomen hant, daz er

messe sang, bichte horte, prediete dar über daz er nie ze priester ward

gewicht und dar zu sich artzenien annimt, des er nit kan, noch nie

a) Wörtliche Abschrift S. 55 a Nr. 215* bj sie.

träger der Abtei St. Gallen Vögte gewesen, war um 1270 durch Kauf an das Kloster

zurückgekommen, und wurde zwischen 1273 und 1277 von König Rudolf als St. Gal-

lisches Lehen für seine Kinder, also für das spätere Haus Österreich, erworben.

Vgl. Quellen z. Schweiz. Gesch. Bd. XIV; das Habsburg. Urbar. I S. 266/7. — In

dem P/leger zu Grüningeji haben icir keinen Landvogt, sondern einen Verwaltungs-

beamten (Amtmann, ^minisier^) bürgerlicher Herkunft zu sehen; er heisst auch nicht

>her^, weil er kein Ritter war.

^ Die Züricher scheinen einen Klaus Wienart Lebensmittel abge7iommen zu

haben, Eigentlium des Heinrich Lauper, eines Grüninger Angehörigen. Meyiidorf

bezeugt, dass Lauper den Gegenwerth hiefür erhalte?! habe und bürgt der Stadt gegen

weitere Ansprüche aus dieser Sache.

2 Der aus der zahmen Sihl abgeleitete Seldenauerbach ßoss in der Richtung

der heutigen Selnau- und Stockerstrasse zum Bleicherweg und zum See. Er lieferte

das Wasser auf die dortigen Bleichen; eine Zweigleitung führte durch die Gegend

des Schanzengrabens und der Neuenhofstrasse über den Stadtgraben in das Kloster

der Abtei beim Fraumünster. — Vgl. Vögelin, Altes Zürich II S. 721. 727—729;

Zürcher Vrk.-Buch IV S. 9 Nota 3.

3 Über diesen Mönch (Laienbruder f) ist nichts Weiteres bekannt. — Man
könnte sich versucht fühlen an den angeblichen Erßnder des Schiesspulvers, Br.

Berchtold Schwarz von Freiburg im Breisgau zu denken.



gelert wart. Hier umb ist im gebotten, daz er inwendig einer mile

niemer kome zu der stat; und swo er in einer mile kerne ze der stat

oder in die stat und es dem rate für kerne, daz schriben wir einem

ieglichen rate, der danne sitzet, daz ern vahen sol uf sinen eit und sol

man in behalten ufen recht, und swer in hier über gehalt oder essen

ald trinken git, der git der stat ze büze X mark und sol die selben

büze ein ieglich rat, der danne sitzet in nemen uf ir eit.

15. Verjährung von Schuldklagen^).

1311,

Anno domini M°Xr.
Der rat und die bürgere sint gemeinlich über ein komen: swelch

burger den andern beklagt umb gelt, der sol sin klage volfuren bi

den nechsten drin reten inwendig jares frist. Tut er des nit, so sol

er sin klage wider anheben und sol im der rath, so danne sitzet, nit

anders richten, wan des rates knecht sol deheim sagen wan das in-

wendig dem selben jare dar komen ist, uf den eit.

16—18. Bedingungsweise Belassung von Thüren in der

Stadtmauer.

1315. Vor 1. Mai.

Anno domini M°CCC°XV° sub consulibus quadragesimalibus. Scri-

buntur omnibus sequentibus. Her Jo. Biber dicit fLidejussore] Ber.

Swen den. Swenne es die bürgere vordernt, daz er türli vermüre

im Kratze 1 mit siner koste ane der burger schaden.

fjl. 2a. Die herren ze den Augustinern hant ze^j bürgen '') geben hern

Jo. de|^n] alten Bilgerin, daz si daz türlin vermuren an der ringmür

bi dem turne ^ hinder in, swenne es die bürgere vorderent.

a) Wörtliche Abschrift S. 55a Nr. 201 mit der richtigen Jahreszahl: »Anno

domini MCCCXI. '') Über der Zeile. <=) >'bürge« durchgestrichen.

1 Dieses Thürchen befand sich wahrscheinlich neben dem den südlichen Ab-

schluss der Ringmauer nach dem See bildenden Kratzthurm. Vgl. Vögelin, Altes

Zürich I S. 553. 554, doch hatte nicht Schwend, wie Vögelin meint, sondern Johannes

Biber dasselbe nöthigen Falls zu vermauern. — Diese Thürchen dienten für die An-

stösser als Zugänge zum Graben, und zur Verbindung mit deren ausserhalb liegenden

Gärten und Gütern, konnten aber in Kriegszeiten gefährlich werden. — Krieg schieji

aber wegen der zwiespältigen Königswahl Friedrichs von Österreich utid Ludwigs von

Bayern bevorzustehen.

2 Die Hintergebäude des Augustinerklosters gränzten an die westliche Stadt-

mauer. Der erwähnte (*Augustiner-*) Thurm stand vor der Südwestecke der Kloster-

kirche an Stelle des Hauses Nr. 40 an der Bahnhofstrasse.
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Du Trüberre dicit f[idejussore] Ber. Swenden, daz si daz

tiirlin* an der ringmüre bi ii huse vermache mit ir koste, swenne

es die burger vordem.

19. Strassenpolizei.

1315, 1. 3Iai—11. September,

Anno domini ]\PCCC°XV° sub estivalibus'').

Man schribet alles [sie] reten: Swer mist leit an hern Jacob

Swenden gassen der hindern-, der sol in dannan nemen in acht

tagen ane geverde. Geschieht des nit, klagt es ieman, so git er XyJ.

20. Beglaubigungsschreiben nach Mailand.

Man schribet allen reten, daz vro Adelheid und Vro Kathe-
rine, Jacobs seligen Visils swestre, Stüntzin santen gen Meilan,

umb daz erbe in ze nemenne; dar umb gaben die bürgere ir brief,

daz er recht botte were und ist meister Dietrich sarwiirk^ und

Johans Gugerli der vrowen und Stüntzis troster worden gegen

den burgern, ob die hie nach dehein rede darumb an gienge, daz

sis von schaden wisen^. Des hoptgütes werdent C ^/ Billian^

21. Schadenersatzansprüche gegen die Schwizer.

Man schribet allen reten: kumt es der zu, daz man mit Schwitern

ze tegedingenö kome umb den schaden, so die bürgere sumelich von

^1 "Wörtliclie Abschrift S. 53b Nr. 195 mit Ausnabme der Worte > Geschieht

des nit<.

^ Die Lage dieses Thiirchens ist nicht 7iachweisbar, wahrscheinlich ist es zivischen

Augustiner- und Rennwegthor z'i suchen, als Ausgang eines Hauses im äusseren

Rennweg.

2 Über eine spätere Seht'endengasse, Jetzt Sehmidgasse s. Altes Zürich I S. 453;

irrig ist die Angabe, dass sich dort ein Wurmsbacher Haus befunden habe (nach

Mem. Tig. von WerdmüUer). — Das Wu7-msbacher Haus an der 1294 genannten

>Schvendengasse«, lag 1432 an der iGoldsteingasse<!^, Jetzt »Ankengasse< (Altes Zürich

I S. 204), die abweichenden Angaben beruhen auf Verwechslungen. — Die hintere

Gasse Jacob Schwends ist demnach wahrscheinlich die Anl-engasse.

3 Sarwürk = Verfertiger vo7i Ringelpanzern, Kettenhemden.

* Die Genannten mussten sich verbürgen, dass der Stadt aus dem gegebenen

Beglaubigungsschreiben keine Unannehmlichkeiten erwuchsen, etwa von Seite anderer

Erben.

ö Billtan, auf mittelalterlich Latein billio, Jetzt billon bedeutet gegenwärtig

eine stark mit Kupfer versetzte Silbertheilmünze, ursprünglich indessen wohl die

Münze der Stadt Biella in Piemont.

ß »ze tegedingent zu einem Tage = Ding zusammenkommen, auf welchen über

die gegenseitigen Ansprüche behufs Herstellung des Friede?is verhandelt wird.



10

in geuomen hant, daz man gedenke, daz C. Kamerer verlor ze Zim-

berberg ob Horgen* zwen ochsen und ein ros du siben pfunde wert

wären und VIII y? die er darnach verzart.

22. Todtengräbergehlihren.

1316. 1. Mai.

Anno domini M°CCC"XVP sub consulibus quadragesimalibus.

Man schribet allen reten umb die beschatzunge so der grebil ^ an

armen liiten hat getan, daz wir mit des liitpriesters rate han gesetzet,

daz ein ieglich grebil'^ ze der Abtei, zer Propstei, ze Sant Peter^

den Ion sol nemen greber ze machenne als hie nach geschriben ist:

ein jerig kint und dar under git IUP'' den. Ein acht jerig mensche

und dar under git VI den., ein XV jerig mensche und darunder git

VIII den. Ein zwenzig jerig mensche und dar under git X den.

Swaz über zwenzig jerig ist, das git I ß und sol das gezit an vahen

ze sant Valentinus tult ze mittem Redmonat, und an sant Martis tult

untz ze sant Valentinus tage daz vorgeschriben zwivalt sol man geben ^.

und sol ob dem bome ^, so er geleit wirt, ein ein hoch sin. Und
were, daz me bomen, danne eine in ein grab geleit wirt, so sol von

dem oberosten ein ein hoch sin an daz ertrich.

Und wer daz in ein grab me danne ein bön geleit wirt, so sol

man bi erst den rechten Ion geben, und swaz me bomen in wirt ge-

1 £s handelt sich weder um ein Scharmützel auf dem Zimmerberg (Öchsli,

Anfänge der Eidgen. S. 344) noch um Fuhrleute (Börlin, lVansportverbü7ide S. 88)

sondern um Raub von Vieh, von der Weide weg. Kammerer tcar vielleicht Förster

im Sihlwald, welcher sich nahe an den Zimmerberg hinzieht, 1345 wird Rudi

Kammerer als Stadiförster genannt (vgl. Nr. 314). — Die Schädigung erfolgte

zweifellos im Herbst 1315 zur Zeit des Morgartenhrieges, in welchem sieh die

Schwizer als Anhänger Ludwigs von Bayern, die Zürcher als Freunde Friedrich

des Schönen und Österreichs gegenüberstanden.

2 grebil = Todtengruber. Daher kommt auch der Oeschlechtsname Grcbel. Das
von Kaiserstuhl stammende Bürgergeschlecht Grebel führte auch demgemäss einen

Spaten im Wappen, bis 1471 Kaiser Friedrich III. zwei Brüdern Grebel ein ver-

ändertes WapiJen für derett jetzt erloschenen ehelichen Mannsstainm verlieh.

3 Die drei städtischen Pfarr- (Leut-) Kirchen der Abtei (Fraumünster), Propstei

(Grossmünster) und St. Peter (damals der Abtei gehörig). Bei diesen lagen öffent-

liche Friedhöfe, während nur Gutthäfer der betreffenden Stiftungen in oder bei den

übrigen Klosterkirchen beigesetzt werden durften.

* Martins Tult am 11. November, S. Valentins Tult am 14. Februar (Redmonat).

Im Winter bei gefrornem Boden sollte der Todteiigrähcr doppelten Lohn erhalten.

5 Baum. Der Name Todtenbau7n für den Sarg hat sich in Zürich mundart-

lich bis auf die jüngste Zeit erhalten. Im frühem Mittelalter wurden die Todten

in Särgen aus ausgehöhlten Baumstämmen begraben.
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leitj da sol man von ieglicher lieh den halben teil geben als vor

gesetzet ist.

und were daz der grebil [fol. 2 b] arbeit hette ein grabestein abe foi. 2 b.

ze nemen und vrider ze legen, die begraben lieh ze rucken ald nidcr

ze lenne, so sol der grebil dar umb nemen, daz bescheiden si. Tete

er des nit, so sol es an eines lüpriesters bescheidenheit stan und sol

im dar umb gehorsam sin.

23. Steuerverweigerung verhiirgrechteter Abteien^).

1316. Vor 1. Mai,

Man sehribet allen reten bi dem eide, daz enhein rät noch die

drye rete ane die^) gemeinde der stat, als vil so der muge dar komen

ane geverde, den erbern heren apt Johansen von Einsidellen

niemer ze burger me empfahen, wan er den burgern ir*^) arbet nit

wolte helfen tragen mit der sture, du u£ in geleit wart, als uf ander

bürgere, und als oueh er ander jar hatte getan, und wollte sieh e

des burgreehtes erwegen, als er och tet, e daz er die sture geben

wolte, so im wart uf geleit, und beschach dis under dem vasten rate

do man zalt von Gots geburt drucehenhundert jar und dar nach in

dem sechscehenden*^) jare. Das selbe sol man ouch stete haben

von .... dem apte von Sant Blesien®), der ouch ze dem selben

male nit weite stur richten als im uf wart geleit und sich des burg-

rechtes erwegen hat ^

Anno domnini M°CCC°XVP sub consulibus quadragesimalibus.

24. SühngeJd für Darleihenz'mse^)

.

Man sehribet allen reten: Swa dekein burger oder üs man der

den burgern gut hat gelihen, für ein rat kumt und dur siner sele

willen den geniez^), so im von den burgern worden ist, dem rate

antwiirtet, da sol im der rat den halbteil des nutzes^) widergeben 2.

a) Wörtliche Abschrift S. 55 a Nr. 216. b) über der Zeile. c) »friheit«

gestrichen. ^) In Nr. 216 >sechzehenden«. ^] In Nr. 216 >Sant Blasien«.

f) Wörtliche Abschrift S. 55 a Nr. 217. =) In Nr. 217 »zines». ^) In Nr. 217

>genieses>.

1 Die Geistliclüieit suchte sich von Jeher der städtischen Besteuerung zu ent-

ziehen, schon 12S0 verbot Bischof Konrad von Konstanz den Bürgern Zürichs, die

Geistlichen niit BeitrUqen an die Befestigung zu behelligen, Zürch. TJrk.-Buch I
Nr. 457. — So scheinen auch 1316 die Abte von Einsiedeln und St. Blasien ab-

gelehnt SU haben, die in damaliger Kriegszeit aufgelegte Steuer zu bezahlen. Die

Stadt schloss darauf nach dem Grundsatz *keine Rechte, keine Pßichten^ diese

Serren und ihre Klöster vom Bürgerrecht aus.

2 Nach kanonischem Hecht und deti Capitularien Karls d. Grossen (Amiet,
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25. Ablehnung der Verantwortung für Forderungen aus

Privatstreit.

Man schribet allen reten, ist, das der vromde knecht vordeit oder

nötet die burger umb das silber XX mark, die Ül. Schafflin wur-

den, SAvaz die bürgere schaden dar umb angat, da sol Ulrich

Schafflin die burger von schaden wisen, und die vorder von dem

knechte sol er gegen rechte verstau.

26. Pflicht der Aushurger, ein Haus zu erwerben.

1316. 1. Mai—11. September.

Anno domini M°CCC°XVP sub consulibus estivalibus.

Der rät und die bürgere sint gemeinlich über ein komen: swa

ein usburger ein hus verbürget hat ze kouffen, der sol das koufFen

hinnan ze der nechsten Walpurg tult. Geschieht des nit, so sol er

von sinem burgrecht sin, und siiln aber die bürgen haft sin umb
das gut, daz der stat beliben solte, ob er von dem burgrechte wolte

gan. Wer och, ob ir dekeiner in dirre frist der burger bedorfte,

dem sol nieman von der burger wegen sin behulffen, er habe danne

ein hus kouffet, oder so viel gutes geleit in der burger gewalt, dar-

umb er daz hus koufFen solte. Ez suln och die bürgen haft sin umb
so vil gutes, als si bürgen wurden untz daz der usburger sich gerichte

mit den burgern. Ist ouch, ob daz gut, da mit er ein hus koffen

solte, in der burger gewalt wirt geleit, da von sol man im enheinen

dienst tun mit eins gebenne^).

27. Stundungsvertrag.

1317. 30. April.

foi. 3a. Man schribet allen reten, daz Heince Loichinger mit sinen

gelten den meren teil hat getegedinget, daz er ieglichem sol geben

ze allen vron vasten von ieglichem pfunde Iß, untz daz er vergiltet,

und sol anheben ze der nechsten vron vasten vor wienachten, swel

^) Unten an der Seite »Burgrecht«.

Die franz. und lomh. Geldwucherer d. Mittelalters. Jahrb. f. Schioeiz. Gesch. I
S. 182—18i) war bis zum Concil von Konstanz das Zinsnehmeti den Christen ver-

boten. Neben den Juden vermittelten nur die von der Kirche privilegirten loni-

bardischen Wechsler (Cawertschen) den Darlehnsverkehr. — Vorliegender JRaths-

beschluss ist eine stillschweigende Gestattung des ZinsneJimens auch für andere Leute,

nur sollte die Hälfte des Gewinns der Stadtkasse zußiessen. Bei einem Zinsfusse

von 40—50 %, welcher für Juden und C'awertsche7i erlaubt tcar, konnte ein Bürger

selbst bei niedrigem Zins, in Besitz von Barschaft, immer noch ein gutes Geschäft

machen, und doch zur Regulirung der Geldverhältnisse beitragen.
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siner gelten des nit wil stete han, der sol sines geltes beiten, uutz

die andern werden gewert^, und sol in der vrist den Löichinger
weder an libe noch an gute kumberren.

Acta sunt hcec anno domini M°CCC°XVIP pridie kl, Maji.

28. Schadenersatz für Beraubung der Bürger und Urfehde.

1306.

Notanduni quod Fridericus dictus im Hove^ pro emenda
spolij civibus illati promisit solvere X <tS den. Thur. in festo beatorum

martyrum Felicis et Regulte, videlicet sub anno domini M°CCC°VI°
et super hujus modi solutione facienda fideiussores et obsides con-

sulibus constituit nobilem dominum L. de Regensberg, P. de Man-
dach militem, ... de Endingen juniorem, Jo. de ülingen, Ul.

im Hove et dictum SchodiP.

Item notandum est quod prsedictus Fridericus promisit sub vir-

tute prajstiti sacramenti, se nunquam intraturum civitatem Thuri-
censem.

Theüzahlung dieser Busse.

Notandum quod de praedictis X ^ nobilis dominus Jacobus de

Warte* expedivit III ^, quse date sunt R. im Kelr.

29. Bürgschaft für einen hegnadigten Dieb.

1309. 11. September—2o, December.
Anno domini M°CCC°IX° sub consulibus autumpnalibus Chunrad

de Ensteiingen, iilius H. dicti Kemnater, qui pro quodam furto

fuerat turris custodie deputatus, hanc penam evasit precibus venerabilis

domine abbatisse monasterii Thuricensis et posuit fideiussores

patrem suum prelibatum, R., H., Ül., Bur. et Ul. fratres suos; Uol.

1 Vgl. Hichtebrief III S. 22; in ArcJiio für Schweiz. Gesch. V S. 196.

2 Friedrich im Hof loar ein Dienstmann des Freien Lütold von Regensberg,

wie vor ihm Ritter Ulrich de Curia. Zürch. Urk.-Buch IV S. 126. — Sein Sohn

Ulrich, durch seine 3futter Eigenmann des Grafen Johann von Subsburg, verkaufte

1327 sein Eigengut zu Dachslern (in der Herrschaft Regensberg) an das Kloster

Ötenbach. Öt. Urk. Nr. 249.

3 Alles Dienstleute des Freien von Regensberg. Ein Ritter von Ulingen focht

nach Vitoduran 1337 an der Seite des Grafen Hans von Habsburg bei Gritiau.

* Der Freie Jakob von Wart, welcher schon 1293 als Obmann des Schieds-

gerichtes zwischen Österreich und Zürich geamtet hatte, war wohl Vermittler, um so

mehr, als er 1297 vn Burgrechtbrief zioischen Zürich und Lütold von Regensberg

als Obmann eines allfälligen Schiedsgerichtes zwischen den Vertragschliessenden be-

zeichnet toorden war. Urk. Stadt und Land 2\r, 1345.
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et Kü.d. patruos suos et Rüd. avunculum suum tali coudicione sub-

iuncta, quod si unquam vel aliquo tempore civibus Thuricensibus

vel actoribus aut fautoribus vel procreatoribus captivationis sue quid-

quam molestie seu dampni inferret rebus aut corporibus eorundem,

fideiussores prelibati se ad emendatiouem condignam voluntarie sub-

miserunt.

30. Fahndungshefehl.

1317> 11. September—25. Deceinber.

Man schribet allen reten : Swenne Welti Siber in die stat kunt,

de man in hefte und fiir geiichte antwurte umbe de verraten, so er

tet Metzin Glognerin, do Schutzi^) die berobete und umb sin

bosheit man uf in bringen mag, dz man darumbe von im richte.

Anno domini M°CCC°XVII sub consulibus autumnalibus^).

31. Zungenausschneidung und Verweisung.

Man schribet allen reten umb: Hoger Ofener, swa der begriffen

wirt, de man im die zungen us dem halse snide und die stat ewek-

lich verbiete.

32. Vormundschaft.

1318. Vor 1, Mai.

Anno domini M°CCC°XVIIP sub consulibus quadragesimalibus.

Rudolf und Johans gebrüdere, Johans seligen süne von Hon-
rein * unde Rudolf Pfunge antwürten dem rate zehen pfunt

phenninge, siben Shilling minre, die wären zweyer kinde Ellin und

Iten Walthers seligen Wettingers tochtern. Derselben kinde

starb eines zehant dar nach, Do underwand sich dez einen kindes

H, Zwick der gartner in Gassen, dem wrden och die pfenninge

alle geantwrt in sin gewalt unz an V sei., die verbrüchte de kint,

dz da starb. Noch hat er IX ^ und VIII / und ist dar umb recht

gulte worden.

^) Das S. zu Anfang ist undeutlich, muss aber doch am ehesten auf diesen

Buchstaben gedeutet werden. ^) Dieses Datum ist hier eingeflickt aber mittelst

eines Striches unter Nr. 31 gezogen.

1 Honrein, KirchgemeindeWollishofen, ausserhalb des Murattengutes, bei »Gässli*

und »Haumessern der Topogr. Karte des Cantons Zürich von 1781, Blatt XXII.
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33. Massregeln gegen das Zürcher Pfaffenrecht nicht ö?i-foi. 3 b.

erkennende Geistliche.

1318. 14. Juli.

Anno domini M°CCC"XVIIP in vigilia beate Margarete sub esti-

valibus.

Man schribet allen reten, daz her Rudolf von Hottingen,
kilchere ze Kilchbergi, meister Werner von Woloshovcn'^ und

her Rudolf von Glarus kilcherre ze Bunzenach^ usser der burger

schirme suln sin, also, swaz in ze frevel wider vert, daz in die burger

daz nicht richten suln, swaz aber si tünt, daz sol man richten, und
sol daz weren als lauge, untz daz si under die pfaffen richter sich

binden, under die ouch du ander pfafheit Zürich gebunden ist^j *.

34. Räthe sollen vor ihnen auftretenden Parteien nicht

bürgen.

Die rete sint ubirein komen^), de enheinz under dem rate, so

danne sitzet, niemans bürge sol werden, der für si kumt und icht

wil klagen oder icht schaifen sol^). Were abir de zwene des rätes

sament gestiessen mit werten oder mit werken, die mugen wol bür-

gen von den, so an dem rate ist, geben, also de si dez nechsten

tages, so der rat ze samen kumt, ander geben, und der rät si des

twinge bi dem eide'^).

35. Schutz der Bürger vor geistlichem Gerichte.

Man schribet allen reten, daz si R. im Kelre schirmen uf sinem

gute ze Orlinkon, da in die Schützin e^ uffe notent, dar umb er

der burger brieve hat, daz man in da schirme, so vere ir lip und

gut gereichen mag, und swo si in ze Kostenze notent 6.

^] Artikel Nr. 33 ist nachträglich, nach Erledigung der Angelegenheit ge-

strichen. ^) Diese fünf Wörter sind den gestrichenen, »Man schribet allen

reten« übergesetzt. =) Diese vier Worte stehen über der Zeile. ^) Wörtliche

Abschrift auf Seite 51b Nr. 176.

1 Rudolfvon Hottingen war Chorherr am Grossmünsterund Kilehherr zu Kilchberg.

2 Meister Werner von WoUishofen war Chorherr zu Münster und Leutpriester

zu Schongau.

3 Rudolf von Glarus, war zuerst Kilehherr zu Höngg, später zu Bünzen. Alle

drei stammten aus zürcherschen Rathsgeschlechtern.

* Vgl. Richtebrief VI. Buch, Art. 2, 3, 12, 19 in Areh. f. Schweiz. Gesch.

Bd. VS.27üff.
5 jBm Schützi kommt als Friedensbrecher schon in Nr. 30 vor.

6 Der Hinweis auf Konstanz , d. i. das bischöfliche Gericht , deutet auf An-

sprüche von geistlicher Seite. R. im Kelre hatte 1313 Güter zu Orlikon an das
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36. Bürgschaft gegen Ansprüche wegen Zeugniss in Erh-

schaftssachen.

Man schribet allen reten, daz H. Ackerman, H. Sidenvaden,

H. Bilgeri Geyol von Flüntren bürgen sint worden gegen der

stat Zürich von Ulrichs seligen Kloters kinden wegen, den . .

der rat ir brieve gaben umb daz gut, daz den kinden von ir vettern

ze Basil gevallen waz, und für du kint trösten, daz si recht erben

weren, also ob die stat von des gutes wegen ieman anspreche, daz

si die burger dar umb verstau suln, swie si hie von ze schaden

kernen.

37. Verbannung und Busse für Nachtschach.

1319, Vor 1. Mai.

Anno XVIIIP sub consulibus quadragesimalibus.

Man schribet allen reten, daz Margrete von Basil, concubina

Jo. Vinken canonici Thuricensis^ niemer Zürich in komen sol,

noch in einer mile zu der stat nieme komen sol; und swo si hier

liber begriiFen wurde, so sol man si vahen und in Wellenberg^ legen,

untz daz si der von Löwenberg X Ü pfenninge, die si ir ze büze

sol von eim nachtschach 3, und der stat • V ü ouch von derselben

Sache wegen gerichte. Mochte aber si die büze nicht gerichten,

s o ^) sol si als lange da ligen , als den meren teil des rates zitlich

dunket und sol danne aber us sweren.

• des ist der stat worden V ^ von ir bette gewete ^) *.

a) Das unterstrichene »so« ist, als vergessen, übergeschrieben. ^) Diese

letzten Worte sind mit kleiner Schrift von derselben Hand unter dem Texte notirt,

durch drei Punkte hierher verwiesen.

Grossmünsterstift verJcauft, unter Wahrung eines Leibdinges für sich und seine Gattin.

Grosses Stiftsurbar S. 786. — MVglich ist, dass ihm das Leibdingsrecht vofi einem

spätem Käufer streitig gemacht lourde.

1 Johannes Fink, canonicus subdiaconus, ein alter Herr starb am 25. Februar

1320. Offene Concubinatsverhältnisse der Geistlichen waren während des ganzen

Mittelalters die Hegel, wie zahllose Urhunden beweisen.

2 ^j^ mitten in der Limtnat am obern Ende der Stadt gelegener Festungsthurm,

welcher die Einfahrt vom See her deckte, und schon im Richtebrief (I S. 39; Archiv

für Schweiz. Geschichte S. 169) als Gefängniss vorkommt. Vgl. Vvgelln, Altes

Zürich I S. 236.

3 tJber den Nachtschach enthält Richtebrief I S. 28—31 und 164j5; ILI S. 24

Restimmungen. Arch. f. Schweiz. V S. 164: ff. und 196. Das Grundwort ist noch

erhalten in Schacher, Vgl. ferner Osenbrüggen, Studien zur deutschen und Schweiz,

Rechtsgeseh. 1868 S. 241—252.

* Die Rettstücke »bette gewete* der Verwiesenen ergaben beim Verkauf einen

Erlös von 5 ü

.
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38. Ausstand der Rathsmitglieder in eigner Sache''). foi. 4 a.

1319. Vo7^ 1. Mai.

Anno domini M°CCC°XIX° sub quadragesiraalibus.

Man schribet allen reten; swer der burger am rate sitzet und

ein urteil von dem schultheissen [für den selben rat ziihet, der sol

von sinen gesellen gan, swenne si die selben urteil scheiden wellent.

39. JVartegeld und Steuerfreiheit.

1310. Vor 1. Mai.

Anno domini M°CCC°X1X° sub quadragesimalibus.

Man schribet allen reten, daz man meister E,. Snabilburger

dise nechsten künftigen dni jar ze ieglichem rate II ^ sol geben

und ouch ane sture sol sitzen uf daz selbe eil', und hat och er dar-

umb globt, daz er gegen armen und riehen als gevellig welle sin,

daz er das avoI wider diene und mans für gut han müsse.

40. Rathsknechte. Verbot anderer Herren Dienstkleid zu

tragen'').

Man schribet allen reten : swele des rates knecht worden ist,

de der enheis herren noch burger sunderlich gewant noch roke*^)

tragen soP).

41. Juden. Verhalten in der Charwoche.

Man schribet allen reten: de enhein Jude noch Jüdin von der

krumben mittewochen^ nach imbiz untz an den hohen samstag, daz

man die gloggen lütet, sich ougen sol, weder in venster noch an der

straze und swo si in ir hüsern dazwischent dehein geschrei oder

gesschelli machent, dar umb sol der rat si blassen uf den eit.

42. Dirnentracht^)

.

Man schribet allen reten, daz ein ieglich frowelin, die in offen

hüsern sitzent und die wirtin, die si behaltent, daz die tragen süln

a) Wörtliche Abschrift auf S. 51b Nr. 175 und 176. *>) »noch rokke« hier

gestrichen. <=) pie beiden Worte über der Zeile. ^) Wörtliche Abschrift,

mit Nr. 3 zusammen, auf S. 55 a Nr. 213.

1 Die Vermuthung wenigstens ist erlaubt, dass Meister R. Schnabelburger Arzt

gewesen sei, sie erklärt das städtische Wartegeld und die Steuerfreiheit. Die beiden

Ärzte Peter und Walter waren damals schon betagte Leute, Heister Johannes (vgl.

Nr, 51) aber nur Wimdarzt.

2 Vom Mittwoch bis Samstag vor Ostern war den Juden verboten, sich zu

zeigen [ougen]. Vgl. Schwabenspiegel, Ausg. Lassberg S. 118.

Zürcher Stadtbücher. I. 2
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ir iegliche, swenne si für die herberge gat, ein rotes keppeli über

twerch uf dem hopte, und sol daz keppelin ze samen sin genat.

Kumt si in ein kilchen, wil si daz kügellin^) abeziehen, so sol sis

uf ir achsel legen, untz das sis aber wider uf gesetzet. Swele da

wider tut, du git der stat Y ß ze büze als dicke sis tut, und suln

des rates knechte alle gebunden sin bi ir eide, daz sis leiden. Und
swele der buze nicht geleisten mag, der sol man die stat verbieten

untz sis gerichtet).

43. Bauholzspenden aus dem Sihlwald").

Die rete sind alle ubirein*^) komen: swel rat einem burger

holtz git oder bome®) us dem Silwalde^ zu sinem buwe, dem sol

enhein rat nie zu dem selben buwe deheinen bön alt holtz us dem

walde geben.

44. StrassenpoUzei^).

Man schribet allen reten: swer mist leit an die hofstat ze S.

Peter 2 de ern dannan sol nemen in acht tagen, alt er git Y ß.

foi. 4b. 45. Ausschliessung ungehorsamer Geistlicher aus dem

Bürgerrecht.

1319, Vor 1, Mai,

Anno domini M°CCC°XIX° sub consulibus quadragesimalibus.

Man schribet allen reten umb Junkher Goetfrit Mülner^

kilcherren ze Kussena eh, de man den für ein lantman sol han,

und unsir burger alle vor im schirme uf den eit, als vor eim andern

a) Ob ein e oder o übergeschrieben, ist nicht deutlich; in Nr. 213 >kügelli<.

b) In Nr. 213 »berichte«. <=) Wörtliche Abschrift S. 51a Nr. 183. d) in

Nr. 183 »überein«. e) In Nr. 183 »bome«. f) Wörtliche Abschrift S. 53b

Nr. 196.

* Siehe Nr. 8. Vgl. auch Richtehrief IV S. 54—56. Arch. f. Schweiz. Gesch. V
S. 227 f.

2 Die St. Peterhofstatt trägt noch heute diesen Namen , zwischen ihr und der

Kirche liegt der ehemalige Kirchhof.

3 Über dieses Geschlecht siehe G. v. Wyss in Hist. Zeitg. I. II. Gotfried (I)

Mülner, von Fridberg genannt, ivar schon 1301 Kirchherr zu Küsnach, hatte daselbst

auch weltlichen Besitz, er war deshalb in einer Doppelstellung, die er benutzte, um
sich seiner Pßichten. gegen Zürich zu entziehen. Deshalb soll er nicht mehr als

Bürger, sondern als Landmann d. h. als Fremder betrachtet werden. — Später

kehrte er, welcher wohl nur die niedern Weihen empfangen hatte, in den weltlichen

Stand zurück, tourde Ritter, stand 1326—1335 an der Spite des Herbstrathes ; er starb

am 3. Januar 1336, noch vor der Brun'schen Umwälzung , welche er vielleicht vor-

bereiten half.



19

lantman, und daz in enhein rat^) ze bürgere wider neme äne die

andern rete und ist daz geschehen^) dar umbe, wan er nit gehor-

sam wolte sin umbe leyen güt^. ünde sol man och de selbe stete

han gegen andern pfafFen, die unsir burger sint, umbe semelich sache,

als vor geschriben ist.

46. Siechenhaus zu St. Jacob. Entlassung eines Angestellten.

Man schribet allen reten, de brüder Liitolt, der sieehen buman
an der Sil 2, niemer ir buman sol me werden, noch in ir dienst

komen, wan in'^) der rat mit sinem willen von dannan hat gewiset,

umb den unvride, so die siechen von im han.

47. Marktordmmg.

Man schribet allen reten: swenne H. Jungenknabe sin kretzen,

du mit laden ist gemachet, uf die brugge ^ setzet mit sinen teschen **,

de man als dikke \ ß von im neme zu büsse.

48. Güter in todter Hand.

Man schribet allen reten: swenne meister Peter der arzat

stirbet alt aber sust gat von dem lipdinge des hus in dem Munster-

hof, de man es danne verköfFe^

49. Lehenslängliche Einschliessung.

Man schribet allen reten, daz Rudolf... Mekingen, als die rete

alle drije mit sinen fründen über ein komen sint, daz im die burger

ein gaden ^ gemachet hant, daz er ouch dar inne sol beliben untz an

'^) »in« durchstrichen. ^J) Dieser erste Abschnitt von Nr. 45 ist gestrichen,

dann aber sind die Striche wieder radirt. <^) »in« über einem gestrichenen »si«.

1 Also in iveltlicJien Angelegenheiten.

2 Vgl. Nr. 10, Anm. 6.

3 Über das beschränkte VerJtaufrecht auf der »niedern< oder ^untern Brücke*,

welche heute noch als Gemüsemarkt dient, vgl. Nr. 62.

* Über die »tescher^ und den Jungenknabe vgl. Nr. 60.

5 Meister Peter der Arzt aus dem Wallis, welcher ztvischen 1303 und 1315 das

Jetzige Zunfthaus zur Waag am 3fünsterhof gekauft hatte, beicidmete damit 1318 den

S. Maria Magdalena Altar beim Grosstnünster, behielt dasselbe aber als Leibding.

Da der Richtebrief (IV S. 11—Id. Arch. f. Schweiz. Gesch. V S. 215) den Über-

gang von Grundeigenthum in todte Hand verbot, musste das Haus nach Feters

Tode verkauft werden. — Vgl. auch die Verordnung unter Nr. 157. — Der Beschluss

blieb indessen unausgiführt , erst 1385 verkaufte der Kaplan des Altars das Haus

an die Leineweber. Vögelin, Altes Zürich, S. 495.

6 Was zu dieser Einschliessung eines Bürgers Veranlassung gab, ist unbekannt.

Unter dem Gaden ist ein aus Bohlen gezimmerter blockhausartiger Kasten zu ver-

2*
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sinen tot. Und hat Johaas Krieg gelobt, daz ern alle tage ein

brot gebe. Swer dar über der bürgere über in bete, daz man in ledig

machote, der git der stat X ^ ze büze'').

50. Allmendnutzung^').

Man schribet allen reten, de der rat mit gesworn eiden hat er-

varn umb die almeinde Ufendorf'^) i ushin, de man in dem dritten

iare, so de velt in bräehe lit, der burger ve ^) triben sol uf die weide,

und mit namen in Burg und dur Burg hin unz an Trüehten-
husen, und de ieglich rät, der danne sitzet, uf den eit verhüte, de

der almeinde ieht nie ingevangen werde, und die burger sehirme uf

der almeinde.

Man sehribet®).

5 1 • Strassenpolizei.

Nan schribet allen reten: als dikke, so meister Jo. der arzat-

sin unreinen weissei ^ für sin hus an die Strasse^) wirfet, de der rat

von im neme Xy? ze büsse.

foi. öa. 52, Rechtschutz der Bürger nach aussen.

Man schribet allen reten: swenne grave Wernher von Hon-
berg ^ ze lande kome, de man Holzach helfe, de im sin gut werde

a) Dieser Eintrag wurde später gestrichen, als erledigt (?).
t>) Wörtliche

Abschrift auf S. 54b Nr. 212. c) in Nr. 212 »ufen dorf«. ^) In Nr. 212 >Teh<.
e) Gestrichener Anfang eines neuen Abschnittes.

stehen, wie solche im 3IiUelalter und bis gegen die Neuzeit als Gefängnisse benutzt

wurden. — Ei7i derartiger Gaden befand sich in dem 1837 abgebrochenen Wellen-

hergthurme in Zürich, eiti ähnlicher, aus dem Jahre 1529 findet sich im Schloss-

thurme auf Kiburg.

* Die Bürger Allmenden trüge?! ihren Nameti zum Theil, wie die > Wachten<,

von den betreffenden Thoren, so Alhnend >auf Dorf^, »zu Linden*, »zu Neumarkt<^.

Die Allmend auf Dorf erstreckte sich bis Trichtenhusen, von der Stadt aus etwa

3/4 Stunden in südöstl. Richtung. Burg hiess die Gegend der heutigen Irrenanstalt

Burghölzli. Vgl. Altes Zürich. II S. 430, 47 7j^
Kach der alten Feldwirthschaft zoaren die Güter Jedes Hofes oder Dorfes in

drei Zeigen eingetheilt, von denen eine zur Erholung des Bodens je das dritte

Jahr brach lag, und als Weide benutzt icurde.

2 Johannes hinter der Mezg, Wundarzt.

3 »weizeh ist, nach Lexer, Verbandzeug, Charpie (zerzupfte Fädefi zur Wund-
behandlung). Da Johannes hinter der Mezg Wundarzt war, so ist diese Erklärung

vollkom,men zutreffend.

* Graf Wernher von Honberg zu Alt-Rapperswil, vgl. über diesen Kriegshelden

und Minnesänger G. v. Wyss in Antiqu. 3Iitt. Bd. XIII IL Abth. 1.
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umb de salz, de im graven Wernhers lüte namen'^) alt im abir dar

umbe pfender erlöbe ze verbieten ; wan ez im vor dem rate wart erteilt,

de man im sin gut solte gelten, wan och graven Wernhers luten ir

gut mit bereiten pfennigen wart vergulten.

53. Strasse7i])oIizei^).

Man schribet allen reten, daz . . der Lamparter^ keinen mist

sol legen vor der gute von Rumlinkon*'), wan den, der zu den obern

reben hört und sol ouch den in acht tagen dannan nemen. Als dicke

er daz brichet, so git er V^? ze büze^j.

54. Wasserrecht.

Man schribet allen reten, daz die Morenten^ und ander vischer®)

wurden beklagt^), von hern Burkhard Swarzen, daz si im hatten

gewüret vor siner miili, daz im schedelich waz. Daz hier si der

vasten rat dannan nemen und swo her Burkhart Swarze, ald sin

süne^) beweren mugen die morenten oder ander vischer^) daz si

mit würen^) deheinen schaden da me tun, daz si danne dem rate

ein halbe mark geben, als dicke es geschieht, es si danne so verre,

de die Morenten oder ander vischer^) mugen beweren, de sis von

recht tun süln.

55. Fischenzen.

Man schribet allen reten, de man Jo. und Burgis Sehaflis

brieve umb ir vischenze^ stete sol han, de nieman da sol enhein ge-

werb han mit traglen^, mit rüschen* noch mitberren^ noch mit bur-

dinon*, als ir brief hat.

a) »von im« durchgestrichen. ^) Wörtliche Abschrift auf S. 53 b Nr. 197^

c) In Nr. 197 »Rvmlikon«. '') Am Rande M. (Mist). ej »und ander vischer«

über der Zeile. »wurden« gestrichen. ^) Ursprünglich »erben«, »sune«

ist übergeschrieben. ^) »oder ander vischer« am Rande eingeschoben. >) Ursprüng-

lich »wurinen«.

^ Lamparter und Cawerschen hiessen die oheritaliänischen Geldwechsler. Vgl'

Amiet, Die französischen und lomhardischen Geldwucherer des Mittelalters besonders

in der Schweiz, im Jahrbuch f. Schweiz, Gesch. Bd. I u. II.

2 Morent, ein sonst nicht nachtoeisbarer Geschlechtsname einer Fischersippe;

Vögelin jun., Altes Zürich I S. 468, scheint dieselben für eine Art Enten oder Fische

gehalten zu haben (-^Morenten und ander visch*). Die Mühle der Schwarzen lag

am obern Mühlesteg. Altes Zürich I S. 468,

3 Welche der 9 Vischenzen in der Limniat dies betrifft, ist 7iicht zu ermitteln.

* traglen, rüschen, berren, burdinon, verschiedene Fischereigerüthe. f
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56. Verbot Schmutzwasser auf die Nachbargrundstilche

abzuleiten.

13 . . 1. 3Iai—11. September.

Sub estivalibus "^).

Man schribet allen leten: swenne die Vischerre^ ald fro Elli

Gnürserre uf ein ander klagent, daz der rat dar sende, und swer

da unrecht habe, daz der Xy? ze büze gebe und sol jeder man fügen,

uf swaz er wasseis schüttet binden us sinem huse, daz och es^) da

belibe in dem hovelin, da es in geschüttet werde '^) und sol dis den

hüsern stete sin hinnan hin, ein rat kome danne in dingen her umb
überein '^).

57. Vermögensanrechte einer getrennten Fraii^).

Man schribet allen raten, daz Johans Früie : Rudolf Swarzen
wip von dem cinse des huses geben sol ellü jar VII ^, die wile si

und ir wirt nicht bi ein ander sint^, und sol ir euch der win an den

reben ze Honrein-* euch halbe werden.

58. Wegrecht.

Man schribet allen reten, daz ein stoz waz zwischen den herren

ab Zürichberg^ und dem von Hofstetten umbe einen weg über

die wisen ze Adolsberg, dar umbe nanten si beider sit gezüge und

gaben wir in tage uf daz gut und horten da und ouch vor uns dar

umbe gezüge und gewnnen®) die herren ab Zürichberg die bessern

geloubsami, daz über die wisen nicht me durch recht gan sol danne

ein füsstig und ein pfat den man gan muge ane geverde.

59. Zimschenentscheid über eine Besitzstreitigheit.

Man schribet allen reten, daz man die Kamerren schirme uf ir

gute, untz das es ir mit rechte werde angewunnen; und daz fro

^) Durch Strich auf die folgende Linie herunter gezogen, ^) »es« über-

geschrieben, c) Theils auf, theils unter der Linie, theils am Rand nach-

getragen, von anderer Hand. "^) Der Eintrag ist, als erledigt, gestrichen. «) sie.

1 Die Vischerre ist offenhar Geschlechtsname einer Frau. Ein Geschlecht Fischer

wohnte um 1350 in Neumarkt neben Herrn Bilgeri auf de^n Bach.

2 Möglicherweise war Rudolf Schicarz feldsiech, oder des Aussatzes verdächtig,

deshalb nicht bei seiner Frau; er vergabte wenigstens 1335 an das Spital und das

Siechenhaus an der Sihl. 3 Vgl. Nr. 3'2.

* Siehe: Das ehemalige Augustiner Chorherrenstift St. Martin auf dem Zürich-

berg V. H. Zeller -Werdmüller im Zürcher Taschenbuch v. 1892 S. 55 ff.

Aus spätem Urkunden ergibt sich, dass der von Hofstetten Besitzer der be-

nachbarten Burg Dübelstein war, als Erbe des gleichnamigen Rittergeschlechts.
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Richi Kamerre sol wider tun, daz si schuf, daz ir min frowei die

reben lech.

60. Erhschaftserledigimg durch den Math'').

Man schribet allen reten, daz der tescher^ sin erbschaft an dem
hus in Gassen^, daz H. Jungeknaben waz, saste in des rates

gewalt**) und swür zen heiligen, daz er dem rate gehorsam were^.

61. Baustreitigkeit.

Man schribet allen reten umb den bu, den du von Kranburg '^

hat getan an dem orte an C. Smidelis huse mit dem venstcr. Ist daz

C. Smideli da muren wil*^), daz man dar zu bulute neme, den umbe
bu kunt si, und daz im du von Kranburg da rume und daz venster

und daz orto abe neme, damit si in übergriffen hat nach sinen brieven.

62. Marktordnung.

Man schribet allen reten, daz man die benke ob dem stocke

rumen sol, daz die merceler '^ da gestan mugen, und daz man nieman

sol lasen uffe der bruggen stan mit deheinem krame noch mit andern

dingen, danne die uslüte, die hünr und eiger oder milich veil hant

a) Die Einträge Nr. 60 und 61 sind als erledigt gestrichen. ^) »wer« durch-

strichen. '^) Durchstrichen: >ein ort«.

* Der Rath schützt die Richenza Karner in dem ihr verliehenen Besitz, so lange

ihr derselbe nicht gerichtlich aberkannnt ist; dagegen soll sie die ihr auferlegte Ver-

pflichtung erfüllen, ivelche sie hei Verleihung der streitigen Rehen gegenüher der

Äbtissin einging. Die Richenza Kamer mag eine Einwohneriri von Fluntern geioesen sein,

wo die Äbtissin von Zürich viel Rehen hesass. Im Zürcher Urkundenbuch III S. 327

findet sich unterm 11. Februar 1264 ein Waltherus de Fluntrein dictus Kamer.
* Der > Tescher*. ist ein Verfertiger von Taschen, wie der verstorbene H. Junge-

knabe. Vgl. Nr. 47.

3 Diese »Gasse« trägt noch Jetzt ihren uralten Namen,
* Ein Erbschaftsstreit mit Heinrich Zoger und seiner Frau Katharina in

Basel über den Nachlass des Heinrich sei. Jungeknahen wurde am 23. 3Iärz 1323

vom Zürcher Rath durch Zahlung von 30 ü Basler 3Iünze an Erstere erledigt.

Staatsarchiv Zürich, aus den Akten ausgeschiedene Urkunden.

5 Elisabeth von Kranbitrg. Stiftsfrau der Abtei.

6 Ort heisst eigentlich Ecke; die von Kranburg scheitii an der Ecke ihres

Hauses gegen das niedrigere Haus Schmidelis hin ein Fenster mit Erker angebracht

zu haben. Wenn nun Schmideli ebenfalls hoher baute, so hatte die Stiftsdame die

über das Eigenthum desselben verkragenden Gebäudetheile beseitigen zu lassen.

^ merzeler aus mlat. merzellarius : Kleinhändler, Krämer. Lexer, Mhd. Hand-

wörterbuch. — Der Stock, das Halseisen befand sich bis 1830 an der ßussaufivärts

gelegenen Ecke des Rathhauses.
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ane geverde, die mugen da wol stan untz si verkouffen. Swer dar

über uf der briigggen der burger stat mit krame oder mit andern

dingen, der git Iß ze büze als dicke er es tut. Und sol ein ieglich

rat daz versehen bi dem eide und die büze in nemen, swenne si

verschult wirt und die knechte heissen, daz si daz verhüten bi dem

eide ").

63. Schutz ausii'ärtigen Besitzes von Bürgern}).

1321. 1. Mai—1, September,

Anno XX!"**) sub estivalibus.

Man schribet allen reten, daz der von Rümlang, her H., den

von Baldegge^ bitten sol, und mit im reden, das sin gut vrille si,

umbe daz gut ze Regenstorf, daz hern Bilgerin uf dem Bache
angehört, swer daz enpfahet. Und were, daz ern fürbaz icht irrete,

swo her Bilgeri daz furbringen mag, daz im danne der von Rüm-
lang den schaden abe tu, swo er es furbaz tüt'^\ als sich der rat

danne erkennet, und umb den knecht, den sol der von Rümlang
heissen daz hern Bilgeri uf dem gute ungenotet laze; swo aber der

knecht des nicht tun wolte, so sol im her H. von Rumlang nicht

beholfen sin, was im her Bilgerin tut,

foi. 6a. 64-, Bürgschaft in Erhschaftssachen^).

1321. 31. Mai.

Anno domini M°CCC°XXP. IL kl. Jun.

Scribitur sequentibus omnibus, daz fio Margret e von Stein

H. Schülers wirtin von Stein hat ze bürgen geben Ulin Chüncen

a] "Wörtliclie Absclirift auf S. 52 a Nr. ISS. ^) Dieser Eintrag wurde später,

als erledigt, gestrichen.

cj Neben diesem Abschnitt steht auf dem Rand mit blasser Tinte: Notandum

plus juxta hoc Signum * folio \T!1°.« Dieses Zeichen findet sich foL 13 a, also

•wirklich auf dem T. Blatt, und enthält eine weitere Marktordnung, die mit dieser

vorliegenden vom Stadtschreiber Eudolf 1335 auf foL 52 a zusammengestellt worden

ist. Dieser Stadtschreiber hat wohl vor Beginn seiner Arbeit dieses Zeichen an-

gebracht- ^, >als sich der rat danne erkennet< ist der Zeile übergeschrieben,

e, Dieser Eintrag ist, als erledigt, gestrichen.

* Ritter Hartmann von JBaldegg zu Elgg, ein angesehener Hath der Herzoge

von Österreich, tcird 1329 als Lehensherr der Kirche zu Dällikon genannt (St.-A.

Zürich, JPropstei Nr. 249) ; 1292 hatten die Herzoge seinem Vater Güter zu Schwamen-

dingen und Stetthach versetzt (St.-A. Zürich, üsterr. Pfandrodel]. So scheint er auch

Lehensherr des fraglichen Gutes zu Regensdorf gewesen zu sein, das tcohl H. von

Rümlang an den reichen Zürcher Bürger Johannes Bilgeri auf dem Bach verkauft

hatte.
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und Johanss^) von Winingen saltzman umbe daz erbe Bürgis

seligen von Rosseberg, des ir XXIII (U worden sint, ob ieman in

jarest*^) frist kome, der "^j besser recht dar zii wellen han, daz si ver-

standen beide daz gut und me, ob in me gevallet.

65. Baurecht auf Ehofstatten.

Man schribet allen reten, daz uf des Owers hofstat und uf der

ehofstat^ hern C. von Glarus^ ze Stadilhoven'' niemer me danne

ein hus stan sol uf beiden hofstetten, und sol ouch des Owers hus

bestan in dem rechte, als es untz her gestanden ist, untz daz der

von Glarus und der Ower sament gerechten, uf weder hofstat daz

hus stan si'ile.

66. Schutz vor Gericht erlmuften Besitzes^).

Man schribet allen reten, daz man die Blowin schirmen sol uf

ir huse Uffendorf^, daz si mit gerichte koufte untz daz Karle

dem rate gehorsam werde unde swenne er in die stat komt, so sol

man in vahen bi dem eide, ob er nit gehorsam wil werden.

67. Unterstützung jJrivater Ansprachen gegen einen Kleriker.

1321. 1, 3Iai—ll, September.

Actum anno domini M°CCC°XXP sub consulibus estivalibus.

Man schribet allen reten, daz si Rudolf von Glarus und Ulrich

Schaflin gegen hern Rudolf Medice^ helfen und raten, daz in ir

notdurft wider var, umbe daz gut, daz si für in geben müsten von

a) In »Johanss« fehlt das »a«. b) sie. c) »daz« gestrichen. ^) Eintrag

Nr. 66 und 67 sind, als erledigt, gestrichen.

* Über (las Baurecht auf Ehofstütten siehe Richtehrief IV S. 42, Arch, f.

Schweiz. Gesch. V S. 224.

2 Hüter Konrad von Glarus besass schon 1276 ein Gut an Zeltersbühl, Jetzt

Kreuzbühl, oberhalb des Mühlebachs. v. Wyss, Abtei Zürich, Beilage 245.

3 Stadelhofen. Dieser Hof umfasste ausser dem heutigen Stadelhoferviertel

einen bedeutenden Theil der jetzigen Kirchgemeinde Neumünster. Altes Zürich II
S. 454 ff.

* ^Auf Dorf<, die Oberdorfgasse , welche tvie das »Niederdorf-i bis zur Er-

weiterung der alten Stadt (zu Anfang des XIII. Jahrhunderts?) eine Vorstadt ge-

bildet hatte.

5 Magister Rudolf Medicus war Chorherr am Grossmünster , deshalb musste

der Rath die 3£öglichkeit eines Interdiktes ins Auge fassen, — Nach Nr. 72 hat der

Roth sich ausivärts durch Boten, wahrscheinlich vor dem bischöflichen Gericht in

Konstanz, ernstlich für seine Bürger verwendet.
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des spils wegen, und doch also, daz du stat in dekeinen ban valle,

da von man angesungen ^ müste sin.

68. Schlitz bedrohter Eigenthumsrechte.

Sub eiusdem. Man schiibet allen reten, de si H. und Johans
Breitiner schirmen uf dem wingarteu Friesenacker 2; den si haut

von E. im Kelr, der erbe ist von der Aptei, den R. im Kelr
trieglich ufgab dem gotshus ze S, Gallen, und sprac er were lehen

von S. Gallen, des nit war ist.

69. Besoldimgen. Verbot der Trinkgelder.

1321. 11. September—25, Decemher.

Anno domini P'*'CCC°XXP sub consulibus autumpnalibus deputata.

Die rete sint ubereinkomen de man dem schriber '') sol geben

ze lone ieglich rat XVIII ^ und R. '^ VI°) ^ und den meisten

zwein knechten ietwederm II ^, dar nach den vier knechten ieg-

lichem [l^j^Y ^ dar nach der kleinen knechten ieglichem I ^ ^ Man
sol och enheime des rates knechten enhein trinkphenning me geben,

noch enheime des rates noch enheime burger,

foi. 6b. 70. Schutz bedrohter Eigenthumsrechte^).

1321. 1. Mai—11. Septejnher.

Anno domini M.CCC.XXP sub consulibus estivalibus.

Man schribet allen reten, de si H. und Johans Breitiner^

schirmen uf dem wingarten Friesen aekir, den R. im Kelr ufgab

ze Santa Gallen und de®) der rat R. gut im Kelr sich under-

winden so vere si mugen, de die Breitiner an schaden beliben.

I

a) Y Steht statt M°. ^) »ze lone« gestrichen. c) »XVIII« steht auf

Kasur, ebenso »E.< und »VI«; offenbar sind diese Besoldungsansätze später geändert

worden. ^) Eintrag Nr. TO, als erledigt gestrichen, ebenso Nr. 71. e] »sich«

durchstrichen.

1 Interdikt- Verbot Jedes öffentlichen Gottesdienstes. Vgl. JRichtebrief IV S. 6

in Areh. f. Schweiz. Gesch. V S.212.

2 Der Friesenacker lag ob der Spanweid, im Norden von Zürich. A. Z. II
S. 611. Schon seit 1310 tcar er Erblehen der Breitinger von der Abtei. Vgl. Nr. 10

und 73.

3 M., Rudolf, der Gehülfe des Stadtschreibers, dem er 1333 im Amte folgte.

* Im Original ist diese Ziffer durch eine II ausgedrückt, deren zweiter Strich

quer durchstrichen ist.

5 Die Löhnung geschah j'eweilen am Ende einer Rathsperiode, also dreimal im

Jahr. Vgl. Nr. 81.

6 Vgl. Nr. 68 und 73.
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71. Schutz etiles Leihdings.

Man schribet allen reten, de si . . die vröwen im Kelr vor dem
. . Mitler schirme an ir lipdinge ', da si brieve umbe hat.

72. Rückvergütung von Auslagen iti Privatstreitigkeit.

Man schribet allen reten, de die burger uberein kämen, de E-. von
Glarus und Ul. Schafli die burger unschadehaft selten machen
umb die zerunge, so der burger botten täten von des spils wegen
hern R. Medices und de K. von Glarus der zerunge hat geben

XII ^) ^ und Ül. Sehafli VI ^'')\

73. Pfändung für Busseneinzug'^).

Man schribet allen reten de R. im Kelr schuldig wart H. und
Joh. Breitiner^ V €S den. ze büsse, do man in die solt in gewinnen,

do vant man sines gütez nit wan an Jo. Sebacher VI mut kernen,

und twang der rat den Sebacher, daz er den selben kernen gab

den Breitinerren. I mut galt X/.

74. Güterverwahrung^.

1322. Vor 1. Mai.

Anno domini M°CCC°XXIP sub consulibus quadragesimalibus.

Man schribet allen reten, de . . der rat Willehelm Martis

gut in sin gewalt hat genomen, du hie nächgeschriben sint.

75. Metzghänke.

1322, Vor 1, Mai.

Anno domini*^) eodem.

Man schribet allen reten, de Schennis metzier enhein bank me

^) XII steht über einem durchstrichenen XVII. ^) VI U steht über einen

gestrichenen VIII 1/2- '^) Einträge Nr. 73 und 74 als erledigt gestrichen. <^) M°
gestrichen.

^ Im Jahre 1314, Dienstag nach Hilarien (15. Januar) verkaufte It. in Chelre

neun Viertel Kernen Grundzins von eine^n Gute an der Spannioeid, Leihding seiner

Gattin Elisabeth, an das Stijt zum Grossen Münster. St. A. Z. Propstei Nr. 173 b;

ebenso 1313 Güter zu Oerlifcon. Stifts JJrb. Nr. 786.

2 Der Üath hatte sich für seine Bürger verwendet; die aufgelaufenen Kosten

hatten selbstverständlich letztere zu bezahlen. Siehe Nr. 67.

3 Vgl. Nr. 68 und 70.

* Es scheint keine Beschlagnahme , sondern Vorsorge für einen abwesenden

(vielleicht in der JRappersiviler Fehde gefangenen'^) Bürger zu sein, da Wilhelm

Marti von 1319 bis 1333 Mitglied des Sommerrathes geweseti ist.
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an die mure noch der bi nebent die metzie^ sol setzen, und swenne

er dehein bank dar setzet, so git er 'Kß.

76. Schutz bedrohten Grundbesitzes.

1822, Vor 1. 3Iai,

Anno domini 1322 ^ sub consulibus quadragesimalibus^).

Man schribet allen reten, de si hern Jo. von Opfinkon^ uf

sim gute ze Flön* schirmen vor Rüdin der vrOwen sun von Flün,

swa der minne und recht von im versprichet.

^) Dieses ganze Datum steht nach »X _y3« auf gleicher Linie, durch einen

rechten Winkel vom Text geschieden mit anderer Tinte aber annähernd gleich-

zeitiger Schrift.

1 Die Zahl der lletzgbänJce war eine beschräniite , es tvar niemand gestattet

von sieh aus nette zu errichtest. Die 3Ietzg lag bis 1863 unterhalb der untern Brücke

an der Stelle des heutigen Lesemuseums. Dieselbe gehö7'te schon 1312 der Stadt und

stand unter städtischer Vericaltung. Am 11. JSIürz genannten Jahres sichertefi Hath

und Bürger dem Johannes Biber, Ritter, eine jährliche Gült von 10 ü ^ ß Vf- ^die

er hatte von der alten 3Ietzie, die wir han verendret und genomen in die geicalt der

Burgert. — Am 13. 31ai bestätigte der Rath dem Rudolf Stagel, diese von Biber

an letztem übergegangene Gült, am 28. Februar 1323 aber empfing Rudolf Stagel

von Herzog Leopold v. Osterreich die demselben aufgegebene »3Ietzye die er von uns

zu Lehen hat, die alle jar giltet 10 ü 9 ß* für sich und seine JSnkel wieder zu

Lehen (Lindinnersehe Sammlung Nr. 637). Falls Stagel die Gült nicht eisfach an

Österreich aufgegeben hat, um dieselbe als Lehen wieder zu empfangen, handelt es

sich vielleicht um eine alte von der Reiehsvogtei herrührende Vogtgebühr, wie das

Immi am Kornhaus, oder der von den Gebühren der Bäcker »der Pßsterschaft<

dem Reichsvogte noch später zukommende Antheil. Ln diesem Sinne sind Nüsehelers

Angaben iti Vögelins Altem Zürich I S. 459 Nota 264 zu berichtigen. — Auch andere

Urkunden beweisen, dass die Iletzg städtisches Eigenthum gewesen sein muss. Lm
Jahre 1314, Samstag nach St. Jakob verkauft Jakob Schivend einen jährlichen Zins

von 6 ti 4 d auf der alten 3Ietzg, der nun von der Gemeiside entrichtet loerden soll,

da die Stadt die 3£etzg geändert, und in die Gewalt der Bürger genommen hat.

(Staatsarchii^ Zürich, Ötenbacher Urkunden Nr. 87). Und 1332, am St. Pelagien-

äbend, beurkundet Graf Kraft von Toggenburg, Propst am Grossmünster , dass er

von der Stadt 100 Mark Gült auf der 3Ietzg und der Brodlaube um 1000 3Iark

Silber gekauft habe, und derselben gestatte, sich durch Theilzahlungen von je 100 3Iark

von der Schuld wieder loszukaufen (Urkunden, Stadt und Land Nr. 1445).

2 Dieses frühe Vorkotnmen arabischer Ziffern ist sehr hemerkenswerth, auch

wenn das Datum erst 20—30 Jahre später eingesetzt worden sein sollte.

3 Fs lebten damals mehrere Joh. von Opfikon; einer derselben sass 1322 im
Sommerrath.

* Flüen; die heutige Flühgasse, Kirehgem. Neumünster.
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77. Vormundschaftswesen. Zahlung für Minderjährige.

1323. 1, Mai—11. September.

Anno domini 23^ sub estivalibus'^).

Man schribet allen reten, daz Lüti und Welti Hasenbrügele^,

gebrüdere, vertröstet^) hant die bürgere umbe X ^ den. die in der

sumerrat geantwürtet hat von Ellis wegen ir mümen . . Grontzen

tochter, die si globt hant der tochter ze behaltenne und die bürgere

ze verstanne.

78. Verbanmmg'). ^°^-'^*-

1322. 27. Mai.

Anno domini M°CCC°XXIP feria Ulla ante pentheeostes sub

auctumpnalibus ad hoc temporis considentibus^.

Man schribet allen reten umb Welken von Gurtwil, daz der

in acht tagen von der stat sol varn und nicht hie wonhaft sol sin

bi X marken, und swo er dis nicht tut, so sol der rat die X mark

bi dem eide in nemen, der danne sitzet, und in aber heissen von der

stat varn, daz er nit me hie wonhaft si, und danne aber nach dem

brieve^ richten.

79. Gefangenschaft, unter Bedingungen in Verbannung um-

zuwandeln.

Man schribet allen reten, de enhein rat E-üdigen Brosinen^

uz der vanknüst lasse, danne so verre, de er swerre von der stat

a) Dieses Datum ist mit kleiner Schrift über den folgenden Abschnitt ge-

schrieben, von der gleichen Kand wie a. ^) Die zwei letzten Wörter in gleicher

Zeile und Grösse, aber auf den Rand geschrieben. <=) Die Einträge Nr. 78 und

79 sind als erledigt gestrichen.

1 Für diese arabische Ziffer gilt ölen Gesagtes.

2 Die Gebrüder Hasenbrügel erhalten als nächste Verwandte des Kindes Elli

Grontz eine Zahlung, über loelche sie der Tochter und dem Rath Rechenschaft zu

geben haben.

3 Da nach Richtebrief III S. 3 in Arch. f. Schtveiz. Gesch. V S. 189 Jede

Rathsrotte erst 14 Tage vor dem Rücktritt der vorangehenden gewühlt wurde, so ist

hier der Herbstrath des Jahres 1321 im Amt.

Diese Verbannung Welkos von Gurttvil steht wohl in Zusammenhang mit

der Angelegemheit Johans von Gurtivil, Nr. 103. — Gurtwil, ehem. Burg und Pfarr-

dorf. B:-A. Waldshut, Ghz. Raden.

* Richtebrief, Es kommt wahrscheinlich hierbei Abschnitt I S, 13 in Frage.

Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 1 59.

5 Was dieser Sprosse ehies altbürgerlichen Rathsgeschlechtes verschuldet hatte,

ist unbekannt. Bemerkenswerth ist, dass für den Fall seiner Freilassung die für

ihn bürgenden Freunde schivören sollten, den Brosima bei allfälligem Bannbruch

oder Feindseligkeiten seinerseits selbst abzufangen und einzuliefern.
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iemer eweklich ze sinne und inwendig zwo mile der stat niemer

ueher kome, und were de er inwendig du eil her zu kerne, de IUI

oder me sinr frunde, die der rat dar zu'^) genimet swerren'') ze den

heiligen, de si naeh im stellen und*^) den burgern antwrten ob si

mugen. Und were de er der burger dehein alt die stat wolte vehen,

de si näeh im stellen, swa er danne si an alle geverde, und in den

burgern wider antwrten, ob si mugen. Kem ez abir so verre, de er

in einen orden füre, da er inne belibe iar und tag, so mag er wol

her in varn ^ Wurd er abir us dem orden lofFende, so suln die frunde

näeh im werben in allem dem recht als vor'^). Ez sol och enhein rat

ane die andern rete Brösinen us der vanknüst lassen 2.

80. Wirthshausordnung. Ahlegen der Waffen'').

Man schribet allen reten ieglich wirt, der geste enphahet, swenne

der gast in sin hus kumt, de in der wirt sin messir heisse von im

legen. Tut er dez nit, de im der wirt weder essen noch trinken

gebe. Swa der wirt de versumet, de er den gast messir und swert

nit heisset von im legen, alt dem gast essen^) oder trinken git, ob

er messir und swert nit von im leit, da git der wirt X^ von ieg-

liehem gaste, als maniger messir oder swert treit, es si danne, ob

ims der rat erlobe 3.

81. Aiisgabenordmmg ^)

.

Man sehribet allen reten: swenne ein rat sitzet, de si einen under

in nemen, dem pfenninge antwrten^), und als der heisset, also sol

der bumeister buwen der burg^er notdurft ^) naeh des rates heissenne *.

*) »zu« ist übergeschrieben. ^) s ist über ein schon geschriebenes z ge-

zogen, c) »were« gestrichen. ^) »und sol in« ist gestrichen. «) Neben

diesem Eintrag steht von späterer Hand »iuxta hoc Signum ^« als Vermerk des

Stadtschreibers Rudolf für seine Zusammenstellung von 1335. — Wörtliche Ab-
schrift S. 53 a Nr. 192. i) »noch« ist gestrichen. ») Wörtliche Abschrift dieses

Eintrages S. 51b Nr. 177. 'i) In Nr. 177 »antwurten«. i) Das folgende kleiner,

zum Theil unter Benutzung des untern Randes mit blasserer Tinte, von der Hand
des spätem Stadtschreibers Rudolf.

^ Wurde Brosima Ordensbrude); so war ihm das Betreten der Stadt nach Jahr

und Tag wieder gestattet.

2 Der Fall des Brosima scheint demnach von Wichtigheit gewesen zu sein,

3 Vgl. Richtehrief I S. 37 in Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 167 ; ferner

unten Nr. 97 und die Verordnungen Nr. 190—192 dieses Buches.

* Der Sinn ist wohl, dass Jeder Bath einen Seckler bezeichnete, de^n er die

nüthigen Geldmittel behändigte, tooraus vorerst die stadtischen Bauten, nameiitlich

der Ausbau der Befestigung, sodann die Besoldung der Schreiber und Bathsdiener

[vgl. Nr. 69] bestritten wurden, tvährend 10 ü der Wohlthütigkeit gewidmet wurden.
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Und sol öch enieglicher rat, swanne si von enandern gant, dar

nach, so ir schriber und ir knechte verrichtet werdent, X^'*) durch

got gehen und nicht furbas, und sol man die teillen klostern und

armen lüten, als si wennent, daz notdürftig si.

82, Buhlschaft von Juden mit Christinnen.'' foi. 7b.

1323, 1, Mai—11, September,

Anno domini M°CCC°XXIIP sub estivalibus.

Man schribet allen reten umb den Juden bi Vinnelin, daz der

X mark sol der stat, wan er begriffen wart nachtes bi einem kristen

wibe und sol man in behalten in dem torme und wasser und brot

geben, untz das er die X mark gerichte, und sol in enhein rat ane

daz lassen,

83. Neue Schiffe").

1323. 11. Septemher—25. Deceniber.

Nawen**).

Anno domini M°CCC°XXIIF sub consulibus autumpnalibus.

Man schriben*^) allen reten umb die nawen: swer de hein nawen

machet, es si in der stat ald usrent der stat, der sol den nawen

henken jn die stat ans vach ald an die swiren^ und sol ein keiner

en heinen nawen en weg fürren ane des rats urlob und also, das®)

der nawe si geladen halber und mere^) ane geverde mit chöf man
schätz, und swele dar über de kein nawen hinnan fürt, der git I march

der stat ze büsse, swie mengen nawen er hinnan fürt, der git von

ie dem nawen I mark und^) git der nawe Xy?. so er us wil, und

dem, so des wyrhuses^ enpfliget III d. das er in us lasset 3.

a) In Nr. 177 XL U. ^) Dieser Eintrag findet sich wörtlich S. 54 a

Nr. 203. c) Am linken Rande. dj giß. e) »er« gestrichen. »halber«

und »mere« in kleiner Schrift über der Linie. ^) Von hier bis zum Ende des

Abschnitts kleinere Schrift mit blasser Tinte von der Hand des Stadtschreibers

Rudolf.

* Die Sc7itoir)-en icaren eine die Zufahrt vom See ahsperrende, übe?' den Aus-

fluss desselben von dem Thiirm unten von der Thorgasse nach dem Kratz hinüber-

geschlagene Pfahlreihe.

2 Das hier Wyrhtis, in Nr. 203 Wighuss genannte Gebäude war wohl der

Wellenbergthnrm im TVasser, der Zöllner aber, der des Wighuses fßegte, ivohnte im
» Thurmhaus^ südlich von der Laternengasse. ( Vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 237.)

3 Nach Richtehrief V S. 100 (Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 262) war es

überhaupt bei einer Mark Busse verboten, Nauen zu macheji, — eine unglaubliche

Verfügung, falls nicJit unter Nauen eine ganz bestimmte Gattung Schiffe verstanden
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8-4. Kornvorkäufer.

Man schiibet allen reten*).

Wan^) sol reden urab die koren koiFer in den vorstellen i.

85. Buhlschaft von Juden mit Christinnen.

Man schribet allen relen umb Eisin en von Lulzzerren und

umb Ellinen von Choslenlz, die Juden Hessen brulen^, die heinl

die'^) stat versworen^) und niemer in unser slat komen; kemins dar

über in die slat, so sinl die rele alle drije gebunden uf den eid, sii

ze vahen und siiln die in einen turne legen und suln da ein ganlz

jar ligen, und aber in dem selben recht us der stat sin.

86. Schutz von Waisen.

Man schribet allen retten umb die sache, so Heinr. Vinke und

der Krieginen^ kinden mit einandren hatten ze schaffen, da sinl

die ret uf dein eid über ein komen, were das Heinr. Vinke iemer

die sach uf tribt beide an geistlichem und weltlichem gerichte, da

süln die rele alle drie die kint schirmen uf den eid vor Heinr.

Vinken und vor andren, die es ze sinen wegen tünt®).

foi.sa. 87. BauhefehV).

Man schribet allen relen umb den bu§) die her Burkart Schafli

und Ja. sin brüder tun süln, und sül den bu volbringen hinnan ze

sanl Johans lull von der herren wegen ab Züriberg*; tünd si des

nicht, so ist der rat uf den eid über ein komen, das her Burkart

Schafli"*) I mark geben sol uf den eid.

a) Diese 4 Worte sind gestrichen. b] Vor dem W steht das richtige M,

aber gestrichen. <=] »die« ist übergeschrieben, wohl von anderer Hand. ^) Folgt

durchstrichen: »stat iemer me«. ^) Es folgt auf neuer Linie ein unvollendeter

gestrichener Eintrag »Man schribet allen reten . . . der fremde Jude«. ^ Gestrichen

als erledigt. §) Hier z gestrichen. ^) Die letzten drei Wörter der Linie

übergeschrieben, an Stelle von gestrichenen »so sol iet wedere«.

ist. Das Verbot des Wegführens von Schiffen ohne Erlauhniss des Hathes, ist da-

gegen wohl verständlich.

* Es handelte sich Jedenfalls um Massregeln gegen die VorkUufer von Getreide.

2 Lexer, Mhd. Wörterh. ; brüten = beiliegen.

3 Die Kriegin ist jedenfalls Anna Siberli, Wittioe Ulrich Kriegs zum Adler;

sie und ihre Kinder werden 1312 und 1316 genannt.

* Chorherrenstift St. Martin auf dem Zürichberg. Von 1357 an kommt ein

Amthaus des Klosters St. Martin auf der Südseite des Rindermarkts vor ( Vögelin,

Altes Zürich S. 408), unter den verbanjiten Ruthen von 1336 befand sich Johannes

Schaßi an dem Rindermarkt (vgl. Nr. 252), es handelte sich also wahrscheinlich um
einen Bau an dieser Gasse.



33

88. Schultheissengericht.

1324. 3. Juni.

Anno domini M°CCC"XX1IIP circa festum penthacostes et dein-

ceps de festo Jo. baptistae statutura subsequens durabit nisi revocetur.

Man schribet allen reten: swele schultheisse Zürich ist, das

der sol an van richten, so man under Wassekilchen ^ gesungen

hat ald aber so man dem rate gelütet hat an alle geverde, und sol

das gericht weren mit namen untz man fronmesse gesungen hat, ist,

das man als vil ze richten hat 2. Und were da deheiner gezüge butte

und der züg sich wolte sperren alt ene der sin Unschuld solte tun

und sprechin, si soltin ze disen ziten nicht sweren, wan ze dien

ziten, so sü durch recht sulen sweren, dien sol der schultheisse ald

eine, der an des schultheissen stat sizet, als lieh tun, das sü ze steter

stet sweren als wol, als ze dien ziten, so es unverbotten ist,

89. Darlehensrecht.

Man schribet allen reten, swa ein burger "•) uf einn andere burger

von den Juden ^) ald von Cauwerschin^ mit des schuldeners

wissende gut entlehent; ist, das die Juden ald die Cauwerschin
")

den beklagent umb ir gelt, des ist der rat gebunden uf den eid,

den*^) beiden hoptgüt und gesüch in ze gewinnenne: Were aber, das

ein burger uf einen anderen burger das gut hiessi schriben, darumbe

ist der rat nicht gebunden, das gut in ze gewinnenne noch der

schultheisse, der von ze richtenne mit enkeinen Sachen *,

a) Klein übergeschrieben, weil vergessen: >uf einn andere burger. ^) Die

Wörter zwischen »Juden« und »gut entlehent« sind klein, theils über der Zeile,

theils am rechten Rande, geschrieben, letztere durch Beschneiden des Randes zum

Theil verstümmelt. <=) »ald die Cauwerschin« übergeschrieben. ^) »Juden«

gestrichen.

1 Die W'asserkirche, Jetzt Stadthibliotheh. Unter der Vorhalle der Kirche, dem

Helmhaus, wurde nicht etioa das Schultheissengericht, wahrscheinlich späterhin aber

das Vofftf/ericht der Vogteien um Zürich gehalten. A. Z. I S. 219—224. 460.

2 Das Schultheissengericht wird, loie das Vogtgericht, schon vorn Richtebrief

I S. 38 ; II S. 22 ins ^Rihthus an der brugge«-, d. h. ins Rathhaus verlegt, von

1414 an bestand ein eigenes Richthaus etwas unterhalb des Rathhauses an der Stelle

der heutigen Hauptwache. A. Z. I S. 219. 220. 460. Vergl. Nr. 143.

3 Die Cauwerschin, geivöhnlich Cawertschen genannt, französische, bei uns tvohl

ausschliesslich lombardische Geldwechsler, schon in Richtebrief V S. 104—107 (Arch.

f. Schiceiz. Gesch. V S. 263/4) genannt.

* Falls ein Bürger die Geldverleiher für seine Schuld auf einen andern ihm

schuldigen Bürger anweist, ist der Rath nur dann verpflichtet, den Betrag für die

Juden und Cawerschen einzuziehen, falls der nunmehr JEingeklagte die Übertragung

der Forderung auf den neuen Gläubiger genehmigt hatte.

Zürcher Stadtbücher. I. 3
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90. Gerichtsordnung des Rathes.

Man schriben '') allen reten, das ein ieglich rat, der danne gewalt

hat, teglich klag soi h5rren swenne er sitzet, swa ers vor unmüssen

getün mag*^), beide umb frefni^ und umb giselschaft und von gerichtz

überhori 2, swenne sich das erlofFen hat nach den vier wuchen. Und
wer och , das der rat nicht aller da were, so sol der merer teil des

rates die klagen in achf^) richten, und die büsse, es si von frefni

oder von giselschefte ald von gerichte liberhori bi dem eide in den

selben acht tagen beide klegeren und der stat ingewinnen, es enwere

denne so verre das su von anderen redelichen Sachen und der stat

notdurft dis nicht getün möchtin und swene sü vor anderen unmüssen

mügen, so süln si aber richten und in gewinnen als vorgeschriben

stat bi dem eide an alle geverde. Und sol ouch ein ieglich rat, swa

ir gesellen deheime an ir rate pfenninge verlorn werden, an dem

des ersten in gewinnen, und dar nach von den, die an den andren

leten sitzent, und dar nach an andern ie den besten one geverde 3.

foi. sb. 91. Verantwortlichkeit der Ewizelnen für ihre Privatfehden.

1324. Tor 1. Mai.

Anno domini M°CCC°XXII1F sub consulibus quadragesimalibus.

Man schribet allen reten umb die sache, als her Burkart

Schafli ritter^ und Jacob Brune die herren vom Swerte^ viengen,

were daz die stat ald die burger dehein breste ald schade da*^) von

angienge, das si da die stat und bürgere von schaden wisen und

verstand) und ist ouch ir ietwedere des andern bürge umb dis sache.

a) sie. '') »bie« gestrichen. <=) »tagen gerich« gestrichen. ^) Am
linken Rande steht >reto«. ^) »und verstan« über der Zeile.

1 jRichtehrief I (Archiv f. Schweiz. Gesch. V).

2 Gemäss Richtebrief III S. 16 u. 17 (Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 194).

3 Über den Bussenbezug siehe Richtebrief III S. 25

—

36 im Archiv f. Schweiz.

Gesch. V S.197 ff.

* Die Schaßi gehörten Glicht zu de7i Ritterbürtigen, einzig aus vorliegendetn

Eintrag erfährt man, dass einer dieses Rathsgeschlechtes zur Ritterwürde gelangte. —
Jakob Brun ist wahrscheitilich der Sohn des um 1318 verstorbenen gleichnamigen

Schultheissen; ob er der Bruder des späteren Bürgermeisters Rudolf Brun war,

welcher 1236 in den Rath gelangte, und vor 1249 starb, ist bis jetzt nicht festgestellt.

5 Die Herren vom Schwerte waren kaum Angehörige des dem Deutschorden

verwandten Schicertherrenordens, eher 3Iitglieder irgend einer Verbindung unter dem
benachbarten Adel.
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92. Frevel an Flössholz aus der Sihl'').

Man schribet allen reten : swer den burgern in der Sil dehein

zimberholtz 1 nimt, der git von ieglichem^) zimberholtze V^ und von

ieglichem brenne holtze I ß und sol daz der rat bi dem eide in nemen.

93. Schutz beraubter Jlldimien.

Man schribet allen reten, das die burger erteilt hant umb die

Jüdin ne: sit der rat Jacob Brunen getwungen hant uf den eit,

das er die brieve den Jüdin wider geben soP^ das er och der stat

bessere, als er och getan hat, sit er du tegding treib, die wile er

der stat ere hat gesworn und man das allen reten verschribe: kom
dekein breste da von, das man des billich an in kome.

94. Untersuchung betreffend Beraubung einer Jüdin.

1324, 1. 3Iai—ll. September,

Anno XXIIIP sub estivalibus '^j.

Man schribet allen reten umb daz gut, das fro Minnen du

Jüdin und ir tochter verlorn hant, daz si da, ob si icht vernement

umb die sache, nach gangen bi dem eide, und daz richten, und ob si

icht anders vernemen von den, die gesworn hant, daz si daz büssen

nach des mannes gelegenheit.

Herumb wurden verhört Luti Gnürser^, Brünli**, Jac, Brun*,

Bur. von Hottingen^, der von Beggenhoven*», her E,. Truchseze'',

her Ber. Schafli», Heinr. Bilgerin^, Ül. Schaflii».

a) Wörtliche Abschrift S. 51a Nr. 184. b) »holtze« gestrichen. <=) Durch

Strich zum folgenden gezogen.

1 Richtebrief IV S. 55. 56 in Archiv f. Schweiz. Gesch. V S.228. Verord-

nungen über Holz aus dem Sihlwald vgl. Richtebrief IV S. 54—56 und V S. 101.

102 im Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 227/8 und 262, — Neuere Verordnungen

weiter hinten Nr. 181—186.

2 Die Wegnahme der Judenbriefe durch Brun dürfte mit der Gefangennahme

der Herren vom Schwerte zusammenhängen.

3 Lütold Gnürser, 1330—1336 des Ruths; in letzterm Jahre verbannt.

4 Ist dieser Brünli etwa Rudolf Brun, der spätere Bürgermeister , damals

wahrscheinlich noch ein ganz junger Mann? Betr. Jacob Brun s. Nr. 91.

5 Burkhard von Hottingen, seit 1317 im Fastenrath, 1328 Ritter, 1331 Schult-

heiss; starb 17. 3Iai 1334.

6 Lütold von Beggenhofen, Ritter, des Raths seit 1312; starb 2. Februar 1336.

^ Rudolf, Truchsess von Einsiedeln, Ritter, des Raths, 1318—1330; Schwieger-

sohn des von Beggenhofen.

8 Etwa der in Nr. 91 genannte Ritter Burkhard Schaßi? Darauf loürde der

Beisatz *her< deuten.

9 Heinrich Bilgerin; es lebten damals mehrere angesehene Männer dieses Namens.
10 Ulrich Schaßi, seit 1322 des Rathes, enißoh im Sommer 1336.

3*
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95. Todtengeläute'')

.

Man schribet allen reten, daz man die alten grossen gloggen ^

nieman lüten sol, wan rechten fursten und herren, graven und**)

grevinnen, ob mans bittet*'); und sol mans nieman anders lüten, es si

danne, das es die rete alle über ein komen, wan kein rat dar zu

gewalt sol haben ane die andern rete, danne umb soliche herren und

frowen als vor geschriben sint. "^jWere aber, das dekeiner des rates

oder der rat daz tete ane der andren reten urlob, swele das sint, der

git ieglicher dimidiam marcam der stat ze büsse.

foi. 9 a. 96. Bürgschaft.

1333. 1. Juni.

Man schribet allen reten, daz Opfikon^) und Johans Wolf-
leibsch^ bürgen sint von Huges Manessen* wegen umb die gülte

die er®) unsern burgern sol gelten sol [sie] untz uf disen hütigen

tag. Actum anno domini M°CCC°XXXI1P prima [sie] die Junii.

Coram quadragesimalibus^.

97. Verbot des Messertragens^)

.

1314. 11. Se^yte'tnber—25. December.

Anno domini M°CCC°XII1I sub consulibus auctumpnalibus. Scri-

bitur Omnibus consulibus: swanne hie messer verbotten sint, das

danne ein ieglicher rat versehen sol, das nieman enkein scheidmesser

trage, daz ze spitz und ze gefarlich si^, danne das och nieman en-

keinen spän an im trage, weder burger noch lantman, es tüge danne

ein gast, der ane geverde her in komen si, und swas der selben

a) Wörtliche Abschrift S. 51b Nr. 179. ^) »fri« verwischt. <^) »ob mans
bittet« über der Zeile. '^) Neue Hand, des Stadtschreibers Kudolf. ^) »er«

über der Zeile. f) Nr. 97 nachträglicher Eintrag des Stadtschreibers Rudolf,

ebenso Nr. 98 u. 99. — Wörtliche Abschrift dieses Eintrages S. 53 a Nr. 191.

1 t/ber das Glockengelüute heim Empfang des Königs vgl. Richtebrief IV
S. 210, Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 210. Hier handelt es sich indessen kaum
um EhrengellUite sondern um dasjenige hei eiiier Bestattung. — Oh diese alten grossen

Glocken im Grossmünster oder im St. Petersthurme hingen, ist ungewiss, ersteres

wahrscheinlich. Vgl. Nr. 101.

2 Wahrscheinlich Johannes von Opfikon, 1315—1333 des Hathes.

3 Wahrscheinlich der Sohn des 132S verstorbenen gleichnamigen Rathsgliedes.

* Hugo III. Maness auf Dorf, Bruder des spätem Scholasticus Rudolf.

5 Wie hei Nr. 79 ist hier eine frühere Rathsrotte im Amt, deren Rücktritt

schon am 1. Mai erfolgt war,

6 Vergl. hiezu Richtehrief I S. 36 u. 37, sowie die Bestimmung Nr. 190—192

dieses Buches.
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gesten fiir daz, so si zwene oder drije tage hie gewesen siut, spanen

an in tragent, die sol man si heissen von in legen; tünt si des

nicht, so sol in der 'wirt noch das gesinde essen noch trinken geben,

untz das si die spSne von in legent. Ouch setzen wir; swer dekein

messet argwanlich und verborgenlich treit an dem obern ald an dem

undern gürtel, der git X <li der stat ze büsse. Treit es ieman in der

hosen, der git XX (U ze büsse, were das ioch enkein schade hie

mitte geschehe. Geschehe aber von ieman dekein schade, der sin

messer alsust verborgenlich hette bi im gehebt, das sol ein rat richten,

als si sich dar umbe erkennent uf den eit nach der gesetzede des

messers und nach den alten büssen, so urab semliche frevel geschri-

ben stati. Und sol ein ieglicher lat, so er an dem ersten dar sitzet

bi dem eide, so si swerrent ze haltenne^), verhueten und besorgen

mit in selben und der burger, so vil so si dunket, die gut dar zu

sin, das dis alles versehen werde und stete belibe, und das och ie der

man den andern her umbe leide, swa man sin gewar werde bi dem

eide, es enwere danne so vere, das ein rat her umbe icht anders ze

rate wurde. Und swer aber dis büsse ^) nicht geleisten mag, der sol

US sweren als umbe frevel; ist, das er geheftet wirt, als manig jar

als manig pfunt er gebessert hat 2; wird er aber nicht begriffen, wan

sust verleidet von den so her umbe gesworn hant, so sol man im

doch die stat verbieten, ob er die büsse nicht geleisten mag, als vor-

geschriben stat.

98. Stadthoten'^)

.

1315. 1, Mai—11, September.

Man schribet allen reten, anno domini M°CCCXV° sub consuli-

bus estivalibus, umbe'^) den kosten, so die burger hant mit zerunge,

das man von der stat wegen mit nieman®) senden sol, swan^) ze

einem male oder zwirent ane alle geverde, were aber°) daz^) de-

kein Sache als endelich unser burger dekeinem uflüffe, wil der und

bittet, daz man durch in sende, dz sol man tun, aber mit sinem

kosten und nicht mit der burger zerunge ane geverde').

a) In Nr. 191 »helenne«. ^] Durch Kasur das Blatt durchlöchert.

<:) Wörtliche Abschrift auf S. 51a Nr. 180. ^) In Nr. 180 »umb«. ^) Nr. 180

»nieman«. *) Nr. ISO »wan«. =) Gestrichen folgt: »daz dekein sache als

endelich wurde«. ^) Nr. 180 »de«. ') Nr. 180 »gevirde«.

1 Es sind damit wohl die im Richtehrief I S. 1—20 angedrohten Strafen

gemeint. Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 154—163.

2 War er auf der That ergriffen und verhaftet, so musste er bei Nichtbezahlung

die Stadt so manches Jahr lang meiden, als die auferlegte Busse in Pfunden betrug.
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99. Waffenvorräthe.

Man schribet allen reten ze wissene, daz u£ dem Niiwen turne ^

sint behalten^).

Item XXVII slappen^ und cöller^.

Item C und LXII arnbrust,

Itenj XLYII cerf^.

Item XXVI par hennt^.

Item baner zetten hennt und slappen ettewe vil, die nit ge-

zellet sint^.

foi. 91). 100. Anweisiingen auf die Reichssteuer Zürichs^).

1322. 5. Juni.

Scriptum anno domini M°CCC"XXir Nonis Junii.

De bonis que cives nostri subscripti amiserunt, que jusso ducis^

de proxima stiira praeterita solvere tenebantur, et nunc in pioxima

stura promiserunt solvere cives. Debentur Ulrich Thyen XXV
marcas, de quibus recepit mediam partem scilicet XXXVIIY2 ^ quia

sie exstitit conputatum. Item de residua media parte quam adhuc

tenetur solvere, cives tenetur pro stura IIIV2 ^ *')•

a) Das folgende Wort unleserlich. ^) Dieser Eintrag ist als erledigt

gestrichen. •=) Am linken Rande »habent litteras«.

1 De7' neue Thurm, später Ketzerthurm genannt, hinter dem Predigerkloster,

der einzige Thurm in der Ritigmauer zwischen Neumarkt- und Niederdorf-Thor

;

erst 1878 ist er abgetragen worden.

2 Nach Lexer: Kopfhedeckung von Klappen- (!?) oder Hutform.
3 Koller, Panzerkragen vom lateinischen collare, Halskragen. Slappen und

Koller sind also wohl Kesselhauhen mit zugehörigen Pingelkragen.

* Lexer führt das Wort ygezerft auf (vgl. unsere Nr. 122 *gecerf<) ; dessen

Silin kennt er nicht. Er führt aus Codex Palatinus 333, 66 folgende Stelle an :

*man bot dem Herreyi wol gezogen ein Gezerf uyid ein Bogen. < Also auch hier ist

T^gezerf< mit emem Bogen in Verbindung. Vermuthlich handelt es sich um Spann-

vorrichtungen für Armbrüste, entweder sogenannte -»Krapfen^ oder Winden.

5 Handschuhpaare.

6 *Zettenhenntt, verzettelte einzelne Handschuhe, auch Slappen ohne zugehörige

Koller sind nicht gezählt worden.
"^ Die Könige wiesen geivöhnlich einen ihrer Anhänger oder Gläubiger auf die

städischen Peichssteuern an, und ermächtigten ihn zu deren Bezüge. Im Jahre 1322

hatte der von Zürich anerkannte König Friedrich, die Peichssteuer der Stadt

seinem Bruder Leojiold von Österreich überlassen. — Dienstag vor St. Gregor

(9. 3Iärz) 1322 bescheinigt Chünrat von Hünnewilr Namens des Herrn von Pap-

poltstein über den Empfang vo7i 50 Ifark, die Herzog Lupoid letzterm von der,

seitens der Stadt Zürich an Kötiig Friedrich zu leistenden Peichssteuer, ayigeiciesen



39

Item Wal. Wetzwile promisse sunt quinquaginta Ib. de quibus

tunc recepit pro media parte XXV Ib. Item de residua media parte

tenetur pro stiira VII fi pro matre, item XXIII fi pro fratre suo, item

pro se ipso II Ib. V ß^).

Item Johans Phisterlin VI marcas, de quibus recepit IX Ib.

pro media parte. Item de residua media parte tenetur pro stura

II Ib.^)^).

Item . . der Grüningerren . . dem Saler und den andern, so

dar zu hört XV d. Notandum Wilhelm Marti habet litteram«) de

ministro de Claronai pro XX Ib.'^).

Ulrich Schafli dabit annuatim de prato in silverli®) XXX y?*^).

101. Sturmläuten.

Der^) rat und die burger hant gesetzet, das man die alten grossen

gloggen^ niemer ze stürme luten sol, wan sechs danne offenn für

oder es^) heissen danne zwei des rates. Und wer es dar über hiesse;

so verre das du glogge geliitet und gezucket wurde der git V ü
ze büze.

102. Seidenweherordnung.

Notandum umb kamben. Swele wibrin us dekeinera kamben

wibt der nit gezeichnet ist mit der burger zeichen und mit des

kambers zeichen du git V ß und sol der selbe kamberer die V ß
geben swer'^) dekeinem von im ungezeichent geben hat. Der kambe

sol och vol gan , daz da') lerer zene gange danne zwene zene ane

geverde. Und sol ouch daz [tüch sin] breit han nach der burger

masse. Swer hie wider tut, der git'^).

a) Am linken Rande: »habent litteras«. ^) Gestrichen >et pro ungelto

XVII^«. c) Übergeschrieben »Schindast pro XL fi

.

^) Am linken Rande
»habet litteras«. ^) Kann kaum anders gelesen werden ; etwa Sihlfährli? ^ »er«

sind verklebt. S. 57 b und 88 a hier ein »nicht« eingeschoben. °) »es« über-

geschrieben. ^) S. 88 a Absatz II richtiger »swa er« S. 57 b »swo er«. i) In

Nr. 57 b und 88 a ist hier ein »nicht« eingeschoben. ^) S. 57 b und 88 a ist

dieser Artikel als Theil der Seidenweberordnung wörtlich wiederholt, das auf

S. 9 b gänzlich verblasste und abgeschabte Ende des Beschlusses lautet: V^ ze

büsse.

hatte. Staatsarch. Zürich, Stadt und Land Nr. 129. In ähnlicher Weise verfügte

Leopold über die im Text angegebe)ien Summen zu Gunsten verschiedener stadt-

zürcherischer Gläubiger.

1 Österreichischer Amtmann zu Glarus war 1317 Ritter Bilgeri von Wagenburg.
2 Es ist die nämliche Glocke, zvelche beim JBegrabniss grosser Herren geläutet

wurde Nr. 95.
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foi. loa. 103. Burgrecht Gotfried Mühiers').

1325, 9. Mai.

Anno domini M°CCC°XXV° sub consulibus estivalibus Nono die

Magij.

Man schribet allen reten umb hern H. Miilner. Her Götfrit

Mulner* hat geworn den eit, den die burger getan hant von des

wegen von Rusegge^, und den eit, den si getan hant gegen sum-

lichen unseren bürgeren von Johans wegen von^) Gurtwile^, als

och ander user burger gesworn*^) hant umb die zwo sache. Und hat

och in dem selben eit gesworn, daz er inrent zehen jaren niemer

burgrecht uf gebe* noch uf sende, ez en si danne, daz es im ein

rat, der danne sitzet, ald die der rat dar zu besendet, erlöben und

im sin wol gunnen, ald ob er solichu ding würbe oder tete, daz sin

die burger nit me hau wolten ze burger.

Were och, daz her Götfrit Mulner solichu ding würbe oder

tete, da von du stat und die burger in schaden und in bresten möchten

Valien oder vielen, so sol der rat, der danne sitzet oder sweler es

vernimt, der an den'^) drien reten ist, diz dem rate künden und sol

och der rat, der danne sitzet, bi dem eide gebunden sin, disen bresten

und die sache ze »richtenne unverzogenlich eintweder under in selben

oder mit den reten und mit den burgern, ob si dunket, daz si der

dar zu bedürfen ; und swes sich der rat ald die dar zu besendet werdent

ald der mere teil under in erkennent daz er umb die sache, so danne

von sinen wegen uf geloifen ist, liden sul, des sol er gehorsam sin

ze lidenne. Und swa er dar über vor der sache, die den burgerren

von sinen wegen uf geloffen were, nicht lau wolte, als sich die er-

kennent, die dar zu besendet werdent, ald der merer teil, so sol er

a) Dieser ganze Eintrag ist nachträglich gestrichen. ^) »bu« gestrichen.

^) »sworn« über dem gestrichenen »tan«. ^) »den« über der Zeile.

1 Gotfried Miilner, Besitzer der Burg Friedherg hei Meilen, Vogt der Kirche

Küsnaeh, Meier zu Stadelhofen, jetzt Ritter, früher Geistlicher vgl. Nr. 45. — Als

Gerichtsherr unmittelbar an die Stadt anstossenden Gebietes Jionnte er, obwohl Sprosse

eines altstädtischen Geschlechts, der Stadt recht unangenehm werden.

2 Ulrich von Büssegg, Freiherr, tvar 1323 als Freund Graf Johanns von Habs-

burg-Bapperswil mit Zürich in Fehde verwickelt, wurde dann gefangen, und erst

nach langer Haft, gegen Zusicherung von Friede und Freundschaft losgelassen. —
Am S. Bionystag 1323 gelobte er für seine That und Gef'dngniss die Sühne stets

zu halten und auch seine Genossen zu werben mit Zürich Frieden zu halten. Staais-

arch. Zürich, Stadt u. Land Kr. 1442.

3 Unter Nr. 79 findet sich ein Verhannungsartheil gegen Welko von Gurtteil

;

die V071 Gurtteil waren ein Dienstmannengeschlecht im Albgau, hei Waldshut.

4 Vgl. Richtehrief IV S. 58 im Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 228.
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von sinem burgrecht sin und dar zu in V jaren niemer burger wer-

den, und sol doch liden umb die sache, die er danne getan hat oder

^an gevange^) hat, swes sich der rat ald die der rat zu genomcn

werdent'') ald der mere teil under in erkennent^. Und umb gelt

und umb freveli und umb alle sache, so er gegen den burgerren

getan hat, sol er dar zu liden als unser stat gewonheit ist von

andern burgerren 2.

Ware och, daz er durch herren, dur fründe ald dur ander sache

du redelich were, vorderte, daz man burgrecht von im uf neme uf

ein zil, swa danne die rete dunket, ad^^j den meren teil under in,

die dar zu besendet werdent, so mugen si in wol lassen varn uf ein

zil 3, und sol och du vorderunge den eit nicht rüren, den er gesworn

hat, daz er in zehen jaren niemer burgrecht ufgeben sol. WÖlt

er aber her über von uns varn und siner eren vergessen, so sol

er der stat und den burgerren geben XL mark silbers Zürich

gewichte, und aber liden umb gelt umb freveli und umb alle

sache als vorgeschriben ist, und dar zu in V jaren niemer burger

werden.

Were och, daz untz her ieman an in icht geworben hette in der foi. lOb.

stat oder da vor, da von du stat und die burger in schaden oder

bresten möchten vallen, da sol er bi dem eide, den er gesworn hat,

von lassen, und den selben bresten bi dem selben eide ander swa

versehen, so vere er mag ane geverde*.

Were och, daz er untz her icht vernomen hette, daz ieman anders

der stat laster oder schaden gew . .^) hette gegen andern lüten und

nicht gegen im, daz sol er och bi dem eide dem rate sagen unver-

zogenlich, ob in dunket, daz den burgerren und der stat noch künf-

tiger breste da von komen mochte, ez e . . . ^) danne so vere, daz ers

^) Stand zuerst »getan«, dann t in v geändert gen zugefügt, dann beide Ände-

rungen gestrichen und v und ge übergeschrieben. ^] sie. ^) sie. ^) Wohl
»geworben«. ß) "Wohl »were«; d) e) am Rande wegen Wegreissung unlesbar.

1 Die Stadt wollte in allfällige Händel des Ritters nicht vervjickelt werden,

und behielt sich deshalb die Schlichtung derselben vor, unter Androhung des Bürger-

rechtsentzuges bei Ungehorsam.

2 Mülner blieb in allen Dingen den städtischen Rechten und Gerichten unter-

worfen.

3 Dass man ihn für eine begrenzte Zeit, ^uf ein zih des Bürgerrechtes enthebe.

JEs entspricht einigermassen der Erlaubniss im Richtebrief II 25 (Arch. f. Schweiz.

Gesch. V S. 284).

* Alle andern Verpflichtungen gehen diesem Bürgerrechte nach.
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versworn habe, daz er es nieman siil, so sol er es doch selb er ver-

sehen bi dem e .
. '') so vere er mag ane geverde i.

Were och daz hinnan hin ieman vor der stat ald dar inne icht,

würbe oder tun wolte ald tete, daz der stat und den bürgeren schade

oder laster were, swa er daz verneme, es werde an in oder an ander

liit geworben, daz sol er bi dem eide, den er her umbe gesworn hat,

dem rate fiir legen, so er ers^) mag, ane geverde, daz es versehen

werde. Mocht aber er es dem rate nicht als balde gesagen, so sol

er den bresten bi dem eide selber versehen, so vere er kan und mag,

ane geverde, untz daz er es dem rate iemer erst gesagen mag 2.

Swas er och untz her mit ieman ze schaiFene hat gehebt umb
dekeiner hande sache , daz •=) sol die burger und die stat nicht

rüren ^.

104. Schutz im Eigenthumsrechte^).

Man schribet allen reten, daz man Ülr. Wipkingers wirtin die

pflasterr triberen schirmen sol uf dem hus, daz si ir sune hern Rüd.
Masswander anbehept hat vor miner frowen der eptisinn. sub esti-

valibus.

105. Strassenpolizei.

Man schribet allen reten umb den weg, der under^) den Tili-

nen* ist, daz die Wetzwiler den weg nicht uf brechent nach sant

Totmars tag inrent acht tagen den nechsten ald^] ietwedere git^j der

stat dimidiam mark und siiln noch denne den graben uf brechen

und machen, als er vor was, e si in verbuwetin.

^) Sicher >eide«; am Rande, wegen Wegreissung unlesbar. bj gjc. c) >^a«

gestrichen. ^) Dieser Eintrag ist als erledigt gestrichen. e) »under« wohl

von anderer Hand später eingesetzt. ^ »ald« über der Zeile; wo gestrichen

»so git«. ^) »git« über der Zeile.

1 Er hat von allfälligen frühern Anschlügen gegen die Stadt, die ihn zu Ohren

gekommen sind, 31ittheilungen zu machen,

2 Neuen Anschlägen soll er durch 3Iittheilung oder durch eigenes Handeln

entgegentreten.

3 Bisherige Streitigheiten 3fülners gehen die Stadt nichts an.

* >Under den Tilinent Jetzt >unter den Bogen< hiess das vom Rathhaus bis

zum Rüdenplatz unter den Häusern am Fischmarkt durchführende Stück der Reichs-

strasse. Ztvei der elf Häuser gehörteti den Wetzwilern. Altes Zürich I S. 203.

St. Ottmarstag ist der 16. Nov.
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106. Aufsicht über Grabstätten'').

Man schribet allen reten, daz Pfilips Swerter den grabstein

hinnan ze sant Thotmars aben dannan neme und den andern grab-

stein wider lege ald er git dimidiam mark der stat.

107. Flössholz in der SihP).

Man schribet allen reten, daz ein vischer noch ieman anders

dekein holtz in der Sil ufvahen noch anstossen sol, daz es gevangen

werde. Swer es dar über tete, der git Xy? ze büsse.

108. Schutz vor Privatrache'^).

accusatores.

Man schriben^) allen reten umb Rüdlinger des pfisters sun,

als der gevangen waz, were daz der ieman von der gevangnust wegen

vehen wolte oder de hein unfüge tete ', und daz dem rate kunt

wurde getan

109. Brandmauer. Bauordnung nach Bichtehrief. foi. iia.

1326,
Anno domini M°CCC°XXVP.
Man schriben'^) allen reten, daz Peter Ulsenbrantz bruder

die mur zwischent sinem hus und des Uliners sol machen ein

gaden®) 2 hinnan ze der nechsten sant Johans^) tult und das ander

Verene^) tet er des nit, so git er ein mark und sol die der in nemen
bi dem eide.

110. Strassenpolizei.

Man schribet allen reten umb die mistwurfi vor des Brunen hus

und hern Bilgeris hus^ bi dem bache zu Numargte, daz da beide'*].

a) Als erledigt gestrichen. ^) "Wörtliche Abschrift S. 51 a Nr. 185, wo
Stadtschreiber Rudolf unter Nr. 181— 186 alle Verordnungen über das Flössholz

zusammengestellt hat. <=) Unvollendeter, gestrichener Eintrag. ^) sie. ^) »ein

gaden« von anderer Hand übergeschrieben. ^ »Johans« später eingeschrieben.

=) »und—Verene« später übergeschrieben. ^) Unvollendeter Eintrag.

* Der ettizige Fall, in tcelchem der Riehtehrief die Selhsthülfe gestattet, hezw.

die Einmischung des Rathsgerichtes ausschliesst, ist tofgevechte = Blutrache. Riehte-

hrief I S.7 und II S. 12.

2 Sollte wahrscheinlich heissen: ^ein gaden hoch*, entsprechend der Bestim-

mung in Riehtehrief IV S. 46: *Swa zwene burger in dem gründe ein gemeine

mure hant, die beide für für butcen sun, die seihen muren sun die zwene gemeinlich

uf trihen eins gadens hohe.*

3 Beides Häuser auf der nördlichen Seite des Neumarktes, das erstere, seit
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111. Ladung vor geistliches Gericht^).

1316. 11. September—25. Deceniber,

Anno domini M°XXVP sub auctumpnalibus.

Man schribet allen reten: swelch burger deheinen usman gegen

Kostenze ladet ane des rates urloupi, der sol geben Vy? ze büsse

und sol die der rat in nemen bi dem eide.

112. Strassenpolizei^).

Man schribet allen reten: swer mist von des hus von Beggen-

hoven^ untz durch nider an der fröwen hus von Lunghoft^ und

in dem selbe hofe untz durch die Tiline'* nider dekeinen mist leit,

der sol in in drin tagen dannan nemen ane geverde; tut der des nicht,

wirt er verleidet^, er git Y ß dem rate,

113. Ordnung für den Heuverkaiiß).

1326.

Man schribet allen reten, daz weder burger noch gast dekein

hüi, daz si in die stat füren ze verkoifenne, niendert vor der stat us

sol legen in andru schef^ noch da von deheinen teil nemen des

höiwes, und als ie der man hoe ze merst ladet, also sol er si ouch

für sich füren in die stat ane geverde und da verkoufFen. Swer des

brichet und dar umbe verleidet wirt, oder deheinen teil hoiwes

lützel oder vil da von nimt, der git X^ ze büsse als dicke er dis

brichet.

Anno 26°'!].

^] Nr. 111 durchstrichen, als durch eine erweiterte Verordnung ersetzt,

bj Wörtliche Abschrift S. 53 b Nr. 198. c) Nr. 113 durchstrichen. d) Dieses

Datum auf dem rechten Eand ist von gleicher Hand.

1586 bis in dieses Jahrhundert als deutsche Schule benutzt, durch eine Gedenktafel

als Wohnung des Bürgermeisters Brun bezeichnet; das zweite 1742 zum Zunfthaus

der Schuhmacher umgebaut. Zwischen beiden ßiesst oder floss der jetzt eingedechte

Wolfbach.

1 Das Verbot für die Bürger Nichtstüdter vor das bischöflich-konstanzische

Gericht zu laden, wurde schon 7 Jahre s^iäter auch auf alle in der Stadt Wohnenden

ausgedehnt, siehe Nr. 143.

2 Wörtliche Abschrift S. 73 b. Wahrscheinlich das jetzige Haus zur Schiff-

leuten. ^ Das obere Wettingerhaus.

* Der gewölbte Durchgang unter den Wettingerhäusern.

5 * verleiden^ = verzeigen.

ß *schef< = Schiff, hier Wagen. So spricht eine Urkunde vom Februar 1270

(Zürch. TJrk.-Buch IV S. 165) »de ßmo tantum, quod VI naves possent onerari*,

utid zwar handelt der Eintrag von Gütern auf dem Zürichberg, nicht etwa am See

oder an der Limmat.
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114. Strassenpolizei "")

.

Man schribet allen reten: Swer mist leit an der gassen von dem
huse Hermans von Mülimatten abe unntz jn den Margt', der

sol in in acht tagen dannan nemen ane geverde, ald er git V ß swer

dar uf klaget.

115. Ahlaufgrahen. Polizeiverfiigmig.

1326. 11, September—25. December,
Sub auctumpnalibus anno XXVP.
Man schribet allen reten umb den graben, der von Otten hus

am Tor 2 nider gat in den se^ vor den gerwern abe, daz da in den

graben nieman stro noch ander ding werfen sol, daz dem graben

den Aus versiahe. Swer dar über in den graben icht wirfet ald iis

sinem huse dar in wischet gevarlich, daz den graben verswellet''),

der git der stat V^ ze büsse, und sol der rat, der danne sitzet, bi

dem eide in nemen,

116. Äusserer Stadtgraben''). foi. iib.

1326. I. Mai—11. September.

Anno domini M°CCC°XXVP sub consulibus estivalibus.

Man schribet den nachgenden reten umb den ussern graben * vor

der stat*^), swer dar in hert^ gefürt hat^), daz in der wider us vertigen

a) Wörtliche Abschrift auf S. 53 b Nr. 199. b) »g^er« gestrichen. c) Eine

so weit nöthig abgeänderte Abschrift auf S. 54 a Nr. 202. f') »vorder stat« über-

geschrieben, e) »hat« gestrichen, wahrscheinlich 1335 vom Stadtschreiber Rudolf

vor der bereinigten Abschrift wie bei a und b der folgenden Seite.

1 »Der Markt<i hiess im 14. Jalirh. der Flatz vor dem Rathhaus, die Markt-

gasse sammt den beiden obern Abzweigungen bis zur 3£iinstergasse und bis zur

Stüssihofstatt. Altes Zürich I S. 398.

2 Das Haus Ottos zum Thor, jetzt das Haus zum Thor an der Storchengasse.

3 Der »»See« war bis vor tvenigen Jahren noch allgemeine Bezeichnung auch für
die Limmat innerhalb der Stadt. Der erwähnte Graben ist entweder dasjetzige G'dsschen

zwischen Storchengasse und Wühre, oder ein längst eingegangener Ehgrahen (iji ältester

Zeit Stadtgraben ?J zwischen diesem GUs'schen und der Zimien- frühern Badergasse,

welche im 14. und 15. Jahrh. von den dort ihren Beruf ausübenden, im vorliegenden

Eintrag erwähnten Gerbern, die Gerbergasse hiess. Vögelin, Altes Zürich I S. 486. 487.

* Die Stadt war mit doppelten Gräben umgeben; auf Seite der grossen Stadt

lag die jetzige Hirschengrabenpromenade wallartig ztcischen dem innern und äussern

Trockengraben, und um den letztern, die heutige Fahrstrasse zioischen Baumgang
und den Häusern auf der Bergseite handelt es sich offenbar. Die Meine Stadt war

durch nasse Gräben geschützt, den grossen und den kleinen Fröschengraben, welche

bis 1864 fortbestanden. — Über den äussern Graben siehe Richtebrief IV S. 43

(Arch. f. Schweiz. Gesch. V S. 224). 5 Erde, Schutt.
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sol hinnan ze ufgenden ostrou'') und swer in ingevangen hat, der sol

in och US lassen uf daz selbe zil und sol daz tün^) bi [72]*^) mark die

sol der rat der danne sitzet in nemen bi dem eide und suln aber

twingen daz es geschehe.

117. Verkaufspreishestimmung für fremde Weine^).

Die rete sint liber ein komen eins einunges, der stete sol beliben

hinnan ze ostren: es sol nieman en hein eilenden 1 win uf tun, die

drye, die dar über gesetzet sint, komen e dar und schetzen den win;

und swie die drije ald der mere teil under inen in den win heissent

geben, also sol er den win verköfFen. Swer hie wider tut, der git

von ie dem söme ein halb mark silber; und sol die der rat in nemen

bi dem eide 2.

118. Strassenpolizei^).

1326, 11, September—25. Deceniber.

Anno domini M°CCC°XXVP sub anctumpnalibus. Man schribet

allen reten, daz nieman enheinen bu sol legen uf die hofstat^ und

uf die Würe* von des Gnürsers hus untz an die brugge. Swer es

dar über tut, wirt es geklagt der git V ^ ze büsse als dicke er es

tut, und sol der rat die bi dem eide innemen.

119. Bürgschaft gegen die Stadt.

1327. 1. Mai—11. September.

Anno domini M°CCC°XXVIP sub estivalibus. Man schribet allen

reten, das Uli Peter und France, Schennis seligen süne alle drije

unverscheidenlich vertröstet hant den rat umbe die XVI mark silbers,

die grave Hug von Tosters^ dem Mülner wider geben hat. Were

daz dieburger von Nüremberg unb daz silber graven Hug en nöten

a) »himan ze ufgenden ostron« gestrichen. ^) >uf daz selbe zil und sol

daz tun« gestrichen. <=] 1/2 ist im Manuscript durch eine in der Mitte quer durch-

strichen I ausgedrückt. '^) Der Eintrag Nr. 117 ist nachträglich gestrichen.

e) Wörtliche Abschrift auf S. 53 b Nr. 200.

1 ausländischen.

2 Vgl. Richtebrief V S. 4, in Arch. f. ScJnveiz. Gesch. V S. 2dl.

3 Die Wahre. Längs der Limmat erstreckte sich ein freies Gestade vom Helm-

haus bis zum Rüden und unterkalb dieses Gebäudes bis zum Rathhaus, erst 1624

entstand auch auf dein linken Limmatiifer eine Wühre. Altes Zürich I S. 461. 587.

* Die *Hofstattt ist wahrscheinlich der Rüdenplatz, des Gnürsers Saus ist

seit 1331 unter dem Namen i^Kerzhaust, Jetzt ^Kerze* bekannt. Vgl. Vögelin, Altes

Zürich I S. 207/8.

5 Graf Hugo von Montfort-Feldkirch.
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und des die burger ze schaden kernen oder genötet wurden, daz si

die burger da verstau und von schaden wisen suln.

120. Tröstimg um Urfehde. foi. i2a.

1327. 1, 3Iai—ll. September.

Anno domini M"CCC°XXVIP sub consulibus estivalibus. Man
schribet allen reten, daz Ber. Hegener, Jo. Meyer von Owe^,
Jo. Widmer von Obern Glatte, Friderich usserm Wile^ von

Owe unverscheidenlich tröster worden sint für . . des Meyers sun

von Obern Glatte^ ir mag. Were daz der umbe daz, so er gevangen

wart, und ouch übel gehandilt vant, wider die burger ald die stat

icht tete, daz si daz süln abelegen und ouch er urvechte geworn umbe
die Sache.

121. Kriegswesen. Aushändigung von Waffen.
o

Man schribet allen reten, daz hern Ul. Schaflin enpfelhen sint

gegen E-aperswile^ sechs armbrüst und drü gecerf und ein spanbank

. .5 und IUI c'^ taxati ad XI ^'^j und Prühundt II armbrust gegen

Grinowe und gecerf^).

Item Dapifer habet X arma data sibi et concessa per Jo. Füt-

schin.

122. Schutz des Erbrechtes.

Man schribet allen reten, das der . . Katzen hus in des rätes

gewalt stat von des gutes wegen, so der ein ir brüdern an sich ge-

a) Von »und . . .^« nachtäglicher Zusatz. b) Ein Wort unleserlich : »unam«(?).

* Eglisau.

2 »usserm Wüe< — aus dem Wiler, gleich oberhalb des Städtchens Eglisau am
Eggberg.

3 Der Meier von Oberglatt sowohl, als die Tröster desselben, waren Angehörige

und Dienstleute der Freiherrn von Tengen zu Eglisau.

* Es scheint sich um Hülfeleistung für die Grafen von Habshurg-Rappersicil

gehandelt zu haben, da auch der Thurm zu Grinau eine Itapp ersteiler Veste zur

Deckung des Linthübergangs gewesen ist. — Ulrich Schafli war 3Iitglied des Herbst-

raths welchem auch Johannes Fütschi angehörte; der :>Dapifer< ist Ritter Rudolf

Truchsess, Mitglied des Fastenrathes. — Ritter Lütold Brühund sass nicht im Rath. —
Im Jahre 1328 hatte Johann von Habsburg-Rapperswil von Brühund dem jungen

65 Mark Silber gegen 40 Mütt Kernen und 20 Malter Haber Zins entlehnt, wofür
der Rath auf Bitte des Grafen dem Br. Giselschaft leistete (Staatsarch. Zürich, Stadt

und Land Nr. 1443), Dainals icenigstens scheint ztvischen Zürich und Rapperswil

Friede geherrscht zu haben.

5 Diese Zusammenstellung von Armbrust, Gecerf und Spannbank spricht für
die in Nr. 99 Anm. 6 ausgesprochene Ansicht.
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nommen hat untz das dem andern ir brüder och sin notdorft wider

far von dem erbe.

123. Aussöhnung wegen Üherreiten eines Kindes.

Scribitur omnibus consulibus^, daz H. Gugenzer und sin süne

Eberlin Schönen ze bürgen geben hant umb daz kint, daz getretet

wart ze Erlibach, daz si frunde sien und ir fründe umbe die getat,

wan och der rat si gerichtet hat und den arzat abnam.

124. Vormundschaft.

Man schribet allen reten das . . Boswiles stüfkint dem Spich-

wart^ fevolen'^) ist ze hanne bi im in sinem huse, und daz . .

o

Spichwart hern Storin und Ulrichen Russinkon von E.apres-

wile hat ze trostern geben, daz er mit dem kinde nicht tu ane

gemein des kindes fründen rate.

125. Verhaftshefehl.

Man schribet allen reten, ist das Rudi Wolrower Scheppi

nicht komt hinnan morne ze imbis^, swanne er danne in die stat dar

nach komt, daz man in danne umb V ^ heften sol und die von im

nemen bi dem eide.

126. Schutz im Eigenthiimsrechte.

Man schribet allen reten, daz man hern Bilgerin uf dem
Bache schirme vor Merklin Krut uf sinem gute und reben ze

Honrein*, wan des der vasten rat uf den eit einhelle ist.

127. Haftpflicht in Privatstreitigkeiten.

Vor 1, Mai,

Sub quadragesimalibus^).

Man schribet allen reten umbe die vorderunge, die her Berchtolt

a) sie. ^) Gehört nach der Schrift deutlich zum Folgenden.

^ Die Genannten verzichten auf alle Ansprüche auf Schadenersatz wegen eines

zu Erlenhach getretenen (iiberriitenen?) Kindes, da der Rath iti der Sache gerichtet,

und die Arztkosten bezahlt hat. Sie stellen Bürgschaft dafür, dass sie auf weitere

Schritte verzichten.

2 Spichwart, ein Beamter des Abts zu Einsiedeln.

^ *imbis*, noch Jetzt mundartlich für > Mittagessen^, »z' imbis^ gleiche Nach-

mittags*.

* Honrein, vgl. Nr. 32.
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vicetüm von Gewil dem man sprichet der Grisse' hat gen Ulr.

Schaflin und gen Johans Pfisterlin, were das da unser burger

dekeiner von der selben'') sache ze schaden kerne, es were an sumseli
o

und an andern dingen, den schaden sol im Ulr. Schafli ablegen

und sol in des ein ieglicher rat der danne sitze bi dem eide under-

wisen.

128. Bci^^and g^gen Landfnjdenshrecher. foi. 12b.

Man schiibet allen reten umbe die getat, als Hug Constancie

unser burgex gevangen wart und das tet'') Burkli blidenmeister . .

des vogtes tochterman von Nidowe'-^, Mörli sin knecht, Uli von
Erlach sin knecht . . Sakröb des sun von Nidowe . . Borho des

knecht . . Barbe öch des vogtes tochterman und des knecht, . .

probst Walther des Sennen sun von Münsingen [klenj Gotschi

von Wildenstein^ der bi Rosperg was, Peters Ulsenbrantz

swester sun* ündMorsperg sin knecht und ir toiber und im namen
sinen gurtel, sinen mantel, sin messer und sin swert und das under

ein ander teilten, also das ie dem man ettewas wart, so er an im

fürte und namen im d?^ zu sine pferit, do man im XL iS wolte

umb han geben, und fürten in gebunden und gevangen ze der

welschen Nuwenburg, dannan er sich do ledigen müste umb
LXXX (U\ do verzarte er und hotten X #. Umbe dis alles sol im

der rat uf den eit behulfen sin. Meister Burk und sin knecht hant

dis widertan^

a) »scha« gestrichen. ^] »Burkli blidenmeister« gestrichen.

1 Berchtokl Vitzturn von Gehwiler im Elsass ; ivelcher Art die Forderung

dieses Ritters gegen Sohaßi toar, ist unbekannt.

2 Vogt zu Kidau war damals Chuno von Sutz.

3 Gotfried vo7i Eptingen zu Wildenstein, welcher noch später 1332 und 1334

als Landjriedenshrecher genannt tvird. Fontes verum Bernensium VI. Bd. Nr. 33

und 159.

^ Peter Ulsenhrand ivar ebenfalls Zürcher Bürger ; vgl. Nr. 109.

5 ÄTit diesem Satze ist der Blidenmeister Burkli (Burkhard) und seine Knechte

gemeint ; wahrscheinlich hat Burkhard seine Nichtbetheiligung an der Gefangen-

nahme nachgewiesen. — Im Jahre 1337 stand dann dieser Blidenmeister Burkhard
von Bern im Diensle der Stadt Zürich gegen Bapperswil, und bescheinigte im April

1338 den Empfang seiner Löhnung. XJrk. Stadt und Land Nr. 1290.

Zö -eher Stadtbücher. I.
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129. Schutz von Insassen gegen ungerechte Steuerforcierimg

seitens ihrer Herren.

1328. 11. September—23. Decemher,

Anno domini M°CCC"XXVIIP sub consulibus auctumpnalibus.

Man schribet allen reten, das die drye lete mit den bürgern einhelle

sint, das man den Stollen und swester Ellin von Grifensee

schirmen sol vor hern Herman von Landenberg^ vor unzitelicher

sture und das man in und sin lute dar umbe verbieten mag, ob er

da von nicht wil lassen.

130. Ansprüche aus angeblicher Klosterstißung^).

1330. 1. Mai—11. September.

Sub consulibus estivalibus anno domini M°CCC°XXX°.
Man schribet allen reten umb die sache und die anspräche 2, als

her Lütolt Prühunt, ritter, hat gegen den frowen des klosters an

Otenbach umb daz si inne haben me danne XX mark geltes, dar

zu er recht habe und daz'') sine vordem Stifter sin gewesen des selben

klosters und da von recht habe, in das kloster zeganne selb dritte

ald selb vierde, als er sprichet. Die selben anspräche er ouch von

im geben hatte Heinrich Pruhunt, sinem sune. Und ouch her

Lütolt von dem rate betwungen wart, daz er die anspräche wider

an sich nemen müste, wan im die frowen batten recht ze tünne, da

sis billich tun süln. Her umbe hat her Lütolt Prühunt offenlich

zen heiligen geworn vor dem rate, daz er die anspräche nicht von im

geben sol weder sinen fründen noch ieman anders, und sol daz stete

han bi dem eide, so er gesworn hat. Und ist, das er fürbaz deheine

a) Wörtliche Abschrift S. 54b Nr. 211. b) »er und« gestrichen.

1 Hermann von Landenherg, Herr zu Greifensee, der jüngere Marschall. Die

genannten Leute waren icahrscheinlich zu Zürich ansässige Eigenleute aus der Herr-

schaft Greifensee.

2 Die Ötenhacher Urkunde vom 14. August 1331 (Ötenb. Urk. Nr. 279) gibt

über den Handel völligen Aufschluss. Burkhard Brühund, Ritter, hatte, laut nach-

träglicher Beurkundung vom 5. Februar 1261 (Zürcher Urkimdenbuch III S. 234

Nr. 1139) den Dominikanerinnen die Hofstatte ain alten Otenbach (Zürichhorn) um
14 Mark Silbers zur Erbauung ihres ersten Klosters verkauft. Ritter Lütold behauptete

nun (vielleicht in guten Treuen, da Burkhard andere Güter wirklich an Otenbach

vergabt hatte), dass sein Ahne das Grundstück geschenkt, und das Kloster gestiftet

habe. Vor drei Schiedsrichtern, Heinrich Schüpfer, Johann Bilgeri gen. Grimm,
und Johannes Schaßin, bewies die Priorin dem Ritter, durch Vorlegung des Kauf-
briefes, dass er im Unrecht sei, worauf der Sot7imerrath dessen Ansprüche für unbe-

gründet erklärte.
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vorderung an si han wil , das sol er tfin mit dem rechten an den

stellen, da si ze rechte stan suln. Und ist, das er in mit dem rechten

icht an behebt, die rechtung mag er danne wol von im geben ane

geverde. Und were, das er hier über icht tele, dar umb sol er liden

solich büsse, als sich der rat uf den eit danne erkennet.

131. Gültigkeit einer ausgesprochenen Busse^).

1330. 1. 31ai—ll, Sezjtember,

Anno domini M"CCC"XXX" sub consulibus estivalibus, schribet

man allen reten, das die rete alle drye und die burger gemeinlich

uf den eit liberein sint komen umbe die büssen so her E.üd, Biber,

ritler und Rudolf Bruno von der sache wegen der fröwen von

Lunghoft berichtet und dem rate versichert sint^, und och der

vaslen rat furbas dem Spital ze der burger wegen gemeinlich ver-

sichert hat, das die selben büssen, der öch sechstehalb hundert pfunt

ist, von in beiden niemer weder alle noch dekeinen teil der büsse

durch bette von niemanne noch durch dekeiner slachte sache in wider

werden sol geben noch jeman anders, da es in dekeinen weg ze nutze

komen möchte. Und suln dis die rele und die bürgere gemeinlich

bi dem eide, so si umbe Brunen sache gesworn haut, stete han und

durch enkeiner slachte sache niemer abe gan.

132. Schutz von Waldgerechtigkeiten^).

1330» 11, September—25, Deceniher.

Man schribet allen relen, das man die frowen an Otenbach^j

hern Hug. Brunen, Jacob von Glarus, Ülr. Schaflin und die

a) Dieser Eintrag wurde gestrichen, als erledigt (?). »Notandum« am Rande,

von anderer, doch -wohl gleichzeitiger Hand. ^) Wörtliche Abschrift S. 55 b

Nr. 219.

1 Über die Ursache^ welche den Rath veranlasste, Ritter Rudolf Biber und

Rudolf Brun mit der sehr hohen Busse von 550 tt zu belegen, ist nichts bekannt.

Biber war seit 1319 3Iitglied des Sommerrathes, seit 1325 Ritter, Bru7i gelangte

1332 in den Fastenrath. Da die beiden später die erbittertsten Feinde waren, so

lässt sich nur vermuthen, dass sie schon 1330 als Gegner zusammenstiessen, etwa

auf der Trinkstube der Edeln, dem Estrich (dem obern Sommersaale) der in dieser

Sache ebenfalls genannten Frau von Lunghoft, und dass dabei von den Streitenden

ein grober Friedensbruch gegen die EigenthUmerin des Hauses begangen worden sei.

Dass beide Theile solidarisch zur Bezahlung der hohe7i Busse verurtheilt wurden,

lässt sich dabei eben so leicht annehmen, wie wenn beide, der ältere Ritter und der

jüngere Junker ivegen eines gemeinsamen Geioaltaktes verurtheilt worden wären.

2 Das Kloster Ötenbach loar noch 1500 Besitzer eines Waldes auf dem Zürich-

berg. Altes Zürich II S. 512.

4*
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andern unser burger, so teil an dem holtze hant, so gelegen ist ob

Hottingen in dem berge, daz man die und ir erben schirmen sol

dar uf; beide, burger mit den reten^ Actum sub auctumpnalibus *)

anno domini M«CCC°XXX".

foi. 13 a. 133. Zahlung für Rechnung des Vogtes").

1330. 1. 3Iai—ll. Sex>teiiiber.

Sub consulibus estivalibus anno domini M°CCC°XXX°.
Man schribet allen reten, das der rat hat Jo. Pfisterlin geben

III ^ von des vogtes Pfisterschaft, die man im gelten solte von des

henkers huses wegen 2,

[Über dise sach sol man leider'^) nemen.]

134. BäckerOrdnung'').

1331, 25, December 1330—1, Mai 1331.

Man schribet allen reten, anno XXXF sub consulibus quadra-

gesimalibus umbe den stoz, so die pBster mit enandern hatten: swele

pfister veiles^ bachet, der sol mit namen einen tisch han in der brot-

lüben. Swas och pfistern Zürich ist, dievochentz* bachent, wellent

die och veiles bachen, so suln si pfennewerdigu brot bachen von ir

^] In Nr. 219 »autumpnalibus consulibus«. ^) Späterer Zusatz; von anderer

Hand noch ein r angefügt. <=) Die Einträge Nr. 133— 136 sind theils als er-

ledigt, theils als abgeändert (vgl. Nr. 139) gestrichen.

* Über den Ausgang der Sache berichtet eine Urkunde, ausgestellt 1334,

Samstag nach Mitte April; die Frauen am Otenbach, Jacob von Glarus, Hug
Brunen sei. Sühne, Ulrich Schaßi, Rudolf Schön und andere klagten wegen des

Hohes auf dein Zürichberg, in dessen Besitz sie Ritter Gottfried Mülner kürnjnerte.

Der Rath Hess die Waldung vermarchen, schied die Antheile der verschiedenen

Eigenthümer aus, und urtheilte, dass Mülner nur Twing und Bann, sowie das Bussen-

recht für Waldfrevel zustehe. Bei Rodung des Waldes behalt er Twing und Bann

über Grund und Boden; sollten Häuser hingebaut werden, so hat er um Geld und

um Faden zu richten. Staatsarch. Zürich, Ötunb. Urk. Nr. 289.

2 Dies ist so zu verstehen, dass Joh. Pfisterlin als Zins für des Henkers Haus

3 Pfund aus der dem Reichsvogte von den Bäckern Zürichs zukommenden Gebühren

erhielt. Über den Antheil des Vogtes an der Steuer der Pfisterschaft vgl. Nr. 330. —
Die Auslagen für den Henker lagen wohl dem Vogte, als Vorsitzendem des Blui-

gerichtes ob.

3 > Veiles « ist die Be::eichnung für dasjenige Brot, welches die Bäcker aus ihrem

Mehl zum Verkauf bücken; der Verkauf, das Feilhalten, fand in der Brollaube

unter dem Rathhaus, von 1399 an aber im Hclmhaus statt. Altes Zürich I S. 195,

vgl. insbesondere Dr. F. Staub, Das Brot.

^ »Vochentz«^ ist Hausbrot, das den Bürgern aus dem von ihnen gelieferten

Getreide durch die Bücker gebacken wurde, gegen eine obrigkeitlich vorgeschriebene

Entschädigung. Altes Zürich I S. 195, vgl. Nr. 1dl.
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eigem körne und suln och tische haben in der brotlöben. Sweler

pfister aber vochenz bachet, die suln nieman kein brof) geben, wan
der in kernen git vorhin^'). Und sweler pfister anders tete, danne als

hie vorgeschriben stat. der hat mit namen Vy?*^) der einung verlorn.

[Swel och verleidet wirdet, mag sich der zen heiligen enschul-

digen, das man uf nemen'^).]

135. Bäckerordnimg ®)

.

1331. 1. 3Iai.

Man schribet allen reten sub anno domini M"CCC°XXXF sub

consulibus quadragesimallbus umb den stoz und umb die missehelli,

so die pfister mit einander hetten. Swele pfister veiles bachet, der

sol mit namen einen han uider bro^

136. Vn'antivoriikhke'd für Friedensbruch^).

1331. 1. Hai—11. September,

Sub consulibus estivalibus anno XXX1°.

Man schribet allen reten und den burgern umbe die getat, als

Heinrich Prühunt sines vattern hern Liitoltz Pröhundes meiden^

enweg hat gefuret, dass . . der rat hern Lutolt under ogen hat

geseit, swas Heinrich Prühunt schaden tut, es si den fröwen und

dem kloster an Otenbach oder der stat mit brande mit löbe oder

mit ander unfuge, das man des schaden komen sol an hern Lutoltz

Prühuntz gut und an Heinrich Prühuntz gut, swas der ietzent

gutes hat oder noch wartende ist alle die wile. so der selbe Hein-

rich den meiden hat und hern Lutolt nicht wider worden ist.

137. Marktordnung^) ^

1331. 1. 3Iai—ll. September.
Item sub eisdem consulibus etivalibus. Scribitur omnibus con-

sulibus, das alle die kruter^ und alle die reben feil habent, das die

ä) Das r ist vergessen. ^) »vorhin« übergeschrieben. <^) »der einung«

später gestrichen; »V^« über der Zelle. ^] Späterer Zusatz. "^j Diese Ein-

träge sind nachträglich, als erledigt, gestrichen. ^) Dieser Eintrag ist S. 52 a

Nr. 189 wörtlich abgeschrieben.

1 Dieser Eiatrag scheint die abgebrochene Einleitung zu einer Erweiterung der

Verordnurg Nr. 135 zu sein,

2 »Wallach«^; Hei/irich Drühunt scheint ausgeritten zu sein, um die Nonnen

von Ötcnhach loegen der bestrittenen Ansprüche gegen das Kloster, welche ihm sein

Vater abgetreten haC'e, zu befehden, vgl. Nr. 131.

3 Vgl. die rriceitcrte Verordnung von 1344 Nr. 306.

* Der 3Iarkt für Gemüse (hruter) und Weissrühen (reben) befand sich also
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suln stan under Rapoltes, under Clauses Riehen und under

Otten Fiitschis tilinen und suln den Manessen und die andern

vor ir gedemern furbas unbekiimbert lassen und sol öch en ieglicher

der selben kruter diye zeinne^ vor im haben und nicht mere. Und

sweler hie wider tut und als dicke es geschieht, den suln des rates

knechte pfenden umbe 1 fi.
— So suln, die den anken^ feil habent,

under des von Opfinkon"^) tili und under dem Kertzhuse us legen

und feil haben, und swer si dar an irte, den sol man pfenden

umbe V ß.

fOl. 13 b. 138. Bäckerordnung.

1331. 16. Februar.

Man schribet allen reten, anno domini M°CCC°XXXP sub con-

sulibus quadragesimalibus , umb den stoz, so die pfister mit einander

hatten: [a] swele pfister veiles baehet, der sol mit namen einen tisch

han in der brotloben, [b] Swas pfistern Zürich ist, die vochentzins

bachent, wellent die veiles bachen, so siiln si pfennewerdigü brot

bachen von ir eigen körne und suln öch tische haben in der brot-

loben, [c] Sweler pfister aber vochentzins bachent, die suln nieman

enkein brot geben, wan der in kernen vorhin git^. Were öch, das

in ieman pfenning gebe, das si im kernen kouffen solten, dem umgent

si brot geben nach dem male, so si den kernen köffent, und nit e.

[d] Ouch umgent si einem erbern bürgerlichen zwen müt kernen oder

drie, ob ers bedarf, und nit einem usman. [e] Swele pfister umb dise

Sache verleidet wurder, mag sich der mit dem eid entschuldigen für

sich und sin gesinde ane geverde, des sol den rat benugen. [f] Und
swele pfister anders tete danne als hie vor geschriben stat, der hat

mit namen V ß verlorn. Ad purificationem post XIIII dies.

Accusatores super istam causam — accusatores juraverunt omnes

Trotboun^).

a) In Nr. 189 »Ophinkon«. ^] Anfang eines Eintrages.

unter den dem Rathhaus zunächst gelegenen Tilinen; des 3Ianessen Haus ist das

Haus der Manesse neben dem Rathhaus, vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 171.

1 Offenefiache Körhe, wie solche heute noch in Zürich unter dem gleichen Namen,

für den VerJcauf von Gemüse und Obst gehraucht tvei'den,

2 Der 3farkt für »Anken* gleich Butter fand unter dem Kerzhause und dem

nördlich anstossenden Hause dessen von Opßkon statt. Altes Zürich I S. 19S. 203.

Hier befand sich bis vor wenigen Jahren noch die städtische Anken- Waage.

3 Bis hieher beinahe wörtliche Wiederholung von Nr. 136 vom Sommer 1330.
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139. Gerichtsordnung.

1332. 8. October.

Anno domini M°CCC"XXXir vigilia Dionisij*) statutum infra-

scriptum sanctitum est per cives et consules et durabit de festo beati

Dionisij'^) proxime venturo ad annum.

a) Schultheissengericht '

.

Die rete und die burger sint gemeinlich über ein komen umb
unsrü gerichte, als du untz her unusrichtig dicke sint gewesen, den

bürgern ze nutze und ze notduiften an dem ersten: sweler schult-

heisse Zürich ist, oder an des schultheissen stat Zürich sitzet, der

sol an vahen ze gerichte sitzen, so man frü dem. rate lutet^ oder der

selben zit und sol mit namen richten untz das man fronmesse gesungen

hat oder untz das man Zürich gemeinlich enbissen wiP. Und swem
der schultheisse gehütet inrent VIII tagen ze werenne und tut der selbe

des nicht, so sol im der kleger wider für gebieten, und sol im danne

der . . schultheissen gebieten, das er den kleger wer inrent vier wochen,

bi Villi fi als er vormals gebot, ze dem andern gebotte bi III fi. Und
sol öch danne Goltstein oder swer das selbe ampt^ hat mit den selben

vier Wochen öch gebieten von dem rate ze werenne, also das die IUI
Wochen von dem rate mit den vier wochen, so A'on dem schultheissen

werden gebotten, als vorgeseit ist, sament haft ein ende haben 5.

Und swanne danne die IUI wochen vergangen sint, so mag der

kleger dem schuldener danne verlieren, swanne er sin nicht enbern

wil inrent jares frist.

h) Fürsprecherordmmp.

Es sol öch enkein furspreche von nieman enkeinen pfenning

noch miete neroen, durch das er sin rede tu; und an swelem fur-

sprechen man das erfert, das er oder ieman ze sinen wegen von

») Die zwei letzten Wörter auf radirter Stelle mit blasser Tinte.

1 t/her das Schultheissengericht siehe Nr. 88.

2 Die Rathsglocke wurde im vorigen Jahrhundert um 8 Uhr gelautet.

3 7>enbissen<i = iz'imbiss essen«:, zu 3Iittagessen. Dies geschah in Zürich in

früherer Zeit, und tvohl schon im Mittelalter um 11 Uhr, tvas auch mit Beendigung

des gesungenen Hochamtes im Grossmünster stimmen dürfte.

4 Dieses Amt war loahrscheinlich dasjenige des Weibels ; dreizehn Jahre später

wenigstens, 1345, loird Burkhard Goltstein als Weibel zu Zürich bezeichnet. Staats-

arch. Zürich, Ötenb. Urk. Nr. 353.

5 Vgl. Richtebrief III S. 1 . 18 im Archiv f. Schiceiz. Gesch. V S. 195.
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ieman pfenninge oder miete dar umbe hat genomen, der sol einen

fol. M a. gantzen jares niemans rede an dem geiichte'^) [fol. 14 a] tun noch urteil

sprechen und sol dar zu V ^ der stat ze büsse geben. Und sol

man dis umbe die miete von den fürsprechen stete han hinnan ze

der nechsten sant Dionisien tult'') '. Und ist, das es den reten und

den bürgern gevallet, so suln sis furbas halten; swa es in aber misse-

vellet, so suln si aber dar nach trachten und erdenken, was aber beide,

riehen und armen, notdurftig si umbe die fürsprechen*^) ze tünne.

c) Rathsuriheile in Geldsachen. — Volhag der Entscheide,

Eingewinner. Pfändung. Schuldhoft.

Ouch sol ein ieglicher rat tegelich klage hören umbe gelt, und

swas ie in VIII tagen verlorn wirt, da sol der rat alle wochen einen

ritter und zwene burger under in selben nemen, die danne vor imbis

und dar nach sitzen und in nemen, swas die vordem wochen vor

dem rate verlorn was, und sol das also under dem rate von wochen

ze wochen umbe gan^. Und swo man die selben drye nicht weret

mit pfände oder mit pfenningen, so suln si dem heissen gebieten bi

einem pfände, das er den kleger und die stat richte bi der tage zit, und

tut der selbe des nicht, so sol man im aber gebieten bi I ^ ze

werenne den kleger bi der tage zit und also von tage ze tage bi

einem pfunde untz an den fünften tag. Und sweler danne also V €f

verschuldet, so suln die drije den rat ir eides manen. das si in helfen,

dem selben ze huse und ze hove gan, und sol och danne der rat oder

der mere teil des rates dem selben ze huse und ze hove gan, und

suln mit namen die V €( vor ab nemen. die also mit dem gebotte inrent

den V tagen verschuldet sint und suln die V ^ das alte pfunt nicht

schirmen, so einer geben müste, da her dem man ze huse und ze hove

gieng. Und sol man den kleger weren, so vere man hinder dem

schuldener vindet. Und suln öch die drije, die der rat dar zu danne

bescheidet, den luten ir gelt in ze gewinnenne ze den heilige swerren dis

ze*^) volfurren dis ungevarlich bi®) dem eide so si swerrent ze halenne

1) Hier zum ersten Mal eine Fortsetzung auf ein folgendes Blatt. Fol. 9 b

und 10 b sind auch nicht fertig, aber ohne Fortsetzung. ^) Die letzten 3 Wörter

auf einer Rasur mit blasser Tinte. •=) »Zürich« gestrichen, dann >ze tunne

mit blasser Tinte. '^) »ze den heilige swerren dis ze« ist gestrichen. <=) »mit«

gestrichen.

1 9. Ociober.

2 Die Rathsrotle sollte nach gleicliem Verhal'nisse in der Regel aus vier RiUcrn

und acht Bürgern hestehen, indessen waren gewUh.ilich rtur 2

—

3 Ritter in einer

solchen, da die Rilterbürtigcn hüvfig die Riiterwürde nicht hegehrten.
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und öch von armen und gemeinen liiten^) in nemen als man untz her

getan hat, also das man daran enkcinen ufslag mache und in nemen

ane fi'irzug als vorgeschriben ist. Und hinder swem man nicht vindet

weder pfant noch pfenninge, dem sol man des selben tages^) die stat

verbieten, als untz her von armen h'iten gerichtet ist. Und swer her

umbe gevangen wirt, dem sol der kleger, so in gevangen hat, ze

essenne geben; wil im der selbe nicht ze essenne geben, wil im danne

dekeiner ander ze essenne geben, von dem im du stat verbotten ist und

von dem er an unserm buche verschriben stat, so sol er alle die wile

beliben in dem turne, untz daz der kleger gerichtet wirt. Were aber,

daz im nieman ze essenne wolte geben in dem turne, so sol man in

lassen us swerren, daz er vor der stat si alle die wile, untz das die

kleger ir gulte und die stat ir büssen mit pfendern mit pfenningen

oder mit burgschaft gerichtet werdent, als öch untz her beschehen ist.

140. Volhug eines Urtheih geistlicher Richter"). ^^^- ^^^•

1332 (?) 11. September—25. December.

Man schiibet allen reten sub consulibus anctumpnalibus umbe

die büssen die meister tJlr. Vinke^ gegen sinen richtern verschuldet

hat: swenne da die richter vorderent, das man in helfe die büssen

ingewinnen, das in danne die rete und die burger suln behulfen sin

uf den eit, das die büssen ingewunnen werden"-^.

141. Begrabnissordnimg

.

1332. 1. Mai—11. Heptember.

Man schiibet allen reten und bürgern, sub consulibus estivalibus

anno XXXIP, das man bi dem münster an der Strasse nieman be-

graben sol, weder riehen noch armen, kleinnen noch grossen, wan

das man aller mangelichen sol legen in den böngarten ob Pfenzis

huse^. Und swer hie wider ieman an der Strassen leite, den sol man

a) »luten« gestrichen. ^) »des selben tages« gestrichen. =) Dieser

Eintrag ist, als erledigt, gestrichen.

1 3Ieis!,cr Virich Vinh, Chorherr und Sänger a<n G/ossmüns'er scheint von ei.iem

geistlichrn Gerichte oder den drei Pfaffenrichtern in Busse vcrfiUU worden zu sein.

2 Vgl. Richtebrief III S. 34—36 im Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 199 und

vorige Nummer.
3 Kunrad 1'fenr.i hiess 1313/'25 der Kammerer des Chorherrenstifles; die Lage

des Sauses ist nicht helannt, wenn es nicht das Haus zur Rose ist, welches 1307

von Anna Schüpfer an das Siift, und 1332 von diesem an das Kloster Wettingen

überging und heute noch mit den sog. Wetuingerfiäusern vereinigt ist, vgl. Vögelin,

Altes Zürich I S. 212/13.
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twingen us ze grabenne und dar zu sol der I mark ze büsse geben,

der sinen frunt oder gesellen alder kint wider der burger gesetzede

alsust begraben hat.

142. Verbot vor bischöfliches Gericht zu laden^) ^

1333, Vor 1, Mai.

Man schribet allen reten, daz kein burger noch der in der stat

wonhaft ist, nieman usserthalb der stat gegen Kostenze'^) sol laden;

wer es dar über tut ane des rates urloub, der git der stat ze büsse

V y?'), und sol dar zu den von schaden wisen , den er geladet oder

gebannet hat, es enwere danne, daz es im ein rat erloubet hette.

Actum sub quadragesimalibus anno domini M"CCC°XXXIIP.

143. Weinrufer ^).

Man schribet allen reten: swer Zürich zem zapfen win ver-

kouffet, es si eilender win oder lantwin der sol den win, so ern erst

uf tut, heissen rüffen offenlich- und dannan hin alle die wile er den

win veil hat, sol er ze prime cit und ze vesper 3 heissen rüffen. Swer

ouch eime win rüffer me git danne des tages®) IUI den. und ze

essenne, der git Y fi. Swelch winrüffer ouch me nimt, danne IUI

den. und ze essenne, der git Xy? als die selben büssen ouch an dem

richtebrieve staut.

144. Verfügungsrecht der Eltern über ihre [den Kindern?]

verschriebenen Güter^.

1333. 1, Mai—11. September.

Anno domini M°CCC°XXXIIF sub consulibus estivalibus, schribet

man allen reten umb den gebresten, so die burger von ir kinden haut,

also das in ir kint vor sperrent, du guter ze verköffenne, du mit

gemechde verferwet sint*. Swa ein man oder ein frowe ist, du guter.

a) Wörtliche Abschrift auf S. 54b Nr. 210. b) in Nr. 210 »Kostentz«.

<^) In Nr. 210 >Yß ze büsse«. '^) Wörtliche Abschrift dieses Eintrages S. 54a

Nr. 205. e) >danne« gestrichen. ^ Wörtliche Abschrift S. 52 a Nr. 187,

^ Vgl. Nr. 111, nach welcher nur den Bürgern verboten icar, Landleute 7iach

Konstanz zu laden.

2 Vgl. Richtebrief V S. 11. 14. 15. 16 im Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 242 f.
3 Wörtliche Abschrift S. 54 a.

* Vgl. hiezu Richtebrief IV S. 66 im Arch. f. Scinveiz. Gesch. V S. 232. Die

ganze Verfügung ist von Wort zu Wort nachträglich in den Richtebrief eingetragen

worden, und gehört nicht zum ursprünglichen Texte desselben.
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huser ald swas es ist, hant, und wil das ein man oder ein fröwe

verkufFen bi sinem lebenne, und ist iemer ein gemechde mit dem

gute beschehen, das sol in nicht schaden an dem verköfFenne und

süln si ir kint dar an nicht sumen, swas vater oder muter tünt mit

ir gutem alle die wile, so si lebent i.

145. Schadloshaltung gegen ein TJrtheil geistlichen Gerichtes, foi. i5a.

1333. 11. September—25. December.

Man schribet allen reten, sub consulibus auctumpnalibus anno

domini M°CCC°XXX1IP, swas der reten oder der burger von hern

Heinrich des Bibers wegen mit geistlichem gerichte bekumbert

werdent^, das si da her Heinrich Biber^ von allem schaden ledegon

sol, den si da von nement und sol in ewieglicher rat twingen uf den

eit, das er versehe, daz enkein burger noch burgerin von sinen wegen

genStet werde ald daz er in aber ir schaden ab lege uf den eit und

bi der büsse.

146. Bussenbezug.

Man schribet allen reten umbe das gelt, das her Rudolf Biber,

Rudolf Brune und Ulrich Fiitschi von büssen gelten suln^ das

in da umbe das selbe gelt tage sint geben hinnan ze sant Martis tult,

und von dannan hin ein gantzes jar, und sol enkein rat furbas niemer

tage mere gebend Wan richtent si daz gut inrent dem zile nicht,

so sol das gut dem Spital beliben, daz si von dem selben gute ver-

setzet hant, eweklich ane alles wider lösen.

1 Dass Einsprachen von Kindern gegen Güterverhäufe seitens der Eltern nicht

ungewöhnlich ivaren, beweisen die häufigen Verkaitfsurkunden, in welchen der Zu-

stimmung der Kinder ausdrücJilich gedacht wird und in loelchen die Kinder auf alle

spätem Einsprüche, sogar unter Erwähnung des Senatus consultum 3Iacedonianum,

verzichteten.

2 Vgl. Nr. 142.

3 Ritter Heinrich Biber xoar selbst seit 1330 Mitglied des Herbstraths; zur

Zeit der Brunschen Umwälzung 1336 gehörte er zu den entschiedensten Anhängern

der Neuerung.

* Vgl. Nr. 130. — Ob die Busse Ulrich Fiitschis, 3Hfghed des Fastenrathes,

auf die gleiche Angelegenheit Bezug hatte, ist fraglich.

5 Vgl. Richtehrief III S. 27. 34. 35 und 36 im Archiv f. Schioeiz Gesch. V
S. 197 ff.
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147. Syrier).

Der rat und die burger sint uberein komen, swer mit dem andern

spilt uf den eit', das der, dem man da von spils wegen sweren^)

müste'), X ^ sol ze büsse; mag er der nicht geleisten, so verbiete

man im die stat untz das er die büsse gerichtet).

148. An.yrache vm Leibeifjcnschoß.

1^34, 1, Mai —11, September.

Man schribet allen reten sub consulibus estivalibus anno domini

M"CCC"XXXnir umbe die anspräche, die H. Eppeli hatte gegen

Chünrat dem Meyer von Hottingen und des selben wirtin, daz

in du von eigenschaft des libes angehorte, das da Heinrich Eppeli^

noch nieman von sinen wegen den vorgenanden Meyer noch sin

wirtin nichtes kiimberren noch uftriben sol mit enkeinen Sachen alle

die wile so Heinrich Eppeli si nit besetzet hat, als recht ist, das

si in um eigenschaft des libes angehorte.

149. Schatz im Leibdina^emisse.

1334. 1. Mai—11. September,

Anno domini M°CCC°XXXlin" sub praescriptis consulibus esti-

valibus schribet man allen reten, das man Johans Hentschers

wirtin, Hermans Wetzeis müter, uf der wisen ZoUinkon und u£

den andern gutern, so ir lipdinge sint, uf den eit schirmen sol und

suln dar zu. Heinrich Wetzel, Dietrich sin sun und Wetzel

WetzeP, die sich der vorgenanden wisen underzogen hatten von

Hermans Wetzeis wegen, Zürich niemer in komen, e daz si der

vorgenanden frowen gebent HI müt kernen von dem hürigen jare ze

cinse und aller dingen an ir lipdingen unbekümbert lassent.

foi. lob. 150. Schutz der Bürger gegen Ansprüche verbürgerter

EdeJleute.

1334, 11, September—25, December.

Anno domini M°CCC°XXXnn° sub consulibus auctumpnalibus

schribet man allen reten Zürich umbe die missehellunge, so her

a) Wörtliche Abschrift S. 54b Nr. 209. b) in Nr. 209 »swerren« «) In

Nr. 209 »muste«. ^) In Nr. 209 »verrichte«.

1 Sind damit Spielschulden auf Ehrenwort i-u verstehend

2 Diesrr Heinrich Eppli wurde nach der Umwälzung von 1636 Ililglied des

Rathes auf Weihnacht bis 1360.

3 Die WeLcl wa.'en ein altangesehenes Bauerngeschlecht zu Zollikon.
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G6tfrit Müller, ritter, unser burger, wider C. Kösin, unsern burger,

hatte, dem er sin huUle verseit hatte, so verre, daz in Chünrad
entsitzen und sich vor im hüten miiste, daz über daz er im nicht dar

zu getan hatte, wan das er im nicht sturen geben weite, die er im

öch von rechte nicht geben solte'. Dis kunte Chünrad Kösi dem
rate, wie er sich hüten müste und gebresten von hern Götfrit ent-

sesse von der ungenaden wegen, so er an in geleit hette, als im von

erbern lüten geseit were. Dar umbe wart her H. für den rat besendet

und wart dar umbe ze rede gestossen; der antwürt also, das er mit

C. Kösin nicht ze schaffenne hette und gerte im öch enkein lelt ze

tünne. Also nach der antwürt und nach C. KÖsis vorderunge, so

hat sich der rat enkennet'^) uf den eit, das man Chünrad Kösin

vor hern G. Müller schirmen sol, umbe swas in der hat an ze

sprechenne und atzunge gegen im hat von sturen wegen, da sol man
in schirmen. Hat in aber her G. umb ander ding icht an ze sprechenne,

dar umbe sol er in m'iten mit gerichten an den stetten, da man in

nach rechte noten sol.

151. Verbannung^)

.

1334. 6, April.

Man schribet allen reten, umb das Rudolf von Rinach^ sincn

richtern noch den burgern nicht gehorsam wolte sin und unzüchtek-

a) sie. b) Dieser Eintrag ist, als erledigt, gestrichen.

1 Auf welche Rechte Gotfried Mülncr seine Sleueransprüche gegen Kosi stellte.

ergibt sich aus diesem Beschlüsse nicht. Dagegen ist bekannt^ dass er das Meicramt

der Abtei Zürich über den Hof Stadclhofeiu sotoie den Meierhof Wiedikon besass,

ebenso die Burg Friedlerg bei Hellen, und Vogtrech'e zu Kücncch. — Ausserdem

hatte ihm der Kaiser soeben, am 20. September 1333 die Vog'H über den Kelnhof

Stadelhofen, die Dings^aöt Trichtenhusen, die Dörfer Zollikon, Wiiikon, Waliikon,

Zumikon, Göslikon u/id IiumH als Reichslehen übergeben.

Der Rath von Zürich bestrebte sich nnn gahz gewiss, über das Gebiet dieser

und anderer sladt-ürche) ischrr Twingherren ein gewisses Oberaufsi'htsrcvJit auszu-

üben, we}iigs'."ns so weit es sich um die Verhäl'/nsse andrer, in diesen 3Icrken begü-

terter S'adtbürger handelte. — Die ri'.U'rlichen Hermi Hessen sich dies nur uyigern

gefallen und es ist höchst ivahrscheinlich, dass die Austreibung dsr bürgerlichen Räihe

im Jahre 1336 von den Ritterbür'igen ins Werk gesetzt wurde. Mit Ausnahme eines

Einzigen blieben Ja die Letztern an der SpUze des Staatswesens, und die Verban-

nungsurkunde vorn 18. Juli 1338 betont ausdrücklich m ihrer Begründung -»und

sundcrlich das si die burger belwimgen um ir lehen das man des recht vor

inen suchen und nemen müste«-.

2 Dieser Rudolf von Rinach tvird in den Stammtafeln des Aargaurr Dinist-

mannengeschlechies von Rinach (von Dr. jur. Walthcr Merz, Argovia) nicht nach-

gewiesen.
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lieh lebte', das er bi zehen jaren ze einer wonunge Zürich bi

enkeinem sinem fründe noch bi nieman anders wesen sol; und swer

in inrent der jarzal huset oder hovet, esen oder trinken git, der müs

die büsse geben, als sich der rat erkennet uf den eit. Acta sunt hec

sub consulibus quadragesimalibus anno domini M°CCC°XXXIIIP.
YI, die Aprilis.

152. Bürgschaft für Wohherhalten^).

1336. Vor 1. Mai.

Der Wala von Erlibach hat bürgen geben, den Meyer von

Horgen und Friderich von Wallis in der sache, als er in

unserm turne lag. Sub consulibus quadragesimalibus anno domini

M"ccc°xxxvr.

fOl. s 9 a. 153. TodtengrähergebUhren

.

Die rete und die burger sint gemeinlich uberein kernen ^ umb
das grebel ampt ze dem lütkilchen Zürich: swem man mit der nüwen

grossen gloggen^ lütet, das der dem grebel geben sol in dem sumer

einen Schilling und in dem winter, so es gefrorn ist, zwene Schillinge.

Und swem man aber mit den minren gloggen lütet, von dem sol

man ze dem sumer dem grebil geben sechs pfenninge und den winter,

so es gefrorn ist, einen Schilling. Und swas aber armer lüten, umb
die kuntlich, das si begrebde nicht geleisten mugen, da süln die

grebil ze ieclicher lütkilchen, da si danne sint, umb sust begraben.

Swas öch von grabsteinen ab[en] ze nemenne sint , da von sol man
winter und sumer zwivalten Ion geben; umb rucken und umb liehen

in den grebern undero ze lassenne, sol man den grebiln geben, das

bescheidenlich ist. Und das ob dem böme, so er geleit wirt, ein eine

von dem ertrich höh si, und swa mere bo[ime] danne einer in ein

grab geleit wirt, da sol von dem obrosten bome ein ein höh sin untz

an d[as] ertrich; und swa aber in ein grab mere bomen danne einer

geleit wirt, da sol man bi dem ersten den rechten Ion geben, und

swas dar zu mere böime in wirt geleit, da sol man von ieclicher lieh

den halben Ion geben und nicht fürbas.

a) Dieser Eintrag ist, als erledigt, gestrichen.

1 Vgl. Richtebrief I S. 39. 40; II S. 9. 16.

2 In Abänderung der Verordnung von 1316, Nr. 22.

3 Us ist dies vielleicht die alte, im Jahr 1742 umgegossene Keune-Glocke des

Grossmünsters, welche aus dem Jahre 1331 stammte und die Inschrift trug: i3Ie

resonante pia 2}opuli memor esto 3Iaria Anno MCCCXXXI<i, oder eine gleichzeitig

gegossene grössere Glocke.



63

154. Aufwand für Kerzen hei Leichenbegängnissen und

Gottesdiensten.

Och hant die rete und die burger gesetzet ', das man ze einkeiner

töten lieh, si si a[rm] oder rieh, mcre wachses sol haben, danne X //

ane geverde, und sol man das ze kert[zen] oder swar zu man wil,

machen, und sol weder ze sibendea noch ze drissigosten ^^ noch ze . . .

'

ze enkeinem gotzhuse noch ze klöstern nieman enkein kertzen ze

opfer tragen^) und swer hie wider tut, der git fünf pfunt der stat

ze büsse.

Aber hant die rete und die burger gesetzet: swer ze dekeinem

gotzhuse oder klöstern ze Zürich ze dem altare mit kertzen ze fr . . mmen^)

oder ze opfer gat, der git der stat fün[f] pfunt ze büsse.

155. Verbot für die Frauen, den Leuten in der Kirche

zu danken.

Aber hat man fürbass gesetzet: swa dekein frowe ze dekeinem

opfer stat den lüten^ cj

156. Aufivand für Bahrtücher bei Begräbnissen. foi. sob.

Swer lüten Zürich sterbent, die nicht von der kilchen pfellel^

über böme wellent nemen, da mugeut ir fründe wol über den bön

a) Vermuthlich so zu lesen; das Wort ist durch Verkleben unlesbar geworden.

b) Durch Verkleben verstümmeltes Wort. In der Erneuerung von 1374 »frumen«.

(Bd. II S. 16 b.) <=) Rechts und unten ist das Blatt beschnitten, doch so, dass

nur von einzelnen Linien wenige Buchstaben fehlen, dagegen der letzte Abschnitt

fehlt fast ganz.

1 Die Verordnungeti über Aufwand hei Hochzeiten, Taufen, Begräbnissen

Nr. 154—160, sind von Bürgermeister und Math im Jahre 1374 (Bd. II S. 16. 17)

von Wort zu Wort erneuert worden, einzig die Rechtschreibung zeigt einige Abivei-

chungen. Es unterliegt indessen nach der Eingangsforniel vorliegenden Eintrages

»die rete und die hurger«- und nach der Handschrift des Stadtschreibers Rudolf
keinen Zweifel dass die Verordnung noch vor der Umivälzung von 1336, aber nach

1333, dem Jahre des Amtsantrittes Rudolfs, zu PajJier gebracht worden ist. — Ich

habe deshalb das vereinzelte Blatt 89 hier eingeschoben.

2 Es sind dies katholische Nachfeiern eines Todestages, mit Fürbitten für das

Seelenheil der Verstorbenen. Noch heute gehören hiezu Wachskerzen u. dergl, wie

wohl Jeder schon in katholischen Gegenden beobachtet haben wird.

3 In der Verordnung von 1374 y>jarziten«- = Jahrzeiten, jährlich iviederkehrende

Gedenktage Verstorbener.

* Nach der erneuten Verordnung von 1374 zu ergänzen »ze danken es sy in

der kilchen oder da vor als mange dz tut, der git jeklichn I ü der stat ze büss ....

5 Eigentlich purpurfarbige kostbare Tuche-*' dann überhaupt farbige Decke,

Teppich, hier Bahrtuch.
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ein sidin tüch koffen bi einer mark silbers oder umb so vil pfenningen,

als dvi mark danne gat und nicht hoher und swer hie wider tut, er

si ritter oder burger, der git V ü der stat ze büsse . . . Aber geste

und die usserthalb unsern twingen gesessen sint, die sol dise gesetzde

nit rüren.

157. Verbot, GrifndbesUz ßlr Jahrzeifrn und Sedmessen

zu vprgaben.

Och sint die rete und die burger uberein komen: swer Zürich

dekein jarzit oder selgerete setzen oder machen wil ze dekeinem

gotzhuse oder kloster, das der das usrichten und vol füren sol mit

baren pfenningen, und sol nieman weder huser noch ander guter

weder inrenthalb noch usserthalb der stat dar umbe verkümbern^.

Und swer dis brichet, der git V €S der stat ze büsse; und sol doch

das nicht stete sin, ob es geschieht. Und sol aber dise gesetzde die

dürftigen des Spitals noch die an der SyP) nicht rüren.

158. Eingebinde bei Taufen.

[Ab] ir hant die rete und die burger gesetzet, das nieman Zürich,

es sin frowen oder man ze enkeiner töffi kinden me süln inbinden,

danne III fi Züricher pfenningen oder der wert. Und swer hie wider

tut, der git ein mark der stat ze büsse. Aber [pfaJfFen und geste sint

an dirre gesetzde us verlassen^).

159. Aufivand bei Hochzeiten.

Swer och Zürich brutlof und hochzit haben wil, der sol och des

selben tages nicht mere wan mit einem male hochzit haben und sol

der brütgome^) haben . . zehen frowen und dü*^) brut och zehen

frowen und nicht me, ane allein jungfrowen und kint, die mit den

selben frowen dar sint komen 3. Und wellent aber brut und brütgöme

morndes ieman laden, so süln si ze beiden siten nicht mere, danne

a) Der liake Rand des Blattes ist mit einem Papierstreifen überklebt, daher

die ersten Buchstaben einiger Zeilen verdeckt. •») Bräutigam. '') >dü« über-

geacb^ieben.

1 Hier tritt uns wieder das Verbot entgegen, Grtindeigenthum der iodten Hand
zu überlassen. Vgl. Nr. 48.

- Die Pfründor des Spitals und die Aussätzigen des Sirchenhauses zu St. Jacob

an der Sihl. WohWiC'^igkei'sanstalten wurden von dem höchst nothwendigen 3Iaass-

regeln gegtn das gemeingefährliche Anwachsen des Klostcrhesii:^es nicht betroffen.

3 Bis hieher in etwas anderer Fassung im Zürcher Richtebrief IV S. 17.

Archiv f Schweiz. Gesch. V S. 217.
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zehen [fromjde^ menschen haben ane alle geverde. Und swer hie wider

tut, der git X // der stat.

160. Hochzeitsgeschenke.

Item hant si gesetzet, das nieman enkeiner brut sol geben, wan

ein gäbe, weder da, da si . . . helt^ wirt, noch ze dem brutlöffe noch

ze der morgengabe , noch ze der meheli. Swer dis brichet , der git

zehen pfunt ze büsse der stat.

[Es ensol] och weder brut noch brutgome noch enwederhalb

enkein^ , . .

161. Verbannuncf wegen Meineides.

1335. Vor 1. Mai.

Ibergin sol inrent X milen niemer Zürich naher komen, und swa

man si dar über in unsern twingen funde, so sol man si blenden, dar

umbe, das si Frolis swester, du lebendig begraben wart, in lumbden

leite umb das kint, das sie verdarbte* und och si einen meineit

swür, das si nicht entrüge-* — sub quadragesimalibus anno XXXV°.

163. Schuldeneinzug, Eingewinner. foi. isa.

1343. 31. JDecember.

Anno domini M°CCC"XLIIIP in die beati Silvestri, do kamen . .

der burgeimeister . . der rat und . . die bürgere überein guter ge-

richten, den lüten ir gelt in ze gewinnenne, also daz enieglicher rat,

so sin gewalt anvahet, drye erber bürgere usserthalb den reten nemen

suln^, die alle wochen ingewinnen, waz die vordem wochen umb gelt

schulde vor dem rate verlorn wirt, und hinder wemm si nicht vindent

pfenning noch pfant, dem suln si ane fürzug die stat verbieten^.

1 1)1 der Erneuerung von 1374 (Bd. II S. IIa) >fr6mde<. ^ •»gemehelU'i

3 Wörtlich im Bichtehrief IV S. 18, Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 217. ^JSs

ensol weder brut noch brutgome noch emoeder halh deJcein frünt dem andern gaben

noch nit kramen. Swer hie wider tuot, der git zehen phunt der stat ze buozet, eben-

so in der Erneuerung von 1374, wo noch eine Verordnung über die Zahl der Spiel-

leute bei Hochzeiten folgt.

4 Kindesmörderinnen wurden lebendig begraben wie aus den regelmässigen TJr-

theilen der seit 1375 erhaltenen Richtbücher hervorgeht. Ibergin scheint bei der

Untersuchung gegen solche eidlich falsches Zeugniss abgelegt zu haben, dass dieselbe

nicht schioanger gewesen sei (»nicht entrüge< = nicht trage).

5 Vgl. Nr. 140c; unter der alten Ordnung wurden die Eingewinner dem Rathe

selbst entnommen.

6 Diese Verbannung schloss jedoch den Aufenthalt in den Vorstädten nicht

aus, Richtebrief I S, 39 ; sie gilt aber als gleichwerthig mit geringeren Bussen, Richte-

brief III S. 37.

Zürcher Stadtbücher. I. 5
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Was aber erber luten ist, die des ersten males umb ir gebot nicht

geben wellent, dem suln si gebieten bi zwivalter büsse; also ist der

geltschulde zehen schiling und dar under, so suln si gebieten bi

II /?, von zehen Schillingen untz an I & bi Y ß; waz aber ob einem

pfunde ist, dem sol man gebieten bi X y? untz an V ^. Aber fünf

pfunt und dar ob, waz des ist, daz sol man gebieten untz an I #
und sol man die büsse mit der verlornen büsse in nemen uf den eit,

Und "waz in einer wochen nicht volgen mag in ze nemmene ane ge-

verde, daz suln si einem rate verschriben geben, und sol den ein rat

ane fürzug ze huse und ze hove gan, so verre untz daz dem gelten

sin schulde und der stat ir büsse und dar zu I ^, dem man ze huse

und ze hove gan müs, als och untz her gewonlich ist gewesen.

foi. isb. 163. Forderungsrecht der Juden und Cawerschen.

1324,

Anno domini M°CCCoXXIIIP.

Man schribet allen raten und burgern ze wissenne; wo ein burger

uf einen andern burger von den Juden ald von den Cauwerschin
in unser stat gut entlehent mit des schuldeners wissende ald willen,

ist, daz die Juden ald die Cauwerschin den beklagent umb ir

gut, da ist der rat gebunden uf den eit, beide hoptgüt und gesüch

in ze gewinnenne. Were aber, daz ein burger uf einen andern burger

gelt heisset an den Juden ald an den Cauwerschin schriben, da

ist der rat nicht gebunden, daz gelt in ze gewinnenne, noch der

schultheiss da von ze richtenne mit enkeinen Sachen ^

fOl. 4 9a a)
. 164. Gewerbeordnung.

Der rat und die burger sint uberein komen, das nieman der in

der Stat wont, sol enhein gut veil han'-^ mit der wage, noch zigern

sniden veil, noch tüch bi der ein verkoufen an der Strasse, wan, das

ie der man der semlich gut veil hat, ze gadme stan sol. Swer anders

tut, der git der stat I Mark^).

a) Am oberen Rande des Blattes von anderer Schrift: »jn [dann unlesb.

Wort] sanchti ewangelij sechundum.« ^) Der letzte Satz am rechten Hand.

^ Die ursprüngliche, knappere Fassung vgl. S. 55b Nr. 218. Vorliegender Ein-

trag entspricht der Erweiterung des Beschlusses in Nr. 89.

2 Die Einwohner sollten nicht auf offener Sirasse, sondern im Gaden, im Kauf-
laden verkaufen.
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165. Silberbeschauer.

Man sol och von den burgern drije nemen, den kunt dar umb si,

die uf setzen, wie silber werd ze recht gewegen, und was man da

von git ze wege lone^).

166. Recht der Niedergelasserien.

1314, 17. Juni,

Swel usman her in kumt und hie wonhaft wil sin, der sol für

ein rat komen, das er ze burger werd enpfangen. Geschieht des nit,

ist das er umb kein sache, so er vor der stat ze tünne hat, für den

rat umb hilfe kumt, ald umb sandunga mit im von der stat ze tünne,

des sol im der rat nit gebunden sin, wan als eim andern lantman,

ob er ioch in der stat wonhaft ist vmd stur geben hat. list öch, das

er ze burger enpfangen wirt, so sol ein rat uf in setzen, was er hie

lasse, der stat ze dienste, ob er hinnan varen wiP).

167. Bürgeraufnähme.

1314. 17. Juni,

Swer öch ze burger enpfangen ist und fürbürgot hat in der stat

ein hus ze koffenne, ald der noch enpfangen wirt, das gut sol ein

rat in nemen inrent jares friste und haben, bis er ein hus gekoufet.

So sol ims danne ein rat wider geben und sol im aber da von nit

ze miete geben, swie lange es in des ratz gewalt belibet. Wil er

öch von hinnan varn , so sol ein rat von im nemen , swas uf in ge-

setzet ist, do er ze burger enpfangen wart*'). Ouch sol der rat für-

hüten, so verre sin hus alt das gut, das er fürbürget hat, das er den

burgern gelte, und sü löse, swa er die versetzet hat, so verre als es

dem rate kuntlich wirt getan, wem er gelten sol oder wen er ver-

setzet hat.

Acta sunt hec sub anno domini M°CCC°XIIIP octo diebus ante

festum beati Johanis baptiste.

168. Verumgeltimg fremden Weines^.

So ein burger oder ein gast eilenden win Zürich gefüret, den

er den burger uf gewin schenken welle, den win sol nieman entladen

a) Später gestrichen. ^) Am rechten Rand: »Item reqiüre in ultimo folio«

(Richtebrief II Art. 26). c] Am rechten Rand: »Item require unam constitu-

tionem in libro vero de jure civili in lütimo folio tertij libri.« Vielleicht ist gemeint

Art. 26 Buch II [nicht III] des Rlehtebriefs im Arch. f. Schweiz. Gesch. V S. 185:

»Wie man burgrecht uf geben sol«.

1 Diese Verordnung ivurde später wörtlich in den RicJitebrief eingetragen. Vgl.

Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 241. — Richtehrief V S. 4'

5*
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noch ze kelre ziehen, die ungelter alle drije oder der mere teil von

in, ald von dem rate ettelicher, ob der ungelter einer oder zwene

nicht dar zu. mochten komen ane geverde, versuchen in danne, und

ist, das in die heissent ablegen, daz sol man tun; tünt si des nicht,

so suln si versehen, daz er wider von der stat gefuret werde, oder

ander swar kome, also das er den burgern uf pfragen nicht geschenket

werde. Und swer hie wider tut, der git von ie dem vasse [^/2] '^] mark

und sol den win wider us dem kelre vertegen^).

foi. 49bc). 1(^9, Münzordnung von 1335^).

1335, Vor 1. Mai.

I. Verbot der alten Pfenninge.

Anno domini M°CCC°XXXV° sub consulibus quadragesimalibus.

Dar rat und die burger sint gemeinlich überein komen, das

nieman Zürich enkeiner haut ding weder heimelich noch ofFenlich

köfFen noch verköfFen soP) hinnanhin, wan mit nüwen pfenningen

und swer her über margtet von einem pfenning untz an \fi^ der git

\ß, und von \ß untz an V/ git er V/, und von Y ß untz an Xy8

git man X ß und von X ß untz an I iS und von I # als manig

pfunt es ist, von ie dem pfunde X y? ze büsse, und sol enieglicher

rat die büsse in nemen bi dem eide, es werre danne so verre, das

ein arm mensche einen pfenning oder zwene ane geverde umb brot

gebe und der nicht anders hette ane alle geverde. Und alle löne

sol man och alsus verlonen, und wer anders tut, der git die vorge-

nant büsse.

II. Komverkauf um neue Pfenninge^).

Es ist och beredet, ist das ein gast körn in unser stat bringet,

das sol er mit namen umb nüwe pfenninge verköfFen, und wil er aber

die nüwen pfenninge ze alten pfenningen bringen, das sol er an

enkeiner stat Zürich tun, wan ze der müntze da man den Wechsel

vindet.

*) In der Handschrift iat die Zahl durch eine quer durchstrichene I aus-

gedrückt, b) Etwas veränderte Fassung von Nr. 117. ^) Ölen am Rand
steht gestrichen: »sub consulibus estivalibus anno M^CCC.XXXIIIP. ^) Wört-
liche Abschrift in Nr. 251 Absatz I S. 20 a. ^) >fiir sant Johans tult« gestrichen.

*') Dieser Absatz wurde, wie es scheint, nachträglich gestrichen; er findet sich in

der ergänzenden Verordnung in Nr. 251 nicht.
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III. Amtliche Umwechslimg^).

So setzen wir das ein rat zwone erber burger nemen sol, der

einer ennent A^) ^ ze gadem sitze und der ander hie dirrent A^, die

gemeinlich armen luten wechseln bi X/? und dar under. Swas aber

ieman ob X fi wechseln wil, das sol man tun ze der mutze *^) ^. Ist

aber, das ein gast icht küfFen ald zerren wil oder icht verlonen wolte,

der mag wol alte pfenninge geben fiir nüwe, ist, das er nicht niiwer

Pfenningen haben mag ane geverde, also das der vorwechsel an den

alten pfenningen für die nuwen geben werden. Und sol aber der

burger oder burgerin, so die alten pfenninge für die niiwen alsust

enpfangen hant, die selben alten pfenninge ze dem wechsl*^) . . der

müntze antwurten bi dem eide.

IV. Silherkauf. Einschmelzen alter Pfenninge^).

Aber sin wir uberein komen, das nieman Zürich enkein silber,

es si 16tig oder bruchsilber köffen sol, die muntzmeister erloben im

es danne. Und sol och enkein goltsmid noch nieman anders weder

silber noch alt^) pfenninge brennen, wan mit der muntzmeister wissende

und willen, durch das alles silber ze der müntze geantwürte^) werde,

ob man sin da icht bedürfe ze köffenne.

V. Geldwechsel. Fremde Geldsorten^)

.

Oueh setzen wir, das nieman Zürich ankeinen Wechsel triben

noch haben sol, wan dem es . . der rat mit der müntzmeistern wissende

erlübet; wan gold und guldin turney {^venetier, krützer, strasburger,

kostenzer, haller ^)
* und solich pfenninge, die ze der müntze nicht

a) Wörtliche Abschrift in Nr. 251 Absatz VII S. 206. ^) d. i. die Limmat.
c) sie. d) Die letzten Buchstaben durch den Randstreifen rechts überklebt.

e) Wörtliche Abschrift Nr. 251 Absatz VIII S. 20 b. ^) »alt« mit anderer Tinte

übergeschrieben. ?) sie. ^) Wörtliche Abschrift Nr. 251 Absatz IX S. 20b.

i) Das eingeschlossene ist gestrichen.

* *ennenf Äi jenseit der Liinmat in der kleinen Stadt auf dem linken Ufer.

2 :^ dirrent A^ auf der Seite des jRathhauses in der grossen Stadt.

3 Müntze.

* »turnei/t. Französiche schwere 3IÜ7izsorten, zu Tours ausgeprägt. Diese

Silbermiinzen im Werthe von 12 Ffenningeti, >grossi^ = Diekmünzen geheissen, gaben

Veranlassung zur Prägung der böhmischen ygrossi = Groschen. — >Vetietier<,

Venetianische Münzen, — ^krützer<, zweiseitig geprägte, auf einer Seite mit einem

Kreuz versehene Vierpfennigstücke, die zuerst in Südtirol vorkainen. Strassburger,

Konstanzer Pfennige galten in Zürich nicht als Zahlungsmittel. — »Salier^, halbe

Pfennige, welche zuerst in Schwäbisch-Hall geprägt wurden.
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horent, die mag ie der man wol köffen und verköffen mit nüwen

Pfenningen, so er wil.

foi. 50a. VI. Verbot vetrufener fremder Pfenninge^).

Aber sin wir einhelleklich uberein komen, das nieman die niiwen

muntze von Bern e, von Burgdorf ^ und von Sollottern nemen sol

weder ze Wechsel noch ze enkeinen dingen, sit das si och Zürich

offenlich verbotten und versworn sint.

VII. JJmivechslung anderer Pfenninge^).

Dar zu sin wir überein komen, das man aller Friburger pfenninge,

alte Baseler, Züricher und die kronechten Zovinger pfenninge
2,

das man der aller ein lot nemen sol umb III V2 fi nüwer pfenning.

Aber setzen wir, das man gemeiner pfenningen ein lot nemen
sol umb III fi III d. der nüwen.

VIII. Verbot des Einschmelzens neuer Pfenninge'^).

Ouch sol enieglicher rat Zürich, der danne gewalt hat, versehen

mit in selben und mit allen den, so si dunket, die nütze und gut

dar zu sin, das nieman dis nüwen pfenninge brenne noch enweg sende

ze brennenne, noch usschiesse, noch uslese^; und das dis vorgeschriben

alles von mannen, von fröwen, von armen und von riehen stete be-

libe und also versorget werde mit eiden und mit andern dingen, daz

enkein gebreste noch irrung her under kome bi dem eide.

170. Viehmarkt beim Neumarkt.

Der rat ist mit den burgern überein komen, durch daz ie der

man rintfleisch ze herbste deste komelicher geköffen muge, und durch

*) Wörtliche Abschrift iu Nr. 251 Absatz X. b) Diese Bestimmungen sind

in die Abschrift Nr. 251 nicht aufgenommen worden, und hier nachträglich ge-

strichen, c) Wörtliche Abschrift in Nr. 251 Abschnitt XI.

1 Burgdorfer Münzen wurden erst seit 1328 durch die Grafen von Kihurg und

und zwar von ganz geringem Gehalte ausgeprägt.

2 *kronechte Zovinger Pfennige*. ; die mit einem gekrönten Frauenkopf oder

der gekrönten österreichischen Helmzier versehenen Stücke.

3 Diese Stelle scheint anzudeuten, dass von jeher die schwereren Stücke der

sehr ungleich und unhehülflich aus viereckigen Blechstücken einseitig ausgeprägten

Silherpfenninge von den Wechslern ausgelesen und eingeschmolzen wurden, während
die zu leichten Münzen im Umlauf blieben. — Dies bewirkte im Lauf der Zeit eine

Entwerthung alter Prägungen und gab jetveilen zu Erneuerung der Umlaufmittel

Veranlassung.



• 71

das die köflute beide frömde, und heimsche, ixnd öch daz vich sin

witine haben muge, daz aller mangelich um sant Michels tiilt untz

ze sant Thomans tult rintfleisch und solich vich, so an dem herbste

gewonlich veil ist, triben sol ze veiköffenne in den burgraben ze

Niimargte, und swer an dem Rindermargte oder anderswa in der

stat zwischen den zilen dekein vich von rintfleische veil hat, der git

von ieglichem höpte 111 y? ze büsse^ Und swas öch gesten oder bürgere

ieman lebent rintfleisches ze dem herbste dem andern ze küfFenne

gebent, daz sol ein rat ingewinnen ane alles gerichte, als untz her

gewonlich ist gewesen.

171. Interdict. Aufforderung an die Geistlichkeit Gottes-

dienst zu haltend).

1330. 11, 31mz,

Der burgermeister . . der rat und die burger sint gemeinlich

uberein komen uf den eit, das alle pfafheit ze Zürich si sin geist-

lich oder weltlich, die von unser stat gevarn sint-, her wider in unser

stat suln varn hinnen ze dem palme abende, also das si an dem selben

palme abende und von dannen hin steteclich, gottes dienst mit offenner

kilchtür haben suln; und swelher des nicht tete, der sol ze Zürich

in fünf iaren niemer in komen und sol dar zu ane unser stat schirn^

belibeu, und swas dar under ir dekeinem widerföre ane libe oder an fol. 50b.

gute, des wellent sich die burger nicht an nemen enkeinen weg.

Actum XI die Martij vz*^) feria quarta ante festum Gregorij anno

XXXIX.

a) Dieser Artikel wurde später als erledigt gestrichen. ^) sie. <=) vz = vide-

licet; »ante« gestrichen,

1 Der Math fand, dass im Herbste das Gedränge auf dem Viehmarkte im

Rindermarkt und Neumarkt den Strassenverkehr allzusehr beeinträchtige, und ver-

legte daher für die Zeit von Michaeli (29. September) bis Thomas (21. December) den

Viehmarkt in de?i Stadtgraben vor dem Neumarktthor, hei Busse für Zuwider-

handelnde.

2 Nachdem der Reichstag in Frankfurt ajM. atn 6. August 1338 die Urtheile

des Papstes Johannes XXII. gegen Kaiser Ludwig als ungültig erklärt, die Beobach-

tung der piupstlichen Exeommunikatio7i und des Interdiktes bei Strafe verboten und,

ebenso die Unabhängigkeit der weltlichen Macht des Kaisers vom PajJste aus-

gesprochen hatte, kam Zürich den Beschlüssen des Reichstags und den Befehlen des

Kaisers mit dieser Verordnung nach. Die päpstlich gesinnte Geistlichkeit scheint

die reichstreue Stadt, als im Interdikt befindlich, verlassen und ohne Gottesdienst

gelassen zu haben. Diese aufrührerische Ffaffheit wurde nun zur Ausübung ihrer

Obliegenheiten der Bürgerschaft gegenüber, — darum bei offener Kirchenthür, für
alles Volk — des bestimmtesten aufgefordert.
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172. Maximallohn für Zimmerleute.

1335. Tor 1. 3Iai,

umb lone^).

Der rat und die burger hant gemeinlich gesetzet, daz man von

Ostern untz ze sant Verenen tult enkeinem zimberman Zürich sol mere

lones geben, danne einem meister XX den. und einem knechte XVI
den. fiir spise und für Ion ze dem tage ; ald aber dem meister I fi

und dem knechte VIII den. ze dem tage und ir spise, und wer mere

lones nimet, er si meister oder knecht, ald mere lones ir dekeinem

gibet, der git X y? ze büsse.

Actum anno domini M''CCC°XXXV° sub quadragesimalibus secun-

dum antiquam constitutionem civitatis*.

foi. 51;.. 173« Er7ieuerung des Stadtbuches.

1335. 14. Juli.

Anno domini M°CCC°XXXV° an sant Margreten abende, so hat

Rudolf unser stat schriber^, dis angevangen ze ernüwerenne, als hie

nachgeschriben stat.

174. Klaffe vor dem Rath um Frevel.

Man schribet allen reten : swer für si komt und klagen wil umb
frevel und umb unzucht ald umbe dekeiner leije unfüge, so im be-

schehen ist, das der nit wan selb vierder (komen sol für'=) den rat

2

als an dem richtbrieve geschriben stat^ und sol danne bürgen oder

pfant dem rat geben, des si von im benüge. Ist er als arn*^) das er

der enweders haben mag, so sol man den eit von im nemen, das er

a) Am linken Rand von gleicher Hand. b) Dieser Zusatz beweist, dass

der Eintrag, wie sich übrigens auch aus seiner Reihenfolge ergibt, erst nachträg-

lich nach 1336 erfolgte. <=) Das Eingeschlossene ist gestrichen und über der

Zeile ersetzt durch >oder ist er in einer zunfte, so sol er mit sinem Zunftmeister

und den VI fiir«, s. Note 2. ^) sie.

^ Nach Prof. Dr. P. Schweizers Abhandlung über das Original des ewigen

Bündnisses zwischen Zürich und den Waldstätten (Zürich, Höhr 1891) und nach

Prüfung der Handschriften war Rudolf in den Jahren 1333—1349 Stadtschreiber

von Zürich. Sein Geschlechtsname ist unbekannt. Die Umwälzung von 1336 hatte

keine Änderung seiner Stellung zur Folge.

2 Die unter Textanmerkung '^) vorgemerkte Änderung ist nach 1336 vorgenommen,

in welchem Jahr die Bürgerschaft in Zünfte eingetheilt wurde, derenjederjeweilen für
ein halbes Jahr ein Zunftmeister vorstand, welchen 6 Mitglieder des Ch'ossen Bathes

aus den Zunftgenossen, Sechser, zur Seite gegeben waren.

8 Richtebrief III S. 10 im Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 192.
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dem rat gehorsam si, swes si sich uf ir eit dar umbe erkennen! und

richtent umbe die sache, das in des benüge und nicht anders dar zu

tu bi dem eide, und och dem rate volfüre, ob er dekein unzucht oder

frevel her wider begangen habe, das er öch das büsse als sich der

rat oder der mere teil erkennet uf den eit.

175. Ausstand der JRathsmitglieder in eigner Sache.

Einer sol von sinen gesellen, der ein urteil für si zühet^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 38.

176. Die Räthe sollen vor ihnen auftretenden Parteien

nicht bürgen.

Nullus de consulibus niemans biirge werde*^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 34.

177. Ansgahenordnung.

Einem pfenninge antvirürten'^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 81, mit Ausnahme dass der Almosenbetrag von X it.

auf XL ^ erhöht ist.

178. Rathsknechte. Verbot anderer Herren Dienstkleid

zu tragen.

Enhein k[necht] heren rok tragen^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 40.

179. Grabgeläute.

Von den alten gloggen^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 95.

180. Stadtboten. foi.5ib.

Nicht für ein male oder zwirent mit nieman senden, umb zerunge^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 98.

181. Verbot des Holzfällens im Sihlwald^)^.

Man schribet allen reten, daz enhein vorster sol holtz in dem
Silwalde vellen, noch herabe die Sil vlözen, weder den burgern, noch

im selben.

a) Am rechten Rand, ^) Randtitel links.

1 Unter Nr. 181—186 sind alle Verordnungen über Flössen und Verwendung

des Holzes aus dem Sihlwald zusammen getragen, welche von 1304—1336 erfassen

wurden.
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182. Flössholz ans dem Sihlwalde.

Wörtliche Abschrift von Nr. 8.

183. Baitholzspenden aus dem Sihlwald.

Wörtliche Abschrift von Nr. 43.

184. Frevel an Flössholz aus der Sihl.

Wörtliche Abschrift von Nr. 92.

185. Flössholz aus der Sihl.

Wörtliche Abschrift von Nr. 107.

186. Frevel an Flössholz aus der Sihl.

1335. 1. Mai—11. Sejytember.

Man schribet allen reten sub estivalibus anno domini

M"CCC°XXXV°''), swer dekein silholtz, das gelegen und gelendet

ist, anstosset oder hilfet alder ratet, oder teil ald gemeinde dar an

hat, und dem rate oder den pflegern des silwaldes das kuntlich und

ze wissende wirt, der git ieglicher als maniger dar umbe verleidet

wirt, ein halb mark der stat ze büsse und dar zu sol er geben alle

die büssen, die hie vor über silholtz geschriben stant. Wirt aber

bekeiner umbe dise sache gevangen, mag der nicht bürgen geben,

den sol ein rat an dem libe züchtegen, so verre si sich dar umbe er-

kennent uf den eit.

187. Verfügungsrecht der Eltern über ihre [den Kindern'^.]

verschriebenen Güter.

fol. 52 a.
Umb vertunge'') 1.

Wörtliche Abschrift von Nr. 144.

188. Marktordnung.

Umb den merzel uf der brug'').

Wörtliche Abschrift von Nr. 62.

189. Marktordnung.

Umb kruter*').

Wörtliche Abschrift von Nr. 137.

^ Bei 182—186 Randtitel links: »holtzc. ^) Am rechten Rand von gleicher

Hand. «) Am rechten Rand.

* Veriunge = Fertigung. Oder ist > Ververwunge* zu lesen, vgl. Nr. 144?
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190. Verordnung betreffend das Tragen von Messern.

Von messerni.

Der rat und die burger sint über ein komen der nach geschriben

gesetzte, diu stete beliben sol untz an unser früwen abent nach sant

Freuen tag. [/.] Swa ein burger ein spanmesser^ oder scheidemesser^

treit, das gevarlich ist, wirt der verleidet, der sol ein halb iar von

der stat sin und sol in dem selben halben iar niemer in die stat komen
und sol och des zen heiigen sweren und dar zii der stat I // geben

ze büsse, als an dem richtbrieve stat. Wil er abir in der stat beliben,

so git er V ^ ze büsse für de halb iar.

II. Angriff' mit bewaffneter Iland^). foi. 52b.

Swa och ein burger den andern an loufFet in der stat mit ge-

waffender haut, ane schiter, ane steine und ane solche wafFen', der

sol ein iar von der stat sin, und sol üch swerren in der selben iars

frist niemer wider in ze komenne, als e. Wil er aber in der stat

beliben, so git er X ^ ze büsse. "Were och, das derselbe vor der

stat belibe ein halb iar ald drobe, wil er danne in die stat her wider

komen, so git er V ^ ze büsse von dem andern teil und nit minre^).

III. Waff'entragen bei Auflauf.

Were och, das, ob ein burger, so ein geschrei wurde nachtz oder

tages, mit waffen us lieffe, bringet der für mit dem eide vor dem
rate, das er den louf tete dur der stat ere und schirm, so sol er

ledig sin.

IV. Verstecktes Messertragen.

Swa öch ein burger ein messer treit anderswa danne an sinem

rechten gürtel, der sol zwei iar von der stat sin und och swerren,

a) Randtitel links: »Messer«.

i Über das Messertragen findet sich schon im Richtebrief I S. 37 (Archiv f.

Schweiz. Gesch. V S. 167) eine £estimmu7ig. — Wann vorliegendes , eingehendes

Gesetz erlassen worden ist, berichtet uns Schreiber Rudolf leider nicht. Da eine

zum Theil erweiternde Verordnung von 1314 auf diese folgt, so darf man wohl fol-

gern dass die Entstehung dieses Gesetzes noch toeiter zurückliegt.

2 Spanmesser.

3 Scheidemesser.

* Vgl. Richtebrief I S. 22 im Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 163. — Die Strafe

ist hier erheblich erhöht.

5 Scheiter, Steine und dergl. werden nicht als Waffe betrachtet.



. 76

das stete ze haltenne. Wil er beliben in der stat, so git er XX (U

ze büsse. Ist er ein iar von der stat oder me, wil er danne her wider

in, so ffit er X ^ ze büsse von dem andern iare und nicht minre.

V. Tödtmig mit dem Messer.

Were öch, das ein burger oder ein lantman, dem messer erlöbt

were durch sines libes notdiirft gegen sinen tot vigenden, dekein andern

wundote oder ze töde sliige, der sol zwivalt büsse liden, als si vor

gesetzet ist, er bringe danne vor dem rate für, daz er das hab getan

notwerende sinen lip, als den rat alt den meren teil under in zitlich

dunket.

VI. Verbot der Spanmesser.

Were öch, das dekein burger ein span trüge, da ein spanmesser

in gehört, der git X fi und sol dar zu swerren ein monot^) von der

stat ze süme ane ellü tegedink.

VII. Nur stumpfe Scheidemesser sind gestattet.

Es sol öch enhein burger ein scheidemesser tragen, wan stunzes;

treit er dar über dekein anders, wirt er verleidet, so sol der rat nach

im senden und das messer nach des mannes gelegenheit schowen,

dunket den rat danne oder den meren teil under in, das es gevarlich

si, so sol er die büsse liden, als si vorgeschriben ist.

VIII. Aufhebung der Verbannung der ivegen Messertragen

Gestrafter.

Were abir, das einen man, der danne die stat versworn hat,

solich Sache an gienge, das man sin in der stat ze not bedörfte, ald

ob er sin selbe ze rechter not bedörfte alt ze sinerr fründe wegen,

dem mag der rat wol die stat erlöben, so es im für geleit wirt, ob

es den meren teil under in uf ir eit also sechelich und also notdürftig

dunket^).

JX. Verzeiger von Trägern verbotener Waffen.

Es sol öch der, der umb das messer leidet, zen heiligen sweren,

das er e mal drumb gesworn hette ze leidenne, ob in ieman drumb

ansprichet; tut er des nit, so sol er die büsse geben für den er ge-

leidet hat.

^) Corrigirtzu: »manotc b) »Messer« am linken Rand.
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X. Nachforschung nach verbotenen Waffen.

Messer^).

Man sol üch ieglichem rat in den eit geben, das er niesser suche,

so es in gut dunke an den stetten, da es gevarlich si. Ist, das si

bekeim ein messer vindent, de gevarlich ist, der sol uf der stat bürgen

geben; tut er des nit, so lege man in in Wellenberch, bis das er die fol. 53a,

büsse verbürge. Mag er die büsse nit verbürgen, so lige er als lange,

so der einung wert.

XJ. Spielverlot.

vom spil^).

Es sol öch nieman spiln mit würfeln hashartz^, wan in dem
brette^ und mit fröwen^ mag man spiln ane geverde. Swer hie wider

tut, dz si in der stat oder usserhalb inwendig den ussern graben, der

git der stat ze büsse V <^ . Der die büsse nit geleisten mak, dem
verbiete man die stat, biz das es si gewer. Wirt er begriffen dar über

inwendig dem zil, als an dem richtbrieve umb die vreveler geschriben ^,

so behalte man in so lange, bis der einunge ein ende neme und ver-

biete man im aber die stat umb sin büsse.

191. Verbot des Messertragens.

1314. 11. September—23. Deceniber.

Messer^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 97.

192. Wirthshausordmmg . Ablegen der Waffen.

Messer^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 80.

193—200. StrassenpolizeL

193. Mist\ M-53b.

Man schribet allen reten: swer mist leit an die^) gassen vor der

Barfüssen von hern H. Reueis hus unz ze Linden^, der sol in

von dannan nemen in acht tagen. Geschieht des nit, wirt es klagt,

er git der stat X fi ze büsse.

a) Randtitel rechts. ^) Randtitel links. '^) »die« übergeschrieben von

gleicher Hand.

1 Ein Würfelspiel, wahrsclieinlich aus dem arabischen jazara, französisch hazard,

italiänisch azzardo. ^ Brettspiel oder Trick -Track.

3 TVohl das Jetzt sog. Damenbrett.

4 Arch. f. Schweiz, Gesch. V S. 200 (Richtebrief III S. 38).

^ Also an der untern Zäune.



194. Mi^t

195. Mi^t.

196. 3Iist

197. Mist.

198. 3Iist,

199. 3fist.

200. M^5r'
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Wörtliche Abschrift von Nr. 6.

Wörtliche Abschrift von Nr. 19.

Wörtliche Abschrift von Nr. 44.

Wörtliche Abschrift von Nr. 53.

Wörtliche Abschrift von Nr. 112.

Wörtliche Abschrift von Nr. 114.

Wörtliche Abschrift von Nr. 118.

201. Verjährung von Schuldklagen.

1311,

Umb gelt in jares frist volfüren''].

Wörtliche Abschrift von Nr. 15.

foi. 54 a. 202. Äusserer Stadtgraben.

1326. 1. Mai—11. Sejytember.

Umb ussem graben.

Anno domini 1326 sub consulibus estivalibus.

Man schribet allen reten umb den ussern graben vor der stat:

swer dar in hert gefürt, das in der wider us vertigen sol, und sw^er

in ingevangen hat, der sol in och us lassen bi I mark. Die sol der

rat der, danna sitzet, in nemen bi dem eide und siiln aber tveingen,

das es geschehe'').

203. Neue Schiffe.

Umb nawen^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 83.

*) Auf dem Rande links: »Require plus mist post VI folium. ^) Auf dem
Rande links: »jares frist« auf Rasur. cj Wörtliche Abschrift von Nr. 116, mit

Ausnahme der dort angegebenen Fristen. '^] Auf dem rechten Rand.
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204. Weinverkauf.

pfragner enkein vas für IUI schenken'^)

Die buTger sint über ein komen: Swenne ein pfragner vier vas

mit wine verschenket, de er enhein vas me sol schenken e de er

das ungelt verricht, die ungelter erlöbens im danne. Swele da wider

tut, der git ein halbe mark.

205. Weinrujh'.

Winruffer^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 143.

206. Umzäunung von Alhnendgehiet.

Kreuwelfurt^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 2.

207. Schiessverbot. foi. 54 b.

Wörtliche Abschrift von Nr. 5.

208. Spielverhot während der Herbstmesse.

Umb spiP).

Man schribet allen reten, das si bi dem eide süln wern ellü jar

ze sant Regien tult^, das nieman sol mit würfeln spiln in enheim

kilchove.

209. Spiel

Umb spiP).

Wörtliche Abschriit von Nr. 147.

210. Verbot vor bischöfliches Gericht zu laden.

Wörtliche Abschrift von Nr. 142.

211. Ansprüche aus angeblicher Klosterstiftung.

Umb hern Prühunden '^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 130.

a) Randtitel rechts. i>) Randtitel links zu Nr. 208 und 209. c) Rand-

titel links: »umb hern Prühunden.

1 Der Jahrmarkt^ loelcher mit der Kirchweih (S. Felix und Regula, 11. Sep-

tember) von Alters her verbunden war. Das 3Iarktleben entwickelte sich, tcie über-

all, auf den Plätzen vor den Kirchen, den Kirchhöfen.
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212. Allmendnutzung

.

Pro almeine UfFendorf^).

Wörtliche Absclirift von Nr. 50.

foi. 55a. 213. Frauenhaus: Dirnentracht'").

Das enkein hürhus am hof sol sin^).

Abschrift von Nr. 3 und 43 c.

214. Schiedsgericht in Bausache.
e

Von Otenbacher hüser'^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 9.

215. Wasserlauf.

Umb den bach der von Seiden flüsset'').

Wörtliche Abschrift von Nr. 13.

216. Steuerverweigerung verhurgrechteter Abteien.

Von dem apte von Einsidellen und Sancti Blasij'').

Wörtliche Abschrift von Nr. 23.

217. Sühngeld für Darleihenzinse.

Der den burgern gut lihe halbes wider gen'').

Wörtliche Abschrift von Nr. 24.

fol. 551).

218. Forderungsrecht der Juden.

de ein burger u£ den andern an Juden nit schriben sol'^)

Man schribet allen reten: swa ein burger von den Juden gut

entlehent, ist, das die Juden den beklagent umb ir gelt, des" ist der

rat gebunden uf den eid, dem Juden beidu, höbtgüt und gesüch in-

zegewinenne. Were aber, das ein burger uf einen anderen burger das

gut hiessi schriben, dar umbe ist der rat nicht gebunden, das gut in

ze gewinnenne, noch der schultheisse, der von ze richtenne^.

219. Schutz von Waldgerechtigkeiten.

Umb de holtz ob Hottingen ^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 132.

a) Auf dem linken Eand. ^) Wörtliche Abschrift von Nr. 3 und Nr. 43

mit Auslassung der Eingangsformel von Nr. 43 und Verbindung der Einträge durch

>und«. c) Randtitel rechts. ^) Randtitel links.

1 Eine ertveiterte Fassung vgl. iVr. 89 und 163. Hier findet sich der später

durch Zusätze veränderte Eintrag Nr. 83 in ursprünglicher Gestalt.
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220. Scheinbare Eigenthumsabertragung zum Schaden der

Gläubiger.

1313. Vor 1, 3Iai.

gut uf schirn ustreit'').

Anno domini M"CCC°XIIP sub consulibus quadragesimalibus sint

der rat und die burger über ein komen: swer dem andern sin gut uf

git oder füget oder us treit uf schirn, das er den luten da mitte ir

gelt und ir gut enpflöhen welle, en mag da der, der das gut uf genomen

oder US getragen hat, nicht ze den heiligen swerren, das er es uf

keinen schirn genomen oder enpfangen oder us^) getragen habe, so

sol er den gelten oder den erben da von antwurten und git V ^ der

stat ze büsse.

Ist aber, daz er swerret oder erzuget mit erbern lüten, als den

rat oder den meren teil zitelich dunket, das im das gut ze köffenne

oder an sin gelt si geben recht und redelich ane geverde, so ist er

da von; swer abir des nicht mag oder wil tun, und den rat dunket,

daz es mit geverden beschehen si, der git die vorgeschriben büsse,

und sol dar zu von dem gute antwurten und den erben oder den

gelten wider geben.

221. Eigenthumsrecht an Kirchenstühlen,

umb stüle^).

Der rat und die burger sint gemeinlich über ein komen von dez

krieges wegen, so umbe stüle in der kilchen^ ist beschehen: swa ein

sun ist, der ein swester hat, ist du beraten von ir vatter, stirbet der

vatter, swas si danne stüle in den kilchen hant, die sol ein sun erben

und nit ein tochter. Ist och, das ieman, der stüle hat in der kilchen

als notig wirt, das er den lüten nit vergelten mag, swem der gelten

sol, der mag wol vor dem schultheizen uf die stüle klagen, und sol

der schultheize und zwen von dem rate zu dem lütpriester gan oder

zu den prelaten der kilchen, da die stüle inne gelegen sint und

heissen den stül an dem kanzel veil künden, und geben zeköffenne,

swer aller meist dar umbe gebe, als ander ligendü guter, die vor der

erbe hant beklafft werdent.

a) Randtitel links. ^) »us« ist übergeschrieben,

1 Das EigenthumsrecJit an sog. Kirchenorten, wie solches in Zürich jetzt noch

zum Theil besteht, reicht, ivie aus obigem Eintrag ersichtlich ist, weit ins 3fittelalter

zurück. Es rührt dieses Hecht wohl daher, dass von kirchlicher Seite eitie Bestuhlung

für die Laien nicht eingerichtet wurde, und Jeder selbst für dieselbe zu sorgen hatte.

Zürcher Stadtbüclier. I. 6
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foi. 56a. 222. Mange. Ehofstatten.

1335, 29, August.

umb Bracken mange'*).

Man schribet allen reten, das der nach geschriben rat und die

burger Rudolf Bracken umb die mange ^ so er gebuwen hat, einen

brief geben hant, der von worte ze worte alsust geschriben stat.

Allen, die disen brief sehent oder horent lesen, künden wir . .

dei nachgeschriben rat von Zürich, das Rudolf Pracko der bleicher

für uns kam mit andern unsern erbern burgern und leite uns für,

das er müt hette ze machenne ein mange ze linwat und ze gugeraP,

du beide burgern und lantlüten nutzlich were und bat uns, das wir

im die gonden ze machenne uf der witi bi sinem huse, wan er Zürich

manig hofstat hette besehen und das es in beide, von wassers wegen

und von witi, so man dar zu bedarf, niendert als komlich düchte,

als uf der wisen bi sinem hüse, da och du selbe mange ietze stat,

und nach siner und ander unser burger vorderunge, do hatten wir

beide, der reten und der burger rat her umbe, wan öch uf unsern

buchen verschriben stat, das nieman enkein hus Zürich machen sol,

wan uf den e hofstetten^. Und nach der heissenne so han wir

Rudolf Bracken erlebet ein mange ze machenne an der stat, da

er si öch ietzent uf gerichtet und gemachet hat ane alle geverde.

Were aber, das du mange Zürich abgienge und man ir nicht fürbas

han weite oder swelen weg si abe gienge, so sol man öch das hus

ab brechen und sol enkein hus fürbas uf der selben hofstat wesen

noch beliben. Und hier über, wan wir dis mit den vorgenanden ge-

dingen erlöbet haben, so han wir disen brief mit unser stat insigel

oflfenlich besigelt. Dis beschach Zürich an dem nehsten Cinstage vor

sant Verenen tult, do von gottes geburt wären drücehen hundert jar

und dar nach in dem fünften und drissigosten jare. Unser des rates

namen sint her Rudolf Biber, her Ulr. Manesse, her Rudolf
von Glarus, rittere, her Jacob von Glarus, her Johans Schafli,

») Randtitel rechts.

1 Diese Mange lag zwischen Selnau und Bleicherweg, vgl. Nr. 13, wo *Bracken

hus< genannt ist. — Im XVI. Jahrhundert befandest sich in Jener Gegend mehrere

Mangen, die *alte*, die »äusseret und die »innere*. — Die Mangen dienten zum

Glätten und Ausrüsten der gebleichten Leinwandstücke.

2 ygugeraU, nach dem Idiotikon vielleicht Stoff zu gugeln: »gugeU ist eine

Kapuze am 3Iantel. Mittheilung von Herrn Dr. Bär.
3 Vgl. Richtebrief IV S. 42 (Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 224) wonach

Häuser vor der Stadt nur auf den ausgelassenen Ehofstätten gebaut werden sollten.
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her Rüd. Bilgri, her Ülr. Schafli, her Ülr. Thio, her Jo. Bilgri

zem Steinbok, her Heinr. Pfunge, her C. Biberli und her

Johans Stagil, biirgere.

223. Güterkauf in Gotfried MiÜners Gerichten.

1335. 29. August.

Anno domini M"CCC°XXXV° feria Illa ante Verene.

Man schribet allen reten von des ge wegen, so unser burger

hatten an hern Götf. dem Miilner, so si guter wolten küfFen, die

von der Aptey Zürich erbe sint und under sinen gerichten sint

gelegen!, die er nicht verbeugen wolte (den burgern ze köffenne'^),

das die burger gemeinlich mit den reten dar umbe sint uberein komen,

das ein ieclich burger oder burgerin ald die Zürich wonhaft sint

ane geverde köfFen sol und mag, swas guter erbe sint und sol man

du och vertigen von der erbe haut unverzogenlich und sol her Gotfrit foi. 56 b.

Mülner ouch siner amptlüten dar an nieman sumen noch irren enkeinen

weg. W51t er aber ieman her an kiimbern, den sol man schirmen

uf den eit.

224, Marktordnung der Kürschner.

Nater^).

Der rat und die burger sint gemeinlich uberein komen, das enkein

näter^, der mit nuwem werke umbe gat, niendert anders ze markte

stan sol da mitte, wan in dem Kürsenhuse in dem Munsterhof

Zürich in der minren stat mit disen nachgeschriben einungen, die

von dem antwerke gemeinlich mit den burgern ufgesetzet sint und

hinnen hin eweclich suln stete beliben. Es ensol in disem huse nieman

stan, wan die mit nüwem werke umbe gant und nicht altwerker^.

Es ensol och weder burger noch gast des antwerkes sin geworchtes

a) Das Eingeschlossene ist übergeschrieben. ^) Eandtitel links.

1 Auch hier liegt wieder, wie bei dem Entscheide von 1333, Nr. 150, ein Streit-

fall mit den Gerichtsherren vor. 3Iühier roollte keinen Bürger mehr Güter inner-

halb seiner Gerichtsmarhen häufen lassen, um nicht dem Rathe Anlass zur Ein-

mischung und zur Beschränkung seiner Hechte zu geben.

Der Entscheid ist, offenbar nach der Umwälzung von 1336, sehr sorgfältig, der

Name 3Iülners mit besonderein Nachdruck, ausgestrichen worden.

2 >Nateri ist gleichbedeutend mit Kürschner, das Kürschnerhaus war die Markt-

halle für Pelzwerk; nach Vögelin, Altes Zürich I S. 490, stand es an Stelle des

spätem Zunfthauses zum Kämbel.

3 Verkäufer getragenen Pelzicerhes.

6*
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werk niendert anderswa in unsrer stat verköffen, wan in disem huse

ald er git ie von dem stuke V^, wan ein burger in sinem huse, da

ers inne wiirket und inrent sinen wenden ald sinen muren. Swa och

ein burger ald ein fröwe ein gewant besanten in ir hus, da sol man
es wol verköffen. Swer es aber sus trüge uf und nider in der stat

ane besenden durh verköffen, der git fünf Schilling ie von dem stuke.

Und sviln dise einunge werden, halbe der stat und halbe dem ant-

werke und sol die der rat ingewinnen bi dem eide. Es sol och der

gast^) mit sinem werke in disem huse stan ze verköffenne, und suln

in die burger dar an nicht irren, aber er sol von ie dem pfunde

Pfenningen als vil ze cinse geben als der burger. Were och, das dis

Kürsenhus verbrunne oder nider gebrochen wurde, so ist der, des das

hus ist und den eins nimet, gebunden, den natern eines esterichs und

eines taches ze machenne ane alle wider rede.

225. Ordnung des Seidengeiverhes.

1336. Nach 1. 3Iai, vor 18. Juli \

Notandum umb siden^)

Anno domini M°CCC°XXXVF sub consulibus estivalibus. Der

rat und die burger Zürich sint gemeinlich über ein komen der stat

und dem antwerke ze nutze und ze eren, also das man alles gebende ^

Zürich machen sol als hienach geschriben stat:

[I.] Man sol lange grosse sleyer machen XII einen ^ lang und

XXIIl gebündig^, aber sleyer X einen lang und XXIII gebündig,

aber sleyer VIII einen lang und XX gebündig, aber sleyer VII einen

lang und XVIII gebündig, aber sleyer IUI einen lang und XVI ge-

bündig.

[IL] So sol man machen hoptüch Loter ^ VIII einen lang und

IIIIY2 gebündig, aber mitel hoptüch VI einen lang und IV V2 ge-

bündig, aber mere stuke zwei VIII einen lang und IVY2 gebündig,

aber kleine stuke zwei VI einen lang und IIIV2 gebündig.

a) >sin« gestrichen. ^) Randtitel links.

1 Vor der Umwälzung des Sommers 1336. - Gebende = Bänder.

3 Die Elle hatte eine Länge von ungefähr 60 Centimeter.

* Nach Ad. Bürckli-Meyer, Geschichte der Zürcherischen Seidenindustrie, besteht

ein Gebünde aus 80 Fäden breit, was nach seiner Berechnung etwas mehr als 3 cm

beträgt. — Biese Schleier, Kopftücher hatten somit eine Breite von 50—72 cm.

5 loter. Diese Tücher ginge7i nach Bürckli meist nach Lothringen, daher der

Name Loter = Lothringer. Die Haupttücher ivaren nach obigem blosse Bätider von

14 cm Breite.
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[III.] Es sol och nieman enkein gebende, weder sleyer noch

höptüch kürtzer noch smelre machen danne als vorgeschriben stat.

Wol mag man enieglich gebende lenger und breiter machen, swer es

gerne tut, über die XII ein und XXIII gebunt, und über die XIII

eine und XXII gebunt.

[IV.] Notandvim umb siden gen Polan^). Col.

So sol man das gebende gegen Polan^ machen als hie nach

geschriben stat . . sleyer, die XIII einen lang sin und XXII gebundig,

aber sleyer XI einen lang und XXI gebunt, aber sleyer Villi einen

lang und XVIII gebündig.

[V.] So sol man das gebende machen gen Swaben und in andrü

lender an lengi an güti und an breiti als untz her gewonlich ist ge-

wesen. Um swa für man dekeiner slacht gebende verkofFet, es sin

sleyer oder tünne tüch ald hoptüch oder sweler leije gebende es

danne ist, und bristet dem gebende der lengi oder der breti'') umb

ein vierdenteil einer eine und mere, das gebende alles sol man en-

mitten durch den grat zersniden und darzü sol man von ieglichem

stucke zwivalt büsse geben.

[VI.] Es sol och enieglich kambe^ sin rechten breitj haben nach

der zal der vedemen, ane das zu gezettelote und ane das endegarn

und sol man enieglich eine gantz machen und den turnen ^ an der

eine für legen zu dem messe.

[VII.] Och sol nieman minder verkofFen, danne ein halb totzan* hopt-

tüchen und sol och nieman enkein rowes noch ungebleichtes noch

unbereites gebende kofFen noch verkofFen, weder sleyer noch hop-

tüch noch tünne stucke, an allein das gebende, das man gewonlich

rotes ^ hinnan füret, das sol doch mit namen nieman köffen noch ver-

koffen, e das es gantzlich us bereit wirt ane alle geverde. Were

aber das ieman Zürich, es were wirt ald wirtin, gast oder iemans

gesinde unusbereit gebende kofte in ir hüsern oder anderswa, daz

a) »Notandum umb siden gen Polan« als Titel oben mit anderer Tinte doch

von gleicher Hand. ^) sie.

1 Poleti scheint ein gutes Absatzgebiet für die Zürcher Seidemceber gewesen

zu sein.

2 Kamm, Weberblatt, vgl. die Verordnung über Prüfung und Stempelung dieser

Geräthe in Nr. 102.

3 Daumeti. Die Zugabe des Daumenmasses zur Elle war noch vor 30 Jahren

heim Verkaufe von sog. Bauernleimcand üblich. * Dutzend.

s Es war verboten unausgerüstete Seidenbänder auszuführen, und deshalb sollten

solche überhaupt nicht verkauft tverden, mit Ausnahme von Bändern, welche noch

roth gefärbt tverden sollten.
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nicht bereit were, als es danne wesen sol, der git von ie dem sleyer

V ß und von ie dem hoptüche II fi ze büsse.

[VIII.] Es sol och enkein burger, kofman noch gast sin gebende

in binden, e das es von den einungern in den sak geschöwet werde i.

Und sweler burger oder gast dis brich et und sin gebende ungeschowet

in dem sacke sin Strasse füret, den sol mit namen ein rat dar umbe
bÄssen als si sich dar umbe nach aller gelegenheit erkennent uf

den eit.

[IX.] Dar zu siiln öch alle die wirte und wirtin, die Zürich

geste enpfahent, die gebende enpflegent zekoffenne, ze den heiligen

swerren, ze hütenne für sich und ir gesinde, das enkeiner ir gesten

in binde noch sin Strasse fare, sin gebende si e alles beschowet und

sol och diser selben gesten nieman enpfahen soP) noch herbergen,

wan der herumbe gesworn hat 2. Were aber, das es ieman her über

tete, den sol ein rat büssen und der burger einunge her under ver-

sorgen, als si sich erkennent uf den eit.

[X.] Aber^) haut die burger und der rat gesetzet umb sidin tüchelü:

fol. 57b. swel wibrin us dekeinem kamben wibt, der nicht mit der burger zeichen

gezeichent ist und mit des kambers zeichen, du git V yS ; und sol der

selbe kamber die V fi geben, swo er dekeinen kamben von im un-

gezeichent geben hat. Der kambe sol och vol gan, daz da nicht lerer

zenen gange, danne zwene zene ane geverde. Und sol och das tüch

sin breiti han nach der burger messe, und swer hie vrider tut, der

git V / ze büsse'').

[XI. *=)] Es süln öch alle die, die dis gebende ir koiFes pflegent

zefürenne, die Zürich wonhaft sint, ze den heiligen swerren, das si

enkein gebende smelre noch kürtzer heissen machen, danne als vor

geschriben stat, und diser vorgeschriben einungen aller ze verhütenne

bi dem selben eide ane alle geverde.

[XII. ^)] Ouch süln die pilegere, die über disen einung gesetzet

sint, den einung in nemen inrent den nechsten acht tagen, so er ver-

schuldet wirt bi dem eide, so si gesworn hant mit der büsse, des sint

von ieglichem sleyer und von ieglichem tüchel stucke I ß und von

ieglichem hoptüch III d. ze büsse "^j, und sol man dar zu ieglichem

a) sie. b) Titel oben links: >Siden«. «) Wörtliche Abschrift der Ver-

fügung Nr. 102, wiederholt Nr. 25 711. ^) Am Rande links: >non scriptum«.

1 Alle auszuführenden Bänder mussten vor ihrer Versendung von den Einungern

gefprüft werden^ damit der Huf der Zürcher Seiden durch schlechte Waaren nicht

Schaden leide.

* Die Wirthe waren für ihre Gäste verantwortlich.
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stucke beide ende und beide listen die richte durch ab zersniden oder

srentzen ^ bi dem eide. Und sol man alle jar ze der Liechtraes drye

einunger her über nemen, die zen heiligen swerren, dis vorgeschriben

einungs ze enpflegenne daz jar umbe ane geverde, und swas si büssen

in nenient, da siiln si dem rate der danne gewalt hat, zwene teile

antwürten und den dritten teil suln si in selben haben.

[XIII.] Ouch hant der rat und die burger gesetzet, das nieman

weder gewunden noch gespunnen siden kofFen sol an spillen noch an

spülen und dar zu sol nieman enkein ander siden kofFen under einem

vierdung, und swer dis brichet und die siden her über koffet ald

verkoffet, der sol V / ze büsse geben, und swer die siden über disen

einung koffet, der sol die siden wider geben dem, des si was ane

schaden und sol och V ß dar zu ze büsse geben^.

226. Bürgerrecht der Juden.

1335. 17. October.

Ob Juden burger wellent werden oder von der Stadt ziehen^).

Anno domini M°CCC°XXXV° crastino Galli sint der rat und die

bürgere gemeinlich überein komen umbe die Juden, die in unser

stat zihen wellent, daz der Jude für den rat gan sol und dunket die

uf den eit, daz er uf ze nemen si, so sol man in ze burger enpfahen

als ander Juden und sol der selbe danne X mark der stat geben.

Ist och, daz dekein Jude von unser stat zihen wil, der sol och den

purgern X mark ze letzi lassen und sol diz enieglicher rat Zürich

verhüten und besorgen uf den eit.

227. TJnbewilligtes Wegziehen aus der Stadt. foi. 58 a.

1336. 23. October,

Swer von der stat in kriege zihet etc. '').

Der burgermeister . . der rat und . . die bürgere Zürich und

dar zu alle du gemeinde sint einhelleklich überein komen ^r swer

a) Randtitel links. ^) Auf dem obern Rand.

* srentzen = zerreissen, noch jetzt mundartlich gehräuchlich.

2 Diese Verordnung sollte offenbar dem Seidendiebstahl von Seite der Winde-

rinnen und Weberinnen verhindern helfen. Ahnliches kommt ja heute noch in der

Seidenindustrie vor, und bewegt noch heutzutage den Vorstand der Zürcher Seiden-

industriegesellschaft zur Aussetzung von Belohnungen für Entdeckung von Seiden-

dieben und Hehlern.

2 Die folgenden Artikel sind eine Folge der Umtcälzung vom Sommer 1336,

und gegen die abgesetzten Räthe und deren Anhang gerichtet.



von der miwerunge wegen, so in unser stat beschehen ist, oder von

dekeines urluges und kumbers wegen, so der stat gemeinlich uf loffet

iemer von der stat vert oder entwichet, ane . , des burgermeisters

und . . des rates Zürich urlob^, daz der von dannen hin in unser

stat niemer mere komen sol und och eweklich von unser stat wesen

sol uf den eit. Acta sunt hec anno domini M"CCC°XXXVP feria

mia post undecim milia virginum.

228. Vergehen gegen die neue Obrigkeit von Frauenseite.

Item von frowen^.

Der burgermeister, der rat und die burger Zürich sint gemein-

lich uberein komen: swa dekein frowe oder jungfrowe jn der stat

oder vor der stat dekein ding wirbet oder klaget, das unser stat oder

dekeinem burger laster oder schaden bringet mit worten oder mit

werken, die sol man eweclich von der stat wisen und dar zu büssen

als sich der rat und die burger dar umbe erkennent uf den eit.

229. Zunftordnung.

Das nieman über sich selben nit setzen sol ein kein Zunft ^).

Man schribet allen reten, daz . . der burgermeister und . . der

rat sint überein komen, daz enkein zunft enkeinen einung über sich

selben setzen suln^, noch enkein ding under in selben richten, noch

schetzen, wan daz och ir zunftbrieve haut und dar uf verschriben

stat; und swele zunft icht anders tete, die sol man dar umb büssen

nach der gelegenheit der sache uf den eit.

230. Zunftordmmg.

Der siner zunft nit gehorsam ist*).

Der burgermeister . . der rat und . . die bürgere sint gemeinlich

überein komen: sweler zunftbrüder sinem Zunftmeister nicht wolte

a) Randtitel links.

1 Die neuen Gewalthaber hatten zwar selbst einen Theil der alten Räthe ver-

bannt, sie wünschten aber durchaus die Bildung eines »äussern Zürich<i zu verhindern,

welches der neuen Ordnung gefährlich iverden konnte.

2 Hiermit sollten die Zungen der weiblichen Angehörigen der Altbürgerschaft

zum Schweigen gebracht werden.

3 Diese Bestimmung richtete sich gegen allzuselbständige Regungen unter dem

Handwerkerstände, welcher zwar zur Theilnahme an der Stadtverwaltung gelangt

war, aber nach der Absicht der leitenden Kreise nicht selbständig und ausschlaggebend

werden sollte.
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gehorsam sin mit wachte^ oder mit andern dingen, so er im gebutet

von der ziinfte notdurft wegen, der bfisset V fi der zunfte. Were

och, daz ir dekeiner sines meisters gebot als frevenlich übersitzet

oder nicht swerren Avolte noch gehorsam sin'^) daz sol man dem burger-

meister und . . dem rate kuntber tun, und die suln in danne büssen

uf den eit. Also hat er es an dem gute nicht, so sol man in zuchtigen

an dem libe^).

231. Pferdestellung für Kriegszwecke.

Der pferit verseit ze lihenne'^).

Der rat und die burger sint gemeinlich uberein komen durh das

ob dekein fromde sache unser stat usserhalb uf loiFe, das man dar zu

dester iurderlicher geriten mug, das der burgermeister den gewalt

haben sol, das er zeinem ieclichen burger, so pferit oder meiden*^)

hant, senden mag ze lihenne in der stat dienste, und swer im und

sinen hotten das verseit, der büsset dem rate ein march silbers, und

mag in der burgermeister dannoch fürbasser gebieten, ob es notdurftig

ist, und sol och die büsse der rat sament in nemen uf den eit.

232. Abstimmungen im Ratke. toi. 58b.

Nach der frage en ken rede han*').

Der burgermeister und die bürgere sint gemeinlich uberein komen

und sint eheile ^) uf den eit: war umbe dekein frage beschicht und

swas danne das mere wirt, so du frage umbe komt, das sol fürgang

haben und sol enkein rede anders dar nach gan.

233. Verhot mit Verbannten zu verkehren^).

Von den ussern bürgern^).

Der burgermeister . . der rat und . . die bürgere sint gemeinlich

uberein komen, als Heinr. Schüpfer^ und Ülr. Schafli^ in der

a) Übergeschrieben mit anderer Tinte. ^) Nachsatz mit anderer Tinte.

c) Randtitel links. '') Nach Lexer ist »Meiden« gleichbedeutend mit dem heute

gebräuchlichen »Wallach«. e) Statt »einhellig«. ^ Dieser Eintrag ist später

gestrichen worden.

1 Die Eintheilung der Bürgerschaft in Zünfte war eben so sehr, ivie für
bürgerliche und handiverkliche Ordnung, auch für das Wehrwesen der Stadt maass-

gehend. Der Zunftrneister war zugleich Hauptmami seiner Mitzünfter, jede Zunft

hatte laut dem geschtoornen Briefe von 1336 ein besonderes Banner.

2 Heinrich Schupfer, einer der 1336 verbannten Räthe; er bezahlte die ihn

auferlegte Busse nicht, wie man aus spätem Urkunden weiss, brach also de?i geschwor-

nen >Gehorsam<,

3 Ulrich Schaßi, 1331 und 1334/5 Mitglied des Sommerrathes. — Auf Wal-
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burger ungehorsanii sint und dar nach alle die in büssen von unser

stat verschriben waren und die gehorsami über gangen und gebrochen

haut, des si gesworn hatte, stette ze haltenne ^)oder in mütwillen

usgefaren sint oder noch us farent^) und wider unser stat und unsern

arerichte werbent und och sint, swer den heinlich ist mit ritenne, mit

ganne, mit botschaften ze sendenne oder mit dekeiner warnunge von

unser stat, und das dem meister und . . dem rate kuntber wirt, der

git X mark ze bfisse oder dannoch mere, ob er semlich warnunge

oder Sachen mit in geworben und getriben hetten, sol man einen

schetzen oder zuchtigen an dem libe, ob er gutes nicht geleisten mag.

234. Beschränkmig des Versammlungsrechtes.

Der burgermeister der rat^) und die burger sint gemeinlich und

einhelleclich uberein komen, das enkeiner so der reten waren noch

der sune, noch der enkeiner, so si anhaftet und sich zu in gesellent

für fünfe oder für sechse [ni]*^), und nicht mere, zu ein andern ze

geselleschaft gan süln^ und swa es dekeiner tete, das argwanlich

were, er si junger oder alter, der git ein*^) mark*^) [V €i et exibit pro

dimidium annum].

235. Nachtpolizei.

Nicht gan nach der gloggen^).

Der burgermeister und der rat sint uberein komen: swer^) nach

der stübgloggen^ ane liecht in der stat gat, den sol man mit namen

") Das Eingeschlossene übergeschrieben. '^] »der rat« übergeschrieben mit

anderer Tinte. <=; III übergeschrieben, an der besonders gestrichenen Stelle:

>f\u: fiinfe oder für sechse«, wozu dann der Ilandtitel stimmt, in welchem »Alibi

scriptum juxta signum * für lU nicht zemen gangen« steht. '') Radirte Stelle.

e) »ein mark« ist nachträglich gestrichen, statt derselben folgt mit anderer Tinte

geschrieben: »V ^ et exibit pro dimidium annum«. Diese Verschärfung wurde

1339 beschlossen, vgl. Nr. 293. *') Randtitel links. =) s in swer radirt, doch

noch erkennbar.

purgi Abend (30. April 1341) versöhnte er sich mit Zürich, inusste aber noch während

4 Jahren eine Meile von der Stadt bleiben. Er ist weder unter deti entsetzte7i und

bestraften Ruthen, welche Urfehde schworen, noch unter den in der Stadt belassenen

Jtathsherren, welche versprachen sich ruhig zu verhalten, mit aufgeführt. Er hat

sich offenbar sofort bei Ausbruch der Unruhen geflüchtet. Im Jahre 1349 einer der

12 Hauptverschwornen gegen Zürich, fiel er 1350, 23. Hornung, in der Mordnacht,

wie sein Freund Heinrich Schupfer.
1 Es sollte dies einer allfälligen Verschwörung der Altgesinnten vorbeugen.

Vgl. Nr. 296 S. 32 a, wo diese Verordnung etwas gemildert wird.

2 »Stübglogge*. Dieselbe wurde eine gute halbe Stunde »als das man müessech-

ieh mochte gan eine halbe Mile*, nach der Feuerglocke geläutet, wie es scheint auf

I
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in den turn legen, er si danne als erber luten, von den sol man
bürgen nemen, und swer alsust ergrifien wirt, der git Y fi^) ze büsse,

er muge danne redelichen Sachen us ziechen, die in billich schirmen

mugen.

236. Ausbleiben auf den Ruf zu den Waffen.

Man schribet allen reten, das der burgermeister . . der rat und

. . die burger uberein komen sint, swer der ist, der mit den burgern

nicht US vert, so man das zeichen git, es si tages oder nachtes, er

hab sinen gantzen harnesch oder nicht, das der zehen pfunt sol ze

büsse geben. Mag aber er der nicht geleisten, so sol man im^)

züchtigen an dem libe, als den rat oder den meren teil des rates

zitlich dunket. Swer och ein arnbrust hat und das nicht mit im us

füret, der git die selben büsse, er mug sich danne in disen Sachen

entslahen, als den burgermeister und . . den rat zitlich dunket

^

237. Verbot eigenmächtiger Streifzüge. foi- 59a.

Nieman ussershalb schädigen*^).

Der rat und die bürgere sint gemeinlich uberein komen, das

nieman von unser stat weder nachtes noch tages niendert hin riten

noch gan sol, nieman ze brennen noch ze schadigenn, swas unser
e

herren . . die hertzogen von Osterrich angehört 2, noch anders nieman

ane eines burgermeisters und eins rates urlobe und wissende. Swer

es aber her über tete, der wol ze bessern hat, der sol den schaden

ablegen, als der burgermeister und der rat uberein koment. Tete es

aber ieman, der nicht ze bessern hette, dem sol man die haut ab-

siahen.

a) »V^« mit anderer Tinte auf radirter Stelle. ^) sie. c) Randtitel

links.

de7n St. Petersthurm; nach einer weitern halben Stunde erscholl vom Fraumünster

her die NachglocJce, das Zeichen zum Schliessen der Weinhäuser. Richtehrief IV
S. 36—39 (Archiv f. Schweiz. Gesch V S. 222/3). — Im 18. Jahrhundert wurde die

Nachglocke auf dem Fraumünster jeweilen während des Winters, von Martini bis

21. März, Abends 9 Uhr geläutet. — Eine Milderung siehe Nr. 295.

* Die wehrfähige Bürgerschaft sollte jederzeit zum Antreten unter ihre Banner

bereit sein, und beim Ertönen der Sturmglocke sofort auf den Sammelplätzen er-

scheinen. Den Armbrustschützen wurde das Mitbringen der Schusswaffe zu beson-

derer Pßicht gemacht.

2 Brun bestrebte sich fortwährend, mit den Herzögen von Osterreich gute

Beziehungen zu unterhalten; letztere vermittelten ja auch 1337 die Richtung mit

den »Äussern^, vgl. Nr. 239.
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238. Verbot des Verkaufs geraubter Waaren.

1336. 11. October.

Nicht her in füren ^).

Der burgermeister , der rat und^) die bürgere sint gemeinlich

uberein komen, als sumelich burger dar nach stalten, das man win

und brot, leder und geschü und aller leye ding veil in unser stat

fürte, da mit unser stat in krieg und in arbeit komen möcht^, und

andern unsern*^) burgern verdorbenlich were; swer dar nach iemer

mere gestellet ald gewirbet heimlich oder ofFenlich, das semlicher

jnval, umb kof her in ze fürenne, mere an den rat und an die bürgere

gevordert oder sust geredet wirt, da von gebreste und missehellunge

komen mochte, das der ieclicher, wer es tut, geben sol X mark ze

büsse, und dar zu. ein mile weges verre und fünf jar von unser stat

wesen sol. Tut es aber einer, der mit gute nicht ze bessern hat,

den sol man züchtigen an dem libe , als sich ein rat dar umbe

erkennet uf den eit. Actum feria Via vor Galli anno domini

i\i°ccc°xxxvr.

239. Verbot für Aufhebung der Verbannung 9^9^'^'^ die

» Äussern ii zu wirken.

Von den ussern büssen^).

Der burgermeister . . der rat und die burger geraeinlich der stat

ze Zürich sint einhelleclich uberein komen uf den eit umb die us-

richtunge^, so keyser Ludewig von Rome und hertzog Albrecht
e

^ ^

von Osterrich zwischen uns und unsern burgern getan und*^) ge-

machet hant, also, das die selben unser burger V jar und ein mile

weges ze allen siten von unser stat wesen süln, das wir da durh

künftiges gebresten wegen, so uns oder unser stat uf lofFen möchte,

umb die selben unser ussern bürgere geredet und gesetzet haben uf

^) Randtitel links. b) »rat« gestrichen. «) »unsern« übergeschrieben.

'^) >getan und« gestrichen.

* Dieser Beschluss steht mit dem vorhergehenden im engsten Zusam,menhang.

~ Die Richtung vom 21. November 1337, Freitag vor Katherina, ist zu Augs-

burg ausgestellt, und enthält einen Friedensvertrag mit den >Aussern< und dereji

Beschützer dem Grafen Sans von Bapperswil. Ausser der erwähnten Verbannung

hatten die Äussern die Zahlung von 600 Mark Silbers wegen der Pfändung zu

Rapperswil und in der March auf sich zu nehmen, dagegen wurden den Flüchtigen

ihre Häuser und Güter zurückgegeben. — Urk. Stadt und Land Nr. 1447. — Vgl.

Dr. Bluntschli, Geschichte dre Republik Zürich I S. 181.
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den eit, so wir gemeinlich dem burgermeister und der stat ze Zürich

gesworn haben, das och si die selben jar zal von unser stat sin suln,

und swer unser burger ieinan dar umbe retde heimlich oder offenlich

oder schüffen geredet ald geworben dekeine wise, und das kuntlich

wurde dem burgermeister und dem rate, das der oder die ieclicher,

swer es tete V jar von unser stat wesen sol und X mark der stat

dar zu ze büsse geben uf den eit, und das du büsse uieman ab sol

gan durh bette noch durh enkein ding.

240. Nachtpolizei und Nachtwachen. <"oi- 59 b.

Nach der gloggen nicht gan'^).

Der rat ist einhelle: swer nach stübgloggen in der stat ane liecht

gat, das das^) der \ ß sol ze büsse geben. Swem ouch uf die wachte

gebotten wirt, der sol ze der selben gloggen komen uf das rathus

•'jund selber wachen*^). Ist aber das sich dekeiner versumet und ze

spate kumet nach der gloggen, der sol Ifi ze büsse und sol ouch der

selbe schillin '^) den wechtern werden. Ist aber, das dekeiner, so

wachen sol, uf die wachte nicht kumet, der sol ouch V ^ ze büsse

geben, er züche danne semlich Sachen uf die in billich schrimen^).

Und swer nach der nachgloggen in sinem huse ieman de keinen win

git, der git ein halb mark, er sipfragener^ oder nicht ^ und wer den

wirt nach der gloggen übersitzet, der git Y ß ze büsse. Wer aber

die büssen nicht geleisten mag, der sol ein manod von der stat sin;

wirt er begriiFen, so sol man in VIII tag in den turn legen®].

241, Zunftordnung. Befreiung der Leineweherinnen von

Wachtgeld^.

Man schribet allen reten umb die clage, so arme linin wibrin

von wachte und von andern diensten hatten, das der rat dar umbe

fürbas kündet und gesetzet hat, das enkein linin wibrin sunderlich

"•) Randtitel links. b) »das« am Ende und Anfang der Linie aus Versehen.

") Das Eingeschlossene mit blasserer Tinte übergeschrieben, zuerst vor »uf«, dann

corrigirend nach »rathus« gezogen. ^) sie statt schirmen. ^) Die Bestimmungen

über Weinschenken und Übersitzen sind ein Zusatz mit anderer blasserer Tinte.

1 Gewerbsmässiger Verkäufer, Wirth.

2 Wahrscheinlich sind damit solche gemeint, tvelche den Ertrag ihrer eigenen

Heben ausschenkten, oder sollte es den Bürgern selbst verboten gewesen sein, nach

der Nachglocke ihre Freunde noch mit Wein zu bewirthen ?

3 Die Weberinnen sollten demnach der Zunft nur in Handwerkssachen ver-

bunden sein, falls ihre Männer die übrigen Bürgerpflichten auf einer andern Zunft

erfüllten.
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wachte tun sol, dii einen man hat, der in einer andern zunft ist, wan

das du ze der fronvasten der zünfte ir pfenninge bringen, als du zunft

gesetzet und verschriben hat.

242. tfhertretung der FürsprecJierordnung.

1338. 9. November.
Hug Kriegt).

Anno domini M°CCC°XXXVIII° feria secunda ante Martini

scribitur omnibus consulibus: als Hug Krieg arme lute übel hatte

vor unserm gerichte mit Worten und mit werken und dar zu miete

hatte empfangen, das er mit andern burgern Zürich versworn hatte

offenlich ze den heiligen als der rat mit gesworn eiden von erbern

lüten erfarn hat, das er da von disen nechsten Wiennachten über zwei

jar du nechsten für unsers schultheissen gerichte nicht gan sol, iemans

rede ze tünne. Swa ers aber dar über tete, so git er der stat V ^
Pfenninge ze büsse und wil man in aber danne fürbasser twingen,

dis stete ze hanne die vorgenanden jar zal us. Ist aber, das die

bürgere gemeinlich die gesetzten, so uf der burger buche ^ von den

fürsprechen verschriben sint, abe lassent, so sol der vorgenant Hug
Krieg dar nach nicht, wan ein jar, das vorgeseite unser gerichte

miden bi der vorgenanden büsse. Doch so sint im us gelassen andrü

gerichte in unser stat; also mit namen, das er da hin wol gan mag,

das er von unsern burgern enkein miete neme, als wir es von den

fürsprechen uf unsern buchen verschriben haben.

foi. 60a. 243. WeinumgeW)

.

1342. 3. Mär%.

[I.] Der rat und . . die burger Zürich sint uf den eit überein

komen, swo dekein wirt Zürich oder ieman anders win verkoffet für

vier köpfe us einem vasse, swaz wins daz were, der sol das vas oder

die lagellen^ den ungeltern^ von ersten oigen* und dar nach verun-

gelten. Weite er des'') nicht tun noch oigen, des sol in der rat

twingen uf den eit, so es die ungelter vordernt.

a) Randtitel links. b) Vgl. Richtebrief V 1—28 (Archiv f. Schweiz. Gesch.

V). Diese Verordnung findet sich wieder S. 48 a Nr. 342 mit Weglassung des Ein-

ganges. Sie beginnt dort: Swer och der wirten«. <=) in Nr. 342 »sin«.

* Vgl. Nr. 139 b, die Fürsprecherordnung von 1332 und S. 25 a die Verordnung

von 1335 über den gleichen Gegenstand.

2 Noch Jetzt mundartlich >legelli<, ein kleines Fässchen.

3 Die mit Bezug des Ungeltes Beauftragten.

* »zeigen*, unter die Augen halten.
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[II.] Swie man och Zürich eilenden ^ win uf tut, also sol man
daz vas oder die lagellen us und us verungelten.

[III. 1 Swa och Zürich eilende win, für daz so er uf getan ist,

verslagen oder abgelassen wiit, ald swie im geschieht, da sol man
doch volles ungelt geben von dem vasse.

[IV.] Swer öch win Zürich us der stat füret, es si den se uf

ald die Lintmag abe oder ze deheim tor üz, der git von dem söme

eilendes wines II d., von dem eimer wisses wines I d., von rotem I 0.

[V.] Es sol öuch Zürich nieman enkein wanes'- vaz mit enkeinem

wine uf tun, wan mit der ungelter wissende; der es dar über tete,

der sol es volles verungelten.

[VI.] Were och, ob der burger Zürich mit dem ungelter gestiesse,

daz er spreche, daz rainre in daz vaz gienge, danne der ungelter jehe.

da sol der burger gebunden sin, daz vas ze sinnonne^.

[VII.] Es git öch der lantman den*) lantwin Zürich schenket

oder sament verköffet für daz, so er under tach kumt sin ungelt als

ein ander burger und dar zu von dem pfunde ein Schilling^.

[VIII.] Swa och der lantman Zürich win verschenket oder sament

verköffet in eins burgers huse, da sol der "burger verhüten daz ungelt,

daz es nicht entragen werde ald er sol es aber gelten.

[IX.] Swaz 6ch Zürich ein man einer wochen wins verköffet, foi. 60b.

daz sol er dar nach inrent acht tagen verungelten, so es an in ge-

vordert wirt, ald tete er des nicht, so sol der rat uf sin eit den un-

geltern daz ungelt zwivalt ingewinnen inrent acht tagen, ob sis

klagent; ald wurde daz gesumet, daz licht iene'') entwiche ald man
sines gutes nicht funde, da ist in der rat ir ungeltes gebunden.

[X.] An swem öch die ungelter ir ungeltes nit wol sicher sint,

des si sich versehent, dem suln si nit ufslan für zwei pfunt, und suln

danne des gewaltes sin, daz si im sin kelr besliessen mit des rates

knechten, daz er enkein win me verkoffe, e er daz ungelt gerichte,

engienge es in dar über, so sol ins der rat gebunden sin.

[XI.] Swa och ein burger Zürich ieman für sin win setzet ze

schenkenne, der sol schaffen, daz das ungelt gericht werde von dem,

der in da schenket, ald er sol ez aber selber richten.

a-) Verschrieben für »der<. b) »iene« mundartlich statt jener.

1 iellendf = ausländisch, fremd.
- *wan< halbleer, nicht volles.

3 Den Gehalt des Fasses zu bestimmen. Sinnen = eichen.

* Nach dem Richtebrief bezahlte der Landmann noch kein Ungeld.
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[XII.] Swa och ein burger Zürich sin hus umb eins lihet einem

wiuschenken, der sol och von dem selben daz ungelt verantwürten,

ob es der winschenke nit untz an ein pfunt ab richtet.

[XIIL] Swer och Zürich win schenket, wirt der dingflüchtig

ald entwichet von hinnan, swa man des gut begriff'et ald beklagt ald

verbütet, da sol der burger ungelt vor us gerichtet werden vor allem

dinge und vor aller klage.

[XIV.] Were och, ob den ungeltern Zürich ir ungeltes ieman

lögenen wolte, so sol man ir zweyer eide dar umbe geloben.

[XV.] Weiher winschenk Zürich oder'^) dekein ander burger

oder pfaffe dekeinen lengern trachter hat, danne in der lengi, als die

burger ein mes gemachet und an . . Wakelboltz ort^ geslagen hant,

als dicke man daz von ieman gewar wirt, der git dimidiam mark

ze büsse. Actum anno domini M°CCC°XLII° am dritten tag Mertzen.

foi. 61a. 244. Ausschluss üus dem Bürgerrechte wegen Steuer-

verweigerung.

1341, 25, Mai.

Actum Urbani crastino sub anno XLP.
Man schribet allen reten, als H. Schirin von Hottingen stüre

was ufgeleit von der burger notdurft wegen, als andern sinen nach-

geburen und der nicht geben wolte, das'') da enkein rat noch die

burger ze Zürich des lip noch gut niemer mere geschirmen süln

noch ze burger niemer mere empfangen sol werden.

245. Unerlaubte Ausfuhr von Bauholz und Lebensmitteln.

1292, 11, September—25, December,

Anno domini M°CCXCI1° under dem herbst rate hant die burger

gesetzet:

Swer dekeiner slachte^ zimber das wasser ab füret ane des rates

wissent und willen, der danne ze Zürich sitzet, der git ze büsse eine

halb mark und sol ein rat, der danne Zürich sitzet, die büsse jn

^] »oder« übergeschrieben. ^) Auf den obern Rand gesehrieben.

1 » Wakerholtz ort* ist wohl das 1357 dem Peter Wackerbold gehörende Saus
zum goldenen Rad, oben an der 3farktgasse, in welches dann 1422 der obrigkeitliche

Ausschank des Elsasser Weines verlegt wurde. Die Weinstube wurde zu Anfang
des n . Jahrhunderts geschlossen, die Liegenschaft hat den Namen Elsasser bis heute

behalten.

2 slachte = A7-t, Geschlecht, also »irgend welche Art Zimmerholz^
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nemen bi dem eide, dis selbe hinnen füren an allem zimber; nemmet

man mit nanien an tremeln, an langhöltzern, an raven, an laden, an

schindelen, an schyen, an steken, und an allem zimber, so man hinnen

fürte in schiffen ald uf flozern; und das selbe sol man stete han an

essigem güte^, der das hinnen füren wolte, und sol man nah der

büze du schif und du flos doch hie behau.

246. Falsche Würfel

1341, Erstes Halbjahr,

Man schribet allen reten umb die valschen würfel, so Kolamur
und Albrecht Wala machten, die man bi C. Büchlin vant, dar

umbe er ouch gebüsset wart, das man die hefte und dar umb rede

und erfare, was schulden si dar an haben. Actum sub natalibus

anno XLP.

247. Zunftrechte der Schuhflicker'').

1341. 20, Januar,

Man schribet allen reten umbe die alten schüchmacher, das

die bi der rechtunge ir zunftbrieves beliben süln, alle die wile so der

selbe brief von den burgern gemeinlich nicht geendert wirt. Actum

sabbato ante Agnetis anno XLP.

248. Unerlaubte Ausfuhr von Bauholz und Lehensmitteln'^ . foi. ei b.

Ausfuhrzoll auf Holz.

Swer dekein flos mit holtze [oder mit schindeln^)] es si klein

oder gros, ald dekein essich gut hinnan füret ane des rates urlob, der

danne Zürich sitzet, der git der stat ze büsse ein halb march und

sol der rat die in nemen bi dem eide, und das flos nemen in sin

gewalt, und swer der bürgere kein flos hilffet lenden ald heften du

flozer, der git der stat die selben büsse und sol ein jar sin vor der

stat. Und swas der rat von holtze, von stikeln oder von schindeln

erlobet das wasser ab ze fürenne, da sol man der stat ze zolle geben

von tusent schindeln II den. und von tusent stickein och IUI den.

und von einem iechlichen holtze, es si klein oder gros I den.

^) Die gleiche Verfügung mit etwas andern Worten Nr. 309. ^) Das Ein-

geschlossene übergeschrieben.

1 »essiges Gut* = Esstoaaren, Lebensmittel.

2 Dieser Eintrag ist eine Erneuerung der Rathsverfügutig von 1292 Nr. 245,

welch letztere wohl bei diesem Anlass von Stadtschreiber Rudolf in seine Aufzeich-

nungen nachträglich aufgenommen worden ist.

Zürcher Stadttücher. I. 7
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249. Friedegehot zwischen Rathsmitgliedern.
o

Der rat ist einhelle umb die atzunge', so her Ulrich Manesse

und Heinr. Lidige '^ mit einander hant: deweder da dekein rede

mit dem andern fürbas anvahet, du frevenlich oder hasselich ist und

das bewerft) wirt . ., der git X mark ze busse.

250. Gefangennahme von Bürgern durch Äussere.

Walther Trüber Biiri junior Wunderer

Uli Russo Walther Wetzel Riso

Steinimur C. Streli C. Ritter

Welti von Totnowe Lowe Paritto,

Biiri senior Fuchs

dis sint die ufFbisewer^ und kornherren, die der Wisse*, Heinr.

Stagel^ und ander ir gesellen viengen, bunden und ubelhandelten

a) »ist« gestrichen.

1 *Atzunge* bedeutet nach dem Schweiz. Idiotikon I S. 625 Streit. — (Mit-

theilung von Serrn Dr. Bär.)

2 Ritter Ulrich Maness, Mitglied des Raths auf Johanni von 1336—1363,

Heinrich Lidig, 3Iitglied der gleichen Behörde von 1336—1351. Die beiden Herren

scheinen sich im Rathe gezankt zu haben.

3 Das Wort » Uffbiseiveri^ ist bis Jetzt nicht mit Sicherheit erklärt worden, auch

Lexers mittelhochdeutsches Wörterbuch enthält dasselbe nicht. — In den Geschwornen

Briefen Zürichs von 1336, 1373, 1393 ßndet sich die Bestimmung, dass die Hand-

werke der Kornmacher und Uffbisewer eine Gesellschaft aber keine Zunjt bilden

sollte7i, und dem Bürgermeister und dem Stadtpanner zu warten hatten, also gewisser-

massen der Konstaffel angegliedert waren. Professor Dr. Bluntschli hat sowohl in

seiner > Geschichte der Republik Zurichte als in seiner *Staats- und Rechtsgeschichte

der Stadt und Landschaft Zürichs die Kornmacher in Kammacher (!) verballhornt,

und dadurch dazu beigetrageti, die bestehende Unklarheit zu vermehren. — Professor

Dr. Friedr. v. Wyss sen. welcher Bluntschli in seiner Abhandlung über die Ver-

fassungsgeschichte der Stadt Zürich bis 1336 (in Vögelin, Altes Zürich II S. 229)

berichtigt, erblickt in den »UfbisewertH welche er ^ussbisswer« heisst, Obsthändler, ent-

sprechend den in Strassburg zum Jahr 1332 genannten >obessern<. Kr scheint damit

nicht ganz das Richtige getroffen zu haben, da die Obsthändler in Zürich zur Grempler-

zunft qehörten. — Eine Verordnung des Züricher Rathes von 1416 (Stadtbuch II

S. 35 aj über die Ausfuhr von Hafermehl beweist, das die Ufbisewer unter anderm

Handel mit Hafer und Hafermehl betrieben, man darf vielleicht daraus schliessen,

dass die »Kornmacher <t Leute waren, welche das Korn in der Spreuer kauften,

und dasselbe nach erfolgter Reinigung durch Rellen weiter verhandelten, während die

Ufbisewer sich auch mit Mehlhandel befassten, oder sich dem Handel mit *Vastmus<,

d. h. Hafer, Hirse, Erbsen, Bohnen und dergleichen widmeten. In Ufbisewer steckt

vielleicht das Wort bise = pisa, Erbse.

* Der Wisse ist wahrscheinlich Wisso Wiss, 1349 einer der Verschtcornen gegen

die neue Ordnung; er fiel 1350 in der Mordnacht.

5 Heinrich Stagel war bei den Äussern, welche sich 1340, Montag nach Agnes,

23. Januar mit Zürich verglichen; er starb vor de))} Frühjahr 1341; sein hinterlassener
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uf Münchwile und uf Spiegelberg fürten, und sol man och dar

uf stellen wie oder wenne die ergriffen werden, die den selben

unsern burgern des hulffen, das man von den selben richte nach dem

rechten 1.

251. Milnzordiiuiig von 1335^. m. 20a.

1335, Vor 1. Mai,

Umb Müntz.

/. Verbot der alten Pfenninge.

Wörtliche Abschrift von Nr. 169, I.

II. Übergangshestimmung ^

Der rat und die burger sint uberein komen, das man Cristan

luten mit alten pfenningen ane die driie müntzen, die och Zürich

verbotten sint, gelten sol, von nu disen nechsten Ostern über ein jar

und Juden von Ostern über zwei jar, und swer dem andern gelten

sol, git er im ein mark silbers, so hat er in gewert V // alter

pfenning*, ein guldin sol man nemen für ein #, und ein turney für

Sohn, der Spezierer (Spezereihändter, Apotheker) Johannes Stagel versöhnte sich am
3U. April 1341 mit Zürich, musste aber noch 4 Jahre 1 Meile von der Stadt bleiben.

1 Dieser Überfall von Bürgern seitens einiger Anhänger der vertriebenen Räthe

fällt jedenfalls in die Zeit der Fehden der »Äussern« mit der Stadt in deti Jahren

1337/1340. — Auf die nämliche Fehde bezieht sich wahrscheinlich eine Urkunde vom

1. April 1338 (aus den Akten ausgeschiedene Urkunden) worin Heinrich und Walther

von Spiegelberg (Burg im Thurgau) dem Bürgermeister und Bathe von Zürich ver-

sprechen, allen denen zu vergebe?}, die an der Gefangennahme ihres Oheims Johans

Wiss von Zürich schuldig ivaren oder sind; das gleiche Versprechern leisteten Johannes

von Landenberg, Gustos zu Konstanz, und Hermann von Landenberg ( Urk. Stadt und

Land Nr. 1203), sowie Hartman von Küsnach und Matthias von Rinach.

2 Diese Münzordnung findet sich in erster Fassung unter Nr. 169. Die nach-

folgende Abschrift nimmt Wortlaut und Datum derselben auf, mit Ausnahme der nach-

träglich gestrichenen Absätze IL und VII. — Dagegen ist ein gleichzeitiger Beschluss

von Math und Bürgern eingeschoben (neu II— VI) welcher eine Anzahl Übergangs-

bestimmungen enthält.

3 Dieser Absatz beweist schon durch die Eingangsformel, dass er zu einem be-

sonderen Bathsbeschlusse vom Frühjahr 1335 gehurt, welcher in der ursprünglichen

Fassung nicht mehr erhalten ist.

* Das ivären somit 1200 alte Pfennige, icährend noch nach der Verfügung vom
25. November 1290 (Abtei Zürich, Urk. Nr. 329) 51 Schillinge = 612 Pfennige aus

einer Mark geschlagen werden sollten. Die alten Pfennige wurden somit, wohl wegen

schlechter Ausprägung auf den halben TVerth gesetzt; die neuen Pfennige (1 neuer =
2 alten) sollten offenbar loieder vollwichtig ausgemünzt werden.

1*
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XX d. alte d., und I ß nuwer d. sol man richten für II ß alter d.

und sol dii niiwe müntze usgan gewonlich in aller der stat Zürich

an dem nechsten mentage nach Reminissere^ Dis gesetzeden, das

man den lüten gelten sol mit alten pfenningen, sint fürgeslagen untz

ze sant Verenen tult^^ so nu komt.

III. Frist für Bezahlung von Grundzinzen in alter Milnze^.

Aber sint die burger mit den reten überein komen umb alle

pfenning zins, die von hüsern ald ab andern gutern gant, swie si

geheissen sint, das man die noch die fronvasten ze sant Hegelen tult

und och untz uf das selb zil mit alten pfenningen verzinsen sol, die

iezent geng und gebe sint und dannan hin sol man mit nüwen

Pfenningen zinsen und alle pfenning gült us richten an alle wider rede.

IV. Ablösung von Schulden in alter Mlinze^.

Ouch ist man überein komen umb pfender, umb jarzit, umb gülte

uf hüsern und uf andern gütern, die man ab losen mag, das man
das alles abledgen und ablösen sol och uf die nechsten sant Regelen

tult mit alten pfenningen und von dannan hin nit fürbas, wan mit

niiwen pfenningen.

V. Pfennigschauer ^.

Es ist och gesetzet, das der rat Zürich drii bescheiden manne

nieman^) sol, die alten pfenning besehen, da mitte die lüte uf das

vorgenant zil den andern gelten mugen, durch das nit kriege zwischen

den schuldenern und den gelten da von werd, und swas die driie

oder der merteil under in heissent geben oder nemen, das sol man
tun an wider rede.

VI. Bäckerlohn^)\

OucK hant die burger mit den reten gesetzet, das man enkeinem

foi. 20 a. pfister sol mer geben ze lone danne IUI d. von eim mütte kernen ze

a) Wohl verschrieben statt »nemen«. ^) Am rechten Rand, von einer Hand
des 17. Jahrh. zugesetzt: »Bacherlohn der pfisteren«.

1 13. März 1335.

2 1. September; Dieser letzte Satz ist unzweifelhaft nachträglich angefügt, und

verlängert die Zahlungsfrist von Ostern 1336 bis zum September gleichen Jahres.

3 Nachträglicher Beschluss wie II.

* Gehört zu den Zusätzen.

5 Ebenfalls ein Theil des Ergänzungsbeschlusses.

6 Dieser Beschluss passt nicht so recht iti die Münzordnung, und ist möglicher

Weise vom Abschreiber aus Versehen mit vorstehenden Einträgen in seine Zusammen-

stellung mit aufgenommen ivorden.
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bachenne, und sweler pfister oder pfistern mer nimet ze lone, der git

Y ß ze büsse, als dikke so es geschieht, und sol och dis stete beliben

untz ze der nechsten unser herren tult.

VII. Amtliche Umwechslung.

Wörtliche Abschrift von Nr. 169, III.

VIII. Silberkauf. Einschmelzen alter Pfenninge.

Wörtliche Abschrift von Nr. 169, IV.

IX.. Wechsel fremder Miinzsorten.

Wörtliche Abschrift von Nr. 169, V, mit Weglassung der dort nachträglich

gestrichenen Münzen.

X. Verbot verrufener fremder Pfemiinge.

Wörtliche Abschrift von Nr. 169, VI.

XZ. Verbot des Einschmelzens neuer Pfenninge.

Wörtliche Abschrift von Nr. 169, VIII.

252. Verbannung von zwölf alten Rathsmitgliedern. ^«1. 83a.

1336. 18. Juli.

In gottes namen amen. Allen die disen brief ^ sehent oder horent

lesen, kiinden wir Rüd. Brun-^) burgermeister . . der rat und . . die

burger gemeinlich der stat Zürich und veriehen ofFenlich, das wir

mit gutem rate und vorbetrachtunge von des grossen gebresten wegen,

so gemeinlich alle burger Zürich hatten, es weren ritter, knechte,

riche oder arme burger von dem gewalte der reten, die unser stat

gerichte so verre sümden, das den lüten nicht konde gerichtet werden,

wan so si wolten, und dar zu, das si arme lüte herte und smälich

mit ir rede hatten, so si umb'^) ir notdurft für si kamen, und das si

den burgern ir ungelt vind der stat gut nicht konden ze werten

bringen, und sunderlich, das si die burger betwungen umb ir lehen,

si weren von dem riche, von gotzhüsern . . von herren oder von

a) »Brune«. ^) »umbe«.

1 Dieser TJrtheil- und Urfehdehrief beßndet sich tcohl erhalten als Nr. öl 5 der

» Urkunden von Stadt und Land* im Staatsarchiv Zürich , und lautet wörtlich wie

der Eintrag ins Stadthuch, mit Meinen Abioeichungen, die in den Anmerkungen zum

Text angegeben sind.
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edelen luten, das man dar umbe recht vor in suchen und nemen

müste'. Und wan wir an disen Sachen und widerdriesse sumlich'*^)

bürgere schuldiger haben, danne die andern, so wellen wir die selben,

so schuldig funden sint, mit gemeinem rate aller unser gemeinde der

burger ze büsse setzen, an dem ersten her Rüd. '') Biber^; der sol

US varn von unser stat in Kur er bischtüm und sol mit namen bi

sinen'") eide usse sin vier jar und sol der stat Zürich inrent drin

milen niederf^] genachern®), und sol ouch in dem selben bischtüm^)

beliben die jarzal us. Ist aber, das er gegen Lamparten an den

sold°) varn wil, dar mag er wol komen und niendert anderswar bi

sinem eide. Geschehe aber, das er inrent der jarzal von Lamparten
her wider wurde varent'^), so sol er wider in das vorgenande bistüm

kerren und da beliben untz das sine jarzal ein ende nement. Umbe
H.') Schupfer^ han wir uns och erkennet, das der sol sechs jar

usse sin und sol ouch in Curer'^) bistüm varn und dar inne die iar-

zal beliben, das er us dem selben bistüm nicht kome und ouch vier

milen unser stat niender nacher bi sinen eide. Johans Schafli*

^) »sumliche«. ^) »heni Rudolf.« <=) sie. '') »niendert«. ^) >genahen«.

) »bistüme«. ") »solt«. i') >varnde«. M »Umb Heinrich«. ^) In der

Urkunde »Kurer«.

* Die ersten Anschuldigungen gegen die alten Räte lauten sehr unbestimmt,

desto zuversichtlicher diese »smiderliche« Klage gegen den Rath. — Allerdings suchte

der Rath die verbürgerten Inhaber von Gerichten, auch die fehdelustigen Ritter unter

die obrigJieitliche Gewalt zu bringen. Vgl. Nr. 132. 150. 223. JEs ist nicht von unge-

fähr, dass sich unter den abgesetzten Ruthen nur ein einziger Ritter befand, so wenig,

als dass wir nachher beinahe alle Ritterbürtigen und Gerichtsherren im neuen Rathe

findeti. — Die Brunsche Umwälzung stellt sich als eine Reaktion des Dienstadels

gegen die reichen nicht ritterlichen Altbürgergeschlechter dar, unter Benutzung der

vom Rheine her auch in unsere Gegenden vorgedrungenen zünftig-handwerklichen

Bewegung. Vgl. die Arbeit -»Zur Geschichte der Zürcher Verfassungsänderung von

1336* von H. Zeller -Werdmüller im Zürcher Taschenbuch für 1898.

2 Rudolf Biber, seit 1318 im Sommerrath, seit 1325 Ritter. Er tcohnte im

Biberthui-m an der Brmmgasse. Dienstag nach Lichtmess 1344 verglich er sich mit

Zürich, stand aber 1349 an der Spitze der » Usgeslagenen^ bei deren Bimd mit

Johann von Sabsburg. Das Haupt der verbannten Räthe, fiel er bei der Mordnacht

vom 23. Sornung 1350 im Strassenkampfe.

3 Heinrich Schupfer, seit 1309 3Iitglied des Herbstrathes. Noch 1348, Dienstag

vor Hilarius, musste er sich neuerdings verpflichten der Stadt fern zu bleiben, er

betheiligte sich selbstverständlich 1349 an der Verschwörung und fiel mit seinem

Sohne Rudolf und seinem Knechte in der Mordnacht von 1350. Vgl. Nr. 233

Anm. 2.

* Kr war seit 1321 Mitglied des Sommerrathes ; ein anderer Johannes Schafli

wurde dagegen Mitglied des neuen Rathes auf Weihnacht. Noch 1348 wurde ihm

die Rückkehr nach Zürich versagt, er wohnte 1349 in Rapperswil , betheiligte sich

an der Verschwörung, ist aber im Bundesbrief 7nit dem Grafen von Habsburg nicht

genannt. Kr starb vor 1353.
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an dem Rindermargt^) der sol fünf jar us unser stat Zürich sin

und sol gegen Tungen varn und sol in drin milen der stat nicht

nachern noch über die Wut ach herwert niemer komen, wan das er

die jarzal us ze Tüngen und in dem ampte, so der hertzogen vogt

von Osterich'') uf dem Wal de ^ pfligt» und niendert anderswa bi

sinem eide. Ouch sol Johans Fütschi^ us varn vier jar von unser

stat über Rüse und sol ennent Rüse in Argöy') und in Burg-
enden beliben, wa er wil, also das er weder gen Berne noch gegen*')

Solotern niemer in komen sol, und das er umb drie mile der stat

Zürich nicht nacher bi sinem eide. Heinr. Bilgri in dem Margte'^

sol ouch US varn über Rüse, das er [inn ent]®) sechs jaren Zürich

niemer nache sol komen ^) und sol ennent Rüse [in der] lantmark,

so Argöy '^) heisset, beliben, das er inrent vier milen unser [stat

Zürich] nicht nacher komen sol bi sinem s) eide. Heinr. Stöiri^

sol ouch [varn von uns]er stat über Rin, das er inrent sechs jaren'')

unser stat vier milen nicht nacher kome, also das er zwischent demfoi. 83 b.

Rine und der Are in dem kreisse die jarzal beliben sol bi dem
eide. Nyclaus Bilgri^ und Ulrich Thye'^, die zwene süln sechs

jar ir jetweder uss sin und süln varn in die drie Waltstette gegen

Ure, gegen Switz und gegen Underwalden und süln ouch in den

selben Waltstetten beliben, das si inrent der jarzal dar us nicht

komen. Aber das bistüm ze Sitten erleuben') wir in ouch, das si

dar in varn mugen, ob ir deweder wil, und an kein stat anders bi

^) »Rindermargte«. ^] sie. ") »Ergoy«. <•) »noch ge< gestrichen.

e) Die Ecke links unten ist abgeschnitten, daher je Anfangs der Zeilen die immer

grösseren Lücken, die nach der Urkunde ergänzt sind. ') »in komen sol«.

=) »kome bi dem«. ^) »Zürich niemer« ist gestrichen. i) erloben.

1 Schwarzwald.

2 Seit 1310 Mitglied des Herbstrathes, 1329 Pfleger der Feldsiechen an der

Sihl. — Nach seinem Siegel war er »mercante* (Kaufmann oder Krämer). Auch

seine Frau Elisabeth wird im Jahrzeitbuch der Propstei als »Elisabeth relicta quon-

dam Johannis Fütschini mercatoris senioris< genannt.

3 Der jüngere: seit 1320 Rathsmitglied, erst im Fastenrath, seit 1322 im Herbst-

rath; in dem Markte hiess die Gegend vom Hause zum Dach beim Rathhaus, die

Marktgasse hinauf bis zur heutigen Schmiedstube. Er versöhnte sich 1340 mit

Zürich; Heinrich Bilgeri gen. ßden stand aber nach einer Kundschaft 1349 mit den

Äussern in Itappersivil in Verbindung.

* Seit 1321 3Iitglied des Fastenrathes ; er fiel in der Mordnacht 1350.

5 Mitglied des Fastenrathes seit 1325, wahrscheinlich der schon 1293 genannte

Sohn Heinrich des altern und der Anna von Wandelberg; er wurde 1350 in der

Mordnacht gefangen und enthauptet.

6 1326—7327 Mitglied des Fastenraths, später des Sommerrathes ; im Jahre

1349 hielt er sich noch in Rapperswil auf.
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dem'') eide. Ouch han wir uns erkennet umb Rüd.'') Bilgrin' und

umb Lutolt den Grnuser'^)^ das die zwene suln us varn von unser

stat zwei jar und sol ir ietwedrer varn und beliben, wa er wil, das

ir ietweder inrent zwein milen Zürich der stat nicht nacher komen

sol bi dem eide, so si gesworn hant. Heinr. Schafli^ sol us varn

vier jar, das er in drin milen unser stat niemer genachere, und sol

uswendig dem zil varn, war er wil, also das er mit namen inrent

der jarzal in die lantmark, so Thurgoy*^) heisset, niemer komen sol

bi dem eide. Und Johans Bilgrin ze dem Steinboke* ver-

schriben wir ouch von unser stat vier jar ze varenne über Türe,

also das er ennet Thure und dem Kine beliben sol, das er dryer

milen unser stat nicht nacher, die wil du jarzal wert^) bi dem eide

und sol ouch ir ieglicher dise büsse leisten bi dem eide, so si uns

vor mals und aber nu sunderlich her umbe gesworn hant. Ouch sol

ir enkeiner bi sinem eide alle die wile, so si in büsse von unser stat

Zürich^] sint, enkein ding niemer gewerben weder an herren noch

an stettens) noch an nieman anders, da von dise büsse muge ab gan

dekeines weges. Were aber, das dekeiner von dem andern oder von

andern lüten icht erfürent, das ieman dar nach stalte und würbe, wie

dise büssen ab genomen wurden, di süln si bi ir eiden dem meister

und den burgern Zürich kuntber machen ane allen fürzug. Wir

heissen si ouch sunderlich bi den vorgeschriben eiden, das ir enkeiner

enkein ding mit worten noch mit werken, mit reten noch mit geteten,

heimlich noch offenlich mit enkeinen Sachen werben sol, das dem

burgermeister an sinem rechte noch den gerichten und der nüwerunge,

a) »ir«. ^) "Rudolf«. <=) »Gniorsser«. '^) Turgoy. ^j »weret«.

^ Hier schiebt die Urkunde ein »verschriben«. ^) Urkunde >stette<.

1 Seit 1321 Mitglied des Sommerrathes ; am 16. Januar 1343 durfte er nach

Zürich zurück; im Jahre 1349 war er, JRudolf Bilgeri, genannt Losser, einer der

Hauptverschwornen; er fiel 1350 in der Mordnacht. Sein Hinterhaus zu Neumarkt

hinter dem Brunnen (Jetzt zum Rech) wurde von der Stadt eingezogen und 1353 durch

die Spitalpfieger an die Baarfüsser verkauft. Altes Zürich I S. 378 Nr. 191. Ein

anderes ebenfalls eingezogenes Haus desselben lag im Niederdorf, nördlich vom Ein-

gang zum Spital. Altes Zürich I S. 442 Nr. 248.

2 Lütold Gnürser war seit 1330 Mitglied des Fastenrathes. Er durfte am
16. Januar 1343 nach Zürich zurück, war aber dennoch 1349 ein Haupt der Ver-

schwornen. Der Mordnacht entging er. Er schloss 1357 seinen Frieden tnit der

Stadt, musste derselben aber noch zwei Jahre fern bleiben.

3 Seit 1322 Mitglied des Herhstrathes, Bruder von Johannes, schloss nie

Frieden mit Zürich, befand sich noch 1349 in Iiap2}erswil.

* Johannes dc-r BHgeri zum Steinbock der jüngere , erst seit 1335 Mitglied des

Fastenrathes, (Gattin Margareiha, Tochter des Ritters Konrad vo7i Glarus). Johannes

Bilgeri gen. *Schulco< söhnte sich 1340 mit der Stadt aus.
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so Zürich uf gelouffen ist, schedelich möchte wesen ald zerdrennen

oder bekrenken möchte dekeines weges; ald da von ritter oder knechte,

arme oder riche burger Zürich an dekeinen stetten oder mit dekeinen

Sachen an lip oder an gute verseret oder bekümbert ald geschadigot'')

und wa mau von dekeinem des gewar wurde und ouch mit erberen

lüten fürbracht und kuntber wurde gemachet, des oder der'') lip und

gut sol uns und unser stat gevallen sin, und so! in die stat nieraer fol. 84a.

mere komen und dar zu alle ir lehen sont den herren ledig wesen.

Ouch*^) heissen wir si, das ir dekeiner bi dem eide, so er uns gesworn

hat alle die wile, so si von unser stat verschriben sint, enkein stuk

ir gutes, weder eigen noch erbe, lehen noch ander guter enkeines,

so si haut, mit enkeinen Sachen in selben niemer empfrömden süln,

weder mit versetzenne noch mit verkofFenne, mit hingebenne, mit uf

sendenne noch mit enkeinen andern Sachen ane alle geverde, es were

danne so verre, das ir dekeiner von ehafter not wegen icht verkoffen

m&ste; der selbe sol dannoch nicht verkouiFen, er mache dem meister

und dem rate kuntber, das ers von siner not wegen verkouffen müsse.

Und wirt im danne icht erlobet ze verkouffenne, das sol er tun, doch

also, das im der mere teil sines gutes belibe. Wir heissen si ouch,

das ir enkeiner bi sinem eide inrent der jarzal, so ir ieglichen ver-

schriben ist, niendert an enkeiner stat burger werden^) sol ane des

burgermeisters Zürich urlobe, wissent und willen. Wir gebieten in

ouch, das ir enkeiner dannoch, so sich ir zil der büsse er loufFen

und vergangen hat, in unser stat nicht komen, er verbotschafte emals

dem meister und dem rate sin kunft und das man emals ervarn sol,

ob er als redlich und als bescheidenlich geworben habe, das er billich

wider in keren süle®) oder nicht. Were aber, das den meister und

den meren teil des rates, so danne gewalt hat, duchte, das er sich

also enthalten hette, das er fürbasser solte gebüsset werden, so sol er

bi sinem eide, so er uns gesworn hat, aber danne du zil usse sin, du

im verschriben und erteilet werdent. Ist ouch, das sich^) ir dekeiner

so unzitlich in siner büsse enthaltet und alle sine büssen geleistet

untz an einen tag, und über sichet den, swenne es inrent der iarzil

geschieht, so sol sin zil wider an vahen, als es des ersten tages tet,

do er von unser stat verschriben wart. Ouch sol man wissende sin;

swanne sich du zil erloffen hant, das si wider in unser stat keren

^) Im Stadtbuch »in selben niemer enpfromden« gestrichen. In der Urkunde

ist eingeschoben »wurden«. '') »der« übergeschrieben. <^j Urkunde »öch«.

^) In der Urkunde eingeschoben: »noch burgrecht empfahen«. e) Urkunde

»sül«. f) »sich« übergeschrieben.
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süln, ob sich sin der meister und der rat eikennent, das ir dekeiner

ald alle wider in varn suln, dunket danne den meister und den rat

dekeiner Sicherheit und trostunge furbasser von in danne, so si ietze

gesworn und über sich selber verbrievet hant, die sülnt si tun bi ir

eiden, als der meister und der rat sich dar umb erkennent nach der

burger und unser stat Zürich nutz und notdurft'^) uf den eit. Und
welher under in die büsse nicht haltet du im verschriben und uf

gesetzet ist, als vor geschriben stat, der ist meineidig und erlös und

sol Zürich in unser stat niemer mere komen.

fol. 84 b. Und des ze Urkunde, Avan wir alle gemeinlich, ritter und burger,

arme und riche Zürich, dirre vorgeschribenen büssen, worten und

artikeln, so vor an disem brieve erlüchtet sint, einhelleklich überein

komen sin und uns dar umbe alsust erkennet haben uf unser eide,

so haben ^) wir unser stat jnsigel ofFenlich gehenket an disen brief.

Wir«) her Rüd.<^) Biber, ritter; H.<') Schüpfer, Johans Schafli,

Johans Fütschi, H.®) Bilgri in dem Margte, H.®) Stoiri, Claus

Bilgri, Ülr.^)Thye, Rüd.'^j Bilgri, Lütolt GnürserS), Heinr.«]

Schafli und Johans Bilgri ze dem Steinbocke der junger, bürgere

Zürich veriehen offenlich, das wir bi dem eide der gehorsami, so

wir gemeinlich gesworn haben, dise vorgeschriben büssen züchteklich

und bescheidenlich von dem meister . . dem rate und den burgern

Zürich uf genomen haben, und hat ouch unser ieglicher einen gelerten

eit mit uf gehaben henden*^) gesworn, die selben büssen alle die stuk')

wort und artikel, so vorgeschriben sint, ze leistenne und enkein ding

mit Worten noch mit werken, mit reten noch mit geteten heimlich'^)

noch offenlich weder gegen herren noch gen stetten noch gegen

nieman ze werbenne, da von uns dise büssen möchten abe gan^) oder

da von du nüwerunge und du gerichten Zürich, so sich nuwelich™)

erhaben hant, zerdrennet mochten werden, oder da von ieman der

burger Ziirich an lip oder an gute bekrenket ald geschadiget mochte

mugen werden keines weges, und swa sin aber dar über dekeiner

bewert wurde mit erbern lüten, als den meister und den rat Zürich

düchte uf ir eit, das es bewert were, des und der lip und gut süln

den burgern Zürich gevallen sin und alle unser lehen süln dar zu

den heiren ledig wesen. Und dar umbe ze einer waren gezügnisse

und ze einem waren offennen Urkunde dirre vorgeschriben dingen aller,

^) Urkunde >notdurften<. ^) »unsern eid so han«. <>) Als Randtitel

links: »Als die ussern burger usverschriben und über sich selber erteilet hatten.«

^) »Rudolf«. e) »Heinrich«. ^ »Uolrich«. =) »Gnürsser«. ^) »banden«.
ij »stuke«. k) >heinlich<. i) »abgan«. ™) nulich«.
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so han wir die erwirdigen unser genedigen frowen Pllsbethen, von

gottes genaden ebtischin-'j des gotzhuses ze Zürich, den wolge-

bornen herren von gottes genaden abt Chünrad des gotzhuses von
den Einsidellen und ouch^) den edelen herren graven Kraft

von Toggemburg, probst Zürich erbetten, das si ir jnsigel mit

unsern jnsigehi an disen brief gehenket hant offenlich. Dirre brief

wart geben Zürich an dem nechsten Dornstag nach sant Margareten =]

tag, do von gotte geburt waren drüeehenhundert'') und drissig jar und

dar nach in dem sechten^) jare. Wir Eisbete von gottes gnaden

ebtischin Zürich, wir Chünrad der selben gnaden^) abt des

gotzhuses ze den Einsidellen und ouch wir grave Kraft von
Toggemburg, probst Zürich haben durch der vorgenanten erber

lüten bette willen ze einer gezügnüsts] der^) vorgeschriben artikeln'J

unsrü'^) jnsigel ze') ir insigeln oifenlich gehenket an disen brief an

dem tag und in dem jare, als vor geseit ist'.

^) Urkunde »Eptischen«. ^) »och«. <=) »Margreten». '^] »jar« gestrichen,

»sechsten«. ^) »gnade«. ») »gezügniste«. ^) »dirre«. *) »artikel«.

* £s hängen an der im Archiv liegenden Urkunde:

1) Das Stadtsiegel mit den Heiligen Felix und Regula. Rücksiegel des Stadt-

schreibers (mit Schenkenhecher) S. Ruodolfi notarii.

2) Das Siegel der Äbtissin Elisabeth.

3) f S'CHVONRADI- DEI- GRA ABBAS- MON • H'E3IITAR'.
Sitze7ider Abt mit Stab und Wappen. Tinten der schräggetheilte Wappenschild der

Freien von Göskon.

d) f S-KRAFTONIS'D'TOGGEBCH' PPOTTI- ECCE' THVR.
Siegelbild Karl der Grosse, sitzend.

5) Rimd. Schild 7nit Biber, f S'RVOD' • DCI-BIB' • MILIT DE • THVR.
6) Rund. Im Siegelbild ein bekränzter Frauenkopf. •}• S'HEINRICI • DCl •

SCHVPFER.
7) Rund. Im Schild 3 von gemeinsamer Mitte strahlenförmig ausgehende Lilien-

stengel. f S'JOH'DCI FVSCHINI - MERCANTI.
8) Rund. Im Siegelbild ein Schaf mit Flügeln an Stelle der Ohren.

f S'JOHANNIS' DCI • SCHAFLINI.
9) Rund. Senkrecht von (Roth) und (weissblauem) Kiirsch getheilter Schild

+ S'H- PEREGRINI- LAICI- JVNIOR. _
10) Rund. Schild mit Schrägrechts liegendem Störkopf, -j S'HEINRICI • DCl

STOIRI- eins THVR.
11) Rund. Helmzierde mit tvachsendem Bettler. + S'NICOL • PEREGRINI

DE • THVR.
o

12) Rund. Im Dreipass der Schild mit Sparren, f S'VL • DCI ' THYE
I' THVR.

13) Rund. Im Siegelfeld Kniestück eines Pilgers, j- S'RVODOLFI • DICTI
BILGRI.

U) Rund. Im Schild drei Widderhörner (2. 1) f S'LVTOLT- GNVRSER
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foi. S5a. 253. Verzicht der zwölf verbannten Räthe auf jeden An-

spruch auf Rathsstellen und Zünfte'^.

1336. 18. Juli.

Allen die disen brief sehent oder horent lesen, künden wir her

Rüd.*) Biber, ritter Zürich, Heinr. Schupfer, Johans Schafli

an dem Rindermargte^), Johans Fiitschi, Heinr. Bilgri in

dem Margte, Heinr. Stöiri, Claus Bilgri, tJlr. Thye, Rüd.

Bilgri, Lütolt Gnürser, Heinr. Schafli und Johans Bilgri

556 dem Steinbocke der junger, bürgere Zürich, und veriehen

offenlich umbe die nüwerunge, so Zürich in der stat beschehen ist,

das wir \ins da verzihen alles des rechtes, so wir Zürich an dem

o-ewalte der reten da her haben bracht*^) und gehebt haben oder noch

mit dekeinen Sachen, worten und werken iemer mere von hinnenhin

haben möchten, und das unser enkeiner niemer dar nach stellen sol

mit enkeinen Sachen, das wir Züri«h an rat oder an zünfte iemer

komen. Und dar umb^j, wan wir uns des erkennen, das du gerichte,

so nu Zürich erhaben sint, der stat nütz und besser wesen mugen

beide, armen und riehen, danne du gerichte, so wir®) fürten, so haben

wir bedachteklich und unbetwungenlich mit guten trüwen gelobt und

dar zu oflfenlich gelerte eide ze den heiligen gesworn mit uf erhabenen ^]

banden, gute früude ze sinen^) aller der, so die selben nüwerunge ie

erhüben, oder dar nach ie gestalten, das du selbe nüwerunge und

dise gerichte fürgang gewunnen oder mit worten ald mit werken

sich gen dem gewalte der reten ie gesasten, alder ie gefrumden^),

wie der selbe gewalt, so die rete Zürich hatten, ie ab geworfen

wurden, und sunderlich der, so') sich zu disen gelübden dirre

nüwerunge verbunden haut oder noch fürbas iemer verbindent^)

werdent mit eiden und gelübden als ouch ietzent von den burgern

Zürich geschehen ist. Ouch loben wir bi dem vorgeseiten eide, das

wir versorgen und betrachten süln mit gutem flisse und mit gantzem

ernste mit uns selben, mit unsern kinden, mit unsern fründen und

mägen, mit unserm gesinde und mit allen den, so unser ieglichem

a) In der Ausfertigung »Rudolf«. ^) »Rindermark«.' «) »gebracht«.

^) »umbe«. e) »fru« gestrichen. ^) »erhaben«. ^) »sinne«. '^) »gefromenden«.

i) »so« über einem gestrichenen »die« ^) sie.

15) Rund. Helmzierde. Widderhals mit fächerartiger Mähne. ^ S'HEINRICI •

DCI- SCHAFLI.
16) Rund. Schild wie in Nr. 9. + S'JO' • RILG ZE-STEIBOH- IVN.

1 Der wohlerhaltene Verzicht findet sich unter den Urkunden Stadt und Land

Nr. 51.

I
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heimlich sint, oder unser dekenen angehörent, das nieman hie wider

nicht tiü heimlich noch offenlich mit werten noch mit werken, mit

reten noch mit geteten, noch mit dekeinen Sachen, so ieman er denken

kan, das dise sache und nuwerunge widerren oder zerdrennen muge

dekeinen weg. Were ouch, das unser dekeiner iendert gewar wurde,

das ieman usserthalb oder inrenthalb der stat würbe heimlich ald

offenlich dekein ding, so dise geliibde und nuwerunge bekrenken ald

zerdrennen möchte, oder das dekeinem so diser nuwerunge geraten

oder behulfen ist gewesen oder noch iemer wirt, an libe oder gute

möchte schaden gesin, das wir die bi unserm eide dem meister und

dem rate Zürich suln kuntber machen und widerren und wenden

süln so verre uns lip und gut erlangen mag ane alle geverde. fol. 85 b.

Were ouch, das meister oder rat iendert gewar wurde, das unser

dekeiner mit worten oder mit werken, mit reten oder mit geteten ald

mit dekeinen Sachen heimlich oder offenlich dar nach stalte, es were

gen herren oder gen stetten, das du vorgeseite nuwerunge und ge-

richte, so sich Zürich erhaben haut, zerdrennen ald dekeinen weg

bekrenken mochte, und ouch^) das uf unsern einen mit^) erberen

lüten möchte bewist werden, als den meister und den meien teil des

rates, so danne gewalt hat, duchte, das es bewist were, des lip und

gut und alles das, so er hat, sol danne dem meister und den burgern

Zürich gevallen sin, und dar zu süln alle unsrü lehen den herren

ledig wesen. Man sol ouch von uns wissen, das wir bedachteklich,

willeklich und unbetwungenlich den eit haben getan, den ouch ander

burger Zürich gemeinlich gesworn haut, und sunderlich so han wir

gesworn dem burgermeister ze wartenne und getrülich zu ze legenne

mit allen dingen untz an sinen tot, und dem rate umb ir gerichte

gehorsam ze sinen '^), aber dem erren'^) eide, so wir dem burgermeister

haben getan, vor an, an allen Sachen unschedelich. Ouch sol man

sunderlich wissen, das wir bi unserm eide gelobt haben, alles das

stete ze haltenne, so mit worten vor an disem brieve erlüchtet und

verschriben "^j ist, und trösten ouch für unsrü kint, die noch ze ir

tagen nicht komen sint, das unser enkeiner niemer sache suchen noch

erdenken sol, das uns wider dise sache und gelübde dekeinen weg

schirmen muge alder ab nemen möchte die eide und die artikel, mit

den wir uns an disem gegenwürtigen brieve verbunden haben, und

ouch unser süne tun süln, so si ze ir tagen koment, die noch ze ir

tasen komen süln. Und hier über ze einer steten waren Sicherheit

^) »och«. b) »mit« aus Versehen am Ende und anfangs der Linie geschrie-

ben. <=) >sinne«. ^) erren = eheren, frühern. ^) »sint« gestrichen.



110

der voTgeschriben dingen, so haben und ouch'^] die nachgeschriben

unser sune disen brief mit unsern jnsigeln ofFenlich besigelt. Wir

Rudolf Schiipfer^, Heinrich Schiipfers sun, Burkard^ und

Wilhelm Schafli-^, des vorgenanten Johans Schafiis siine, Peter

und Johans Störin^)*, Heinrich Stoiris sune und Johans

Bilgri^, Claus Bilgris sun, veriehen ouch ofFenlich umb alle die

stuk, wort und artikel, so vor an disem brieve über unser vetter ver-

schriben sint, das wir uns ouch willeklich und unbetwungenlich dar

hinder binden also: were, das unser dekeiner da wider icht tete mit

Worten oder mit werken, mit reten oder mit geteten heimlich oder

offenlich, das über uns ouch danne die alle die penen gan suln, so^) vor

über unser vetter verschriben und versetzet sint. Und des ze Urkunde,

so hat ouch*^) unser ieglicher sin jnsigel ofFenlich an disen brief

gehenket, der geben wart Zürich an dem nechsten Dronstag®)

nach sant Margareten tag in dem jare, do man von gottes gebürte^)

zalte drücehundert jar vind dar nach in dem sechten^) und drissig-

osten jare 6.

a-) »und ouch« übergeachrieben statt des gestrichenen »wir ouch«.

^) »Stoiris.« ^) »vere« gestrichen. '^) »ouch« übergeschrieben. e) gic; in

der Urkunde »Dornstage. *) »gehurt«. ^) »sechsten«.

* 1350. Obwohl er 1345 nach Zürich zurückgekehrt war, betheiligte er sich an

der Mordnacht von 1350, und kam dabei ums Leben,

2 Starb zwischen 1344 und 1346. Er hatte 1344, Dienstag nach Lichtmess, die

JErlaubniss zur Rückkehr erhalten.

' Wilhehn Schaßi war schon 1343 nach Zürich zurückgekehrt, war aber jeden-

falls in die Mordnacht verwickelt, und söhnte sich erst Mittwoch nach Ulrich 1353

völlig mit den neuen H'dthen aus.

* Er betheiligte sich 1349 an dem Bunde der !>Usgeslagenen< mit Graf Johann

von Habsburg und ßel 1350 in der Mordnacht, obwohl er 1343 seinen Frieden mit

der Stadt gemacht hatte.

s Johannes Bilgeri, Claus Bilgeris Sohn, war 1351 Bürger zu Strassburg und

versprach für ein Jahr mit Zürich Eriedeti zu halten. Ein Wernher Bilgerin de

Thurego , vielleicht sein Sohn, kommt 1373—1387 zu Strassbtirg vor. Anz. f.

Schweiz. Gesch. III. 1878. S. 4.

^ Die Siegel der 12 Räthe, mit Ausnahme desjetiigeii Heinrich Schüpfer's sind

die gleichen wie in Nr. 252 (Stadt und Land Nr. 515). Von denjenigen der Söhne

sind nur folgende angehängt:

14) Rund. Helmzierde mit geflügeltem Schafskopf. \ S'BVRK'DZ- DCI-
SCHAFLI.

'

_
18) Rund. Schild mit Pilgermuschel ^ S'IO DCI • BILGRI' - JVNIOR.

Für die übrigen hängt nur der Pergamentstreifen.
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254. Verzicht von zehn alten lläthen auf allen Antheil an foi. 86 a.

Rathsstellen und Zünften^.

1336, 18. Juli.

Allen den, die disen brief sehent oder hörent lesen, kiinden wir'^

Heinr. Bilgri uf dem bache der elter^, Stöiri der elter^,

Chünr. Thye^, Ulrich Futschi^, Johans Bilgri^ ze dem
Steinboke'"^), Chünrad Fütschi», Heinrich Pfunge-', Chünrad
Biberli'o und Wernher Friburger'^ bürgere Zürich und veriehen

ofFenlich umbe die niiwerunge, so Zürich in der stat geschehen ist,

das wir uns da verzihen alles des gewaltes, so wir Zürich an dem
gewalte der reten da her bracht und gehebt haben oder noch mit

dekeinen Sachen werten und Averken ieraer mere von hinnenhin ge-

haben^) möchten und das unser enkeiner niemer dar nach gestellen*^)

sol mit enkeinen Sachen, das wir Zürich an rat oder an zünfte iemer

komen. Und dar umb*^), wan wir uns des erkennen, das du gerichte,

so nu Zürich erhalten sint, der stat nütze®) und besser*) wesen

mugen beide, armen und riehen, danne du gerichte, so wir fürten,

so haben wir bedachteklich und und^) unbetwungenlich mit guten

^] Zusatz in der Urkunde »der alter«. ^] »haben«. c) »stellen«.

<i) »umbe« ®) »nutz«. ^ »sint« gestrichen. ^) »und« am Ende und

am Anfang der Zeilen.

i Dieser Urfehdehrief ist unter den » Urhunden von Stadt und Land'-'- des Staats-

archivs Zürich Nr. 518, noch wohl erhalten, aufbewahrt.

2 Hier fehlt der in der Urkunde als Erster genannte Jakob von Glarus 1333
—1336 Mitglied des Sommerrathes, ein Ritterhürtiger. Dieser stiftete 1342, 23. Juni,

den Choraltar in der Wasserkirche.

3 Von 1307 an im Fastenrath; seine Gattin war Anna von Dühelstein, er

scheint sich nicht weiter in die Händel gemischt zu haben.

4 Seit 1326 Mitglied des Herbstrathes ; 1343 Mitticoch nach Hilarii verbürgte

er sich für das Wohlverhalten seines zurückgekehrten Vetters Johannes Stoiri.

5 Seit 1314 im Fastenrath.

6 Seit 1324 im Fastenrath.

' Von 1331—1336 3fitglied des Sommerrathes.

8 1331— 1336 im Herbstrathe; er tourde 1337 flüchtig, machte aber 1340 seinen

Frieden mit Zürich. Er soll sich aber vor den Blutriichern Heinrich Brühunds hüten.

^ 1332—1335 im Sommerrath: zu unterscheiden von seinem Verwandten Ritter

Heinrich Pfung. Seine Gattin war Elisabeth Krieg. — Im Jahre 1349 wurde er

als Verschworner verzeigt.

10 1333—1336 Mitglied des Sommerrathes.
11 1335 derjüngste Herbstrath; er war 1349 eines der Häupter der Verschwornen,

nachdem er 1337 von Zürich entwichen war, sich 1340, 24. Januar ausgesühnt, und

1345, 21. Januar die Erlaubniss zur Heimkehr erhalten hatte. — Sein Eigenthum

wurde nach der Mordnacht eingezogen, mid der Sohti Ulrich Friburger musste 1366

bei seiner Aussöhnung mit der Stadt allen Ansprüchen auf dieses Gut entsagen.
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truwen gelobt und dar nach ofFenlich gelerte eide ze den heiligen

gesworn mit uf gehabennen banden, gute fmnde ze sinne alle der,

so die selben nuwerunge ie erhüben, oder dar nach ie gestalten, das

du selbe nuwerunge und dise gerichte furgang gewunnen oder mit

Worten ald mit werken sich gegen den gewalte der reten ie gesasten,

ald ie gefromden, wie der selbe gewalt, so die rete Zürich hatten,

ab geworfen-') wurde und sunderlich der, so sich s^) zu disen gelübden

dirre nuwerunge verbunden hant oder noch fürbas iemer verbindent

werdent mit eiden, mit gelübden, als ouch ietzent von den burgern

Zürich beschehen ist. Ouch loben wir dem vorgenanten eide, das

wir versorgen und betrachten süln mit gutem flisse und mit gantzem

ernste mit uns selben, mit unsern kinden, mit unsern fründen und

magen, mit unserm gesinde und mit allen den, so unser ieglichem

heimlich sint oder unser dekeinen angehorent, das nieman hie wider

nicht tu, heimlich noch ofFenlich, mit worten noch mit werken, mit

reten noch mit geteten noch mit enkeinen Sachen, so ieman erdenken

kan, das dise sache und nuwerunge widerren oder zerdrennen muge
dekeinen weg. Were ouch, das unser dekeiner iendert gewar wurde,

das ieman usserthalb oder inrenthalb der stat würbe heimlich alder

ofFenlich dekein ding, so dise gelübde und nuwerunge bekrenken ald

zerdrennen mochte oder das dekeinem, so diser nuwerunge geraten

oder behulfen ist gewesen oder noch iemer wirdet, an libe oder an

gute möchte schade gesin, das wir die bi unserm eide dem meister

und dem rate Zürich süln kuntber machen und widerren und wenden

süln, so verre uns lib*^) und gut erlangen mag ane alle geverde.

Were ouch, das meister oder rat iendert gewar wurde, das unser

dekeiner mit worten oder mit werken, mit reten oder mit geteten

ald mit dekeinen Sachen, heimlich oder ofFenlich dar nach stalte, es

werre gegen herren oder gegen stetten, das du vorgenant nuwerunge

und gerichte, so sich Zürich erhaben hant, zerdrennen oder dekeinen

fol. S61). [fol. 86 b.] weg bekrenken mochte und ouch das uf unser einen mit

erbern lüten mochte bewiset werden, als den meister und den meren

teil des rates, so danne gewalt duchte, das es bewiset were, des lip

und gut und alles das, so*^) er hat, sol danne dem meister und den

burgern Zürich gevallen sin und dar zu süln alle unsrü lehen den

herren ledig wesen. Man sol ouch von uns wissen, das wir bedachtek-

lich, willeklich und unbetwungenlich den eit haben getan, den ouch

ander burger Zürich gemeinlich gesworn hant, und sunderlich so

han wir gesworn dem burgermeister ze wartenne und getrülich zu ze

abgeworifen«. ^) Fehlt. c) »lip«. dj ,go« übergeschrieben.
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legenne mit allen dingen untz an sinen tot und dem rate umb ir

gerichte gehorsam ze sinne, aber dem erren eide, so wir dem burger-

meister haben getan an allen Sachen unschedelich. Es sol ouch unser

enkeiner bi dem eide, so wir gesworn haben, der enkeinem, so in

büssen von unser stat verschriben sint, zu legen noch heimlich wesen,

weder mit brieven noch mit botschaften noch mit enkeinen dingen

da mitte ir furderunge und gewalt Zürich gebreitert möchte werden,

noch durrh das si enkeine sache mugen werbende sin, da von du

gerichte und du nuwerunge, so Zürich nulich uf gelofFen sint, ge-

tilget^j und vernichtet*^) mugen werden, wan das ouch wir mit unsern

eiden als es nu erhaben ist und mit allen Sachen tun und uns halten

Silin, es si mit zu lofFenne und mit allen andern Sachen als sich der

meister und die burger ietzent haltent und ouch mit namen alles

das üben und tragen suln an den truwen, so ouch ander burger

Zürich tünt. Und swa man an unser dekeinem anders erfert, der sol

mit namen iemer eweklich von Zürich wesen und sol niemer mere

in die stat komen, und sinen lip und sin gut sol man dar zu züchtigen*^),

als sich der meister und der rat, der danne sitzet und gewalt hat,

dar umb erkennent uf den eit. Were aber, das unser dekeinem

dekein botschaft keme von der dekeinem, so in büssen von unser

stat verschriben sint, ald ob unser dekeinem icht fürkeme, von swem
oder swelen weg es were, das ir dekeiner dekein ding würbe oder

tete, das dem buigermeister oder den burgern Zürich an den ge-

richten und Sachen so nüwelich erhaben sint, schade mochte wesen,

das süln wir dem burgermeister kuntber tun und alle die sache dar

umbe sagen, so wir vernomen haben bi unserm eide ane allen fürzug.

Ouch sol man wissen sunderlich, das wir bi unserm eide gelobt haben,

alles das stete ze haltenne, so mit Worten vor an diesem brieve er-

lüchtet und verschriben ist, und das unser enkeiner niemer sache

suchen noch erdenken sol, das uns wider dise sache und gelübde

dekeinen weg schirmen muge alder ab nemen möchte die eide und

die artikel, mit den wir uns an disem gegenwürtigen brieve verbunden

haben . . Und hier über ze einer steten waren Sicherheit der vor-

geschribnen dingen, so haben wir und ouch die nachgeschriben unser

süne disen brief mit unsern jnsigeln^ [fol. 87 a.] offenlich besigelt: foi. 87i

a) jgetilget«. ^) >und vernichtet«, fehlt in der Urkunde. ") »züchtegen«.

1 Us hängen an der Urkunde folgende Siegel:

1) Hund. Im Schilde ein stehender Steinbock, f S'JACOBI- DE- GLARVS.
2} Hund. Im Siegelfeld ein betend knieender Pilger. \ S'HEINRICI-

PEREGRINI.
Zürcher Stadtbücher. I. S
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Wir Ülr. Thye des vorgenanten Chünrad Thyen sun, Heinrich

Stöiri des vorgenanten Stöiris sun, Wernher^ und Burkhard'^)

2

des voTgenanten Heinrich Bilgris siine, Felix^ und Hartman
Fiitschin^, des vorgenanten Ulr. Fütschis süne veriehen offenlich

umb alle stuke, worte und artikel, so vor an disem brieve über unser

Vetter verschriben sint, das wir uns willeklich und unbetwungenlich

ouch'') da hinder binden also: were das unser dekeiner da wider icht

tete mit worten oder mit werken, mit reten oder mit geteten heimlich

oder offenlich, das über uns ouch daune alle die penen gan süln, so

vor über unser vetter verschriben und gesetzet sint, und des ze

Urkunde, so hat ouch unser ieglicher sin jnsigel oifenlich an disen

brief gehenket, der geben wart Zürich an dem nechsten Dornstag

a) Burkhard Bilgeri. b) »geh«.

3) JRund. Im Schilde schrägrechts ein Störkoiif. f S'STOEUINI- SENIORIS.
4) Rund. Im Schilde ein Sparren mit ohen spitz zulaufenden Schenkeln.

\ S'CHVNRADI- TYVN- CIVIS TVRICENSIS.
5) Rund. Im Schild drei von gemeinsamer 3Iitte ausgehende Lilienstäbe.

•f S'VLR' -FViscni.
6) Rund. Im Schilde ein stehender Steinbock. •}- S' • JOH • PEGNI

•

JVNIOR-DCI- ZEM -STEINBOKE.
^ _

7) Rund. Im Schild das Wappen Nr. 5. j- S'CEVNR DCl-FVTSCHI
8) Rund. Im Schild eine unten spitz eingeschiiittene gezinnte 3Iauer. -{- S'H

•

PFVNGEN- CIVIS- THVR.
9) Rund. Schild quer getheilt. Unten die untere Hälfte einer 12 maligen

Ständerung, oben ein laufender Biber, i S' - CHVNRADI DCl- BIBERLI.
10) Rund. Schild mit Spitze, in jedem der drei Felder je eine Kugel.

-J-
/S'

»

WERNH-DCI-FRIBVRGER. _
11J Rund. Im Schilde Wappen Nr. d. f S' -VIRICI DCI- THYGO.
12) Rund. Im Schilde Wappen Nr. 3. f <S" • HEINR • DCI- STOIRI.
13) Pergamentstreifen für ein Siegel.

14) Rund. Helmzierde. Ein Geck mit Hut. f S'- WER'HERI • DCI-
BILGRL

15) Rund. Nach vorn schauende Helmzierde, Geck mit Hut. ^ S'-BVRKARDI-
DCI- BILGRL _

16) Rund. Im Schilde Wappen Nr. 7 : S'FELICIS - DCIj^VTSHI
17) Rund. Im Schilde Wappen Nr. 7: S' - HARTMANI- DCI- FVTSCHI.

* Seine Wittwe Adelheid hesass 1374 das Haus auf dem Bach.

2 Burkhard toar 1358 Johanniter Convetitbruder zu Wädiswil , 1381— 1392

Ordensstatthalter zu Küsnach.

3 Er hatte 1337 die Stadt verlassen, durfte aber am 16. Januar 1343 wieder

zurückkehren. Er ivohnte 1357 im jetzigen > Schwarzen Garten* (Steuerbuch).

* 1357 wird Hartmann Fütschis sei. Haus in der Nähe der Badsiube an der

Thorgasse genannt (Steuerbuch). Im Jahre 1343 , Mittwoch nach Hilarius leistete

er Bürgschaft für das Wohlverhalten seines Bruders Felix, wurde aber 1349 als

Anhänger der Verschivornen angegeben.
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nach sant Marg. tag, do von gottes gebürte waren drücehenhundert

und diissig jar und dar nach in dem sechten^) jare.

255. Heinrich Maness verspricht der Stadt mit Thurm

und Brücke im Hard zu warten^.

1336. 18. Juni.

Alle, die disen biief sehent oder horent lesen, künde ich,

Heinrich Manesse- burger Zürich und vergiche*^] ofFenlich umb
die nüwerunge der gerichten Zürich, die sich nülich erhaben hant,

das ich da willeklich und unbetwungenlich mit guter vorbetrachtnnge

dem burgermeister Zürich und den burgern gemeinlich gesworn han

einen gelerten eit ofFenlich ze den heiligen. Aber sunderlich vor allen

dingen, so han ich bi dem selben eide gesworn Rudolf Brunen
dem egenanden burgermeister ze wartenne und mit guten trüwen

gehorsam ze sinne *^) untz an sinen tot und dar zu alle die stuk, wort

und artikel, so die burger gemeinlich beide edel und unedel, arme

und riche burger Zürich an dem ufsatz dirre nüwerunge und der

gerichten Zürich nülich gesworn hant, das ich'^) ouch den selben

eit ietzent gesworn han und da wider enkein ding mit werten noch

mit werken, mit reten noch mit geteten ze tünne, da von du selbe

nüwerunge und die gerichte oder ieman anders, so sich zu der selben

nüwerunge ietzent verbunden hant oder noch verbindenn werdent,

bekümbert oder bekrenket dekeinen weg mochten werden an lip®)

oder an gute ald an dekeinen Sachen bi guten trüwen und bi minem
eide ane alle geverde. Ouch sol man wissen, das ich sunderlich

gelobt*] han bi dem vorgeseiten eide, dem vorgenanten burgermeister,

dem rate^) und den burgern Zürich gemeinlich mit minem huse^

a) »sechsten«. ^] »vergihe«. ") »und« gestrichen. ^) »ich« über-

geschrieben, pj »libe«. f) »gelobt«. =) »dem rate« übergeschriben.

1 Dieser Verpßtchtungsbrief findet sich wohlerhalten im Staatsarchiv Zürich,

JJrk. Stadt und Land unter Nr. 517.

2 Heimlich Maness im Hard xoar von 1332—1335 3Iitglied des Fustenrathes

gewesen, an Stelle des 1331 verstorbenen Ritters Rüdiger Maness. Schon im Fasten-

rathe 1336 war er durch Ritter Rüdiger 3Ianess den Jüngern, Sohn des Sommerrathes

Ritter Ulrich Matiess v. Manegg, ersetzt.

3 Der Hardthurm , ivelcher zugleich den Ahscliluss der Lctzi im Hard gegen

die Limmat bildete, war loahrscheinlich schon 1251 als Zehen von der Abtei Zürich

Eigenthum der Maness, welche im Hard reich begütei't waren. (Zürch, TJrk. Buch II
S. 283 Nr. 820). Ansichten tmd Pläne des Thurmes s. Zürch. Burgen I S. 320

(Mitth. des Antiqu. Ges. in Zürich Bd. XXIII Heft 6). — Maness wurde 1349

als Freund der Verschwornen verdächtigt.

8*
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und mit der brugge^ in dem Harde an den tiüwen ze wartenne

und gehorsam ze sinne und nieman uf das selbe min hus ze lassenne

noch über die brugge heimlich noch offenlich ze varenne noch enkein

ding da mitte ze tünne noch Verheugen nieman, da von du stat

Zürich oder der burgermeister oder dekein burger in kumber oder

in gebresten an libe, an gute, an dirre nüwerunge und gerichten

komen mochtin mit dekeinen Sachen, wan das ich alles das versorgen

und betrachten sol mit mir selben, mit minen kinden und mit

fol. 87b. minem gesinde, so dem [fol. S7b.] burgermeister, den burgern und

der stat Zürich nütz und gut wesen muge beide nu und her nach

und ouch*) minem eide und eren wol anstände ane alle geverde.

Und hier über ze einem waren Urkunde so han ich disen brief mit

minem jnsigel offenlich besigelt^. Dis geschach Zürich an dem
nechsten cinstag vor sant Johans tult ze süngichten jn dem jare, do

man von gottes gebürte zalte drücehenhundert jar und dar nach in

dem sechten und drissigosten jare^).

fol. 88 a. 256. Aufsicht über das Seidengewerhe"^

.

VerniuthlicJi 1336, ziveites Malhjahr.

Der burgermeister . . und . . der rat hant drije einunger über

sidin antwerk genomen, die des einunges pflegen und och stete be-

^) »och«. ^) »drücenhundert und drissig jar und darnach in dem sechsten

jare«.

* Die Brücke ivird hier zum ersten Male genannt, bestand aber tcohl schon

lange, da die Manesse auf dem rechten Litnmatufer bei Wipkingen begütert waren.

— Im Jahre 1349 auf Jakobi tctcrde, nach dem Bericht Eberhard Mülners (die

ältesten Deutscheti Jah^'bücher der Stadt Zürich, Mitth. d. Antiqii. Ges. Bd. II,

Heft 3, S. 70) die Brücke bei einem Hochwasser iceggerisson. — Im Jahre 1352

während der Belagerung Zürichs, Hess Herzog Albrecht von Osterreich daselbst eine

neue Brücke erstellen, tcelche die Belagerten nächtlicher Weise mittelst eines Flosses

zerstörten (ebendaselbst S. 82). — Der Besitz von Thurm und Brücke war für die

Zürcher von Werth, da iin Übrigen mit Ausnahme derjenigen in Zürich selbst zwischen

Grinau in der March und Baden im Aargau keine Brücken bestanden. — Im
Jahre 1257 hatten die Ritter von Schönenwerd der Stadt versprechen müssen, keine

Brücke bei Glanzenberg zu erstellen (Zürch. TJrk. Buch III S. 78). — Die 1358 von

Herzog Rudolf von Österreich erhaute Rapperswiler Brücke beunruhigte Zürich etwas

spater in hohem 3Iaasse.

2 Rundsiegel. — It7i Siegelfelde das volle Wappen (im Schilde die beiden

Schwertkämpfer, auf dem Helme der Mannsrmnpf), Umschrift: S ' HEINRICI

•

DCI- MANESSE.
3 Bürkli, in seiner Geschichte der Zürcher Seidenindustrie, nimmt für diese Ver-

ordnung, der Reihenfolge in Lauffers Beiträgen folgend, unrichtiger Weise das Datum
1342 in vigilia S. Galli an, ivelches gar nicht dazu gehört. Im Gegeiitheil ist es, dem
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üben sol dis nehste jar, als es des vordem jares versetzet was. Man
sol die breiti und die lengi machen ieglich stuk, als es durch recht

sin sol, es sin sleyer oder höptüch, als es in ieglich lant gehurt und

swa fiir man ein ding git, das sol es och haben mit dem dumen ane

geverde.

Och sol man du ti'innen stuke mit der breiti und der lengi machen,

als si durch recht sin suln. Swa aber dekein gebreste were an der

breiti oder an der lengi, da wissent, das man das werk verbrennen

wil, als man och untz her getan hat.

Es sol och nieman enkein siden uf pfragen geben an gebende,

wan der si selber bringet.

Es sol och nieman usser enkeinem ungezeichnetem kamben werken,

wan der der burger und des kambers zeichen hat.

257. Vorschläge der Seideneinunger

.

Dirre gesetzden sint die drije siden einunger einhelleclich uber-

einkomen

:

[I.] An dem ersten, das alle die zetlerin, so Zürich sint, swerren

ein ieglich gebende zetlenne an lengi und an breiti, als es geschriben

stat, und swelhe icht anders tete, du git von ie der werpfen X zehen

Schilling ze büsse.

[II.] Swelh wibrin och us dekeinem kamben wibt, der nicht mit

der burger zeihen gezeihent ist und mit des kambers zeihen, du git

Yß und sol der selbe kamber die Y fi
geben, swa er dekeinen kamben

vom im ungezeihent geben hat. Der kambe sol och volgan, das

da nicht lerer zenen gange, danne zwene zene ane geverde, und sol

och das tüch sin breiti han nach der burger messe, und swer hie

wider tut, der git \ ß ze büsse.

[III.] Aber ist gesetzet: weihe under koiFerin ze smal oder ze

kurtz für gerecht und gutes verkoft, du git I ^ ze büsse.

[IV.] Man sol och alle die gesetzten, so von siden an der burger

buch verschriben stant', stete halten hinnanhin, als untz her äue

geverde.

Namen des Einungers Rudolf Brechter nach, wahrscheinliche?; dass dieser Beschluss

in die zweite Hälfte des Jahres 1336 fällt.

1 d. h. die Verfügungen Nr. 102, Nr. 225, so wie diejenigen über Rohseide

im Richtehrief V 43—49 (Archiv f. Schiceiz. Gesch. V S. 248—250) und 107 (ehen-

daselbst S. 263/4).
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258. Verordnung über das Seideiigewerhe.

Wahrscheinlich 1336, zweites Halbjahr,

Man sol'^) das der burgermeister, die rat und die burger Zürich

überein komen sint von des bresten wegen, so under dem siden werk

was, den selben bresten ze verkomen, hant si gesetzt disü stuki des

ersten

:

[I.] Wo ieraan kein sleyer vachet, denn er von recht haben solt,

das er von ie dem fach zwen Schilling geben sol, und sol der sleyer

gantz beliben und sol man den sleyer in sinü rechten fach legen.

[II.] Was och gefluktz werk ist, das minr hat denn vier und zwenzig

bunt an der breiti, da sol och ie das fach zwen Schilling gen.

[III.] Was och von Wiener gebent ist, het das mit sin recht mes

an lengi und an breiti, daz sol man brennen.

[IV.] Es sol och enkein underkoifrin kein gebend köffen noch

verköfen uf den pfragen.

[V.] Och sint si einhell worden, daz nieman enkein geflukt werk

hinnan füren sol an der statt zeichen von Zürich; wer es dar über

tut, der git och von ie dem fach ein Schilling.

[VI.] Was och Werks gen Polant, gen Swaben und^) in endrü

lant gehöret, das sol och sin lengi und sin breiti han, als von recht

haben sol und weles das nüt hat, das söl man brennen.

[VII.] Wer, das dekein underkoifrin oder veiltragerin dekein siden

werk verköfti und dar ab me losti, dann aber si dem geh, des das

werk was, das si verkoft hat, du sol ein halb jar an den underkof

sin und dar zu du büss geben, als sich ein rat erkent.

[VIII.] Wissent öch, das die burger ein isen gemachet hant ein

ein mes, do der tum^ zu gelassen ist, da bi man hinnan hin alles

siden werk messen sol, noch für das mes nieman kein turnen mer

legen; das selb mes fint man uf dem rathus in der sul"^ vor der

kleinen stuben.

fol. 90 a. Umb dis vorgeschriben büsse in ze nemen und über den einung

hat man genomen dis drij: Frantz Schennis, Johans Brent-

schink^ den man nemt Kenbel und Rüd. Brechter*, die hant

a) Ausgelassen »wissen«. ^) e ist begonnen, um »eudrii« hinzuschreiben.

* Daumen. 2 Säule, Pfeiler.

^ Johanyies Brennschink, Goldschmid. Vgl. Nr. 293.

* Rudolf Brechter , 1320—1336 Mitglied des Frählingsrathes, starbjedenfalls vor

12. Decemher 1337 (Zürcher Taschenbuch 1887 S. 168); wahrscheinlich vor Ende 1336,

da er sonst im WeihtiacJitsrathe von 1337 einen Sitz erhalten hätte, als Anhänger

der neuen Ordnung der Dinge. Seine Stellung der Neuerung gegenüber ergiebt sich
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öch uf den heiigen gesworn, die büssen in ze nemen die inen ver-

leidet wirf') ^.

259. Verzeickniss Strafbarer-.

Claus Streler

des Hüters husher

Neftenbachs kuecht, Heintz von Wissen-

ang consulibus I mark, dixit quod jurasset

cum adhuc cives invicem essent

des Verwers brüder

Wernli Lugerz, magistri

Wernli Vischer, snider, lag under einem

tache. Consulibus I mark

Egli Holtzhower
der von Kranburg ^ knecht

Notandum Wagner-Niderndorf
Habrers sun

Hasembrugels sun

Wala, "winrüfFer

Friburger knecht

Clauseli

Hug zem tantze

Notandum Etterli, gürtler

Scherers brüder in Glettinges hus

propst von Stampfibach^

Schaflützel

Mule consulibus I mark, item fecit Frije.

Item spengler Suter

Eppeli hünrer. Notandum Jo.Businier,

vischer

fol. 10 a.

quos

Schudi^

accu-

savit

non

ju-

rant

quos

accu-

savit

Sehen-

nis.

a) Ende des Buches, fol. 94b, steht noch: »Unser und des richs lieber ge-

truwer N.«

aus dem Umstände dass er als Seideiieinunger bezeichnet wurde, und sein Sohl Wolfhart

1370 in den Rath gelangte, aus welchem die Söhne der abgesetzten Räthe verjassungs-

gemäss ausgeschlossen ivaren.

1 Diese Bestimmung bildet den Abschluss zu fol. 8Sb; fol. 89 ist zwischen ein-

geklebt,

2 Diese grösstentheils als erledigt gestrichene Liste von Übertretern obrigkeit-

licher Gebote stammt jedenfalls aus der Zeit um 1340.

3 Heinrich Tschudi, 1337 Zunftmeister bei den Schiffleuten, oder sein gleich-

namiger Sohn, 13dl Zunftmeister der Zimmerleute, * Stiftsdame am Fraumünster.

5 Der Stampfenhach war Amthaus der Benediktinerabtei St. Blasien.
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Gliibo suter consulibus I mark

Pfister, gerwer

Johans von Tuwingen tüchscherer "j quos accu-

Suizo manu truncatus consulibus I mark > savit Lung-
Bischof winrüfFer

j
hoft

Indicatus Egli Holtzhower consulibus I mark pro eo, quod non

juravit ^

Wernlu Burgermeister, consulibus I mark

Jo. Halbisen consulibus I mark.

foi. 19 b. 260. Zollfreiheit der Leute von Spreitenbach , UrdorJ\

Dietikon und Schlieren.

1341. 24. November.

Der burgermeister und die rete sint einhelle uf den eit, das der

zolner'^) von den von Spreitembach, von Urdorf, von Di et in

-

kon, noh^) von Slierxen enkeinen zol nemen sol; vran als dicke,

so er das tete und dekein clage dar umbe für den rat kerne, und

bewiset wurde, das er von der dekeinem, so da her uf gesessen ist,

zol genomen hette, als dicke git er ein halb march der stat ze büsse 2.

Actum in vigilia Katherine anno XLP.

261. Schuldeneinzug. Eingeivinner.

1341, 7. November.

Der burgermeister, die rete und die bürgere der stat ze Zürich

sint gemeinlich über ein komen durh nutz und notdurft richer und

armer lüten, durh das menlich'^) dester fürbasser an unsern gerichten

büssen überhaben werde: Swenne das ist, das ein rat, der danne ze

Zürich gewalt hat, clage umb gelt hören wil, swem danne verlorn

wirt, richtet der*^) sich mit dem cleger bi der selben tagzit, do der

rat die clage verhörte*^) und^) och das unsern schribern des selben

tagest) gekündet und geseit wirt^), der selbe sol der büsse danne

umb die Verlust gantzlich ledig sin^). Dar zu sol man wissen, swelh

drije der rat under im selber küset, den lüten in ze gewinnen, das

*) >zolner< übergeschrieben an einer radirten Stelle. ^) »noh< übergeschrie-

ben. <=) >menlich< übergeschrieben. <^) »selbe« gestrichen. ^) >wirt das«

gestrichen. ^j »wirt« gestrichen. ^) >kumber« gestrichen. ^) »wirt«

übergeschrieben. ') Am Kande: »Notandum«.

* De7i vorgeschriebenen, alle halben Jahre zu erneuernten Biirgereid nicht leistete.

* Diese Leute waren wahrscheinlich als Angehörige der seit 1293 in Zürich

verburgrechteten Cisierzienser-Abtei Wettingen zollfrei; die von Urdorf vielleicht als

solche des ebenfalls verburgrechteten St. Blasien.
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da verlorn ist, öch da'') die selben drije suln allen den gewalt han,

den liiten ze gebietenne, bi einer büsse ir gelt ze werenne''), ze huse

und ze hof ze gande und alle*^) die büssen da von in ze nenime so

von alter her uf der burger buche umb**) gerichtes uberhöri ver-

schriben ist^ in aller der wise als es*) der rat selber tote ane geverde.

Were aber, das die selben drije ingewinner oder den mereu teil

düchte, das si ze dekeiner sache, so si danne tim suln, des rates

bedurften, der sol in danne dar zu beholffcn sin uf den eit, durh

das den luten dester furderlicher gerichtet werde nah ir notdurften.

Actum feria quinta ante Martini anno XLP.

262. Befreiimgen von der Zimmerleuteiiziuift^).

1341. ,3. Juli.

Der burgermeister und die rete haut sich erkennet uf den eit,

das enkeiner, so ze Zürich korbe, zeinnen, wannen oder sip machent.

mit der Ziraberlüten zunft nicht ze schafFenne haben suln. Dar

zu mag ein ieclich binder wol gelten, standen, zübern und ander

semlich geschirre machen vor der selben zunfte umbekümbert. Actum

in vigilia Ulrici anno XLP.

[Der burgermeister und die rete sint einhelliclichs).]

263. Busse für Ausbleiben beim Gericht auf dem Hof.

1341. 7. December.
Item — verschriben, so man ab ieman richten wil, swelher danne

der reten und der fürsprechen uf den Hof nicht gant^], dem dar

gebotten wirt, der git ieclicher Y ß der stat ze büsse, und jn nemen

bi dem eide. Actum crastino Nicolai anno XLP.

ä) »och da« auf dem linken Rand mit blasser Tinte von gleicher Hand.
i») »den liiten« gestrichen. «j >und< gestrichen. '^) Dieses »umb« gestrichen

vorn auf der Zeile, es stand schon hinten auf der vorangehenden, wurde aber

mit einem Papierstreifen überklebt. e) »es« übergeschrieben. ^) »Notan-

dum« auf dem linken Rand, Tvohl von gleicher Hand. ^) Diese ganze Notiz

gestrichen.

1 Richtebrief III 17. 54. 55. Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 194. 205. 206.

2 Us ist dies ohne allen Zweifel das Blutgericht des Reichsvogtes, welches nach

diesem Eintrag auf der alten Gerichtstätte im ehemaligen Hofe der königlichen

Pfalz auf dem Lindenhofe abgehalten wurde. Die Räthe amteten dabei als Gerichts-

beisitzer, deshalb durfte der Vogt von alters her nicht Mitglied des Rathes sein,

auch kein 3Iitglied des amtenden Rathes denselben vertreten. Die Civilgerichtsbur-

keit wurde dagegen auf dem Richthaus (Rathhaus) ausgeübt, vgl. Note 2 zu Nr 88. —
Richtebrief III 5, 5 a. Archiv f. Schweiz. Gesch. V S. 190.
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foi. 24a. 264. Gemeinsame Münzverordnung (Österreichs, Zürichs

und Basels).

1343. 9. Juli.

Anno domini millesimo CCC°XLIIP. Man sol wissen, das wir

ze rate worden sin von der miintze wegen: swas pfenningen ze

BuTgdorf, ze Solotren und ze Berne geschalgen^) sint sider dem
nechsten sant Johans tag ze Siingichten, das die nieman nemen sol

in köfFes^) wise, und ouch nieman da mitte köfFen noch verköffen

sol ze Thurgö und Argö, noch in dekeinen stette da dise drije

nuwe raüntzen gan siiln in dekeinen weg ane geverde. Wer aber

das tete, der sol mit namen ze büsse geben fünf pfunt nüwer pfen-

ningen minen herren. Wer ouch die selben alten pfenning in das

lant fürte, wurden si dem genomen, der sol sinen schaden haben,

und sol enkein gerichte dar nach gan. Keme aber er hin, das si im

nicht genomen wurden, so sol er des halben teiles gevallen sin alles

des gut, so er danne fürte, ob er des bewiset wurde. Was aber der

alten pfenningen ist, die vor dem vorgenanten sant Johans tult geslagen

wurden, da mitte mag man wol köffen und verköffen*') untz uf disen

nechsten sant Jacobs tag, der nu kumet, als man da her gewonlich

getan hat. Wer aber nach dem selben sant Jacobs tag mit den vor-

genanden müntzen deweder verköffet oder köffet, der sol der vor-

genanden büsse gevallen sin. Were aber, das der köff als gros über

fünfzig pfunt oder mere wurde, wer den koflF tete, der sol das besse-

ren als sich danne der rat erkennet in der stat, da der köf beschicht,

oder der amptman uf dem lande in der gegni es danne beschicht,

und dar zu geben du vorgenanden fünf pfunt ze büsse. Es ist ouch

beredet, wer der were, der diser vorgenanden drijer müntzen dekeine

fürte ze Wechsel oder ze verköfFenne in der vorgenanden drijer stetten

dekeine, wurde es dem genomen, der sol sinen schaden haben, und

sol enkein gericht dar nach gan. Were aber, das er da mitte hin

^) So, statt »geschlagen«. ^) Der Querstrich durch ff ist vergessen, so

dass man eigentlich ss setzen sollte, '^) »und fast« ganz verwischt auf der

Linie.

1 £s war dies das Ergehniss einer Tagung in Münzsachen zu Aarau, an der

Jedenfalls die Amtleute der Herzoge von Österreich theilgenommen hatten; es heisst

davon in Nr. 293: »dise gesetzde hand di vogte uf dem lande gemacht^. Aus

diesen Verhandlungen ging wahrscheinlich der Münzvertrag hervor, icelcher Diens-

tag vor Vincenz 1344 zwischen Hermann von Landenherg, Hauptmann und Pßeger

der Herzoge von Österreich in Thurgau Aargau und Elsass und den Städten Basel

(Namens des Bischofs) und Zürich (Namens der Äbtissin) abgeschlossen wurde (Eidg.

Abschiede I S. 417).
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kome, das es im nicht genomen wurde, was er danne gefftret hat,

es si silber oder pfennining*), des sol er den halben teil ze büsse

gevallen sin. Wir halben^) ouch beredet und sin des uberein komen;

wer das unser miintzmeister • ze keiner oder dekein husgenos- oder

ieman ander der silber brennet, der vorgesehril)en alten pfenningen

dekeinen küfte oder wechselte, der sol in semliche schulde gevallen

sin, als ob er den valsch geslagen hette. Und ist dis beschehen ze

Argöwe an der nechsten mitwochen vor sant Margareten tag.

265. Ahlösuug von Jahrzeitzinsen. foi. 24b,

J335, 1. 3Iai—ll, September.

De domino Mollitori et dominabus monasterii '^).

Man schribet allen reten sub estivalibus anno domini M"CCC"XXXV
das man hern Johans Müller^, ritter, schirmen sol vor . . den kloster-

fröwen und den . . herren ze der Abtey, daz si dem sin jarzit ab

sinem huse suln ab ze losen geben, als öch sich dei rat dar umbe
uf den eit erkennet hant, und swo si in dar umbe fiirbas uftribent

und kümberrent dar über, so sich der rat erkennet hant, da sol man
im behulfen sin und schirmen uf den eit.

266. Schutz eines Bürgers gegen den Convent der Abtei.

1336, Vor 1, Mai,

Sub consulibus quadragesimalibus anno domini M"CCC°XXXVP
sint der rat und die burger Zürich einhelleklich uberein komen

umbe die anspräche, so die klosterfröwen und die pfaffen hant von

a) sie. b) So statt >haben<. c) Am Rande, wohl von gleicher Hand.

1 Die Miinzmeister zu Zqßngen, wo die Usterr. Münze geschlagen wurde, zu

Basel, zu Zürich.

2 Die Goldschmiede gehörten in Basel und andern bischöflichen Sfädten zur

Stube der Hausgenossen (des Bischofs) wie in Zürich zur Konstaffel.

3 Johannes Ifülner, Bitter seit 1312, SchuUheiss; Meier zu Wiedikon, Besitzer

der Burg Friesenberg, 1312—1325 Mitglied des Herbstraths , 1327—1336 an der

Spitze des Fastenrathes, seit der Bncnschen Neuerung erstes Glied des Bufhes auf

Johanni (IL Halbjahr). Sein Haus war höchst wahrscheinlich das Haus zur Färb

am 3Ii'msterhof, welches seine Mutter Anna, Gattin Budolf des jüngeren Mülners

schon 1303 besessen hatte. Vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 494 Arim. 261, wo seiner

indessen nicht gedacht ist. Das Haus kam erst nach seinem Tode an seinen Bruder

oder Vetter Eberhard Mülner. — Der Streit spielte nicht zwischen dum Bitter und

der Äbtissin, sondern zwischen Ersterem und dem Kapitel der Abtei. Vgl. S, 124

Anm. 2.
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der Abtey Zürich wider Herman Kaltbrunnen ^ von des garten

wegen, so der selbe Kaltbrunne von . . dem Endhaften köfte und

im mit unser frowen .. der ebtischin insigel verbrievet ist^^ daz man
da den vorgenanden Kaltbrunnen von der vorgeschriben herren

und fröwen gute schirmen sol uf den eit untz daz er der anspräche

von in entlestet wirt gantzlich.

267. Richtimg einer Fehde.

1336. Vor 1. Meli.

Anno domini M"CCC°XXXVP sub consulibus quadragesimalibus

schribet man allen reten umbe die anspräche, so Ulrich Bilgri^

wider jungher Johansen von Gossinkon hatte dar umbe in Rudolf
Bilgri in unser stat verbotten hatte, daz da der selbe von Gossin-

kon mit rittern und mit burgern vor dem rate bewiste und kuntlich

machete, daz er umb alle sache lieplich und götelich liberal mit den

burgern berichtet wart, wan des allein, daz er sich von des totslages

wegen Heinrichs seligen von Egre vor des friinden hüten sol.

268. Zunftordnung. Wachtdienst und Wehrpflicht von,

mehreren Zünften dienenden, Bürgern.

1337. 28. Juli.

Anno domini MoCCC°XXXVIP in die beati Panthaleonis schribet

man allen reten: welher burger in einer zunfte ist, und der zünfte

recht antwerk füret, der sol och der selben zünfte dienen mit fron-

vasten pfenningen, mit wachten, mit uszogen, und der sol der zünfte

baner warten; wil er aber dekein zünfte gewerb dar über triben,

der selben zunft sol er nicht anders geben noch dienen, wan mit

der fronvasten pfenningen, als si es under in selben geordent^) hant.

a) sie.

1 Hermann Kalthrunnen 1337— 7345. 3Iitglied des Weinachtsrathes (I. Halb-

jahr) unter der tieuen Ordnung der Dinge.

2 Die Äbtissin hatte den Kauf genehmigt, nicht aber der aus den sieben Chor-

herren und den Stiftsfrauen bestehende Convent, welchem seit 1316 ein eigenes Siegel

verliehen war und welcher eigene Rechte hatte. Es herrschte wahrscheinlich über diese

Sache Streit zwischen der Äbtissin und ihren Stiftsangehörigen, weniger mit Kalt-

brunnen selbst. — Kurz vorher am lU. October 1335 hatte Nicolaus von Frauenfeld,

Bischof von Konstanz dem Kapitel das Recht der 3Iittcirkung bei Verkäufen und

das Siegelrecht ausdrücklich bestätigt. — G. v. Wyss, Geschichte der Abtei Zürich,

Beilage Nr. 415.

3 Rudolf Bilgeri, Mitglied des Sommerrathes, 1336 verbannt.
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269. Flü'sprecherordnimg

.

foi. 25 a.

13'15. J]. Septemher—25. December.

Das nieman miete nemen sol an dem gerichte'^).

Anno domini M"CCC"XXXV" sub consulibus auctumpnalibus.

Der rat und die bürgere Zürich sint gem(>inlich liberein komen ',

durch das unser stat gerichte beide, armen und riehen vor . . dem
vogte . . dem schultheissen und vor andern richtern Zürich gefur-

dert werde, das die fiirsprechen untz her vaste gesumct und gehin-

dert haut, das die XXXVI der reteu Zürich vor an und dar zu

der burger so vil, so den rat gut duchte, gesworn haut gelerte eide

ze den heiligen und fiirbas heissen sulu sweren, swen ein rat dunket,

daz es notdurftig si, das man hinnan ze der nechsten sant Walpurg

tulf- und von dannen hin die nechsten fiinf jar, weder von frowen

noch von mann, von Cristan noch von Juden, von burgern noch von

gesten noch von nieman enkeine miete nemen noch namzen suln,

noch mietewan, durch daz ieman des andern rede tu vor dem vogte,

vor dem schultheissen, vor dem rate noch vor den reten, vor schide-

luten noch vor obmannen noch vor enkeinen gerichten noch an

enkeiner stat, so zu den gerichten der burger Zürich oder gotzhuser

inrent"^') unser stat gehört und sol ie der man daz bi sinem eide ver-

hüten und versorgen für sich selben, für sin Avip und für alles sin

gesinde, daz nieman enkeine miete her umbe enpfahe ald heimlich

noch ofFenlich her umbe von nieman geben werde. Und swo aber

ein rat her umbe icht erfert und bewert wirt mit zwein erbern

mannen, daz ieman Zürich disen einung gebrochen habe, den sol

ein rat büssen umbe den meineid, ob er her umbe gesworn hat und

öch umb daz ander, als si zitelich dunket und sich dar umbe erken-

nent uf den eit. Ist öch daz keinem biderman oder ieman dekeine

^) Auf dem rechten Rand. ^) »inrent« über dem gestrichenen »in«.

1 Li dieser Verordnung erblickt Dr. JBlunfschli, Geschichte der Republik Zürich,

eine Bestätigung der in den. Verbannungsurtheilen von 1336 ausgesprochenen Vonoürfe

gegen die städtische Rechtspflege. jEr glaubt auch, es seien schon zu dieser Zeit Un-

ruhen ausgebrochen und vorliegender ResiMuss dem Rathe abgezwungen tcorden, weil

nicht nur der Herbstrath der 12, sondern alle 36 Rüthe und zugezogene Bürger diese

Verordnung beschworen haben. Auffallend hiebet ist aber höchstens die ausführliche

Erwäh7iung dieser 36 Räfhe und zugezogenen Bürger, denn Beschlüsse, toelche »die

rete und die bürgeret gefasst haben, sind zahlreich. So haben dieselben am 8, October

1332 eine inhaltlich mit der vorliegenden völlig übereinstimmende FürSprecherOrdnung

aufgestellt (s. Nr. 139 b). — Auch wäre es sonderbar, wenn man die Räthe für die

Lässigkeit der Fürsprecher welche Ja nicht den Räfhen angehörten, besonders verant-

wortlich gemacht hätte. - 1. Mai 1336.
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miete in sin hus getragen und geschiket wirt, daz sol er bi sinem

eide wider us senden, oder einem rate antwurten, der danne Zürich

sitzet bi dem eide ane allen furzug.

foi. 25 b. 270. Beschlagiiahme.

Der burgermeister und . . der rat schribent allen burgern und

reten ze •wissenne umbe die XX mark, die E.üd. E-osperg Ulrich

Schaflin gelten solte^, das da die burger gemeinlich von des

gebottes wegen, so über den selben Schaflin von ungehorsarai

wegen gelöfFen ist, die selben XX mark an Rosperg ingenoraen

hant. Und swas schaden Rospergen da von iemer angat, es si von

Ulr. Schaflin^) oder von des erben ald welen weg es geschieht,

dar umbe suln in der meister und die burger gantzlich verstan und

verantwürten an allen den stetten, da es im notdürftig ist.

Also sol man och Johansen Hartman und des erben verstan

umbe die XXVI ^*'), die er dem . . Schüpfer'^ gelten solte von

wine und wir aber die selben pfenninge von im namen und si dem

Spital geben an die zinse, die im die burger richten solten.

271. Beschlagnahme.

1337. 24, 3Iai.

von Johans Erendingen dem Schoiber °).

Anno domini M°CCC°XXXVIF in vigilia Urbani.

Man schribet allen reten vimbe äen alten win des Lini'/2"^) eimer

waren und IUI eimer minus IX köpf nüwes wines, den Johans von

Eredingen dem man sprichet der Schoiber in hern Heinrich

^) »von Ülr. Schaflin« am linken Rande von gleicher Hand. b) >Notan-

dum« auf dem linken Rande abgekürzt. '^) Auf dem linken Rande. ^) ^2 aus-

gedrückt durch eine durchstrichene I

1 Rudolf Rossberg, an der Salzgasse zu Zürich. Ulrich Schaßi, einer der

1336 abgesetzten Rcithe, ßüchtete sich, wie es scheint, schon vor Ausfüllung der

Uriheile gegen seine Amtsgenossen, und tvurde nun an seiner Habe gestraft. Die

Russe wurde dann bei dessen Schuldtier Rossberg eingezogen, unter Sicherstellung

desselbeti gegen Schaßi. — In der Richtung fnit Ulrich Schaßi und Johannes Stagel,

Spezier,ßndet sich darüber folgende Restimmung : »Aber sjiriche ich fürbaz umbe die

zwentzig mark Silbers die och der rat und die bürgere von dem selben Rosperg dar

umbe sul gentzlich ledig wesen gen Ulrich Schaßin und gen sinen erben, wan es

der Stadt gerichte und nüwerunge rüret und antriffet und och uf der burger buche ver-

schriben stat.* Staatsarch. Zürich, Urk. Stadt und Land Nr. 521.

2 Heinrich Schupfer der ältere, ebenfalls eitler der alten Räthe, tvurde 1336

auf 6 Jahre verbannt. Der vorliegenbe Entscheid stimmt im Wesentlichen mit dem

vorangehenden überein. Vgl. über Schüpfer und Schaßi Nr. 233.
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hus von K loten', des priesters, geleit hatte ze behaltenne und aber

der burgermeister und der rat dar nach erfüren, daz der selbe win

Ülrices Thyen- waz, der über der burger gebot von Zürich do

gefarn waz, und da von so namen die burger und der rat den selben

win allen und schanchtcn den den burgern ze nutze und swas hern

Heinrichs von K loten dar umbe iemer angat von geistlichem

oder von weltlichen gerichten ald von ieman oder von dekeinen

Sachen anders, den suln der burgermeister . . der rat und . . die

bürgere verantwürten und verstau umb allen schaden uf den eit ^.

272. Einlagerung von Korn und Wein durch den Bischof

von Konstanz.
1340. 5. Septonber,

Episcopus Constantiensis'^).

Actum t'eria tercia post Verene anno domini M°CCC°XL°.

Man schribet allen reten durh gemeinen nutz der burger und

der stat, das man dem bischof von Costentz erlübet hat, sinen win

und sin körn ze legenne in unser stat, und das im das nieman hie

verbieten, verheften noch fronen sol mit enkeinen unsern gerichten ^.

273. Vollzug von Entscheiden des Vogtes in Geldsachen, loi. 28a,

Zinse, lone und gesten ingewinnen ^).

Man schribet allen reten, swas von dem vogte an den rat kumet

in ze gewinnenne, es si umbe zinse, umb lone alder gesten, das

ouch das des rates knecht, dem das danne erapfolhen wirt, in ge-

winnen sol bi der tag zit und mornendes bi fünf Schillingen untz

an den dritten tag, von dannenhin tagelich bi einem pfunde untz an

den fünften tag, und dannenhin sol man in ze huse und ze hove gan

ein ieglicher rat bi dem eide, und sol man der stat ir büssen in nemen
mit dem andern gute und von swem man aber nicht in gewinnen mag,

dem sol man die stat verbieten als untz her gewonlich gewesen ist.

a) Auf dem linken Rande. b) Auf dem rechten Rande.

^ Heinrich von Kloten, wahrscheinlich der schon 1312 vorkommende Chorherr

am Grossinünster.

2 Ulrich Thya, einer der 1336 für 6 Jahre verbannten Räthe.

3 Dieser Beschluss entspricht durchaus den beiden vorangehenden.

* ^5 ist nicht sowohl die Erlaubniss für den Bischof, seine Zehnteneingänge

in Zürich lagern zu dürfen, welche hier in Betracht kommt, sondern die Unantast-

barkeit derselben, und das freie Verfügungsrecht darüber, welches durch die Ver-

ordnungen über Wein- und Kornkauf sonst vielfach eingeengt war.



128

274. Bürgereid.

Notandum. Der nicht swerret so man einen rat nimef^).

Man schribet allen reten: swer der bürgere Zürich, si sin ritter

oder edel lüte, Constavel oder antwerklüte, die under den burger-

meister noch under den rat, noch die brieve unser stat gerichten und

niiwerunge nicht jerlich zwirent in dem jare swert ofFenlich in dem

münster, so man einen nüvven rat setzet, der sol sin burgrecht ver-

lorn han und sol im nieman enkein recht tun, weder vor vogt, vor

schultheissen, noch vor dem rate, und sol [man in dar zu büssen

als sich der rat über in erkennet uf den eit"^)]. Ist aber ieman ane

geverde in der stat danne ze male nicht gesin, oder von sines libes

krankheit nicht zu der kilchen komen mochte, als balde, so die in

die stat koment, oder die siechen gesunt werdent, so süln si für den

meister und den rat gan und süln den eit tun. Tünt si des nicht

dar nach inrent den nechsten acht tagen, so es in danne ze wissenne

und von eim rat gekündet wirt, so sint si in der vorgeschriben büsse.

foi. 281). 275. Bih'germeisterwahl.

1337. 7. Juni,

Unser Nüwerunge*^).

Anno domini M°CCC°XXXVIF sub consulibus natalibus.

Anno domini ut supra VII idus Junij jungher^ R. Bruno bur-

germeister und . . die burger gemeinlich der stat ze Zürich sint

gemeinlich der stat ze nutze und ze eren beiden, armen und riehen

überein komen, das man gemeinlich sweren sol der stat nutz und

ere fürderlich ze haltenne nach den eiden, als es nu ergangen*^) und

beschehen ist, und alle die her umbe gesworn haut oder noch iemer

her umbe swerrent werdent, der lip und gut ze schirmenne, und

heimlich und ofFenlich den zu zelegenne, das si mit der stat in friden

und in gnaden beliben, und diser eit und dise sache eweklich beliben,

als es nu erhaben ist. Und durch das dis veste und stete nu und

^) Auf dem rechten Rande. ^) Gestrichen; »I mark ze büsse geben« ist

als Abänderung auf den rechten Rand geschrieben. <=) Als Randtitel links.

•^) >ist« gestrichen.

^ Jungher, später Juncker, domicellus, ein Ritterhürtiger , welcher noch nicht

Hitter geioorden ist = armiger, Edelknecht. — Brun tvar noch ein jüngerer Mann,

und hatte die Ritterwürde noch nicht erlangt; noch am 10. Januar 1350 fehlte ihm die-

selbe, Donnerstag vor Palmtag 1350 dagegen urkundete er zum ersten Mal als Ritter.

Er erhielt demnach den Ritterschlag erst nach der 3Iordnachf, oder der unmittelbar

darauf folgenden Einnahme von Rapperswil,
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her nach eweklich belibe, so haut die burger erweit R. liruneu her

umbe ze einem höptman und ze einem l»urgermeister, und sol man

dem uch sweren ze >vartenne und gehorsam ze sinne mit guten

truwen untz an sinen tot^ Und swanne das ist, das er erstorben

ist, so hant die burger ietzent vier bescheiden manne erwellet, durch

das dise satzunge und eide stete eweklich beliben. Das sint her

Heinrich Biber-, her Rüdge Manesse ', ritterc, Jacob JJrune^

und Johansen von Hottingen ^. Von den selben vieren die burger

aber danne einen burgermeister wellen und nemen siiln in dem vor-

geseiten rechte, alle die wile so der selben vierer dekeincr lebt.

Were och, das ieman gewar wurde dekeinen, der nicht gesworn

hette und doch in unser stat wonhaft wolte wesen, ald ieman hie

wider icht würbe usserhalb oder inrenthalb heinlich'') oder offenlich

mit reten oder mit geteten, da von dise nüwerunge bekrenket oder

zerdrennet mochte werden, des lip und gut sol der stat gevallen sin.

Ouch sol iederman den andern leiden, der dirre niiwerunge nicht

gehörsam wolte wesen, und sol man behulffen sin dem burgermeister

und den burgern, das er gehorsam werde, und dar umbe alles das

tu, das öch die burger ietzt getan hant oder nach her umbe ze tünne

ze rate werdent uf den eit; und aber in disen eiden und gelubden

usgelassen unsern herren dem keyser, unser ^) fröwen der eptischin

und den gotzhiisern ir rechtunge, als mit sitten und mit guter gewon-

heit her komen ist.

a) sie. ^1 Das s in unser ist auf ein d geschrieben.

1 Er tvar lebenslänglicher Bürgerineister.

~ Aus altritterlichem Hinisterialen- und Schultheissengeschlechte der Abtei

Zürich, 1330—1335 3Iitglicd des Herbstrathes, 1336—1351 3fttglied des Ruths auf

Johanni, 1346—1351 Schultheiss der Abtei.

3 Aus altritterlichem Geschlechte, Sohn Ulrichs (bis 1336 3fitglied des Sommer-

rathes, nach der Neuerung des Raths auf Johanni) und der Adelheid von Breiten-

landenberg, 1336 Mitglied des Fastenrathes, seither des Raths auf Weihnacht. Sein

Vater (spater er selbst) tvar Besitzer der Burg Manegg und der Vogtei zu Leim-

bach. — Nach dem Tode Bruns (1360) erlangte er die Bürgermeistenrürde. Er war

1336 jedenfalls noch sehr jung.

* Der Bruder des Bürgermeisters Rudolf Brun; 1336—1340 Mitglied des

Jfferbstrathes ; er erwarb in letztenn Jahre von Johann von Habsburg-Rappersteil die

Vogtei über Wollerau, Bach und Pfäfßkon am Zürichsee.

5 Aus altritterlichem (zlihringisch-kihurgischem) Ministerialengeschlechte. Besitzer

der Kirchencogtei Kilchbcrg , 1235— 1336 (nach dem Tode des Ritters Burkhard

von Hottingen) Mitglied des Fastenrathes, von 1336 an bis 1355 3Iitglicd des Rathes

auf Johanni, 1353 Ritter, 1354—1356 Schultheiss. Fr starb 1356.

Zürcher Stadtbücher. I. 9
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276. Befähigung zum Zunftmeisteranit.

1337. 28, Juli.

Weiher nicht Zunftmeister sin soP).

Anno domini M°CCC°XXXVIP in die Pantaleonis schribet man

allen reten, das enkeiner unser burger, der eines herren eigen oder

unelich geborn ist, niemer enkeiner zünfte meister werden sol, und

ist och dis durh der stat nutz und eren willen mit gemeinem rate

der burger uf gesetzet, durch daz man totsiege, wundaten und sem-

liche frevel deste rechter gerichten mug bi einem rate l

f Ol. 29 a. 211 • Besoldung des Bürgermeisters.

1340. 27. Januar.

De magistro civium.

Anno domini M°CCC°XL" an dem donrstage vor unser frowen

liechtmes, do kamen . . die rete und . . die bürgere Zürich ge-

meinlich überein umb Küdolf Brun, unser stat burgermeister, daz

man dem umbe die trewe und umb die arebeit, so er den burgern

alle zit tut und tun müs, jerlich von der stat nützen, zinsen und

gute geben sol LX^ mark, und sol man in des geltes wisen, wo es

im aller füglichest in ze neme si, also daz er ze ieglicher fronvasten

XV mark gewert werde. Und sol man im diz gelt geben untz an

sinen tot und sol knechte und*^) allen kosten da von versorgen, also

daz die bürgere weder im noch knechten nicht mere geben suln, si

tun es danne gerne. Aber einem andern burgermeister, welher nach

sinem tode burgermeister wirt, dem sint die bürgere nicht gebunden,

diz gelt ze gebenne, si werde'" danne ze rate und kumen sin überein

mit den bürgern.

^) Dieser Titel, auf dem linken Rand geschrieben, ist durch einen Strich über

das Datum gezogen. ^) »und« ist übergeschrieben.

1 In dem alten schwäbischen Landrechtbuche (dem erst im spätem liittelalter

so geheissenen » SchwabenspiegeUJ heisst es in § 86 (Ausgabe von Lassherg, S. 42J

unier dem Titel: »Wie man rihter wein sah ausdrücldich : »c-r sol oiich ein feint von

rehfer e sin, er sol auch nüt ein gebure sin*; dieser allgemeine Rechtsgrundsatz

musste auch für die JRäthe und Zunftmeister Zürichs maassgebend sein, da sie unter

dem Vorsitze des Vogtes das Gericht bildeten.

2 Eine für damalige Zeit sehr hohe Summe; der 3fetalhcerth derselben beträgt

ettca 3000 Franken unserer Währvng.
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278. AUmendherechtigung

.

1340. 25. Mai.

Anno doniini ]\FCCC"XL° in die Uibani, scribet*) man allen reten,

das die frovven von Steina^ zehen hopt in Brunnowe^ triben

süln nach den versigelten brieven, so der rat und die bürgere vor

sechtzig jaren dar liber geben hant.

279. Befreiung der Bogner von der Zimmerleutenzunft.

1340. 10. Januar.

Anno domini M"CCC°LX° an dem nechsten mentag vor sant

Hylarien tag schribet man allen reten, das die bögener^, so Zürich

wonhaft sint, mit den zimberlüten und mit ir zünfte nicht ze

schaiFenne hant.

280. Befreiung der OtenhacJier Säge und der Otenhacher

Weher von den betreffenden Zünften.

1340.
e

Man scribet^) allen reten, das die münche an Otembach von

der sagen ^ wegen mit der zünfte nicht ze schaflFenne haben süln, uan
alleine mit einem pfenning ze der fronvasten ze dienenne. Daz selbe

recht suln ir weber gen den wollin webern och haben ^. Actum
anno domini ]\PCCC°XL°^).

*) sie. bj Später gestriclien.

1 Das Cistercienser-Frauenkloster in Steine?}, Cajiton Schwiz, besass bedeutende

Güter und Gefälle in Enge, besonders in Folge von Schenkungen tvelche Konrad
Humer am 1. Januar 1300 an das Kloster geniacJd hatte, wobei Weiderechte erivähnt

werden. Der hier erwähnte Brief von 1280 ist demgemäss wohl für liünier aus-

gestellt tcorden. Vgl. Vögelin, Ates Zürich II S. 738/39.

2 Die Brunnau, jetzt Brunau, ein Theil der grossen Wollishofer Atmend.

Vgl Vögelin, Altes Zürich II S. 763.

3 Bogen- und Armbrustmacher.

* Die Sagemühle, tcelche zu der Otenbacher 3Iühle an der zahmen Sihl (später

Werdmühle) gehörte, und erst 1860 mit der in eine Ohnühle verwandelten 3Iühle

seihst abbrannte.

^ Vgl. Kr. 301, Beschluss von 1339, icelcher die gleichen Verfügungen eticas aus-

führlicher enthält.

9*
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281. Ausfuhrverhot neuer Münze durch Geldverleiher.

Man schribet allen reten, swo ein man erfert, das die Cauwer-
schen nüwe pfenninge von der stat sendent ald einem lichent alte

pfenning, und nicht alter wider wellent nemen, das si als dicke

der stat . ein mark büssen suln.

foi. 29 b. 282. Ohstmarktordnung.

134:0, 9. August.

Actum in vigilia Laurencij anno XL°. Haec constitutio debet

singulis annis conservari.

Der rat ist einhelle und hat gesetzet, das nieman enkein obs

uf den pfragen köfFen sol inrenthalb Zürich hörne und den criitzen,

noch unzitig obs an den margt tragen, noch in enkeinen kelr ze

behaltenne tragen, und swer hie wider tete, dem sol man das obs

nemen und in den Spital senden, und dar zu sol er V^ der stat

ze büsse geben, als dicke, so es beschicht. Et ista coemptio'^) debet

durare ab initio fructuum usque ad nativitatem s. Marie.

283. Rathsknechte.

Die viere suln dem rate gebieten und zu dem rate warten allent-

halben und soll man in den Ion und die letzi geben, als man untz

her getan hat. Dar zu sol der selben knechten einer den Consta-

velern^ gebieten, so es notdurftig ist mit einem schriber. Der Ion

ist ze der wochen iechelichem XXXIII den. und VI ^ git man ze

letzi. Das sint Jacob Glarner, Fritschi, Kel, Küntze.

284. Scharwächter.

Item sol man haben vier scharwechter, der suln zwene gan in

der meren stat und zwene in der minren stat und suln die viere

scharwechter den zunft meistern ze dem rate gebieten und frü zu

dem rate und ze allen ziten warten und sol man den vier knechten

den Ion und die letzi geben, die man in untz her geben hat, des

lones wirt XXX den. ieclichem ze der wochem'^) und VI ^ git man

in ze letzi. Das sint Johans Kiisi, Heintz Spiller, Claus

Tescheler, H. Eifeli.

*) sie.

1 Die mit der Gesammtheit der 13 Zünfte gleichberechtigte, und übergeordnete

Gesellschaft der Edelleute, Kaufleute, Goldschmiede, Geldwechsler u. s. w., aus welcher

gemäss der JBrunischen Verfassung die eine Hälfte des Rathes, 13 JRäthe, genotmneti

wurde, während die 13 Zünfte ie durch einen Zunftmeister im Rathe vertreteti waren.
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285. Thiirmwächtcr auf den Kirchthürmcn. foi- 30^.

Item famuli nostri.

So sol man uf dem Wendelsteine' ze der Probstey und uf dem
Wendelsteine ze sant Peter uf ietwederm turnne haben einen bi-

derben Wächter, und sol man der ietwederm geben den Ion und die

letzi, die man turn wachtern untz her hat geben und suln die selben

zwene wachter mit den grossen knechten und mit den scharwachtern

dem rate ze allen ziten warten, und welher knecht under disen X
knechten zu dem rate nicht kumt, noch bi dem rate nicht ist, so

der rat ze samen gat, er si nüwer oder alter rat, der sol des tages

sinen taglon verlorn han. Das wirt disen zwein knechten ietwederm

XXVIII den. ze der wochen und III ^ ze letzi.

Wendelstein ze der Probstey und ze sant Peter.

286. Rathhauswächter.

Item, umb einen knecht uf dem rathuse ist geredet, welher

da des rathuses empfiiget es si Wudi'^) oder ein ander knecht, das

der ze nacht der Stegen in dem huselin, so man gemachet hat uf

der tur und euch der selben tur verhüten und verwarten sol, und

sol dar zu dem rate lüten, so es notdurftig ist, und dem selben

knechte sol man sinen wochelon und sin letzi geben, als man turn

wachtern untz her hat getan.

287. Stadtthurmwächter.

Item umb die wachter

in Niderndorf2, ze Nunmargt^,
ze Linden-*, Uffendorf^,

an dem Spitze*" und am Renweg'
ist geredet alsus, das man dien allen nicht mere sol ze lone geben,

danne ze der nacht ieclichem*) vier pfenninge und den tag mag er

werken oder sinen fromen schaffen, wa mit er kan, also das ir en-

keiner dem rate nicht gebunden ist ze wartenne, und welher turn-

^) Unbekannter, aber deutlicher Name, in Nr. 326 ist als Rathsknecht »Johans

K-Usi« genannt. ^) »ieclichem« auf dem rechten Rand.

1 Thurm mit Wendeltreppe. — Kirchthurm.
^ Das Niederdorfthor.

3 Das Neiimarktthor (auch Kronenthor).

* Das Thor zu Linden, oben an der Kirchgasse.

5 Das Oherdorfthor,

6 Der Kratzthurm.
'' Das Rennwegthor,
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Wächter den andern zwein tumwachtern uf den zwein Wendelsteinen

nicht antwurtet mit sinem hörne ^ ze der fiirgloggen oder den schar-

wechtern ze naht, als sitte und gewohnheit ist, oder den tag vor

den Wächtern uf den Wendelsteinen plaset, der hat die naht sinen

Ion verlorn, und welher knecht also dristunt gebessert wirt, den sol

man ze dem vierden male ab der wachte nemen, und einen andern

andern '^j an sin stat dar setzen, und sol ein burgermeister und ein

ieclicher rat das versorgen und verhüten uf den eit.

foi. 30b. 288. Rechtbieten vor den Kirchen.

1342. 15, October.

Nieman an den andern bitten**).

Sub natalibus anno XLIP.

Der burgermeister und der rat ze Zürich sint überein komen:

swer dem andern ze Zürich vor dekeiner kilchen wil bitten ^ ane des

rates urlob, so danne gewalt hat, das der git Vß ze büsse als dicke,

so es beschicht. Actum in vigilia Galli anno XLIP.

289. Zunftordnung der Zimmerleute.

134:2. JErstes Halbjahr.

Wanner ^).

Sub natalibus anno XLIP.
Der burgermeister und der rat ze Zürich sint überein komen:

swelher ze der wanner antwerk griffen wil, das der des ersten der

zimberlüten Zunftmeister, in der zunft och si gehörent, geben sol

Iß Pfenninge ze der fronvasten, und sol da mitte der zunft sin

recht getan han, und nicht fürer.

290. Pfisteramt der Abtei Zürich.

1343. 25. Septefnber.

Pistor dominarum**).

Feria quinta ante festum Michaelis anno domini M°CCC°XLIIP

scribet man allen reten; swelher unser frowen der eptischin pfister

hinnen hin iemer wirt, das man den an dem selber pfister ampte

wider die selben unser frowen nicht schirmen sol, wan das si ir

a) sie. •>) Als Randtitel links.

V Diese Hornzeichen von den Hochwachten wurden 7ioch bis etwa 1860 Abends

gewechselt.

2 Es handelt sich hier loohl eher um Recht bieten, als um Bitten im Sintie von

Betteln.
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pfister ampt besetzen und entsetzen mag nach ir gotzhuses rechte
',

als es ir füget und wol kunt.

291. Silberkauf.

pro argento^).

Der burgermeister und der rat und die bürgere sint gemeinlich

uberein komen: swer dekein silber turer köffet oder verköfFet, dann

man es in der müntze git, der git von ie der march silbers \ ß als

dicke, so es geschieht.

292. Silberkauf.

1343. 6. Februar—24, Juni.

Argentum.

Der burgermeister . . die rete und die bürgere ze Zürich sind

gemeinlich uberein komen: swer^) nüwe pfenninge oder rechtes silber

ald bruchsilber her bringet, ald swas man bi der gewicht verköfFen

wil, das man das alles des ersten in die müntze tragen und och da

verkofFen sol, und sol ie der man für sich und für sin wip und für

sin gesinde^) versorgen und verhüten, so verre si kunnen ane ge-

verde, das enkein Wechsel von der stat gefüret werde, wan das der

selbe Wechsel in die müntze kome ane fürzug. Were och, das de-

kein gast oder burger der bösen pfenningen von Burgenden und

von Bern e
2 icht her brechte, den süln si beiden, dem burgermeister

und dem rate oder den müntzmeistern ane fürzug, und sol och

enkein burger enkein silber von der stat füren ane des rates urlop.

Und ist aber her under usse gelassen guldin^, turney^, am-
brosier^, crücer, Costentzer und haller, die mag ein ieclich

man wol koffen von der müntze umbetwungen, und doch also, das

enkeiner umb das, so in müntze gehört, mere geben sol, danne man
in der müntze dar umbe geben wil ane geverde.

^) Als Randtitel links. b) Ein übergeschriebenes "VS'ort gestrichen.

1 Die Äbtissin hatte dieses Recht 1220 von König Heinrich erhalten. Ziirch.

Vrk.-Buch Nr. 402.

2 Die auf dem Tage von Aarau verrufenen Solothurner, Burgdorfer und

Berner Pfenninge, vgl. Nr. 264.

3 Eine Goldmünze, daher der deutsche Namen Gulden. Ursprünglich, seit

1252, in Florenz geschlagen, daher der lateinische Namen ßorenus, wurde diese

Handelsmünze bald ein Hauptwerthmesser, und es wurden solche seit 1356 auch von

den rheinischen Kurfürsten ausgeprägt, loofür der Name rheinische Gulden aufkam.
* >turneyt, Kreuzer, Konstanzer, Haller, siehe Nr. 169 V Anm. 4.

5 Mailätider Münzen; dieselben trugen das Bildniss des Mailänder Bischofs

Ambrosius, und waren hie zu Lande im 14. und 15. Jahrhundert eine sehr gangbare

Münze. Man trifft sie häufig bei Münzfunden.

fol. 31a.



136

Argentum.

Och hat man beredet, das goltsmide, wechseler und ander burger

ze Zürich allen Wechsel wol koffen mugen, also swas si wechseis

kofFen, das si den niendert hin anders senden noch geben, wan in

die müntze, und ist aber her under einem ieclichem goltsmide us-

gelassen, das er wol allen Wechsel kofFen mag, den er im selber

oder andern lüten verwürken wil ane geverde.

Argentum.

Es ist och beredet, das enkein Gauwertschin noch Jude von

hinnen hin enkein miintze lihen sol, wan all eine unser nüwen Pfen-

ningen, die man ietze siecht in unser stat, und die sich in gelichent,

das sind nüwe Baseler, und Zovinger pfenninge^ und swas och

die Cauwertschin oder die Juden der alten pfenninge ieman ver-

liehen hant, da süln si von den lüten unser nüwen pfenninge, so

man ietze siecht XVI für einen Schilling der alten, nüwen pfenninge

nemen ane wider rede.

Hec constitutiones pro argento, moneta et cambio facte sunt

crastino Agathe anno XLIIP usque Johannis baptiste^).

foi. 31b. 293. Gemeinsame Münzordnung mit Osterreich und Basel.

Pro argento et cambio.

Dis gesetzde hand die vogte uf dem lande gemachet: Man sol

wissen, das wir ze rate worden sin von der müntze wegen: swas

Pfenningen ze Burgdorf, ze Solotern und ze Berne geslagen

sint sider der nehsten sant Johans tult ze sungicht, das die nieman

nemen sol in koffes wise und och nieman da mitte koffen noch

verköffen sol. et cetera ^ istam constitutionem habet magister Jo.

Brennschink, aurifaber^.

^) Dieser letzte Absatz ist aus Raummangel unten auf der vorhergehenden

Seite 30 b eingetragen und durch einen Federzug hierher verwiesen.

1 über den Gehalt dieser 3Iünzen wurde Dienstag vor Vinzenz 1344 ein Ver-

trag zicischen dem österreichischen Landvogt, Basel und Zürich abgeschlossen. Basel

und Zoßngen sollten für die Mark fein Silber (233—'234 Gramm) nicht mehr als

4 Pfund, Zürich nicht mehr als 4 ü 1 ß bezahlen, sei es weil der Silberkauf zu

Zürich schwieriger, sei es tveil die Zürcher Mark etwas schwerer war. Azis der

Mark sollten Basel und Zofingen 4 ti 6 fi 6 d., Zürich 4 H iß 6 d. ausmünzen. —
Es fand also eine erhebliche Münzverschlechterung statt (Eidg. Abschiede I S. 417).

2 Vgl. die vollständige Verordnung Nr. 264 vom 9. Juli 1343.

3 Ecr Goldschmied Johannes Brennschink ivar ivohl einer der Münzmeister,

toie 1376 sein Sohn Rudolf, v. Wyss, Gesch. der Abtei Zürich B Kr. 437.
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294. Beschränkung des Versammlungsrechtes \

1339. 23. Auf/HSt.

De nicht mere wan III ze samen gan suln").

Anno domini M"CCC"XXXVIIIP in vi^ilia sancti Rartholomei

apostoli.

Der burgermeister . . der rat und . . die burger Zürich sint

gemeinlich und einhelleklich uberein komen, daz enkeiner so der

alten raten waren, noch der sune, noch der enkeiner, so sich zu in

gesellent und si anhaftent, sich niendert hin ze samen gesellen noch

ze geselleschaft gan suln, wan ir drije und nicht mere und wo ir

dekeiner daz brichet und argwanlich tete, er si iunger ald alter, der

git V // ze büsse und sol dar zu ein halb jar von der stat sin. Es

sol och derselben enkeiner enkein swert tragen und welher daz tete

und dar umb verleidet wirt, der git och V ^ ze büsse.

295. Wechselkurs der Haller Pfennige.

1343. 6. September,

Haller b).

Der burgermeister, der rat und die burger sint gemeinlich uber-

ein komen: swer dekeinen hall er loset, danne ze vorwechsel XIIII

haller für Iß Züricher pfenninge, das der git ein halb march

Silbers der stat ze büsse als dicke, so es beschicht und dar umbe
ieman verleidet wirt. Actum sabbato post Verene anno XLIIP.

296. Nacht2)olizei\ f°i-32a.

1343, Ziveites MalhjaJir,

Item in fine receperunt talem constitutionem. von der nachgloggen.

Der burgermeister und der rat haut gesetzet: swer nachtes nach

der nachgloggen gat ane liecht, das der git Yß ze büsse als dicke es

geschieht. Mag er der nicht geleisten, so sol er swerren einen manot

von der stat, und sol da mitte ledig sin, es were dann, das sich ein

rat erkande, das einer als ungevarlich gangen were, das er billich

der büsse ledig si. Actum anno XLIIP sub baptistalibus.

^) >suln< ist übergeschrieben. b) >Haller< als Randtitel links; darüber

verwischt: »Mvntze«.

1 Dieser Beschluss verschürft die Verordnung Nr. 234, welche von 1330 stammte.

2 Uine ettcas gemilderte Erneuerung der Verfügung Nr. 235.
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297. Verbot von Kirchenhettel.

1343. Zweites Salbjahr,

Wasserkilchen. Dürftigen^).

Der burgermeister und der rat sint über ein komen: swer de-

keinen dürftigen vertiget und leit ze der Wasserkilchen, das der

git Iß ze blässe als dicke es geschieht, und sol der selbe Schilling

den rates knechten werden, durh das si dester fürderlicher dar uf

warten und sehen und die dürftigen wider von dannen vertigen.

Actum sub baptistalibus anno XLIIP.

298. Frevel an Feldfrüchten.

1343. 24. Juli.

Trüben und korn'^).

Man schribet allen reten: wer dekein körn streiffet oder ze dem
herbste trüben ab brichet oder snidet und das dem rate'') kuntber

wirt, der git der stat X ^ ze büsse oder aber die hant, ob du getat

als schedelich were, das si sich des erkanden uf den eit. Actum in

vigilia Jacobi anno domini M'^CCC^XLIir.

foi. 32 b. 299. Schutz im Eigenthumsrecht.

1343. 28. October.

Umb Rüdin in Engi.

Man schribet allen reten umb kleinen Rudolf in Engi, der

uffen meister Johans des artzades gute' sas, der da von nach erber

lüten US richtunge gewiset ist: swa da der selbe Rudolf in Engi
den vor genanten meister Jo. den artzat uffen dem selben giite

fürbasser iemer mere bekümbert mit dekeinen sachen, so im und

dem gute schedelich und brestlich mochte wesen und öch das vor

dem rate bewiset wirt, als recht ist, das man in da sol blenden.

Actum feria Illa. ante omniura sanctorum anno X.LIIP.

a) Randtitel links. ^] »das« gestrichen.

1 Das Gut des Wundarztes Johannes hinter der Metzg; dieser hatte das Gut

>Raimu7it< am Bleicherweg 1334 von dem Goldschmied Rudolf von Lunkhofen

gekauft. Vgl. Vögelin, Altes Zürich II S. 752.
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300. Schutz der Freiin Beatria: von Wolhusen in ihrem

Leihdinge.

1342, 24, Juli,

Wie man die von . . Wolhusen uf ir götern schirmen sol'').

Man schribet allen reten und burgern, als dii edel fröwe fro

Beatrix von Wolhusen^ durch der burger bette willen von dem

kriege der Abtey lies und ir fiir ir rechtung der Abtey und für den

schaden des krieges sumeliche guter des gotzhus ze einem lipding

geben und geoident sint als die versiegelten brieve stant, die dar

über geben sint, daz alle rete und bürgere die selben fröwen von

Wolhusen uf den selben gutem schirmen suln uf den eit alle die

wile, so si lebet, dar umb si öch einen sunderlichen brief versigelten'')

hat mit der stat insigel, daz man si uf den gutem schirmen sol uf

den eit. Actum in vigilia sancti Jacobi anno domini M"CCC"XLIP.

301. Befreiung der Ötenhacher Weher und der Otenhacher

Säge von den betreffenden Zünften.

1339,

Daz Otenbacher weber mit der wollenweber ziinfte nicht suln

ze schaffen han^).

Anno domini M°CCC°XXXVinr. Der burgermeister . . der rat

und . . die burger sint gemeinlich überein komen, daz die kloster-

frowen an Ötenbach noch ir weber^ mit der wollenweber

zünften nicht suln ze schaiFenn han mit enkeinen sachen, wan daz

ir weber ze der fronvasten der zünfte sol '^) I den. geben, ob sin du

zunft nicht enbern wil. Dar zu sol man wissen, daz des selben

klosters münche-* von der sagen wegen mit der zimberlüten

a) Randtitel links. ^) sie. «) »sol« ist übergeschrieben.

1 Nach dem Tode der Äbtissin Elisabeth von Matzingen, 10. August 1340,

standen sich im Convent der Abtei zicei gleich starke Parteien gegenüber, deren eine

Fides von Klingen, die andere Beatrix von Wolhusen zur Äbtissin wühlte. Der

Streit wurde erst Ende 1341 durch kaiserliche Schiedsrichter zu Gunsteti der Freiin

von Klingen entschieden. Inzwischen nahm der Math von Zürich die Verwaltung

des Gotteshauses in die Sand. Die Übergabe an Fides scheint indessen erst am

24. Juli 1342 erfolgt zu sein. — Beatrix von Wolhusen wurde später 1358 gleichivohl

noch Äbtissin, und stand dem Stifte 40 Jahre lang vor. G. v. Wyss, Geschichte der

Abtei Zürich S. 100 und Beilagen 418. 419. 420. 421. 422.

~ Diese Klostenoeber von Ötenbach woben jedenfalls die toeissen Wollstoffe für

die Bekleidung der sehr stark bevölkerten beiden Dominikanerklöster, der Frauen

von Ötenbach und des Prediger-Männerklosters.

3 Die Laienbrüder des Klosters.
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zünfte öch nicht suln haben ze schafFenne mit enkeinen Sachen,

wan ze der fronvasten ein pfenningi.

foi, 33a. 302. Verbot der Giselschaft'^ unter Bürgern.

1344, 11. März.

Daz nieman uf den andern giselschaft leisten sol'^).

Der burgermeister . . der rat und . . die bürgere Zürich sint

uberein komen von des grossen schaden wegen, so man Zürich von

giselschaft hatte, daz enkein burger Zürich gegen dem andern en-

kein giselschaft versetzen sol, veeder mit giseln ze gebenn, noch mit

wirten ze gewinnen, die giselmal geben ze essenne noch mit dekeinen

andern gelübden, da von schade mit giselschaft^) uflöffen mochte

einem burger gen dem andern; wan wer Zürich dem andern gelten

sol, der sol im verlieren vor dem rate und die jngewinner heissen

jngewinnen als die burger gesetzet hant. Und wer her über ein

burger den andern mit giselschaft ze schaden brechte, von dem tage

hin als dise gesetzede gesast ist, daz sol enkeine Kraft han weder

vor gerichten noch an enkeinen stetten. Aber ein burger gen einem

gaste oder ein gast gen einem burger ist dise gesetzede usgelassen;

die mugen gen enandern wol giselschaft verbürgen, als Zürich sitte

und gewonheit ist, oder sust mit enandern überein koment. Actum

feria Va. ante Letare anno domini M°CCC°XLIIII°.

303. Schtddenbetreihmg, Vorrang des ersten Klägers.

1343. 31. 3Iai.

Daz man ie dem ersten sol ingewinnen, der uf dem buche ^

verschriben stat*).

Der burgermeister, der rat und . . die burger gemeinlich der

stat Zürich sint über ein kommen und hant gesetzet: swer der ist,

^) Der Titel ist unterstrichen. ^) Die drei letzten Buchstaben sind weg-

radirt.

1 Diese Verfügungen icurdeti im folgenden Jahr erneuert. Vgl. Nr. 280.

2 Die Giselschaft war eine Art der Bürgschaft, tvonach sich der Gisel ver-

pflichtete, hei Nichterfüllung des Ve7'trages auf seine Kosten (oder auf Kosten desseti,

für welchen er bürgte) so lange in einein bezeichneten Wirthshause zu verbleiben, bis

er seiner Verpflichtung Genüge geleistet hatte. Unter Umständen mussten dabei noch

Mahlzeiten, Giselmahle, abgehalten toerden. — Unter Bürgern tcurde dieses theure

und lästige Rechtstnittel von Rath und Bürgern verboten, da der ordentliche Rechts-

gang durch die Eingewinner jedem das Einbringen seiner Forderungen leicht möglich

machte. Zwischen Fremden und Bürgern dagegen konnte die Giselschaft nicht wohl

vermieden, und deshalb auch nicht verboten werden. Vgl. Richtebrief III 16. 53.

Arch.f. Schweiz. Gesch. V S. 194. 205, und Zürch. Urk.-Buch III Register S. 407.

3 Die Eingewinnerbücher sitid seit 1375 erhalten.
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der uf den andern claget vor unserm schultheissen umb geltschulde,

so verre daz er im vor dem rate Zürich dar umb verlieret, daz

man da ie dem ersten, so da verlorn hat, sol jugewinnen und sol

den selben, so da verlorn hat, enkeiner unser burger dar an kiim-

bern, sumen, irren noch drengen an dekeinem dem gute, so der selbe

hat, von dem man da jngewinnen') sol inrenthalb noch usserhalb

unser stat, wa oder in wclhem gerichte dii guter sint gelegen, untz

daz je dem ersten, so da verlorn hat, jngewinnen werde, als vor-

geschriben ist aue alle geverde. Aber geste sint in disen sachen

usgelassen; die sol dise gesetzede nichts rüren.

Actum jn die Petionelle XVLIlP).

304. Baustreitigkeit. foi. 33 b.

1344, 19, August.

Dietel und Amman.

Man schribet allen reten umb den stöz und die misse helli, so

Dietel Dietel^ mit Chünrad Keiner, den man nennet Amman
von Walassellen^ hatte von des buwes wegen, so der selbe Chün-
rad Amman hinder sinem huse gegen dem würe gemachet hatte,

das da der burgermeister und der rat nah aller der kuntsami, so si

von beiden teilen verhörten, sich einhelleclich uf den eit erkennet

hant, das der vorgenant Chünrad Keiner den selben bu dannen

nemen sol und enkein semlicher bu noch gewer da fürbasser sin

sol. Actum feria quinta post assumpcionem Marie anno domini

M°CCC°XLII1P.

305« Gerichtsstand der Zürcher Bürger.

1345, 12. März.

Von den Waldner und den . . Müllern unsern burgern.

Der burgermeister . . der rat und die burger sint gemeinlich

über ein komen umb die anspräche'^, so die Waiden er, die von

^) In >jngewinnen« hat der Schreiber statt eine« zwei Grundstriche für das i

gezogen. ^) Verschrieben für XLIII?

* Die Dietel hesassen um das Jahr 1320 die sogenannte Landmühle an der

Limmat; da es sich um eine Baute hinter einem Hause >r/egen dem Wahre* handelt,

so ist es möglich, dass der Ammann ein Hintergebäude bis in den Fluss hinein er-

stellt hatte, welches den Wasserzußuss im Mühle-Rinnsal hemmte.

2 Dieser Ammann von Walisellen war Amtmann der Äbtissin von Zürich, so

wie Einzüger verschiedener Einsiedler- Gefälle.

3 ^5 betrifft dieser Streit die Ansprüche, welche die Mülner als Vögte der
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Steinibrunen, die von Zessingen und her Chünrad der Münch
von Basel gegen hern Johans Mulner, ritter, und gen Eberhard

Mulner, sinem briider, haut, von des erbes wegen hern Heinrich

seligen A'on Tengen, der kilcherre ze Kussenach was; noch

Johans von Horgen umb die anspräche, so Johans von Attig-

husen, lantamman ze Ure* zu dem hat, das man da der selben

unser burger enkeinen an enkein stat noch für enkein gerichte

usserhalb unser stat noch anders enkeinen weg niendert hin wisen

sol, wan^) swer si dar über ichtes benoten wölte, das si die burger

da schirmen suln uf den eit, wan alleine recht ze tünne in unser

stat dem, der si umb dekein ding an ze sprechenne hat. Actum in

die Gregorij anno XLV°.

foi. 34 a. 306. Schutz einer misshandelten Ehefrau.

1346. 14, Februar,

[Man schribet allen reten, als Chüni Leimer zer Meisen hus
sin wip dicki bi^) unschuldig geslagen und übel gehandelt hat, ob er

die selben sin wirtin iemer raere als ungewonlich übel gehandelt '^) g].

Man schribet allen reten, als Chüni Leimer zer Meisen

2

hus ze bürgen geben hat Heinrich VVirt von Zug umb fünfzig

^} >das< gestrichen. ^) sie. ^j j)er Eintrag bricht hier ab, und beginnt

auf der folgenden Zeile neu in anderer Fassung.

Kirche Küsnach, an den Nachlass des Heinrich von Tengen^ genannt von Wasser-

stelz, Kirchherrn zu Küsnach, nach Vogtrecht gemacht hatten. — Gegen diese An-
sprüche waren dann die Freiherren Johann und Heinrich von Tengeit als Besitzer

des Kirchensatzes und Widums aufgetreten, und es scheint der Handel zu einem

Kriege zwischen der Stadt Zürich, loelches seine Bürger unterstützte, und den mit

der Stadt Schaßhausen verbündeten Herren von Tengen. geführt zu haben, ein Krieg,

von welchem auch Vitoduran (Arch.f. Schweiz. Gesch. X S.140) berichtet. Der Zwist

wurde dtirch die verwittwete Königin Agnes von Ungarn, die bekannte, und gewiss

sehr verkaniite. Friedensstifterin in Königsfelden geschlichtet, und der österreichische

Landvogt im Aargau und Thurgau, Heinrich von Isenhurg erklärte unterm 22. Juli

1342, dass er von seinen Herren Befehl habe, bei erneutem Friedensbruch den Zureitern

inJeder Weise behülflich zu sein (Urk. Stadt und Land Nr. 1206). Die hier genann-

ten oberelsUssisclie7i Ritter aus dem Dienstmannensta^ide betriebest datw die Fehde

weiter, aus welcher 1349 ein Krieg zwischen Basel und Strassburg einer- und Zürich

anderseits zu entstehen drohte (vgl. Nr. 396). Tgl. Zeller -Werdmüller, Zur Gesch.

der Zürch. Verfassungsänderung von 1336 im Zürch. Taschenbuch f. 189S S. 124.

1 Johann von Attinghusen lag um diese Zeit mit der Äbtissin von Zürich in

Streit, über den Nachlass Heinrichs von Hünaberg ; möglicher Weise war dieser

Johannes voti Horgen, an welchem Orte die Abtei einen Meier hatte, in diesen Streit

verwickelt.

2 Das Haus zur »dleise^ am 3farkt, gegenüber dem Rathhaus, unten an der

Marktgasse; es war von 1449—1761 Zunfthaus d-r Weinleutenzunft, welche später
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pfunt Pfenninge, dar umbe das dem rate nicht einest, wan dicke für

kam, das er sin Avip als übel handelt, trat und slüg und raanig ander

libel tet ane ir schulde. Ob er dieselben sin wirtin iemer mere als

ungewonlich libel gehandel, als er untz her getan hat ane ir schulde,

das die selbe büze'') dem rate, so danne gewalt hat, von im gevallen

sei sin, svva sich die ungefüge danne befindet, als den rat oder den

meren teil des rates dunket, das es sich mit der warheit befunden

habe. Und sol in dannoch der rat umbe die gegenwürtigen schulde

die^) er begangen hat, büzen, als si zitlich dunket uf den eit. Actum

Valentini anno doraini JSFCCC'XLVl^ '^,

.

307. Schutz der Juden. VerantivortUchkeit von Vätern und

Meistern für Kinder und Gesinde.

1S45. 17. Mai.

Daz man die Juden schirmen sol.

Der burgermeister . . der rat und die burger sint gemeinlich

uberein komen, das man die Juden schirmen sol mit guten trewen,

das in nieman dekein ungemach^) noch schalkeit tu, und wer es dar

über tete von jungen oder von alten, den sol ein rat büzen, als si

sich dar umbe erkennent uf den eit. Were aber, das dekein knabe

oder dienender knecht die nicht ze bessern hetten, die Juden
schalchten und frevel Unzucht erbutten: für die knaben ald für die

dienste suln ir vätter oder ir meister bessern und b&zen, als sich ein

rat, der danne gewalt hat, dar umbe erkennent uf den eit. Actum

anno domini M°CCC°XLV° XVII die Maij.

308. Marktordnung\ foi. 34b.

1344. 23. August.

Anno domini iNPCCC°XLIIIP statuta sunt hec in vigilia sancti

Bartholomei.

/. Gemüsemarkt.

Der burgermeister . . der rat und . . die bürgere Zürich sint

gemeinlich überein komen daz alle die, so krut, ruben oder reben^

a) »von im« gestrichen. ^\ Die drei letzten Wörter auf Rasur. <=) Der

ganze Eintrag ist als erledigt gestrichen. ^, >tü* gestrichen.

den Namen ihres Besitzes annahm, und denselben 1751 auch auf ihren Neuhau am
Münsterhof übertrug. Das Haus heim Rathhaus, wahrscheinlich ursprünglicher Wohn-

sitz des seit 1225 vorl-ommenden Rathsgeschlechtes Meis, Jetzt von Meiss, trügt Jetzt

den unterscheidenden Nameii »Alte 3feise* (Vügelin, Altes Zürich I S, 198).

1 Ausführung von Nr. 137, von 1331.

- Grünes Gemüse, Ruhen und Weissrühen.
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veil hant, das die mit namen stan suln under . . des Widmers und

under Claus Riehen tilinen als verre du zwei huser begriffen hant

undenan an des Riches Strasse, und sol mit namen der selben

enkeiner mere vor im haben danne drije zeinne.

II. Hühnermarkt.

So suln alle die, so huner veil hant, under Rapoltz und under

der zweijer . . Wetzwiler hüser stan und niendert anders und doch

also, daz den burgern du Strasse under Berchtolt Wetzwilers

hus offen sol sin an den vischmargt ze ganne.

III. Obstmarkt.

Aber suln alle die, so obs veil hant, under . . der Bren-
schinken, der . . Biberlin, . . der Etterinen und . . under

der Orlinkomin husern stan uf der burger Strasse.

IV. Buttermarkt.

So suln alle die geste, so anken und zigern veil hant, under

der . . fröwen von Opfinkon tilinen und under . . dem Kertz-

huse veil haben und da mit gutem fride stan^.

V. Markt für Kirschen und Kefen.

Es suln och alle die, so kriesü^ und kefen ^ feil habent, uf der

Hofstat* stan vor der Müntze^ und vor dem Pflüge^. Und
welher kruter, hfinrer, obser, annker und mertzeller diz vorgeschriben

alles, als ir ieglichen von dem rate geordent ist, nicht stete hielte,

den suln des rates knechte pfenden umb ein Schilling, als dicke, so

es geschieht bi dem eide, so si gesworn. Wer och der burger, der

dise hiiser sint, oder dar inne wonhaft sint, dekeinen kruter, hünrer,

merzeller, anker ald obser nicht under disen husern wolte lassen

stan und in daz werte, der gibt ieglicher Y fi ze büsse, als dicke,

so es geschieht und klaget wirt.

1 Ausführung einer Bestimmung von Nr. 137.

2 Kirschen, mundartlich yChriesi*.

3 *Kefen<, Jetzt noch mundartlicher Name für Zuckerschoten.

* Der Rüdetiplatz, bis ungefähr 1865 der Markt für dürres Obst (Apfel,

Zwetschgen, Kirschen), » Stücklimarkt*

.

5 Der Rüden.

6 Dem Rüden gegenüber. Das Haus trügt noch heute seinen alten Namen
»zum Pßug<.
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VI. Markt ß'ir Plunder und Hansrath.

Ouch sulnt alle die, so den liiten plunder feil hant, daz mit

dem gerichte verköffet wirt, oben an dem markte ' daz feil haben

untz es verköffet wirt. Waz aber sust plunders und husgeschirres

ieman verköifen wil, daz sol man tun an dem Ludermargte"^ ald

aber vor den Prediern', und sol du brugge aller dingen un-

bekümbert sint von den merzellern^ Zürich, waz aber gesten'' fol. 35a.

schüsselen oder gehares leders feil hant, alder obses, daz ie dem man
uf sinem gute gewachsen ist, daz mag man alles uf der brugge"

[fol. 35 a] wol feil haben, und enkein ding anders wan milch, als

untz her gewonlich ist gewesen, und wer her über icht anders tut,

der git die vorgeschriben büsse, und sol enieglicher rat, so er an-

sitzet, erber lüte nemen, die diese satzunge verhüten und die büssen

in nemen, da si verschuldet werdent uf den eif*).

309, Wehnvesen. Vei'hot des Verkaufs von Rindssehnen

an Fremde.
1348. 30. September,

Von Rinderadern ^.

Man schribet allen raten, daz man nieman frÖmder von der stat

enkein ädern sol ze koffene geben, wan waz ädern Zürich fallent,

die sol man unsern snetzern^ geben ze koffenne und süln die umb
ie daz hundert geben XXVIII den. und nicht mere, da wider suln

aber alle unser snetzer ze den heiligen verswerren, daz ir einkeiner

a) Auf dem breiten untern Rande von 34b steht von späterer Hand:
»Umb dis vorgeschriben gesetzten hant sich die rät und burger gemeinlich

>geeinbert, dz man si disü nechsten zwej jar von disem tag hin Avar und stet haben

sol und dannanhin mag man du stuk aber halten oder ab lassen, als sich

dann die rät und burger erkennent. Actum feria Va post Nicolai anno domini

M°CCC°LXXP (1371).«

1 Oben an der Markigasse heim Rothen Haus.

2 LudermarJit, Trödelmarkt.

3 Predigerhofstatt.

* Vorkäufer, Kleinhändler.

5 Auswärtige, welche ihre eigenen Erzeugnisse feil hieteii.

^ Die ^Niedere £rücke<, bis auf die Neuzeit »Untere Brücke*, yieuestens

* Gemüse-* oder yRathhaus-Brücke* genannt, dient noch heute als Gemüsemarkt,

und ivurde auch noch bis zu 3fitte dieses Jahrhunderts von Garten- und Guts-

besitzern in der hier angedeuteten Weise zum Verkaufe des Eigengewächses benutzt.

^ Rinderadern. Darunter sind nicht die Adern, sondern die Sehnen zu ver-

stehen, welche zur Anfertigung der Rogensehnen und der Armbrustbogen dienten.

8 Snetzer oder Snitzer sind nach Lexer (Mittelhochdeutsches Lexicon) die Arm-
hruster und Rogner , welche zur Herstellung ihrer Schusswaffen der Sehnen bedurften.

Zürcher Stadtbücher. L 10
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enkein ädern verkofFen für die stat uf enkeinen pfragen ^ und welher

metzier ald burger daz brichet der git die büsse als sich der xat dar

umb erkennent uf den eit. Actum anno domini M°CCC°XLVIIP
crastino Michehelis.

foi.35b. 310. Vogelschutz.

1335. 1. Mai—11, September.

Anno domini M°CCCXXXV° sub consulibus estivalibus. Der

rat ist einhelle und hant gesetzet umb alle die vogel, so muggen^

und ander gewiirme tilggent und vertribent, si sin gros oder klein,

das die nieman vachen sol, noch sunderlich enkein wachtel mit dem

garne untz ze diser nechsten sant Martis tult und von dannenhin

über fünf jar die nechsten und swer es dar über tut, der git ieclicher

Y ß ze büsse, als dicke so dekeiner dar umb verleidet wirt. Aber

troschelen^, beleben ^ und wilde enten mag man wol vahen mit dem

garne und mit dem lime ze der zit, als man semlich vogel untz her

gevangen hat.

311. Zunft07'dnung der Flickschuster.

1341. 20. Jamiar.

Die rete sint überein komen, daz man die süter, die alt schüch

machent, sol lassen bi ir rechung^) und bi ir zunftbrieven beliben

alle die wile, so der selbe ir brief von den burgern gemeinlich nicht

geendert ist. Actum sabbato ante Angnetis anno XLP"''.

312. Ahverdienen von Bussen.

Man schribet allen retten ze wissenne: wer der ist, so den

burgern werket an sin büsse, das man dem zwen Schilling pfenning

für einen tagwan abschlachen sol. Swer aber mit einem karren

werket und mit einem pferide, dem sol man III ^ abschlahen; der

mit zwein pferiden werket, dem sol msmYß abschlachen; und noch

danne fürbaz sol ein rat gewalt haben, einem genade zetünne, der

gewerket hat für sin büse, das im du gelichtet wurde, ob er dem

rate als wol gedienet hat. Actum'').

a) sie. ^) Das Datum fehlt.

1 Ausserhalb die Stadt an Händler. — In ähnlicher Weise finden sich in

späterer Zeit an andern Orten Verbote der Ausfuhr des zu Bogen geeigneten JEiben-

holzes (Anz.f. Schweiz. Alterthumskde. Bd. VI S. 491/2) oder der für den (18 Fuss

langen) Spiess des Gewalthaufens erforderlichen tadellosen Eschenstangen.

2 Milchen. 3 Drosseln. * Wasserhühner.

5 Die gleiche Verfügung mit etwas anderen Worten vgl. Nr. 247.



147

313. Schutz im Leihdingsgenuss. foi. 3Ga.

1345. 24. Seinemher.

Der rat ist einhelle, das du Grimmiu' ald wer das hus ze dem

langen Kelr hat, des Grimmen swestern, klosterfrowen an Oten-

bach, ir lipdinge geben sol alle die wile, so si lebet, als ir brief hat.

Actum sabbato post Mauricii anno domini M"CCC"XLV".

314. Schlitz des Stadtförsters vor dem Vogte.

1345. 1. September.

Heinr. Reuel, der vogt-, sol Rüdin Kamrer unsern vorster

unbekümbert lassen und ungevehet, und hat er icht mit dem selben

ze schafFenne, da sol der vogt das recht von im nemen darumbe; were

aber, das der vogt dem selben Kamrer äne recht icht tote, das sol

ein rat von im richten für ein mort, dar umbe hat der vogt Chün-
rad Amman von Walassellen^ ze bürgen geben. Actum Verene

anno XLV°.

315. Ohrigkeitliche Trinkstube zum Schneggen.

Man schribet allen reten, daz du stube ze dem Sneggen^
alvart sol beschlossen sin und daz nieman kein wonunge dar inne

sol haben, wan ein rat, die ingewinner und die sekler ^. Wer aber,

daz dar über ieman wider Rischachs willen in die Stuben gan

1 Johannes Bilgeri, genannt der Grimme, Besitzer des an den Jetzt noch nach

ihm genannten Grimmenthurms stossenden *Langen Kellers*, hatte letzteres Haus zwar

zu gleichen Theilen dem Spital und einem Beghinenhause vergabt, doch scheint seilte

Wittice *die Grimmin'^ die lehenslängliche Nutzniessung und seine Schwestern ein

Leibding davon besessen zu haben.

- Heinrich Hevel, der Vogt (Beichsvogt oder eher der Reichsuntervogt) nahm laut

Bericht eines Angebers 1349 an der Verschwörung gegen die neue Ordnung Theil; er

wurde auch in der That in der Mordnacht erschlagen. — Der Sihlwald gehörte un-

zweifelhaft rechtlich zur Beichsvogtei Zürich in deynjenigen Theile, dessen Nutzung

die Bürgerschaft seit lange inne hatte. — Der Vogt scheint versucht zu haben sein

Atifsichtsrecht geltend zu machen.

3 Der Amtmann der Abtei Zürich.

* Diese Trinkstube zum Schjieggen, unter dein Namen *Schnegglein< bis 1864

hinter dem Hause zum Kiel gelegen (obere Ecke des heutigen Lesemuseumsj wurde

später Versammlungsort der * Gesellen zum Schneggeti*, welche um 1400 eine neue

grössere Trinkstube neben dem Bathhaus erbauten. Vgl. Vögelin, Altes Zürich I
S. 190/195.

5 Der Bath, die Bezüger von Bussen imd Schulden, die Steuerbezüger.

10*
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wölte, wirt der vor dem rate von Rischach verleidet, der kumt

umb ein mark ze büsse.

füi. 3G1). 316. Bauheimlligung im Befestigungsgehiet.

1346. 30, Januar.

Man schribet aller mangelichem ze wissende, daz die burger

gemeinlich dem fromen manne Eberhard Müller gunnen und er-

lübet hant ein hüs ze setzenne vor der minren stat uf den ussern

bürggraben ^ in sinem garten mit der bescheidenheit, als dieser brief

bewiset und geschriben stat.

Allen et cetera künde ich Rudolf Brün burgermeister und wir

. . der nachgeschriben rat und . . die Zunftmeister der stat Zürich und

vergehen ofFenlich, das wir mit der burger rate erlobet haben dem

vesten Manne Eberhard Müller ein hus ze setzenne in sinen gar-

ten, der gelegen ist vor der minren stat uf dem ussern burggraben;

das selbe hus er und sin erben haben süln an der hofstat stände

und wesende. Wanne aber ein rat und die burger sin überein

koment, das selbe hus dannen ze brechenne^, das süln er und sin

erben tun ane alle Widerrede. Und hier über ze Urkunde so geben

wir Eberhard Müller disen brief mit unser stat insigel offenlich

besigelt. Dis geschach Zürich an dem nehsten mentag vor unser

frowen liechtmis tag anno domini M°CCC°XLVP. Unser des rates

namen sint her Heinrich Biber, her Rüdger Maness, rittere,

Eberhard Müller, Jac. Müller, Rfidger Brün, Jacob Marschal,

Peter Stagel, Friedrich Stagel, Heinrich Swerter, Heinr.

Eppli, Rüdger Vink, Johans Hentscher der junger, und Phi-

lips Sigbot. So sint Zunftmeister: Heinrich Steiner, Heinrich

Tenger, Ulrich Kulwanger, Heinrich Graser, Heinrich

Wechsler, Johans Dietheln, Berchtold Weker, Johans
o

Sprenge, Johans von Neftembach, Johans Teschler, Ulrich

Issinkon, Rudolf Grave und Chünrad Wagner, bürgere.

1 Der äussere Burggraben ist der sog. ^kleine Fröschengrabewi, tvelcher 1S64

mit dem Hauptgnthen ausgefüllt wurde. Das Haus muss somit auf der Westseite

der heutigen Bahnhofstrasse gestanden haben.

- Dies niusste im Falle einer Belagerung ohne Weiteres geschehen.
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317. Korngesetz

.

13,32. 21. October.

Korn Einunge*).

Anno domini M''CCC°XXXIP in die sanctarum undecim milia

virginum.

I." Der rat ist einhelle uf den eit, daz cnkein kornkoiffer noch

kornmacher ' noch nieman anders uf deheinen pfragen"^ und uf en-

keiner slacht körn kütfen sol weder körn noch smalsat^ hinnan ze

vasnacht und von dannan hin über ein jar inrent Woleshoven,
inrent Altstetten, inrent Wipchingen, inrent Orlinkon, inrent

Swamendingen, inrent dem Zurichberge und inrent Hirslande,

e daz es Zürich an offen markt komt, und sol dis ein ieglich korn-

macher und kornkuiffer verhüten für sich und für sin wip und für

alles sin gesinde bi dem eide und swer es her über tote und dar

umb verleidet wurde, der git von ieglichem stuk Illly? oder von

ieglichem viertel !_/? d. als dicke es [fol. 37 a] geschieht, und sol och foi. 37 a.

der rat die büsse in nemen bi dem eide.

jTI.] Swer öch inrent den vorgeschriben ziln dekein blosses körn

uf gewin 4 köfFet hinnan ze dem vorgenanden zile der git och die

vorgeseiten büsse und sol ie der man den andern her umbe leiden

bi dem eide.

[III.] So hant si geredet umbe die, so körn her in fiirent ze

verköfFenne, daz der enkeiner sol äbstossen'*) von Niderndorf, e daz

er komt über den bach^, ze Nünmargte in fiir daz ort ze dem
Pfawen*», Uffendorf in sol er komen in den margt", und von

Renne weg in sol er komen für Urdorfs gassen '^, und welher

pfragner von dekeinenen kornköilFer, kornfürer und kornverköiffer

a) Randtitel links. ^) sie, statt >abestossen<.

1 Diejenigen, welche durch Hellen des Kornes dasselbe von der Spreuer be-

freiten. 2 Verkauf.

3 Hirse, Bohnen und dergl.

* hl der Ertvartung es spater loieder theurer verkaufen zu können.

5 Der sptäter sog. * Wolfbach <, toelchen die Hauptstrasse beim Hause zum
Engel, ztvischen der jetzig e7i 3Iuhle- und Freier-Gasse, überschreiten musste.

6 Das Eckhaus des Rindermarktes gegenüber der Schmidstube, heute noch

>zum grossen Pfauen^ genannt.

' Also, entweder oben durch die 3fünstergasse , oder dem Wasser tiach unter

den Bogen (damals runter Tilinen*) bis zur Mai-ktgasse.

8 Die heutige Weggengasse; also an die Ecke von Strehlgasse und Weinplatz.
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eihwider=^) tut und inrent den ziln kofFet^, der git die vorgeschriben

büsse.

[IV.] So ist man och ze rat worden umbe gut körn ze machenne,

daz man ze allen den wasser rellen^j den die burger ze gebietenne

haut, an allen den mullern, so uf den selben mulinen gesessen sint,

versehen und werhüten^) bi dem eide, daz man aller manglichem,

er si burger oder gast, ald wer er ist, dem es verbotten ist als hie-

nach*') geschriben stat, turres körn machet*^) und als gutes, als ob es

mit der hantrellen gemachet si ane geverde. Und sol der selbe

muH er enieglicher ze den heiligen swerren, daz er daz körn so in

siner muH gemachet ist, nicht "^j us der miili lasse füren, e daz in

die schöwer, die daz zu gesetzet sint, besehen, ob der kerne als gut

si, als ob er mit der hantrellen gemachet were ane geverde. Und
welher dis vorgeseite brichet und hie wider tut, der git von ie dem

mutte I^ ze büsse.

[V.] Und sol och der rat leider her über nemen, als vil als nütz

und gut dunket, die die stund, so es notdürftig ist, daz körn ze den

mülinen besehen und och zen heiligen dar umb swerren, daz vor-

seschriben ze verhütenne und ze leidenne^ und die büsse in ze

nemenne bi dem eide . . .

foL37b. [VI.] Ez süln och die kornmacher und die pfragner die pfragen

mit körne tribent dekeine vesan ^ koffent, wan die si selbe oder ir

gesinde in ihr huse mit der hantrellen machen, und süln mit namen

ze keiner wasser rellen ir kernen machent^, und süln och die hant-

rellen bereit han, die si hau wellen untz uf sant Martis tag, und

sol ie der man den andern her umbe leiden, swa er vernimt, daz

es gebrochen wird bi dem eide . . .

a) e nach hi ist, als vergessen, übergeschrieben, »tut« steht auf dem rechten

Rand, von gleicher Hand. ^) sie. <=) e in hie ist auf das zuerst geschriebene

n geschrieben. '^] t ist, weil vergessen, übergeschrieben.

1 Zusammengefasst heisst diess , es soll Nietyiand Korn kaufen, bevor es den

Marht, soweit er sich bei starker Zufuhr ausdehnte, erreicht hatte.

2 Das in unserer Gegend bis in die Neuzeit angebaute Korn, Dinkel, haftet

beim Ausdrusch fest an der Spreuer, und inuss erst in einer besondern Reibmühle

>Relle* gereinigt und, nach vorliegender Verordnung zu »gut korn^ gemacht icerden.

3 ^leiden* verzeigen. Noch bis vor 40 Jahren konnte man auf Verbottafeln

lesen: >. . . . bei einer Busse von 3 (oder 2) Franken, wovon die Halfte dem Leider

zukommt*.

* » Fesew«, das noch in der Spreuer steckende Korn.

5 Den Wiederverkäufern, Zwischenhändlern war somit verboten, ihr Getreide

anders als mit der Ifandrelle zu reitiigen, tcahrscheinlich weil das Fruchtkorn auf

derselben iceniger Schade?i litt.
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318. Bäckerordnung.

Der rat und die burger sind ofcmeinlich über ein komen umb
die pfister, die Zürich wohenzins bachent, also daz si zen heiligen

swerren süln, daz si menglichem der in ze bachenne git, dem sol

man sin körn an brote wider gfcben bi dem eide . . .

319. Kornmarktordnung.

1344. 10. 3iar%.

Korneinung'^).

Der burgermeister, der rat und die bürgere gemeilich'') Zürich

sint V berein komen, daz nieman enkein körn koffen sol uf enkeinen

pfragen, wan nach dem male, so man die gloggen lütet in dem

Spital Zürich 1, so mag er es wol koffen untz daz man danne des

tages Vesper lütet. Och mugen es pfister koffen oder ander lüte, die

es in ir hüse vertzerent und essen wellent, welher zit si wellent;

swer es dar über tete und dar umb verleidet wurde, der git von ie

dem stuke II y? als dike, so es beschicht und sol öch ie der man,

es si pfister oder kornmacher dis verhüten, er und sin wip un sin

gesinde bi dem eide, so si gesworn hant und enander bi dem selben

eide her umbe leiden hinnan ze sant Johans tag ze winnacht ane

alle geverde. Und swer dis leidet Peter Stagel, Philips Sigbot

und Ili\dger Olehaven, die och dise büsse in nemen süln, der

hat sinen eit empunden. Actum Xa die Martis anno XLIIII. Och

sol nieman enkein körn koffen wan an offenem margte in wannen

die es uf pfragen köffent bi der vorgeseiten büsse.

320. Kornmarktordrmng. foi. 38 a.

1346. 27. August.

Korn einung.

Der burgermeister und der rat sint gemeinlich überein komen:

swer dekein körn schovvet oder köffet sweler leye körn, daz ist inrent

einer halben mile dishalb Hongge, Affoltren, Sebach und Alt-

stetten, e daz es an offenen margt kunt in Niderdorf über den bach,

ze Nünmargt über den bach 2, und an dem Rennweg für Urdorfs

a) Randtitel links. ^] sie.

1 Das Kornhaus lag südlich neben der Spitalkapelle im Niederdorf, deren

Glocke zur Eröffnung des Marktes geläutet wurde.

2 Über den Wolfbach, icelcher Neumarkt und Rinderrnarkt trennte; entgegen

der friihern Verordnung von 133-2 (Nr. 317J welche den Pfauen als Marktgrenze

festsetzte.
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ort, (uf dorf für Joh. Kriegs hus'') \ der git von ie dem stuke bß

als dike, so daz geschieht und ieman dar umb verleidet wirt, und

sol öch ie der man, es sin pfister oder kornmacher, dis verhüten, er

und sin wip und sin gesinde bi dem eide, so si gesworen hant^)

und einander bi dem selben eide herumbe leiden hinnan ze sant

Johans tag ze wiennacht äne alle alle'' geverde^). Und sol man dis

leiden Rudolf dem statschriber Zürich, der öch dise büsse in nemen

sol, der hat sinen eit empunden. Actum in vigilia Augustini, anno

domini M°CCC°XLVP.

[Hierzu sind von einer Hand von 1360—1370 folgende Zusätze am untern

Rande gemacht:]

A) und dazu sol man leiden, ob ieman sieht ros mit körn in

iemans hus gan.

B) Es sol och enkein pfragner enkein körn uff pfragen koffen

an enkeinen markttag vor mittem tag, noch vor dien markttagen an

dem abend nach mittem tag. Wer es darüber tete, der git von ie

dem stuk Yß und wz die pfragner kornes köffent, wil da dekein

unser burger, es syen pfister oder ander, des selben kornes, dien sol

es der pfragner bi dem tag in dem selben köff geben an geverd

Pantelli ab Inkenberg'^i , ,•., ^ ^.
} sol man leiden in der meren statt

Joh. Stuky )

Jo. von Egre i sol man leiden in der minren statt

Jo. Hagnöwer R. Bun*^)i von des korns wegen.

321. Vorkauf von Obst mid andern Lehensmitteln.

1346. 27. August.

Item sint si überein komen umb aller leye obs daz daz öch

nieman koffen sol uf enkein pfragen hinnan ze sant Johans tag ze

wiennacht jnrent unsern crücen und getwingen oder swer daz brichet,

der git von ie dem viertel VI den. und von dem halben mütte 1 ß
und von ie dem mütte II ß als dike so ieman dar umbe verleidet wirt.

Swer öch dekein obs in keinen kelr treit ze gehaltenne hinnan

ze Sant Regien messe, der git die büsse, so vorgeschriben ist.

a) Übergeschrieben. ^) sie. '^J
Diese Namen stehen auf dem untern

Rande von fol. 37 b, sind aber durch ein Zeichen zu diesem Nachtrag verwiesen.

Auch die Namen deuten auf eine spätere Zeit.

1 Johannes Kriegs Haus »zur So7tne* am Stad; das Eckhaus am untern Ende

des Sonnenquai; die ältere Verordnung (Nr. 316) bezeichnet als Eingangspunkt den

Markt, heim Ruthhaus.

- 7375 des Raths bis 1412, nachher Bürgermeister.
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Item hant si gesetzet umb hftnr"), eygcr und um allen kleinen

pfragen von essigen dinge, daz daz och nicman kuff'en sol hlnnan

ze Sant Johans tult ze den wieunachteu uf enkeinen pfragen jnrent

unsern crucen und getwingen, und swer daz brichet, der git y fi als

dicke so es geschieht, und swer dis vorgeschrihen alles, es si obs

hönr'^), eyger oder umb ander essig ding leidet Jierchtold Weker'
Cünrad Geyn und Rudolf Switer, der hat sinen eit empunden.

Actum ut supra.

Der burgermeister und der rat sint gemeinlich uberein komen: fol. 3bb.

Swer dekein körn oder dekeiner leij vasmüss oder essigs dings köfFet

inrent einer halben mile de^j.

322. Reitende Boten der Stadt. foi 39^.

1347. 20. September.

Der burgermeister und der rat sint uberein komen, das alle die,

so in der stat dienste ritent, das der enkeiner nieman enkeinen letz-

pfenning ze Zürich geben sol. Es sol öch ^) der selben enkeiner

fiir nieman gelten, weder lutzel noch vil, wan ein mal für einen

erbern burger und nicht mere. Wanne öch der selben einer, so in

der stat dienste ritent, her wider kumt, der oder die suln bi dem
eide, so si dem rate gesworn hant, ofFenlich dem rate sagen, was si

geschafFet haben und was si in den tagen, so si usse sint gewesen,

verzert haben, durch das ein jeclicher rat dester bas erkennen und

wissen muge, was kosten über solich zerunge gan mag, und sol dis

stete sin alle die wile, so diser rat gewalt hat und sol man es aber

danne fürbasser versetzen uf den eit. Actum jn vigilia Matheij anno

XLVIP.

323. Wasserrecht.

1348. IS, Mai.

Anno domini M"CCC"XLVIIP idus Magi sub consulibus natta-

libus schribet man allen raten: waz ieman an der Spanweide uf

dem riet von den gutem, die dar umb gelegen sint, von brunnen,

von bechen und ander Aussen wassers hat an sich gezogen und ge-

a) »vogel< übergeschrieben von der spätem Hand von 1360— 1370. ^) An-

gefangener Eintrag gestrichen. <=) och ist übergeschrieben.

1 Dieser starb vor 1350. Er hafte ein Haus an der kleinen Brunngasse besessen.

Vögelin, Altes Zürich I S. 418. Rudolf Stciters Ho/statt wird 1336 im Zusammen-

hang mit Marktbude7i an der untern Brücke genannt.
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nünzet, daz die selben alle tind ir ieglicher daz selbe wasser, wan
sin ein rat über ein komen ist, gantzlich suln wider us lassen und

sich enkeiner gewer noch rechtes mere under ziehen suln ane eines

rates Zürich wissent und urlob.

foi.40aa). 324. Guthaben des Spitals.

Uf disen nachgeschriben stat dz sylber, dz zu der pfründ in dem
Spittal gehört:

Primo Markschal XLV mark,

Item Rudolf Mülner XI mark.

Item der Spittal X mark, di si namen von

der Hospergerin.

Item ufF dem hus der Burinen in Niderndorf, bi dem korn-

hus, dz hus etswenn des Sekingers wz V mark, die V mark hat nu

der Spittal.

Item des Lidigen kind V mark,

Item uff des Bybers turn III mark,
o

Item uff den gütern Ulr. Schafiis, die gelegen sint an dem

Zürichberg, dem man spricht im Gerüte, die Ulrich Banwart
buwet ein teil, und der Spittal die wisen V mark'').

325. Baustreitigkeit.

1343. Erstes Salbjahr,

Johans Kieder'').

Man schribet allen reten, als meister Johans Hegge kam für

den rat und von Johans Rieder clagte, das er ein privete^ ge-

machet hette nebent sinem huse in dem Kratze, des er nicht tun

solte. Und von des stözes wegen, do giengen der rat in den Kratz

und besahen die gelegenheit beide, des Heggen und des Rieders

hüsern, und hant öch der rat dar umbe geredet und nach aller ge-

legenheit sich des erkennet uf den eit, das Johans Rieder an

sinem huse über den graben 2, so zwischent im und meister Heggen
hus gat, wol haben "^j mag die privete, so er da hat gemachet und

a) Fol. 40 b und 41a sind leer. ^) Spätere Schrift aus den Jahren 1360

bis 1370. c) Randtitel links. d) »haben« ist dem gestrichenen »buwen«

übergeschrieben.

1 Abtritt, Sijrachhus, nach üblicher Weise Jedenfalls ein hölzerner, erkerartiger

Vorbau über dem Egraben.

- Wahrscheinlich der Egraben.
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im des meister Hegge nicht vor sul sin mit enkeinen Sachen.

Actum sub natalibus anno XLIIP.

326, Bestechung des Hatlisknechtes. toi. 4 ib.

134:3. Erstes Halbjahr.

Von Kiisin*).

Man schribet allen reten, als J oh ans Kusi die wachte tegelich

gebiitet und dar umbe von etlichen burgern ze Zürich miete nam,

so dii wache an si kam, das er si der wachte erliesse und ubcrhiibe,

des er mit geswornen eiden erzuget wart, swa das iemer furbasser

mere an im oder an dekeinem unserm knechte erfarn und bewiset

wirt, als recht ist, das man den dar umbe sol blenden. Actum sub

consulibus natalibus anno XLIII".

327. Entwässerungsdohle.

1343. Erstes Salbjahr.

Von Heinrich Bilgri').

Man^) schribet allen reten: sit das Heinr. Bilgri der elter

uf dem Bache', Johansen Zimer, Rudolf Vischer, Heiniman
Vi sc her und den andern sinen nachgeburen wolte gunnen haben

durh des rates bette, ein tolen hinder sinem huse durh sin hofstat

ane sinen schaden ze machenne, da das wasser hinder den selben

hüsern durh nider were geflossen und aber die selben sin nach-

geburen des nicht tun wolten; das öch die vorgenanten Johans Zimer
und die andern nachgeburen, so vor benemmet sint, und ir nach-

komen den vorgenanten Heinr. Bilgrin und sin erben und nach-

komen dar an gantzlich unbekümbert süln lassen; und ie der man
das wasser sines hüses uffen siner hofstat haben sol, das Heinrich

Bilgri noch sin nachkomen da von hinnenhin enkeinen bresten

gewinnen, wan öch sich der rat erkennet hat uf den eit, das die

vorgenanten nachgeburen enkein recht zu Heinrich Bilgri haben,

in ze bekumbern umb des wassers Aus, so vorgeschriben ist.

Actum sub consulibus natalibus anno XLIII".

=>•) Eandtitel links. '') »Der burgermeiater« gestrichen.

1 Ln Neumarkt.
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foi. 42a. 328. Concurshegehren.

1343, 7. April,

Von besliessenn.

Der burgermeister, der rat und die bürgere sint gemeinlich uber-

ein komen; swer dem andern ze Zürich beslüsset^, das man da

allen den, so der selbe schuldener gelten sol, ieclichem sol geben und

gelten nach der marchzal ^ und mag doch wol ie der man dem an-

dern besliessen, swelher swerren mag, das er sines gutes sorgende

si, als vor alter her komen ist. Und sol man och dis gesetzde stete

halten von den nehsten ostern, so nu koment, über ein jar das nehste.

Actum Vlla. die mensis Aprilis anno XLIIP*).

329. Verhürgung für einen gefangenen Bürger.

1342. 9. Januar.

Von Ussermanen.

Man schribet allen reten ze wissenne umb die gevangnisse, so

an Ulrich Ussermanen beschehen ist, den die von Rapoltstein^

nicht ledig wolten lassen ane trostunge, das och da Ulrich Usser-

man, des vorgenanden Ulrich Ussermans sun, Chünrad Am-
man von Walassellen und Heintze Keiner von Swamen-
dingen den rat für sich und für ander ir fründe vertröstet hant,

swas der rat ze Zürich mit trostunge gen den vorgenanden von

Rapoltstein getan hant, das och das stete belibe, und umb die

selben getat und gevangnisse ir fründe sin ane alle geverde. Actum

feria quarta post Epiphaniam anno XLIP.

330. Schutz gegen Verletzung der Soh?iespßichten.

Man schribet allen reten, daz man Johans Brün dem alten *

behulfen sol sin gen sinem sun, also swenn er einen rat dar umb

a) Dieser Eintrag ist gestrichen.

1 Deti Concurs begehren.

- Nach Verhültniss.

3 Johann der älteste von Rapoltstein im Elsass, befehdete später wegen der in

der Mordnacht von 1350 erfolgten Gefangennahme des Grafen Hans von Habsburg-

Happerswil die Zürcher, und schloss erst am 11. Januar (Freitag vor Hylari) 1353

Frieden mit Zürich. TJrh. Stadt und Land Nr. 1240. — Wahrscheinlich hat er schon

früher tcegen der Grafen von Jlabsburg Zürich bekriegt, oder er war bei der Waldner-

sehen Fehde betheiligt.

* Dieser alte Johans Brun ist sonst unbekannt ; ein 1322 geriannter Junger

Johannes Brun, Sohn Hugos, icar 1337 bei Grinau gefallen.
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ermant, daz man im danne behusflFen^) sol sin und mit namen von

im jngewinnen sol in aller der wise, als man dez Lossers' sunc

ingewunen solt han. Actum feria qiiarta ante Marie Magdalenc.

331. Judenschule. Steuer von derselben. foi. 42b.

1347, 7. Juni.

Der burgermeister, der rat und die burger sint gemeinlich liber

ein komen umb das hus, so Moisse schiilmeister^, der Jude, von

Johans von Ogsburg' hat geköffet, das in der Urungassen*

lit, des im die burger gonden ze köffenne, das da Moisse, der vor-

genant Schulmeister, und ein ieclicher Jude, in des hant und

gewalt das selbe hus fiirbasser iemer kumt, den burgern sture von

dem huse geben sol, als sich ein rat ald die burger, so die stiire uf-

legent, dar über erkennent uf den eit. Actum septima die Junij

anno domini M"CCC"XLVIP.

332. Anerkennung eines Hauskaufes.

1348. 13, Becember.

Man schribet allen reten, das man Ber. Ostertag uf dem huse,

so er von frou Margeret Mederin kofte, als sin brieve hant, und

öch er mit rechte und mit urteilde das selbe hus behebt hat, schirmen

sol, in und sin nachkomen uf den eit. Actum in die sancte Lucie

anno domini M°CCC°XLVIir.

'1} sie, statt >behulfFen«.

1 Rudolf Bilgeri genannt Losser, vgl. Nr. 25i> S. 104 Anm. 1 ; wie der Math

dazu kam, diesen 1343 zurückgekehrten alten Gegner, welcher dann 1350 in der Mnrd-

nacht Jiel, gegen seine Sühne zu schützen, ist rüthselhaft.

2 Dieser Rabbiner Moses soll ein berühmter Gelehrter seines Volkes gewesen

sein. Vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 420.

3 Johannes von Augsburg, 1337/8 und wieder 1345 Zunftmeister.

* Vielleicht das Haus an der kleinen Brunngasse, welches später »die Juden-

schule* hiess, der heutige Burghof, vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 417 j418. — Das

Haus eines andern (?) Juden Moses von Bern zwischen dem Haus Gumprechts des

Juden und dem Garten der Sammlung S. Verena, also an der kleinen Brunngasse-

weiches, loie alle Häuser der 1349 verbranriten Juden, zu Händen der Obrigkeit ein,

gezogen tvorden war, verkauften am 12. November 1350 Bürgermeister und Roth an

den Bürgermeister Rudolf Brun. Spitalurkunden Nr. 329.
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foi. 43a. 333. Beglmihigungsbrief nach Mailand für Bevollmächtigte

beraubter zürcherischer Seidenhändler.

1349. 6. 3mrz.

In nomine domini amen. Universis Christi fidelibus presentium

inspectoribus, per hoc presens publicum pateat instrumentum, quod

sub annis domini ]M°CCC°XLIX° sexta die mensis Martij, indictione

secunda, circa horam tertiam pontificatus sanctissimi in Christo patris

et domini domini Clementis pape sexti anno septimo in atrio

ecclesie preposithure Thuricensis, Constantiensis dyocesis,

vir discretus, Rüd. dictus Brun, magister civium Thuricensis,

ipsius, consulum, communitatis et totius universitatis oppidi Thuri-

censis nomine, necnon lohannes dictus Seiler i, Rüdolfus

dictus Glaser, Hartmannus dictus Rordorf 2, Rüdolfus dictus

Hochspar alias dictus Stülinger et Rüdolfus dictus Gernler,

cives Thuricenses coram me notario publico infra scripto persona-

liter constituti lohannem dictum Seiler et Rüdolfum dictum

Glaser prenotatos, tamquam illos^ ipsorum interest, ipsorum insolidum

constituerunt procuratores, factores, actores et nuntios speciales. Ita

quod non sit melior conditio occupantis et quod per unum fuerit in-

choatum per reliquum mediari valeat et finiri, dantes eisdem et utique

ipsorum insolidum plenam et liberam potestatem ad petendum, reci-

piendum, habendum, tenendum et possidendum, emendum sydam,

omnes res et quelibet mercimonia, que in civitate et districtu Me-
diolanensi fuerunt ablata vel detenta quovismodo generaliter vel

singulariter seu specialiter prescriptis civibus Thuricensibus ex-

pressatis seu quibuscunque civibus vel districtualibus dicte Thuri-
censis civitatis et specialiter totam illam sidam et omnia et singula

ablata et retenta Rudolfo dicto Glaser prenotato et que per eum
vel eins nomine conducebantur per civitatem et districtum Medio-
lanensem et ad confitendum restitutionem factam omnium ablatorum

ipsam sidam, omnes res, bona et mercimonia a dictis communitate

hominibus, singulisque personis Mediolanensibus et dominationi

domini Mediolanensis suppositis recepisse, habuisse et possedisse

pacifice et quiete nee non ad faciendum eisdem communitatis homini-

bus et singulis personis Mediolanensibus et domino prefati do-

mini Mediolani suppositis de predictis omnibus et quolibet pre-

* Johannes Seiler, 1354—1356 Zunftmeister der Weinleutenzimft.

2 Startmann Rordorf ward 1365 des Raths auf Johaimi bis 1405. — Schon

1324 lebte ein Johannes gen. Rordorf, Goldschmid. — Im Jahre 1358 war Sai't-

mann der höchstbestetcerte Bürger der Stadt.
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missoruin, eorumque expensis, dampnis et Interesse, quocunque modo

et occasione, factis et habitis perpessis et fiendis quolibet in futurum,

plenam, liberam generalem et specialem warandiam confessionem,

quittationem dandam et rccipiendam, donationem, pactum et perniis-

sionem de ulterius non petendo et non agendo pro predictis vel

aliquo prescriptorum et ad prestandum seu facienduni, quodlibet sa-

cramentum et quelibet iuramenta in ipsorum ut super ipsoruni animas

et cuiuslibet eorundem pro petendis, recipiendis [fol. -i;ib, apprehen- foi. i.jb.

dendis, nascissendis, possidendis, attendendis et observandis omnibus

prenotatis ablatis et retentis civibus Thuricensibus prenotatis et

ad celebrandum pro prescriptis omnibus et singulis contractus con-

ficiendum instrumenta unum vel plura cum permissionibus, renuntia-

tionibus, solempnitatibus, verbis et clausulis in causa huiusmodi ne-

cessarijs vel etiam oportunis que circa ea et in eis apponi contingerit

rationabiliter quovismodo et ad omnia alia et singula prestandum,

gerendum et faciendum que in prescriptis vel circa prescripta utilia

necessaria vel etiam fuerint oportuna, dato quod mandatum requirerent

speciale et que metipsi facere possent, si personaliter interessent,

procuratorem alium seu alios substituendum et ab eis mandatum re-

vocandum totiens quotiens ipsis vel eorum alteri visum fuerit ex-

pedire, promiseruntque ad manus mei Notarii publici infra scripti

sollempniter stipulantis ratum, gratum et firraum perpetuis temporibus

habituros, quicquid per dictos procuratores ipsorum in ipsorum animas

iuratum, factum, gestum et procuratum fuerit quovismodo vel per

substitutum ab eis vel eorum altero in premissis omnibus et singulis

et quolibet premissorum et non contrafacere vel venire aliquo ingenio

de iure vel de facto in iudicio Ecclesiastico vel etiam seculari, ut

dicti procuratores ipsorum seu'') substitutus ab eis vel eorum altero

a satisdationis onere quolibet releventur sub rerum ipsorum omnium

ypetheca^j. Et quia nos prescripti cives et mercatores Thuricenses,

quos tangit negotium prenotatum comuniter et divisim, sigilla propria

non habemus, presens publicum instrumentum sigillo universitatis

oppidi Thuricensis petivimus et obtinuimus communiri in robur et

testimonium omnium premissorum. Actum et datum Thiirici anno

die, mense, hora et indictione prenotatis, presentibus honorabilibus

viris Heinrico dicto Biber, scult. Thuricensi, Rüdger dicto

Man es, militibus. Chünrado dicto Herdiner, VValthero dicto

Furter, Chünrado dicto Bremgarter, et Chünrado dicto

Halbisen, testibus ad hoc notatis specialiter et rogatis.

a) Die Abkürzung »sub« gestrichen. ^] So für »hypotheca«.
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Nos, Rüdolfus Brun, magister civium . . consules et . .

universitas oppidi Thuricensis Constantiensis dyocesis, delibe-

ratione debita prehabita pro nobis et nostris concivibus prenotatis

sigillum nostre civitatis et universitatis duximus presentibus litteris

appendum'') in robiir et testimonium omnium prescriptorum, anno,

die, loco et indictione prenotatis.

Et ego, magister Johanes pontificis^, clericus Thuricensis,

Constantiensis dyocesis, publicus auctoritate imperiali notarius,

quia premissis omnibus et singulis una cum prescriptis testibus presens

interfui eaque sie fieri vidi et audivi per ordinem ut prescripta sunt,

fol. 44 a. ipsa conscripsi et [fol. 44 a] in hanc publicam formam redegi, signoque

meo consueto signa\a, logatus, in robur et evidens testimonium om-

nium premissorum anno, die, loco et indictione prenotatis.

334. Verhilrgung betreffend obigen Beglaubigungsschreibens.

1349. 10. März.

Umb die forme des brieves, so vorgeschriben ist, sol man wissen,

als Johans xlcht Untz, ein burger von Sträzburg, teil hatte in

dem gute, so Johans Seiler und den andern sinen gesellen, unsern

burgern, ze Meilan uf erhaben wart, das mit dem selbe brieve er-

lediget wart, das da der selbe Johans Seiler, Rudolf Glaser,

Hartman Rordorf, Rudolf Hochspar, genant Stülinger und

Rudolf Gernler unser bürgere, die och das selbe gut angehorte,

uns . . den burgermeister . . den rat und die bürgere unser stat ze

Zürich vertröstet haut: were das'') von des egeseiten Johans Acht

Untz wegen dekein schade, breste und kumber uns oder unser stat

wurde uf loffende von des teiles wegen, so er och mit unsern bur-

gern*') in dem vorgeseiten gute hatte, das si uns dar umbe globt

hant ze ledigenne und von allem schaden ze wisenne. Actum X die

Martij anno domini M°CCC°XLIX°.

fol. 44b. 335. Zollgebühren der Zürcher Kaufleute in Basel.

Zol ze Basel ^).

Dis ist du rechtunge, so unser kofliite ze Basel an dem Zolle hant*').

Swas schiffen von unser stat den Rin ab gant^), die suln ze

Basel einem zolner I ^ pfeffers ze zolle geben. Ist aber, das das

aj So statt >appendere«. ^) >uns< gestrichen. «) >wegen« gestrichen.

d) Kandtitel links. ^) Dieser Titel ist unterstrichen. ^] >des« gestrichen.

* Kaum der spätere Stadtschreiber Johannes Binder, welcher sich seit 1350

>nutarius< nennt, aber kein Geistlicher tcar.
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schif oder dekein unser burger ze Basel lendet, der git sinen zol

von siner köfraanschaft. Ist och, das dekein unser burger sin köf-

manschaft in Lutzerner oder in ander schif leit oder sus über lant

füret, wanne dieze'') Basel in koment, die suln ir zol geben, als ander

liite ze Basel tünt.

336. Abgabe des Bäckergeiverbes.

Pfisterschaft^.

Die pfisterschaft Zürich giltet XXIIII //, des git man ze unser

fröwen liechtmesse ' VIII //, des werdent dem vogte- III //, jtem

beiden Swartzen>< XXX_/?, jtem dem alten Wolfleipschen 1 ^ *,

jtem beiden Stoirin^ I ^, jtem beiden Swenden XII^", jtem

Rüd. Herdiner" XVIII y?.

So git man ze sant Johans tult ze sungichten ** och VIII ^, des

wirt aber dem vogte III if/, jtem beiden Swartzen XXX/, jtem

. . dem Wolfleipschen 1 & ,
jtem beiden Stöirin XXXy?, jtem

beiden Swenden \(&.

Aber git man ze sant Mauritien tult-* och VIII ^, des werdent

dem vogt III //, jtem des Wissen seligen ritters'" frowen und ir

kinden IUI iS an V>J, jtem Meyer gerwer XXV ^^^i.

a) »ze< übergeschriben. ^) Randtitel links.

1 2. Februar.

2 Dem Reichsvogte; vgl. Nr. 131, Eintrag von 1330, ico ebenfalls die Pfister-

schaft des Vogtes genannt wird.

3 Burkhard Schwarz besass 1319 eine Mühle auf dem ohern Steg; Johannes

icar 1343 einer der Sechelmeister.

* Der alte Johannes Wolflcipsch starb 1328, am 4. Sept. nach Jahrzeitbuch

Grossmünster, der Custos Ulrich Wolfleipsch am Grossmünster am 13. Nov. 1332.

Später Icojnmt das Geschlecht nicht mehr vor.

5 Diese Angabe bietet keineii Anhalt für die Zeitbestimmung.

6 Dies passt am ehesten auf die Brüder Jakob und Berchtold Schtcend, 1306

—1321; anderseits aber wird Ulrich Schtvend 1348 Sechelmeister, 1342—1369 des

Raths, Berchtold 1356—1381 des Raths, 1361 Sechelmeister.

"^ Des Raths auf Johanni 1344—1362.

8 24. Juni. ^ 22. September.

10 JEin Ritter Wisso fiel 1315 bei Morgarten mit Hinterlassung einer Wittwe,

Elisabeth Schwend, und minderjähriger Kinder, sein Sohn Wisso fiel 1350 in der

3Iordnacht als ein Haupt der Verschwornen, mit Hinterlassung einer Wittwe, Mar-

garetha von Lunkhofen und minderjähriger Kinder.

^^ Aus einer Urkunde vom 25. Juni 1379 (Spital-Urk, Nr. 483) ergiebt sich

dass die Abgabe der Pfisterschaft ursprünglich dem Reiche zu entrichten loar, von

diesem aber weiter a?i verschiedene Bürger oder Ausioärtige verliehen wurde, ähnlich

wie die von der städtischen Mezg zu entrichtenden Zinse oder Gülten, deren eine

1323 von den Herzogen von Österreich zu Lehen ging, oder die Abgabe des Immi

Zürcher Stadtbüclier. I. \\
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foi. 45a. 337. Bestimmung über Brod.

1345. 6. Januar.

Um brot.

Der burgermeister und . . der rat sint ubereinkomen, das enkein

pfister enkein zweijawerdig ^ brot mere bachen sol alle die wile so

man einen malter kern gibt umb XII y? und dar under und welher

das übersehe, der git von ie dem ofenbache Y ß. Actum VI die

Januar, anno XLV°.

338. Behandlung des den Bäckertl zum Verbacken über-

gebenen Kornes.

1348. 13. August.

Von körn.

Man schribet allen raten, als die pfister in unser stat alle ge-

sworn hant, gut körn ze sament schütten und arges körn och under

ein ander ze schuttene und den lüten da von ze bachenne als danne

daz körn ist 2. Swer der ist, der daz brichet und dar umbe von

einem pfister verleidet und bewiset wirt, daz der git der stat ein

halb mark ze büsse und sol der rat die büsse halbe in nemen und

die pfister den andern halben teil, wan er von einem pfister verleidet

ist. Were aber, daz dekein pfister her umb verleidet wurde von

einem andern, der nicht ein pfister were, von dem sol der rat die

büsse gantzlich in nemen und suln die pfister mit der büsse nicht

ze schafi"enne han. Swa och daz beschehe, daz dekein pfister umb
disen einung mit zwein erbern mannen verleidet und bewiset wurde,

den selben pfister sol ein rat, der danne gewalt hat, dar umb büssen

und bessern, als si sich erkennent, und och die büsse gantzlich von

im jnnemen uf den eit. Actum XIII. die mensis Augusti anno domini

M°CCC°XLVIIP.

V0771 Kornhause, welches 1289 in den Händen der Söhne König Rudolfs war, dann

durch Verpfändung, Erbschaft und Kauf an verschiedene Genussberechtigte gelangte,

und von 1351—1423 von der Stadt an sich gebracht wurde. Vgl.- Vögelin, Altes

Zürich I S. 445.

1 Zweipfeimigwerthes ?

2 Die Bürger übergaben den Bächern ihr Getreide und empfingen dasselbe in

Brod zurück. 3Iahlen und Backen lourde durch die Bäcker besorgt, welche wunög-

lich das von den verschiedenen Kunden eingelieferte Korn für jeden gesondert halten

konnten, aber durch diese Verordnung ver^iflichtet wurden, dasselbe nach seiner

hessern oder geringern Beschaffenheit auseinander zu halten.
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339. Bürgeraufnahmeu. foi. ^öb.

Recepti in cives.

H. Biisinger' est receptus in civem, sabbato post Verene anno

XLIIP (1343. 6. September), cujus fuit fideiussor II. Ilaseler.

Sub natalibus anno XLIIP. (1343. Erstes Halbjahr.)

tot'') Wisse von Wintcrtur det cautionem V ^ ob er hinnen wil.

— Der vader — det cautionem pro VIII //, si recedit

et domura emat pro X //.

— Walther ab Garte — det cautionem pro V //, si recedit et do-

mum emat pro X //.

— H. Kaltisen cuius f.") pater suus, dedit cautionem pro X marcas,

si recedit et pro XX marcas domum emat.
— H. am Riete

— Wilmi von Blümenberg receptus est in civem feria V post

Othmari anno XLIIP (1343. 20. Nov.).

H. Schilt

H. Marschal

H. Wietzinkon

Brun von Rapeiswile

Jo. sin sun

Der Asper

C. Schroter

C. Kloter

J o. sin brüder

Walther ab Garte'')

Götfrid von Glarus

Die Velvrer beide

Kemnater
Wisse von Wintertur

Her Hartman von Küssenach- receptus est in civem in die

innocentum anno XLIIP. (1342. 28. Dec.)

E-üd. Gütman, inter consules in vigilia epiphanie eiusdem anni.

(1343. 5. Januar.)

^) »tot« steht auf dem linken Rand von gleicher Hand, die Striche darunter, sowie

unter »Wintertur« bedeuten diese Wörter, b) Wohl fidejussor. <=) Ganz gestrichen.

i Heinrich Biisinger besass 1347 mit seinem Bruder Otto die Vogtei Oetwil

an der Limmat.

2 Hartmann von Küssnach am Viencaldstättersee, hatte 1338 mit Zürich Friede

geschlossen, welches er wegen seines Oheims Johannes Wisso befehdet hatte, vgl.

Nr. 250 : sein Vater £ppo und er waren bis gegen 1346 Lehensinhaber der Mühlen

auf dein obern Stege (Vägelin, Altes Zürich I S. 469/70).

11*
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foi. 46 a. 340. Verbot des Fluchens und Schwörens.

1344. 18. August.

Actum anno domini M 'CCC°XLIIIP feria quarta ante Bartholomei

apostoli^).

Der burgermeister . . der rat und . . die bürgere gemeinlich

Zürich haut gesetzet got ze eren und ze lobe und der stat Zürich

ze geluke: swer dirre nachgeschriben eiden dekeinen sweret, das der

gibt VI d. ze büsse als dicke, so er her umbe verleidet wirt. Und
wer der büssen nicht geleisten mag, der sol VIII tag fiir die stat

swerren, komt er dar über in die stat, so sol man in vahen und

VIII tag in den turn legen, er gebe danne pfenning oder pfant umb

die büssen,

Dis sint die eide.

Götz fünf wunden, Götz werden wunden, Götz wunden, Götz

sweis, Götz schedel, Götz hopt, Götz köpf, Götz styrn^), Götz lungc,

Götz leber, Götz ader, Götz hart, Götz nasa, Götz hürre*^), Götz

merhe, Götz blüt*^), und wer zu disen eiden ald zu den andern

geliden unsers herren das ferch das bitterlich und das angest leit,

der git V^ ze büsse als dicke, so ieman her umbe verleidet wirt,

und wer dise büssen nicht richtet, so si gevordert werdent, dem mugen

die jnnemer gebieten von tag zu tag untz an III ß und sol in danne

ein rat behulfen sin, die büssen und die verschulten büssen in ze

nemenne bi dem eide. Wer aber die büssen nicht geleisten mag mit

pfände oder mit pfenningen, dem sol man ein manod die stat ver-

bieten, wirt er dar über gevangen, so sol er XIIII tag in dem turn

liegen. Ist och, das ieman semlich ungewonlich eide swerret, dar

von ein rat gerichtet hat, dar umb sol aber ein rat richten als untz

her gewonlich ist gewesen . . . Aber in disem einunge ist usgelassen,

das nieman den andern leiden sol, ob dirre einung verschult wirt in

dem huse, da er mit hus rochi inne wonhaft ist, weder der wirt sin

eigen gesinde, noch sin geste, noch daz gesinde den wirt, als untz

her gewonlich ist wesen®).

Dis sol stete sin untz ze unser fröwen tult ze herbste und von

dannen hin ein gantz jar^).

^) Diese Verordnung wurde erneuert »MCCCXLVIII feria quinta ante Symonis

et Jude« unter Streichung des ersten Datums mit folgenden Änderungen: b) eJQ.

geschoben >Gotz hertz«. ^] Gestrichen »Götz hurre«, Götz merhe«. ^) Ein-

geschoben »Götz grind, Götz füs, Götz zers«. <^) Hier folgt von anderer Hand
mit blasser Tinte, gestrichen: »Götz grind, Götz füg, Götz zers«. Diese

Bestimmung ward 1348 durch die folgende [S. 165 a)] ersetzt.
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[Dis sol stete sin untz von der nehstcn aller heiligen tult so nu

kumt ein jar, das nehste")].

[Dis vorgeschriben einung sol man halten untz zu unser herren

tag, so nu kunt, und dannenhin ein gantz jar und S()lent die rilt

und zwey hundert leiden II. LuAvlin und Claus Struilin. Actum

VIP die Decembris anno etc. LXXXXVIIIP»')].

[Disen einung soll man halten untz ze sant Johans tag ze sun-

gicht und dannenhin ein gantz jar. Actum V die Aberilis anno

M°CCCC"'° septimo^).]

341. StrassenpoUzei. foi. 47 a.

1338, Erstes Halbjahr,

Anno XXXVIIP sub consulibus natalibus.

Man schribet allen reten, das Chünrad Biberli ^ du löcher sines

huses undenen gassen halb verslachen sol und ensol er, noch Chün-
rad Gloggener, noch im weders gesinde enkein unsuberkeit an

die gassen schütten von wasser noch von andien dingen, wan das

si suber beliben sol, unserm herren und den undertanen ze eren.

Und was usser den husern de wederm icht unsubers geschüttet wurde,

der git V ß ze büsse.

342 . StrassenpoUzei.

1341, Zweites Halbjahr,

Anno domini M"CCC°XLP sub consulibus baptistalibus.

Man schribet allen reten, das Heinrich Lidig enkeinen mist

mere zwischen! sant Lienhart und dem tor jn Niderndorf - legen

sol und als dicke, so er das tut und dem rate das geclagt wirt, so

git er V ^ ze büsse.

343. Theilweise Begnadigung eines Äussern.

1341. 31, Juli,

Anno domini M°CCC°XLP jn vigilia Petri.

Man schribet allen reten umb Johans Stageln tobin, als sin

swester und ander sin fründe für in baten, das man im etlich gnade

a) Siehe Note f auf S. 164, t>) Erneuerung von 1399. Eintrag von der

Hand des Stadtschreibers Kienast. «) Erneuerung von 1407.

1 Da die Biherli um 1335 an der Rosengasse Besitz hatten (Vögeli)i, Altes

Zürich I S. 451) und 1369 das hintere Haus Konrad Biberiis 13C9 dem Haus zum
Hager an der untern Schmalzgrube, gegenüber lag.^ so ist das Haus in Jener Stadt-

gegend zu suchen.

- Also in der Vorstadt ausserhalb des Niederdorf- Thores.
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erzoigte, das er da ein halb mile weges von der stat wesen sol', und

ouch als lange, so des keisers usspruch weret, es were danne, das

im die bürgere gnade teten vor dem selben zil^).

344. Friede mit Wintertkur

.

1342. 27, Juli.

Sabbato post Jacobi anno XLIP. Scribit.ur omnibus consulibus:

swer Avider den friden tut, so . . der burgermeister, der rat und die

burger ze Zürich mit den burgern von Wintertur genomen hant,

von der getat wegen, so von den von Wintertur ufgelöffen ist, das

man den an libe und an gute zuchtigen und besserren sol dar nah

als du schulde danne ist, als sich der rat ze Zürich erkennet uf

den eit2. Und sint aber dise her umbe dem rate gehorsam worden.

Sumer Jo. von Tune
Erni Tula Jac. von E-avenspurg

Ber. Valterspach Veger
Reinhart Bilgri, metzier
Heingarter de Fluntren Hendeli
Susman Hamerstil
Hugeli P. von Ogspurg.

a) Dieser Eintrag ist gestrichen.

1 Es lourde diesen Äusseren bewilligt der Stadt auf eine halbe, statt auf eine

ganze Meile sich zu nahem.
2 Im Jahre 1342 wurde die Stadt Zürich durch ihre Bürger, die Mülner, in

eine Fehde mit Schaffhausen und Tengen verwickelt, vgl. Nr. 305. — In dieser Fehde,

während welcher die Zürcher u. A. die Burg Schollenberg einnahmen, mussten die

Zürcher Kriegsleute durch östei'reichisches Gebiet ziehen, an Wintertkur vorbei, wenn

nicht durch die Stadt selbst. — Diess führte zu einem Auflauf, in welchem die

IFintei'thurer einige der zürcherischen Knechte erschlugen, die hinwiederum den

Winterthurern Gleiches mit Gleichem vergalten. Weitere Auflaufe und Raufereien

folgten, welchen die Büthe von Zürich und Wintertkur zu steuern suchten. — Aber

erst am 8. December 1343 anerkannten beide Städte den osterreickischen Landvogt

Hei mann von Landenberg-Grifensee als Schiedsrichter, und dieser sprach am 16. De-

cember gleichen Jahres sich daliin aus, dass die beiden Städte sick gegenseitig als

ausgesöhnt zu betrachten hätteti. Dagegen mussten die Zürcher 50 tl an die Herzoge

von Österreich bezahlen , weil sie österreickische Leute in deren eigenem Gebiete

getödtet hatten, die Winterthurer 30 ti , weil sie die Knechte der Zürcher in ihrer

Herren Land okne Erlaubniss der kerzoglicken Amtleute überfallen hatten. — Anz.

f. Schweiz. Gesch. u. Alterth. 1858 S. 5, und Staatsarchiv Zürich, Urk. Stadt und

Land Nr. 1207.
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345. Maassregeln gegen die Anhänger des Papstes \ foi. i7b.

]:i4]. :iO. April.

Anno domini iVrCCCXLI" jn vigilia Walpurge.

Der burgermeister, der rat und die burgor gcineinlich ze Zürich
hant gesetzet: swcr ze Ziirich Gottes fronlichamen heimelich em-

pfahet von den pfatfen, die nicht ze Zürich offenlich singent noch

lesent, alder bichtet den selben pfaffen, das da der huswirt oder

du huswirtin, ob da nicht mannes ist, in der huse das bcsohicht,

oder selber tut, V // sol ze büsse geben als dicke, so das beschicht.

Swas och gesindes dar zu hilffet und ratet, der git iecliches I // dem
rate ze büsse ane alle gnade. Swer aber die büsse nicht geleisten

mag, der sol von der stat varn und sol alle die wile vor der stat

sin untz das er die büsse nicht gewert hat. Swas öch der priester

sint, die also ze Zürich heimelich den lüten bichte hßrent ald

Gottes fronlichamen heimelich bringent und gebent; swas den ge-

schieht au libe oder an gute, da gat enkein gericht über und süln ze

Zürich in die stat niemer mere komen. Swa aber ein huswirt oder

ein husfrowe, du hüser hant in ir hant und der gewaltig sint ze den

heiligen swerrent, das es ane ir wissende, helffe und rat geschehen

si, die süln der büsse mit dem eide ledig sin. Werre öch sine recht

mit bichte und mit bewerde von den lüpriestern, die ze Zürich

offenlich singent und lesent, nicht nimet, stirbet der ane unsern

herren, den sol man legen an das velt und sol in enkeiner kilchen

noch kilchof noch an den strazen bi den lütkilchen inrent der stat'')

niendert begraben werden und sol dis ein ieclich rat verhüten uf

den eit.

346. Besuch des Gottesdienstes.

Der burgermeister, der rat und . . die burger gemeinlich der stat

Zürich sint überein komen, daz aller mangelich ze Zürich, es sin

beginen oder münche, frowen oder man, jung oder alt, ze kilchen

und ze Gottes dienste gan sol ane geverde 2. Und swaz öch schüler

ze Zürich wonhaft sint, die und ir Schulmeister suln ze köre gan

und da singen und lesen, als si billich tun suln. Und swaz pfafheit

a) »stat« ist übergeschrieben.

1 Vgl. über das 10 Jahre dauernde Interdikt Nr. 471 und 346, sowie Eberhard

Mülners Berichte (Älteste deutsche Jahrb. d. Stadt Zürich, 3Iitih. d. Atitiqu. Ges.

Bd. II, 3 S. Ib).

2 Die öffentlichen Gottesdienste sollten dem Interdikte zum Trotz abgehalten

IVerden.
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ze Zürich ist, si sin geistlich oder weltlich', den sol aller manglich

zucht und ere bieten, und swer ir dekeinen schelket (und übel zu

redet'') mit worten oder mit werken, oder dirre dingen dekeines

brichet, der git die büsse, als der rat überein komen ist, und swelher

Schüler die büsse nicht geleisten mochte, dem sol du stat verbotten

sin V jar, und swer in dar über huset oder hovet, der git die büsse,

als der rat sich erkennet uf den eit.

foi. 48 a. 347. Strassenpolizei.

Swer mist an dekeiner gassen Zürich für III tag oder uf

VIII tage ze dem lengesten lat liggen, wirt es geklagt, der git Y fi

und sol in von dannen nemen ald er git aber V^, nimt er in

nicht dannen des tages, so es im gebotten wirt.

Swer mist für IUI tag lat an der Spitaler gassen ligen, und

wirt es geklagt, der git III ^.

348. Abverdienen von Bussen^.

Es sol nieman werken an der burger werk, die bürgen oder pfant

mugen gen, wan allein die, den du stat verbotten ist und weder

bürgen noch pfender mugen han.

349. Weinumgeld^).

Wörtliche Abschrift von Nr. 243 Absatz I, mit Ausnahme der Einleitung, die hier

lautet:

Wer ouch der wirten Zürich oder jeman anders")

350. Einnahmen des Spitals^.

Dis hant des Spittals silber ingenomen:

Primo Markschal XLV mark.

Item Rudolf Mülner XI mark.

Item der Spittal X mark und die namen si von der Rospergerin.

(Item uf der Burinnen hus V mark; dz hus lit in Nidern-
dorf bi dem kornhus und wz etswenn des Sekingers; die V mark

hat der Spittal ingenomen und sol öch nu den zins do von geben;

a) Das Eingeschlossene ist übergeschrieben. ^] Vgl. Nr. 243. =) Hier

folgen zwei abgebrochene Anfänge zu Einträgen:

>Der burgermeister, der rat u . . .«

>Swer man och z .<

* JDen Geistlichen, welche den Geboten des Papstes zuwider, in der Stadt blieben,

sollte von Jedermann die schuldige Ehre erwiesen werden.

2 Vgl. Nr. 312, Die vorliegende Verordnung ist eine Beschränkung der erstem.

3 Vgl. Nr. 324. Mit wenigen Abänderungen stimmen beide überein.



Iü9

die V mark hat Ernst Griiniiiger und hat si gesetzet uf sin hus

an Lezengassen und git III guldin zins'V.

Item des Lidigen kind V mark.

Item uf des Bibers turn IUI mark.

Item uf Ulr. Schafiis gut gelegen an dem Zurichberg, dem

man spricht in dem Gerüt, dz Ulr. B an wart buwet, und der

Spittal hat sin ein wisen, V mark.

Item hat der Spittal ingenomen') V mark von Ernst Grün-

niger und sol üch im der Spittal den zins geben '^j.

351. Korngesetz. foi. 48b.

1341. 3. Se2)tember,

Actum feria secunda post Verene anno XLP,

[I.] Der buTgermeister und der rat ist einhelle uf den eit^, das

enkein kornmacher noch nieman anders uf deheinen pfragen*^) noch

gewin enkeiner slacht körn küft'en sol, weder körn noch smalsat,

hinnen ze der nehsten sant Gallen tult, und von dannenhin über

ein jar das nehste, jnrent Woleshoven, jnrent Altstetten, jnrent

Wipkingen, jnrent Orlinkon, jnrent S wamendingen, jnrent

dem Zürichberge und jnrent Hirslanden, e das es Zürich an

offennen margt kumt, und sol dis ein ieclich kornmacher und korn-

köiffer verhüten für sich, für sin wip und für alles sin gesinde bi

dem eide, und swer es her über tete, und dar umbe verleidet wurde,

der git von ieclichem stuke Illiy? oder von ieclichem viertel Iß, als

dicke es geschieht, und sol öch der rat die büsse jnnemen bi dem eide.

[IL] Swer öch inrent den vorgeschribn ziln dekein blosses körn

uf gewin köffet, hinnen ze dem vorgenanten zil, der git ouch die

vorgeschriben büsse, und sol ie der man den andern her umbe leiden

bi dem eide.

a) Das Eingeschlossene ist gestrichen. ^) Hier V gestrichen. <=) Im

Texte >pfagen< und darüber abgekürzt >ra«. <*) Letzterer Ai satz scheint spä-

terer Eintrag aus der Zeit von 13üü—1370.

1 Dieses Gesetz ist mit den nöthigen Ahünderimgen in der Zeithestimmung in

seinen Abschnitten I—III eine wörtliche Abschrift der unter den alten Ruthen 1332

erlassenen Verordnung über den gleichen Gegenstand Nr. 317, wie denn überhaupt

alle Gesetze der alten Riithe die uns bekannt sind, mit Ausnahme der Maassregeln

gegen Übergriffe der Vogtherren, unter dem neuen Regiment bestätigt wurden. Welcher

Art die unvernünftigen , schädlichen Gesetze icaren, ivelche nur den alten Ruthen

nützten, wie der Barfüsser Johannes von Winterthur schreibt, ist unbekannt, im

Stadtbuch finden sich keine solchen; man darf vielleicht annehmen, dass auch hier

das Sprüchivort Anwendung fand »Si duo faciunt idem, non est idem*.
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[III.] So hant si geredet umbe die, so körn her in fürent ze

verköfFenn, das der enkeiner sol abstözen von Niderndorf in, e das

er kumt über den bach, ze Numargte in für das ort ze dem
Pfawen, ufFen Dorf in sol er komen in den Margt, und von dem
Rennweg jn sol er komen für Urdorfs gassen. Und swelher

pfragener von dekeinem kornfürer und kornverkoiffer jnrent den

ziln küiFet, und dar umbe verleidet wirt, der git die vorgeschriben

büsse.

352. Betrug heim Kornhandel.

1342. 24. October.

Der burgermeister, der rat und die burger sint gemeinlich uber-

eine komen, und hant gesetzet umb alle die, so mit körne umbe gant

und das verköffent, also: swer der ist, er'^) burger, gast oder lant-

man, der für sich körn oder smalsat setzet ze verköfFenne, swelher

leye körn oder smalsat es ist, und uf arges das gute schüttet und

also gevarlich mit den lüten umbe gant, und die betriegent, das der

ieclicher, swer dar umbe verleidet wirt^), V ß der stat ze büsse git

als dicke, so das beschicht.

Actum feria quinta ante Symonis et Jude anno XLIP.

foi. 26 ac;. 353. Dingflucht.

1348. 31. Mai.

Der burgermeister . . der rat und . . die burger der stat ze

Zürich sint gemeinlich über ein komen durch der stat nutz und

eren willen und durch daz dester minder den lüten ir gut hin getragen

werde : swer der ist, der von unser stat dingflüchtig ^ wurt, daz öch

der niemer mere in unser stat ze Zürich komen sol, es si danne,

daz im die burger gemeinlich nach der gelegenheit, so er mit der

flucht gemeinet ^ hat, ir genade dar under erzöigen ; und swer in dar

zu hilfet oder ratet ald in ir dinges icht gehaltet, die sol ein rat

bessern und büssen, als si sich dar umb erkennent uf den eit ^.

Actum in die Petronelle XLVIIP.

^) Zu ergänzen wäre »si«. '>) »wirt« übergeschrieben. "^) Fol. 26 b

ist leer,

1 Sich vor Gericht nicht stellt, auf erfolgte Vorladung hin entiveicht.

2 Genügende Entschuldigung vorbringen kann.

3 Diese Verordnung wurde am 15. September 1396 erneuert.
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354. Ve)'pachtun(j des ^clinc(/(jena.

1348. 31. Mai.

Wie der Snegge' verliehen ist.

Man schribet allen riiten: als der Snegge verliehen ist Johans

Wetzwile und Borchtold Wetzwile, sinera vetter jerlieh XI'/2 //

da von zinse ze gebenne, daz öch naeh der selben tode der Snegge
ledig ist, und daz si den burgern ir eins da von jerlieh richten und

weren suln ane der burger schaden, wan öch die burger usgedinget

hant, daz si enkeines buwes da schaden haben wellent die wile si

lebent. Anno XLVIH" in die Petronelle.

355. Verordnung über Gerherrinde.

1348. 13. Juni,

Umb gerwer rinden.

Man schribet allen raten, daz alle die, so rinden schindent und

bluwent^, die umb unsern Zurichse gesessen sint, einen gelerten

eit ofFenlich ze den heiligen gesworn hant, daz si enkein rinden

hinnen hin niemer raere gesehinden noch bluwen suln von wissem

tannin holtze, wan alleine die rinden von roten tannin holtz, und

suln öch si daz verhüten fiir sich und für alles ir gesinde, so verre

si vermugent ane alle geverde. Und bi dem selbe eide so suln si

ein ander und alle, die, so sich des iemer an genement und under

windent, her umb leiden und an swem man gewar wirt, der dis

breche und nicht stete hielte, den oder die sol ein rat dar umb bessern

und büssen, als si sich dar umb erkennent uf den eit.

Actum XIII. die mensis Junij anno XLVIIP.

356. Bau der Trinkstube zum Hilden^. foi. 27aa),

1348. 31. December.

Von dem E-uden*').

Der burgermeister , der rat und die burger alle gemeinlich, die

hant durch der stat eren willen und durch aller edeler lüten bette

a) Fol. 27 b ist leer. ^) Dieser Titel ist ganz oben am Rande.

1 Vgl. Nr. 315.

~ Nach Lexer ist >bluiwcn<, bleuen, klopfen, schlagen, stampfen; *rindenschin-

den und hluiwen< also Rinden schälen und zu Loh stampfen; die »JBluiwler^, Jetzt

Bleuler in Zollikon wären demnach ursprünglich Zubereiter von Gerberlohe gewesen.

3 Das 3Iünzhaus scheint mit seinen neuen Gästen sofort den Namoi > zum.

Rüden* angenommen zu haben. Vielleicht trug schon das Haus der Frau von Lunk-
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und dienstes willen den gesellen, so vor uf des estrich von Lung-

hof trunken, ze einer trinkstuben geben daz muntzhus also mit dem

gedinge, daz du selb geselleschaft mit unser stat bumeister, rate

undenan muren suln eines gadems hoch, und suln mit namen daz

tun ane der burger schaden und sol öch daz dem rate und der stat

dazselbe under hus warten und ir sin und dar us tun, waz in ze

willen stat. Aber uf dem selben gemiire so mugen die gesellen in

selben buwen und machen stuben und estriche und waz in ze der

geselleschaft nutz und füglich wesen mag. Actum anno domini

M°CCC°XL1X° in vigilia circumeisionis domini.

foi. 16 a. 357. Schultheissengericht.

1348, 23. Februar,

Anno domini ÄrCCC°XLVIIP an sant Mathys abent des zwelf-

botten, do satzeden der . . burgermeister . . der rat und . . die burger

Ziirich dise nachgeschriben gesetzeden, die stete suln sin untz ze

den nechsten Ostern und von dannenhin über ein jar das nechste,

durch daz unser stat gerichte, beide, armen und riehen, vor dem

vogte, von dem schultheissen und an andern gerichten Zürich in der

tat gefordert und verhütet werden. — an dem ersten

I. Der Schultheiss soll keine Miethe nehmen.

Daz enkein underschultheisse ' von nieman enkein miete nemen

sol durch gerichtes willen. Ist aber, daz ein burger dem andern uf

sin gut klaget, ald sinem gerichte setzen wil, ald ander ding fügen

und schaffen anderswa danne vor oifennem gerichte, der selbe sol

einem underschultheissen V d. geben, ob er ir nicht enbern wil, und

nicht anders.

II. Gerichtsbeisitzer.

Es sol enieglicher rat, der Zürich gewalt hat, alle wochen an

dem samstag drije erber burger nemen, us dem alten rate, einen von

den edeln, den andern von den Constaveln, und den dritten von den

hofen (jetzt oberes Wettingerhaus), auf deren Estrich bisher die Edeln tagten, das

Bild eines Rüden (Hundes) wie ein gegenüber liegendes Haus der Herren von Hot-

tingen (Ecke der Münsterhüuser gegen die Treppe) dasjenige einer Katze. — Den
Lunkhofen Estrich verliessen die Herren wohl, weil der Gatte der Besitzerin, Ritter

Wisso Wiss als Altgesinnter verdächtig ivar. Über den Rüden vgl. Vögelin, Altes

Zürich I S. 204/5.

1 Ein Stellvertreter des Schultheissen ist schon in Nr. 140 erwähnt.
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Zunftmeistern! und suln die selben drije ald zwene ze dem minsten,

ob der dritte von ehafter not wegen dar nicht komen mochte, die

nachganden wochen vollen us, nebent dem schultheissen sitzen; und

suln bi den eiden, so si dem burgermeister und dem rate gesworn

haut, betrachten und lügen, daz das gerichte gemeistert werde und

daz nienian enkeinen uberbracht da habe und daz geliche gerichtet

werde, dem armen als dem riehen, und welher siiien uberbracht da

tut für das mal hin, so der weibeP gehitet, ze swigenne, und daz

gerichte irret mit worten ald mit unziichten und dar umb von den

drin ald von ir einem under in berötfet wirt, der gibt iß dem rat

ze büsse als dicke, so er von den bisitzern dar umb berüffet wirt.

Aber solich unzucht und uberbracht möcht an dem gerichte von sume-

lichen luten beschehen, und von den bisitzern daz geseit wurde dem

rate, die sol ein rat dannen büssen, als si sich dar umb erkennent uf

den eit.

III. Befugnisse der Beisitzer.

Es suln öch die drije bisitzer niemans fursprechen sin noch an

niemans [fol. 16Vj rat gan. Aber ir einer mag wol reden ze einer fol. iGb.

Sache ob er wil und in notdurftig dunket ald von dem schultheisse

gefraget wirt; und ist daz dar umbe gesetzet, daz die drije gewarten

mugen. daz den liiten gerichtet werde.

Ouch suln die drije bisitzer den gewalt haben, daz si einem

fiirsprechen oder sust einem erbern manne gebieten mugen, daz er

an dem gerichte belibe bi den Sachen, so si danne notdurftig dunket;

welher aber daz gebot brichet, der gibt Y ß ze büsse.

IV. Miethe der Fürspreche)'.

Es sol öch enkein fürspreche^ Zürich von nieman enkein zwi-

falt mite nemen ; und wo man von dekeinem erfert, daz er von beiden

• Die Beisitzer sitid also aus den drei Klassen der Bürgerschaft gewählt, aus

den Bitterbüriigen, aus den altbürgerlichen Geschlechtern und Kaufleuten und aus

den Vertretern der Handioerker, gemäss der seit 1336 geltenden Grundsätze, und

ztvar aus den ^Alten Bäthen^, icelche im vorhergehenden Halbjahre im Bathe gesessen

hatten.

2 j>Weihel«, der Gerichtsbote.

3 In Nr. 140b und mit Nachdruck in Nr. 267 von 1335 ist den Fürsprechern

überhaupt verboten Miethe zu nehmen, sie hatten ihre Dienste unentgeltlich zu leisten.

Jetzt war ihnen nur noch untersagt, von der Gegenpartei Geld anzunehinen, und

doch vermuthete Bluntschli, dass Nr. 267 schon unter dem Einßuss der zur Umwäl-

zung führenden Unzufriedenheit erlassen worden sei (Bluntschli, Staats- u. Bechts-

gesch. I S. 322 Anm. 2). — Diese Vermuthung erscheint demnach unhaltbar.
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teilen miete hat enpfangen, den sol ein rat dar umb büssen, als si sich

dar umb erkennent uf den eit. Ist aber, daz ieman einen fürsprechen

haben wil ze sinen Sachen, der sol mit dem fürsprechen überein komen,

als es danne wesen mug, der im helfe und rate des besten ze sinen

Sachen ane alle geverde.

V. Verpflichtung zur Fürsprache.

Ouch ist gesetzet, wer der ist, der Zürich an dem gerichte einen

fürsprechen vordert, sin wort vor dem gerichte ze tünne, dem sol

der . . schultheisse gebieten, daz er des wort tu; und ist, daz der

fürspreche ald der erber man über das gebot ab dem gerichte gat *,

der gibt Yß dem rat ze büsse, und sol dar zu eines manodes^ an

daz gerichte nicht komen, und daz gericht verbotten sin.

VI. Zug vor den Rath.

Es sol och enkein fürspreche enkeinen zug^ von dem gerichte tun,

wan durch gerichtes willen, und umb enkein verzihen; und wanne

ein fürspreche einen zug swerren wil, so sol im der schultheisse in

den eit geben, daz in du urteilde als recht dunket, daz er von der

rechtekeit den zug tu und durch enkein hinderung noch durch en-

keines Verziehens willen der sache, uf den eit.

VII. Anmeldungsfrist für den Zug.

Wanne ein zug ab dem gerichte für den rat gezogen wirt, so

fol. 17 a. süln der, [fol. 17 a] so den zug getan hat, und och der, so des zuges

wartende ist, beide für den rat mornendes komen, ald so ein rat

iemer schierest^ sitzet und süln ir züge dem rate fürlegen; und

deweder teil für den rat nicht komet, der git Y ß dem rat ze büsse,

er mug sich danne dar umb entreden, daz in solich Sachen geirret

haben, daz sich der burgermeister und . . der rat erkennen, daz er

sül der büsse ledig sin. Were aber ein rat des tages so unmüssig,

daz er die urteilden nicht verhören noch gescheiden möchten, uf

weihen tag in aber danne tag geben wirt, uf den selben tag sol man
aber danne mit der urteilde komen und deweder teil des nicht tut,

der git die vorgeseite büsse.

1 Dem Geheisse nicht nachhommt.

2 Während eines Monates.

3 Berufung.
* »schier«., jetzt mundartlich für »beinahe« ; hier yschierest^ = zunächst, das

nächste Mal.
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VIII. Bussen.

Wanne ein iirteilde für einen rat komt, und sint danne die für-

sprechen der urteilden enandern nicht gichti<T, und deweder teil

danne unrecht hat, so si enander rechtvertegent vor dem gerichte,

der git V ß dem rat ze büsse.

7X. Vei'hinderuiii/ von Trülerei durch die Beisitzer.

Ist öch, daz ieman an dem gerichte sich zügnusse vermisset',

der sol mit namen swerren, daz er die ziige durch enkeinen müt-

willen noch durch enkeine verzichunge willen der sache tu, und suln

die drije . . bisitzer des gerichtes den gewalt haben, daz si versorgen

und verhüten, daz nieman enkeinen geziig nemme noch leiste durch

verzihens wegen der sache uf den eit.

X. Unentgeltlichkeit der Schiedsgerichte.

Es ist öch furbaz beret, waz Sachen uf schidelute und uf ob-

manne gesetzet werdent, da sol man weder schideliiten noch obmanne

enkeine miete geben, und von wem daz erfarn wirt, der daz getan

hab, den sol ein rat dar umb büssen uf den eit.

XJ. Verschleppung angemeldeter Streitfälle.

Fürbas ist beret, als sumeliche lüte den andern für daz gerichte

gebietent, und danne nicht fürhin wellent gan, wan daz si sich bergent,

untz daz si [fol. 17 b] ir füge des gerichtes sehent, den selben lüten foi. i7b.

sol der . . Schultheis fürhin gebieten, und wer das gebot Übersicht

und nicht tun wil, so suln die drije bisitzer den gewalt haben, daz

si den selben lüten gebieten bi einer büsse, fürhin ze ganne. Und
wer die gebot alle übersitzet, von dem sol man die büsse nemen uf

den eit, und sol doch der ander sinen gerichten nachgan, der da

wartende ist, als im fuglich si.

X/J. Bussandrohling.

Und wer diser vorgeschriben gesetzeden dekeine brich et, und
daz . . dem burgermeister und . . dem rate fürkomt und kuntlich

gemachet wirt, den sol man büssen nach iegliches stukes gelegenheit,

als sich der meister und . . der rat dar umb erkennent uf den eit.

Ouch sol man wissen, daz der . . burgermeister . . der rat und

. . die burger dise vorgeschriben stuke gesetzet hant durch guter

1 Erklärt, die Sache weiter zu ziehen.
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gerichten willen, und durch daz gemeinlich gerichtet mug werden

dem armen als dem riehen, und doch so ist dise selbe satzunge un-

schedelich beschehen , . dem riche und sinem gerichtet und och

unsern gotzhiisern Zürich an ir richtern2 ane alle geverde.

Anno domini M°CCC°XLVIIP in vigilia Mathye apostoli.

foi. 21a. 358. Münzordnung von 1351.

1351, 26. Januar,

Constitutiones nove monete constitute feria quarta ante purificationera

anno domini M°CCC°Lr ^).

I. Verbot der alten Pfenninge.

Der burgermeister . . der rat und . . die burger gemeinlich sint

einhelleclich über ein komen, das nieman Zürich enkeinr hant ding

heimlich noch offenlich kufFen noch verköffen sol von hinnenhin,

won mit nüwen pfenningen und wer her über marktet von I den,

untz an I y(?, der git Uli den. und von eim fi
untz an V ß., der git

I fi\
aber von V fi

untz an X y?, der git II
fi^

und von X
fi

untz

an I ^ als manig pfunt es ist, der git von ieclichem U III fi ze

busse.

II. Tibergangsbestimmung

.

Ouch hant si gesetzet, wer dem andern alt den. gelten sol, das

im der gelten sol mit den selben alten pfenningen, die ze gebenne

und ze nemenne sint oder aber ie für XVI
fi

I guldin, oder ein

march silbers für 4 3 ^ alter d. und sol du werschaft beschehen

hinnen ze den nehsten ostern, so nu koment. Es mag och wol weren

einen grossen für achzehen pfenning alter, einen plaphart umb I y?,

einen grüter für V1/2 d., \fi Costentzer für XXIII alter. Welere

aber uf das zil nicht werte sin geltschuld, der sol dannenhin mit

nüwen den. gelten.

a) Dieser Titel steht ganz oben am Rande, von gleicher Hand wie das ganze

Blatt, cursiver als 20 b.

1 Dem Gerichte des Reichsvogtes,

~ Der grundherrlichen Gerichtsbarkeit der Äbtissin und des Propstes über ihre

Angehörigen.

3 Hier steht ein ettvas schief gerichtetes Kreuz mit einem Sahen am hintern

Ende des Querstrichs, es bedeutet ivahrscheinlich i <ti y da 1335 ein Gulden gleich

einem ü , eine Mark gleich 5 M alter Pfennige angesetzt, jetzt aber der Gulden zu

16 Schilling oder 4/5 ü gewerthet wurde, das Verhältniss von 3farJc und Gold-

Gulden, fünf Gulden auf die Mark ist sich gleich geblieben.

Auch war der Kaufpreis für die Mark fein Silber im Münzvertrag von 1344

auf 4 tl angesetzt. Vgl. S. 136 Anm. 1.
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///. Ablösung nun Schulden in alter Münze.

Hetti aber ieman von sinein gelte fiirbas tag, der sol aber ia

dem vorgeschriben recht weren uf dii zil, als er tag hat. Dis sol sin

umb jarzit, iimb pfantschilling und umb alle schuld von alten pfen-

ningen und sol och ein rat drije erber man dar setzen: wes sich die

drije oder der mere teil under in erkennent umb die alten den., wel

ze gebenne und ze nemenne sin, das sol man stet haben, durch das

der gelt und der schuldener nicht stosse mit enander haben.

IV. Vorwechsel mit alten Pfemmigen.

Es sol och nieraan kein vorwechsel an dien alten den. nemen,

wan dem es ein miintzmeister erh'ibot, und doch also, das die selben

alten den, mit dem vorwechsel zii der müntz geantwurt suln werden

bi dem eide.

V. Silberkauf. Vorrecht der Miinzmeister

.

foi. 21b.

Es sol och nieman kein Intig silber noch bruch silber in unser

stat kofFen, wan mit des miintzmeisters wissent und willen, wer öch

dekein silber oder den. brent, der sol es öch zu der muntz antwurten

und ze köfFenne geben, ist, das man es verkoffen wil, und es unser

burger eint, des es danne ist, im selber nicht behalten wil.

\I. Silherkaufrecht der Goldschmiede.

Aber die goltsmit mugen wol bruchsilber und ander silber ane

urlob köffen, also das er das übrig, des er selber nicht werken wil,

öch zu der muntz antwurten sol,

VII. Wechsel fremder Mimzsorten.

Och setzen wir, das nieman Zürich enkein Wechsel triben noch

haben sol, won dem es der rat mit der muntzmeister wissent erlöbt,

wan goitgulden. turney, Costentzer, haller und semlich den.,

die ze brennen in die müntz nicht geh^rent, die mag iederman wol

köffen und verkoffen mit nuwen d. so er wil. Und sol och das selbe

nieman turor köffen noch gelten, danne es öch der muntzmeister

giltet, und was jeman also köffet, wil er das wider verkoffen, das

sol er öch dem muntzmeister des ersten veil bieten und ze köffenne

geben, ob er als vil dar umb geben wil, als ander lute. Wolte aber

der muntzmeister das nicht tun noch als tur gelten, so mag er es

wol furbas verkoffen umb nuwe den. wem er wil. Waz aber des

Zürcher Stadtbücher. I. 12
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selben geltes eins guldin wert und darunder ieman verköfFen wil,

daz mag er wol tun, ane des müntzmeisters wissent, als dann der

Wechsel gat an all geverd.

VIII. Darleihen.

Och setzen wir, das dekein Cauwertsch noch Jud von hinnen-

hin nieraan keinr hant mi'mtz lihen sol, won der nuwen den., so

man ietz Zürich siecht oder aber guldin.

7X. Verbot des Einschmelzens neuer Pfenninge.

Och sol ein ieclich rat Zürich, der danne gewalt hat, versehen

mit in selber und mit allen den, so si dunket, die nutze und gut

dar zii sin, das nieman dis nuwen d. brenne noch enweg sende ze

brennenne, us schiesse, us lese noch seye, und das dis vorgeschriben

alles von mannen und von frowen, von armen und von riehen stete

belib und also versorget werde mit eiden und mit andern dingen,

das enkein gebrest noch irrung her under kom bi dem eide.

X. Wechselkurs fremder Münzen.

Es sol öch nieman kein guldin turor köffen danne umb XV /?

IUI den.*) nuwer den.; aber \fi Costentzeri umb XXII nuwer

den.; aber XIII haller für Ifi nuwer den; aber I grossen turney

für XVII nuwer den.; aber I plaphart^ für XI nuwe den. und

I crucer umb V nuwer den.

foi. 23ab). X/. Silberkauf ausserhalb der Stadt.

Es sol öch nieman jnwendig den nehsten drin milen umb unser

stat keinr ley silber koffen, wan mit wissent und willen des muntz-

meister. Köfte aber kein burger in dien kreissen silber, das sol er

bi dem eide zu der mvintze antwurten und dem muntzmeister umb
das selb gelt ze köffenne geben, ob er es köffen wil.

^) »Uli d.« übergeschrieben. ^) Fol. 23 b ist leer.

1 Nach diesen Bestimmungen wurde zwischen alten und treuen Pfenningen

höchstens ein Unterschied von 5—6 % gemacht ; die Konstanzer Pfennige scheinen

1351 noch nach alter Weise zu f( 2. 9.— auf die Mark ausgeprägt worden zu sein,

wahrend Zürich nach dem Vorkommniss von 1344 aus der Mark ü 4. 7. 6 aus-

prägte; deshalb standen sich nun auch die Haller Halbpfenninge und die Zürcher

(Basier und Zoßnger) Pfenninge nahezu gleich. Über Haller, Kreuzer xind »grossen

turney< vgl. Nr. 169 V, Anm.
2 Plaphart, eine Silbermünze im Gehalt von -j^ Groschen oder -2 Kreuzern,

welche in der zweiten Hälfte des 14. .Tahrhtmderts aufkam und im 15. Jahrhundert

allgemein ausgemünzt wurde.
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XII. Silberausfuhr

.

Es sol üch unser hurger keinr tlekein silber von unser stat fureu

niendert hin, wan mit des muntzmeisters wissent und willen.

X.III. Erlauhiiiss in Gulden zu zahlen.
ti

Och sol nieman in unser stat kein varnt gut köffen noch ver-

köffen, wan mit nuwen den.: wolt aber eine mit guldinen weren,

das mag er wol tun, also das die burger gen enander die guldin

nicht turor geben noch nemen suln, won als der Wechsel an der

muntz danne umb die guldin gat. Solte aber ein burger einen gast

mit guldinen weren, dem sol er üch die guldin geben, so er turost

mag.

Johans Swartzmurer' i

T , C3 1 9 ( disen sol man leiden.Johans beiler ^
)

359. Leinwandordnung. foi. 62 a.

1356. ,31. necemher.

Linwat einung ^).

Anno domini M°CCC"LVIF vigilia circumcisionis domini wart dz

linwat antwerk besetzet, als hie nach geschiiben ist.

[I.] Des ersten, dz man zwei mal ' gemacht hat, da mit man die

linwat zeichennen sol . . ein gross und ein kleins mal. Und wer

an dz gross mal küfFet . . mag der an dz selb gross mal noch an den

bilder 3 mit geweren . . der git von ie dem tüch Uly? pfennig ze büss.

. . der büss wirt der statt I y?, dem linin antwerk I fi und den

einungern I fi und belibet imme sin tüch gantz,

[II.] Wer aber an dz minr mal nüt geweren mag, dem sol man

dz tüch zersniden . . und sol im dz selb tüch fürbas nieman bleikhen.

Was öch linwat zu dem messer koment und üch do gemessen

werdent, do sol^j der, des dz tüch ist, von dem gantzen tüch I d.

geben ze messen und von eim halben tüch ein hebling"). Wz öch

der tüchen gezeichent wirt, do sol der messer von ie dem maP 1 d.

nemen . . und sol öch der messer die varw von sinem kosten haben.

a) Titel auf dem obern Rande. '') >DQan« gestrichen. <=) sie statt

>Helbling«.

1 Johannes Sckwarzmurer ; er soll 1343 Sekelmeister gewesen sein.

- Johannes Seiler 1354—1357 Zunftmeister der Weinleute auf Weihnacht.

•* Mal-Zeichen. Der Bilder, vielleicht gleichbedeutend mit dem Ende, welches

wohl ein Muster, Bild, zeigte.

12*
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[III.] Es sulent och all bleicher Zürich und der gesind ^) swerren

ze den heiigen, dz si enkein linwat bleichen'') si hab*^) weder

zeichen ....

fOl. 62 b. 360. Bussenbezug in Silber.

1356. 19, September.

Anno domini M°*^)CCC°L sexto, feria secunda ante Maritij kam
Riidolf Brun, ritter, burgermeister, der rat und die burger einhellek-

lich über ein, wz von disem hütigen tag hin von büssen und fre-

ünnen verschult und darumb gericht wirt, die büssen sol man inn

nemen . . an silber, als dz richtbüch ' statt . . oder aber an pfenningen

. , als dann der Wechsel gewonlich umb silber gat'^.

361, Bürgschaft.

1360. 15. November.

Her Gotfrid von Hüneberg ^ ist bürg meister Symons^
umb des Kupfers gut an des burgermeisters seligen^ stat. Actum

üthmari anno LX°.

foi. 63 9. 362. Gestattung der Giselschaft.

1354. 7. December,

Anno domini M"'^)CCC"LIIIP crastino Nycolai kam der burger-

meister, der rat und die burger gemeinlich überein, als man gisel-

ä) > gesind« vermuthlich zu lesen. Das Wort ist durch Verkleben eines

Risses verstümmelt. ^) »es« gestrichen. ''j Ein Theil des Blattes weg-

gerissen; Lücke für etwa 10 Buchstaben. >') M° statt der geschriebenen Ab-

kürzung von Millesimo [MiUo.].

1 Wohl das JUchfhueh, in. welchen die Urtheile eiuffetragen umrden.

2 Es weist dies auf eine ganz bedenkliche Münzverschlechterting hin, welche den

Rath bewog, den Bussenbezug in Metall nach dem Gewiclii anzuordnen, tcUhrend die

Scheidemünze nur zum. JVechselkurse angenommen wurde. 3Ian begreift dies, wenn
man sieht, dass in Zürich die Mark Silbers 1344 zu <tS 4. 7. 6. 1364 zu <ti 5. — . —

,

1376 zu U 6. 4. — (oder U 3. 2. — schwere Pfenninge), 1388 zu U 8. 16. —

,

1405 zu n 7. 16. — , 1415 zu tt 5. 13. 6 (in diesem Jahre ^Angstert — schwere

Pfenninge) ausgemünzt wurde.

3 Gotfried von Hünaberg, Herr zu S. Andreas bei Cham, Ritter, 1356— 1363

des Raths auf Weihnacht, verburgrechtete sich 1363 mit seinen Söhnen und ihre7i

Vesten, namentlich S. Andreas auf 15 Jahre mit Zürich. — Er gab das Bürgerrecht

1364 auf, wohl weil er Unu7inehmlichkeiten von österreichischer Seite ausgesetzt war,

erwarb dasselbe indessen bald wieder. TJrk. Stadt und Land Nr. 247 und 249.

* Meister Symon Binder, Zunftmeister 1352—1369, Bruder des Stadtschreibers,

5 Bürgermeister Brun war am 17. September 1360 gestorben.
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Schaft versetzet halt ', das man do iedemnian erlttbt hat, sich umb sin

geltschult ze versorgen . . mit gyselschaft und mit andern Sachen,

als er dann notdurftig ist.

363. Metzghänke.

i:ir>r>. u. März.

Anno domini ]\r')CCC"LV, XI lila die inonsis Marti j kam der rat

einhelleklich über ein, das man Heinrich Schudin sei lassen be-

liben und all siu erben by dem fleischbank in der metzije- und bi

dem gaden in dem schinthiis^ by dem eins und dem recht, als er

es untz her gehept und genossen hat.

364. Burgrecht eines Liuidsassen.

1356. 3. November,

Anno domini M"CCC'*LVT" tertia die Novembris erkanden sich

beid rdt, dz man Ulrich seiligen wip von Rumlang^ für unser

buTgerin haben sol all die wil, so si ir burgrecht nicht lif geben hat

. . nach unser statt recht.

365. Schutz des Eigenthums einer Wittwe. foi. 6.3 b.

1356. 7. November,

Der burgermeister und der rat sint einhelleklich überein komen,

das man Chimrad'' Herdiners seligen wip schirmen sol by den

raben ze Menidorf, die von des gerichtes wegen verköft wurden

umb die schult . . so Chünrad Herdiner selig gelten solt. Actum

feria secunda ante Martini •=) anno domini M" ''jCCC^LVr.

366. Bürgerrechtsaufgabe.

1359, 6, Meli.

Anno domini M"CCC°LVmr Via die Maij gab Johans Haggo
suter sin burgrecht uf.

*) M° statt der geschriebenen Abkürzung MiHo von Millesimo. *>) »Chnür«

steht verschrieben. '^) Rasur, auf der schon die 5 letzten Buchstaben von

Martini stehen. ^) M" übergeschrieben.

1 Am 11. März 1345 loar ein Verbot der Giselschaft erlassen icorden, das nun-

mehr aufgehoben wurde.

' Vgl. Ar. 75.

3 Schlachthaus.

* Die von Rümlang besassen die Burg und die Vogtei über Rümlatig im 14. Jahr-

hundert als Lehen von Habsburg-Laufenburg.
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foi. 64 a. 367. Besetzung städtischer Ämter.

1356, 6. September.

Anno domini Millesimo CCC°L sexto . . sexta die mensis Sep-

tembris kam Rudolf Bnin, ritter, burgermeister und beid rät über-

ein uf den eid . . das man disü niichsten fünf jar, so nachenander

koraent, disü nachgeschribnen^) empter ^ jerlich enderren und besetzen

sülent

:

Primo das bumeister ampt in der stat.

Item das ampt über den Silwalt.

Item das sekelampt.

Item von dien ungeltern ein oder zwen.

Item umb dz tütschus'-'.

368. Ausgeliehener Panzer.

H. Kloter hat ein pantzer, ist der stat^) du sol der stat nach

sinem tod ledig wider werden und gevallen sin.

a) »Ep« gestrichen. ^] »sol< gestrichen.

1 In den Seckelamtsrechnungen erscheinen von dieser Zeit au regelmässig die

ersten 4 Ämter welche keiner weitern Erklärung bedürfen, dasjenige über das deutsche

Haus bis 1359.

2 Das sog. > Deutsche Haus*- gehörte 1350—2357 der Stadt, vgl. Vögelin, Altes

Zürich I S. 215. Es war das heschlagnahmte Eigenthum des 1350 enthaupteten

Xiklaus Bilgeri (vgl. S. 103 Anni. 5) und die betreffende Verivaltung diejenige über

die eingezogenen Güter der Verschtvornen, toelche an der 3fordnacht von 1350 bethei-

ligt tvaren. — Die Seckelamtsrechnungen enthalten darüber folgendes:

>Anno 1351 an der nehsten mitwochen vor dem Bahntag gaben die ze dem

> lutschen Hus, Heinrich Eppli, Ulrich Swend, Rüdger Ölnhafen dien burgern rech-

*nung. Und nach aller reitung ivurden sie den Burgern schuldig DCCCLXXXI fior.

altern C U, IX U VII ß Villi den.

*Item XXXIV 3Iüt kernen XXXVIIII matter habern mer 1 fiertel.

»und ist in noch ungelonet. Item an dis gelt haut si gevert V th 1 ß R. Keller,

*kramer, die ungeleit beliben, tvan im Symo)i Binder nit ver wz und aber im ver-

"schriben waren.

<

*1353. XII. die April rechnoten die zem Tütschen Hus, Ulrich Swend, H. Eppli,

R. Ölnhafen, die belibent deu burgern schuldig nach aller reitung von allen v er-

hofften gutem, von allen zinsen und von allen nützen, so sie von der

Statt wegen ingenommen oder usgeben hatten. Summa MCCLXXXI fior. L Villi

Eimer wins III malter vesen und ist in allen drin gelonet wz man denen loneti sol.<

Im Jahre 1355 tvies die Rechnung 1427 fi., 2 Mütt Kernen, 1 3falter Haber,

156 Eimer Wein; im Jahre 1359 verrechnete Ulrich Schvend noch 7 tt iß 10 den.,

welche er ablieferte. — Damit scheinen die Rechnungen dieses Amtes geschlossen

toorden zu sein. — Das »Tütschhtis«, welches Niclaus Bilgri sei. gehörte, ivurde am
22. 3Iai 1358 durch Bürgermeister, Räthe und Bürger an Heinrich von Ifenthal, Ritter

verkauft. Staatsareh. Zürich, Hansurkunden.
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369. Beraubung durch den Podestä von Vkosoprnno. ^«i. 6
1
b.

1365, 27.3iarz,

Als der postat von Visperan Peter Liitzcr unscrin burger

ein teil gutes' genonien hat, dz der selb Peter Lutzcr dik und vil

klegt hat und sprach, dz er im gewalt und unrecht tet, dar umb

wurden ein'') rat besent Andres von Jiernang und Burkart der

Süss und swüren die ze den heiigen umb die selben sach ein war-

heit ze sagen und Seiten (ich die selben zwen, dz si ze gegen waren

do der obgenant postat von Visperan, Peter Lutzer ein teil

gutes nam und dz Peter Lutz er dem postaten gern ein recht getan

hett vor des byschofs von Kur richter und dz der postat dz recht

von dem Lutz er versprach- und enkein recht von im nemen wolt.

Dis alles hant si gehört und gesehen, als si bi iren geswornen eiden

geseit hant. Disii zugnuss ist verschriben im dem XXVIL tag Mertzen

annno domini ]\r'CCC°LXV" i").

370. Verbot des Verkaufes von Butter.

1371. 8. Mär^.

Anno domini M°CCC"LXX° primo, Villa die Martij kamen der

burgermeister und der rat einhelleklich uberein . . dz nieman enkein

anken in zollen -^ noch in ballen uf pfragen köifen sol ") fiir dz, so

er uf den weg könnt, dz man inn her in linser statt bringen und

fftren wil. Wer es dar über tut, der git von je dem köfF V ß. Kumt
aber der ank turer dann umb ein pfunt, so git er von ie dem pfunt

Pfennigen \ ß als dik so es beschicht*').

371. Bruchstück einer Gerichtsordnung. foi. 65a.

[I.] .... st kunnen oder mugen, dz nieman weder richem noch

armem kein unrecht an dem gericht widervar, und sülent öch die

*) sie, statt »vor einen«. ^] 369 und 370 sind später eingetragen als Vor-

angehendes und Nachfolgendes. e) >go er« gestrichen.

* Der Verkehr der Zürcher Kaufleute mit Italien (jing wahrend des ganzen

Mittelalters den Zürich- und Walensee hinauf über Chtir, das Oherhcdbstein, dann

über den Septimer (oder Julier und Maloja) nach Casaccia, l'icosoprano, durch das

Bergell nach Chiatenna und den See hinunter nach Como. — Offenbar handelt es

sich um einen Streit über Zoll oder Wegegeld, welches der Podestä im Namen des

Bischofs erheben wollte.

2 Das Recht versprechen = verweigern, sich einem Gerichtsspruch :: ' unter-

ziehen.

3 Zoll ist ein cylinderförmiges Stück.
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selben zwen oder die vier \ so dann da sitzent vor dem rat, den gewalt

haben, dz si den fursprechen zu dem gericht gebieten, ob es notdurftig

ist; und mugent öch eim jeklichen fursprechen oder sus eim erbern

buro-er, der an dem ring stat, gebieten untz ein mark, dz si der lütten

red tüijen und urtelen für den rat vergen, ob es notdürftig wirt an

geverd. CJnd wer, dz ieman kein überbracht -^ an dem gericht machti

und dz an dem gericht erteilt wurd, dz er ein überbracht getan hat,

der ist der statt 1 y? ze büss schuldig und sülent den selben Schilling

die vier in nemen bi irem eid, als dik er verschvilt wirt. Wolt aber

ieman als grossen überbracht machen, dz dz gericht da von gesumt

wurd und der der vorgeschriben büss nüt achten wolt, dem selben

oder dien, so solich freflni vor dem gericht tetin, mugent die vier

gebieten untz an V ^.

[11.1 Wer och, dz ieman, er si frow oder man, rieh oder arm,

vor ünserm gericht, es si vor dem vogt oder vor dem schultheissen

sin unschult büt umb kein sach, si sy klein oder gross, und aber

der der selben sach denn bewiset wirt, der git III ß d. ze büss und

sülent aber die selben büss die vier in nemen bi ir eid als dik, so

dz verschult wirt.

[III.] Och hant si gesetz: wer, dz sich ieman, er si fröw oder

man, vor ünserm gericht vor dem vogt oder vor dem Schultheis über

ieman statt vermisset und mag er den nüt bewisen, do git der, der

sich da statt über ieman vermessen hat und aber dann den nüt

erzügen mag, VI ß d. ze büsse, und die selben büss sülent öch die

vier in nemen bi ir eiden, als dick so si verschult werdent. Und

WS öch bfissen also vor dem gericht verschult werdent, dere sol man

dien heiigen zwen teil geben und der dritteil sol dien vieren bliben,

die zu dem gericht denn gesetz sint.

[IV. j Sie hant öch gesetz, das ein jeklicher rat, wenn er an

sitzet, swerren sol, wz under inen klegt wirt, dz si dz alles richten

sülent und öch gericht sülent han, wenn ir zil und ir gewalt us gat.

* Eine noch unter JBrwi beschlossene Ordnung des SchultheisseHijerichtes, uelchc

atn 19. Februar 1397 erneuert wurde, bestimmte, dass vier vom Mathe geioähUe Bürger

füglich dem Gerichte beiwohnen sollten, um dasselbe zu überivachen tmd beim Urtheil

mitzuwirken. — Die beiden Verordnungen hängen offenbar zusatntnen.

Dieselben sind wahrscheinlich ztvischcn 1350 und 1360 entstanden, die Verord-

nung vom 23. Februar 1348 (Xr. 357) spricht noch von drei Beisitzern, welche alle

Wochen neu bezeichnet tcurden.

- In die Berathung des Gerichtes hineinreden, dasselbe stören, wie es in der

Verordnung von 1348 heisst: »welher sinen itbcrbracht da tut für das mal hin, so

der weibel gelütet, ze swigenne, und das gericht irret mit Worten . . . .<
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Wer aber, dz litzit ander inen klegt wurd l»i acht tagen vor dein,

als ir zil usgat, dz siilent si richten Iti irem eid, darnach in dem

nächsten manod, so dii klagt verschriben wirt an geverd.

V.] Och hant si gesetzet, wz ieklicher rat ander im selber richicl

oder WZ ander jeklichem rat umb geltschult verlorn wirt und von

den jngewinnern an si kumt dz si die büsse von frefinen und öch

die zwif'alten büssen von der geltschalt bi iren eiden in nemcn siilent,

die wile si sitzent oder nach irem zil in dem nechsten manod an

geverd.

372. Kleiderordnum/. '"'• ^^ ^^

Aber hant si gesetzet, dz enkein, elichi wip noch wittwa noch

mit namen enkein fröw, werdet'^) begin ^ noch ander fröwen an

enkein tüch weder Schleyer noch ander tiich weder sidin noch gernin^

enhein endi •* setzen sol, won dz si es tragen and lassen sol, als es

des ersten geweben wirt. Dar zu sol ir enkeinu enhein waggen ••

kronschappel '• mer tragen, dz von siden, von gold, von silber oder

von dekeinem edeln gestein gemacht si, und sol öch ir keinii enkein

kappen mer tragen, do side, gold, silber oder kein edel gestein uf

sij. Aber in dien staken alen sint vorgelassen tochtern, und megt";

dien du selben stuk nut verbotten sint. Es sol öch enkein fröw,

weder elich wip noch ledig tochtern, enkein gewant obnan an mer

tragen, won dz inen dz höbtloch zweyer vinger breit uf der achslen

ligen' sol, und sol öch der selben gewanden enkeins mer vor uf noch

nebenzü knöpf let noch gebrisen sin^ und sol öch enhein elich wi])

») Statt »weder« verschrieben.

* Eine Art geistliche Frauen^ ohne eigentliche Ordensregel; dann überhaupt

für Klosterfrauen ohne Unterschied gehraucht, vgl. Nr. 346, wo >heginen und münche*

erivähnt sind.

2 Von Garn, Leinen.

3 Keine Säume mit Stickerei.

* »enhein tvaggen*, keiyusivegs, *c keine tveg* wie man mundartlich sagt.

^ Einen kronenartigen Kopfputz, Schäppeli, wie er aus buntem Flitterwerk und

nnüchtem Gold beim Landvolk als Brautkrnne bis ins lU. Jahrhundert üblich icar, in

einigen Gegenden Deutschlands noch ist.

^ Den jungen 3Iädchen (tochteren) und Jungfrauen (megd) heute noch mund-

artlich »3Ieitli. 3Ieiteli«.

^ Das Kleid soll nicht zu weit ausgeschnitten sein, und die Achseln bedecken.

^ Die Kleider sollten nach alter Weise tveit, hemdartig, nur über den Kopf
angezogen, und nicht anliegend zugeschnitten sein ; die mit Xe.sfeln zum Schnüren

(»brisen*, jetzt noch in unserer Zürcher 3Itindart gebräuchlich) oder mit Knöpfen
zum Schliessen versehenen engern Kleider waren verboten.



186

noch wittwa weder gold, silber, edel gestein noch siden uf dien selben

gewanden raer tragen. Aber tochtern mugent wol uf irem gewand

tragen gold, silber, berlen und siden, als si untz her getan hant. Es

sol üch enhein fröw enhein kappen an ir rök mer machen, der lenger*)

si, dann ein ein *. Es sol och enhein elich wip noch wittwa enhein

rok hinna hin mer machen, dan ein farw^. Es sol öch enhein fröw,

weder ^) e frö wittwa noch tochter enhein gürtel mer tragen, der

hochkiister sij dann V <U den. wert 3. Es sol öch nieman, weder

fröw noch man, knab noch tochter enhein schüch mer tragen, do

kein spitz an sij , do man utzit in geschieben mug ^. Dar zu sol

enhein fröw noch tochter enhein gebrisinen schü^ mer tragen. Es

sol öch en jeklich man und knab er si rieh oder arm jeklich hes

dz er obnan an tragen wil, als lang machen, dz es im untz an du

knii ab schlach, und der kappen zipfel sol nüt lenger sin, dann als

der rok lang ist und sol si öch mit mer undnan hin zersniden^, und

sol öch ir enkeiner furbz kein geteilt noch striifat hosen ^ tragen,

won dz beid hosen von einer varw sin sulent an geverd. Wer dirr

stuk keines bricht, der git von ie dem stuk Xy? ze büss der statt.

Wir han öch gesetzet, dz nieman kein tantz weder heimlich noch

offenlich mer haben sol, won do geistlich oder weltlich brutlöfF^ sint

an geverd.

Si hant öch sunderlich gesetzt, dz du vorgeschriben stuk ellii

gentzlich stät beliben sulent untz uf die nechsten Wiennecht, so nu

kumt und von dannan über ein jar dz nechst an geverd und dar

3) Verschrieben steht >leuiger«. b) Das Kürzungszeichen für er steht

über dem w.

' Die üblichen spitzen Kaputzen an den Kleidern teuren nur in der allerdings

ansehnlichen Länge von 60 Centimeter gestattet.

2 Mehrfarbige, gestreifte Röche, wie solche z. B. hei den Frauengestalten der

Tapete von Sitten vorkommen, sollten von Frauen nicht getragen toerden.

3 Die Gürtel, mit denen das Kleid oh der Hüfte zusammen gehalten toar, soll-

ten nicht theurer (hochküster, höher kostend) als 5 ^ seiti.

* Die nach der Mitte des 14. Jahrhunderts bei den Kleidernarren aufkommen-

den Schnabelschuhe waren damit verboten.

5 Schuhe zum Schnüren.

^ Die früher langeri Obcrkleider (häs wird Jetzt noch in einigen Gegenden für
Rock, Kleid, gebraucht) tvurden immer kürzer, die Kapuzen länger, die Röcke wur-

den unten ausgezaddelt ; der Rath trat detn entgegen, der Rock sollte bis zum Knie

gehen, auch die Kapuze nicht weiter herabhängen.
^ Auch der Gebrauch, die Hosenbeine in verschiedenen Farben, z. JB. das eine

blau, das andere Gelb herzustellen, oder das Tragen gestreifter, z. B. weissrother

Beinkleider hatte den Beifall des Rathes nicht.

^ Hochzeiten,
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nach als lang, als sin der burgermeistcr, die r.U und die burger über

ein koment ^

373. Gerichtsstand auswärts begüterter Bürqer. foi. f.fia.

Dis nachgeschriben hant glopt, hie in unser statt vor linsenn

Schultheis recht ze nemen^:

her GcUfrid Miilner^ Sultzö«'

her Rüd. von Adlinkon^ Chünrad Trüber'*

Ulrich Manes^ C. Eyberli'"^

her Eberhard Mulner'' Johans Husch'*'

Eberhart Mülner" Johans Hasler '^

vogt Lunghofä Heinrich Küntz'*

Johans MarkschaP Heinrich Meise"*

Rüd. Brun'o Rudolf Swartzmurer2»

Jo. Kuntz" Symen Binder^'

Statt8chriberi2 Rudolf Lidig22,

1 Der genaue Zeitpunkt des Erlasses dieser Verordnung ist leider kaum zu ermitteln.

- Es ist dies eine Verpflichtung auswärts, theilweise als Gerichtsherren begüter-

ter Bürger, ihren Gerichtsstand vor dem Schultheiss der Stadt Zürich zu neJwien.

3 Der schon oft erwähnte Besitzer der Vogteien Stadelhofen, Zollikon u, s. w.;

1346—1356 des Baths, 1356 Ritter.

* Von Adlikon hei Andelfingen, Ritter.

^ Entiveder der Bruder des Bürgermeisters Rüdiger Maness, 1345— 1373 Mit-

fflicd des Raths auf Johanni, oder Ulrich Maness im Hard, 1365—1367 Mitglied

des Raths auf Weihnacht.

^ Eberhard 3Iülner, Ritter seit 1351, Schultheiss, Besitzer der Burg Friesenberg.

'' Eberhard 3Iülner, sein Neffe.

^ Rudolf von Lunkhofen, 1358— 1365 Reichsuntervogt.

^ Er hatte Besitzungen bei Dürnten. Ein Verwandter (sein Vater?) Jakob so ss

von 1337—1349 im Rath. — H. Marschal war 1343 Bürger geworden. Vgl. 3sr. 333.

'f* 1360—1365 des Raths auf Johanni.

*i 1360—2375 war er Zunftmeister auf Johanni von der Weinleutenzunft.

12 Johannes Binder, 1350—1370 Stadtschreiher.

'3 Johannes von Sulzau, 3Iiiller in der Steinmühle.

** 1352—1367 war Heinrich Trüber Rathsmitglied ; Conrad kommt gelegent-

lich urkundlich vor.

'5 Er war durch seine Gattin, Elsbeth von Wcstersbühl, Besitzer der Burg

Westersbühl bei Andelfingen.

'^ 2569

—

1370 des Rathes. Die Hasch gehörten später zu den Junkern.

1' Wahrscheinlich aus einem ursprünglich in Glarus gesessenen Geschlechte.

18 Wohl ein Bruder von Johann Kuntz.

1^ 1363— 1366 des Rathes; erster sicherer Stammvater des noch blühenden

Junkergeschlechtes.

20 1362—1374 des Rathes.

2* 1345—1369 Ztmftmeister, Bruder des Stadtschreibers Johannes Binder.

•- Heinrich Lidig war 1336 einer der ersten Räthe unter der- neuen Ordnung.
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foi. 66 b. 374. Erneuerungshauten eines Hauses durch den Miether.

1357. 17, April.

Actum feria secunda post octavam pasce anno domini M°CCC"LVIP
kam der burgermeister und der rat überein, als E-üdi Untzli in der

Wanner in hus ze hus ist, und dz selb hus bresthaft wz, so ver, dz

man etsvvas in dem selben hus buwen müst, des wart der selb Untzli

für den rat besent, der och do betwungen'^) und geheissen wart, dz

er dz hus buti uf des hus schaden. Der verbut och do XI^ pfennig.

Und als der selb Untzli dz vorgeschriben hus drü jar empfangen

hat, sol man wissen: wenn du selben drü jar uskoment, dz dann der

obgenant Rudi Untzli dz selb hus niessen und dar inn wesen sol

untz dz er die vorgeschriben XI ß ab geniess ^).

375. Bewilligung einer Außiängevorrichtung vor den Fenstern

eines Hauses.
1370. 6. Mär%.

Anno LXX°, Via die Martij wart Löwenberg gunnen dz er

die brütten ' für sinü stuben venster heinken '^) sol ; dunkt aber hie-

nach den burgermeister und den rat dz es dien nachgeburen schädlich,

so sol er es dannan tün^l.

I

fol. 'i/a. 376. Gleichstellung von Schuldverschreibungen auf städtische

Gefälle mit solchen auf liegendes Gut.

1357. 20. November.

Anno domini Millesirao CCC'LVIP feria IIa ante festum beate

Katherine wurden beid rät einhell und kamen überein : all die, so

uf unser statt ungelt und uf andern nützen von ünsern burgern gelt

köft haut, das dz alles ligent gut heissen und sin sol.

377. Erlaubnissgebühr für Salzverkäufer.

1358. 16. Juni.

Anno domini MXCC°LVIIP, XVIa die Junij do erfür der bur-

germeister und der rat mit geswornen eiden: wer der ist, der Zürich

des ersten ze gaden stan und saltz veil haben und usmessen wil, dz

der des ersten geben sol I ^ und V ß pfennig , des wirt der statt

I // und der gesellschaft ' V ß.

») u fehlt in »betwungen«. ^^) Nr. 374 und 375 sind später eingetragen.

'^) Wohl so zu lesen.

' Brütten sind wohl vorstehende Fensterbretter.

~ Der Gesellschaft der Salzleute, welche im 16. Jahrhundert ein eigenes Haus
hesass, im übrigen der Constaffel diente.
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378. Geldbusse und Stadtverweisung.

i:i(il. 19. Mai.

Actum XVIIII. die Maij Jiniio .lomini M"CCC"LXP» .

Man sol wissen iiinb die fiinfzijjj pfunt pfennigeii, so Rudolf
Kilchniatter der junger' dem rat schuldig ist uiuh den swiir, so

er tet, dar umb och er die statt versworn halt, und umb die selben

büss ist der Kilchmatter mit d(Mn rat libcrein komen, dz er uf den

nechsten sant Martistag, so nu Jcumt, VIII // geben sei, und von

dannan hin elhi jar uf sant Martis tag, VIII //, untz dz die vor-

geschriben fünfzig pfunt pfennig gentzlich gewert sint. Und dar

umb sint recht gelten und bürgen Heinrich von Hasel ^

Peter Suter von Glarus'').

379. Strassenpolizei.

1370. 16. Mär^.

Anno domini M"CCC°TiXX° vigilia Gerdrudis kam der burger-

meister und der rat einhelleklich überein, dz Jacob Thyo enkeiu

mist mer für Runtschis Saltzmans hus legen sol; als dik er es

aber dar über tut, so git er X /? der stat ze büss^).

380. Steuer von dem Schaffhauserhause. toi. 68«.

1358. IS. Juli.

Datum per coppiam '^) 3.

Wir Johans von gottes ordenung abt des gotzhus Aller heili-

gen ze Schafhuß') sant Benedicten ordens in Costentzer bys-

tüm*') veriechen offenlich, dz') wir mit den erbern, wisen, dem burger-

») Diese Datirung steht ^anz am obern Rand. ^) Beides spätere Nach-

träge. ') Uutur diesen ^Vorten folgt von einer Hand des 17. Jahrb. wohl von

Waser: »Verglich mit dem abbt deß Closters Allerheiligen umb die stüiir

abe synem hul3 undor Oberen Zünen. •') »Aller hailigen ze Schafhusen«.

«) »bistüna«. ^) »das«.

1 Die Kilrlimatter rcaren ein Glarner Geschlecht, das sich um die Mitte des

li. Jahrhunderts auch nach Zürich verzweigte; Rudolf Kilchmatter der ältere wurde

1377 Mitfflied des Rathes auf Johanni. — Die Busse und Verban7imiff, welche dem

jungem Kilchmatter aufgelegt wurde, zog er sich vielleicht durch Äusserungen des

Missfallens über die Preisgabe des Landes Glarus an Osterreich, nach dem Regens-

burger Frieden von 1355 zu.

- Wahrscheinlich aus dem gleichnamigen Glarner Geschlechte.

3 Die Urkunde liegt im Staatsarchiv Zürich, unter den Urkunden Stadt und
Land Nr. 699. Die kleinen Abweichungen beider Texte sind unley c)—e) S. 16')

und unter a)— s) S. 190 angegeben.
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meister^) dem rat und den burgern gemeinlich'') der staf^) .Zürich

überein'') komen syen, dz®) wir inen jerlich uf sant Martis tag

zechen^) Schilling gewonlicher Züricher pfenninge^) richten und

weren sülent ze stür von ünserm hus Zürich in der raeren statt

under Obren Züne^) gelegen i, das wir von dem lüpriester ze der

probstey Zürich köften und einhalb') stosset an dz orthus^, dz

unser vröwen altar uf dem köre ze der selben**) probstey angehört')

und mit dien") selben zechen °) Schillingen sülent wir jerlich gestüret

und gedienet han stür, wacht und all ander dienst, so wir von dem

selben hus tun solten ald unser nachkomen, ob wir nüt werin"), an

all geverd, all die wile dz^') selb hus unser und ünsers gotzhus ist.

Des ze urkünd'^) haben wir unser jnsigel offenlich geheinket') an

disen brief. Datum feria quarta post Margarethe anno domini Mille-

simo CCC°LVIIP^). Disen brief vindet man in dem Sigentor ze

der propstey^. Och hatt der abt von Schaffhuß ein solchen

geliehen brief von uns under dem minren jnsigel ^.

381. Dank für Übertragung von St. Galler Lefien an die

Stadt.
1358, 24, Juli.

Datum per coppiam.

Dem erwirdigen herren abt Herman des gotzhus ze sant

Gallen^ embüt*) Rudolf Brun, ritter, burgermeister, der rat und

») »burgermaister«. ^) >gemainlich«. <=) >statt<. '^] >überain*.

e) >das<. ^j »zehen«. ^) »pfenning«. ^) >zun«. ') »ainhalb«. ^) >selb<.

'j >angehoret«. "') »ilen«. ") »zehen«. °) >emveren«. p) »an alle

geverde alle die wil das«. l) »urkünde«. >"] »gehenket«. ^) Das Datum
deutseh: >der geben ist an der nehsten mittwuchen nach Sant Margarethen tag

da man zalt von Gottes geburt druzehenhundert und funftzig jar dar nach in dem
achtenden jare«. *) So ist wohl die Abkürzung »emb.« aufzulösen.

1 £s ist nicht das heute noch so genannte Schaffhauser Haus, sondern das

Haus zum Dammhirsch, zwischen rothem Stern und dem späteren Amthause des

Khsters. Vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 346/7.

2 Orthus = Eckhaus, das jetzige Haus zum rothen Stern. Vgl. Vögelin, Altes

Zürich I S. 349.

3 Das * Sigentor* der Propstei, »secretarium* Qeheimschrank, Archiv. — Das
Urkundenarchiv befand sich bis 1837 in der obern Sakristei des Grossmünsters,

welche indessen erst zu Anfang des 15. Jahrhunderts über der Zwölfbotenkapelle

erbaut wurde. Das Sigentor von 1358 war demnach damals noch ein anderer Raum
im Stifte oder in der Kirche. Vgl. Prof. Dr. Paul Schweizer, Geschichte des Zürcher

Staatsarchics S. 8.

* Das >minre insiegU ist das kleine Stadtsiegel, das *Secretsiegeh, das nach

Mittheilung von Herrn Prof. Dr. P. Schweizer sonst nicht vor 1417 an Urkunden

gefunden tcird.

5 Abt Hei'mann von Sanct Gallen hatte Donnerstags nach Barnabas (14. Juni)
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die burger gemeinlich der statt Zürich willig dienst, was wir eren

und gutes vermugen, umb dz g&t, so wir von dem vesten ritter hern

Götfrid dem Mülner linserm burgcr geköft haben, des einteil von

uns 1 lecheu ist, dz aber ir von im usgenomen '') hant und uns ver-

liehen, des wir liwer wirdikeit iemer ze danken haben, won öch wir

dz selb gut gern von uch ze lechen haben wellen. Mitt i'irkund dis

briefs mit unser statt heimlichen jnsigel ze rugs- besigelt. Datum
feria Illa ante Jacobum anno domini M"CCC"LVIir'.

382. Schutz f'.'mer Ehefrau im Genuss ihres Vermöifens. *o' 68b.

1359. 23. April,

Min her, der burgermeister und der rat sint einhelleklich über

ein komen von der hertkeit als her Johans Kriegg'' gen siuer hus-

f'rowen hat, das man die selben sin elichen wirtin schirmen sol bi

allen iren ligenden gi^itern und bi allen nutzen und cinsen, so do

von kumt, untz uf die stund, das er si bas handelt, und ir fiirbas

zucht und ere butet. und sich ein rat fürbas erkennet oder ut anders

herumb redeut wirt. Actum Georij anno LIX",

383. Verleihung der Metz.

1368. 24. ßlärz.

Peter Trümpi Uli Oheim
Rudolf Schudi Johans Winterturer

Johans Bamser Johans Holtzach

Jost Graser

hant die metzij von dem^) burgern empfangen, jerlich umb LVI f/,

also dz si ze jeklicher vronfasten XIIII ^ geben sülent. Actum feria

Via post Letare anno domini M"CCC"LX octavo ^).

^) Wohl verschrieben statt »iifgenomen «. '') sie. <") Nr. 383 ist mit

anderer Tinte später nachgetragen worden.

1358 von Wil aus, die in den von Gotfried Mülner an Zürich verkauften Höfen

Truchtenhuseti und Zollikon gelegenen St. Galler Lehen >lüf, guter und gericlit* niit

»twingen, mit bannen mit gerichten kleinen und grossen, mit tüb mit frevli* an JRath

und Bürger der Stadt Zürich übertragen. (Staatsarchiv Zürich, Stadt und Land
Nr. 3103.) Zürich gab nun einen Gegen- und Dankbrief.

1 Wohl aus Versehen *üns<i anstatt »üch<.

'^ Das Siegel tvar auf dem Rücken des Pergamentbriefchens aufgedrückt.

3 Johannes Krieg zur Sonne der jüngere, 1337— 7.36/ des Rathes auf Johanni.
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foi. 69 a. 384. Neue Eingangsformel der Öffnung des Kelnhofs

Stadelhofen.

Dis ist du rechtung des kelnhofs ze Stadelhofen ^i über den

selben hof vogt und meyer sint der burgermeister, die r;it und die

burger gemeinlich der statt ze Zürich^).

385. Bürgschaft für Hauskauf eines neuen Aushürgers.

1370, 24, Juni,

Man sol wissen, dz Gudentz von Hofstetten^^ Chünrad
des Loffers^ rechter gelt ist, dz er ein hus in unser statt kofFen

sol umb hundert pfunt pfennig in diser nechsten jares frist^. Actum

in die decollationis sancti Johanis babtiste anno domini M"CCC"LXX'^'').

386. Jüdische Bücher.

Disü nachgeschriben buch hatt

Süskin der Jud*^)

primo V. buch Mossess halb mit der gloss, dz da heisett targum

item die V. buch Mosess

item Talmütt

item ein glüs über Talmütt, des sin VI hat er neu.

foi. 69b. 387. Ohstmarktordimng

.

1359, 9, Juni,

Umb gremper.

Anno domini M°CCC"L nono'^) Villi die Junjj kam der burger-

meister und der rat eiuhelleklich uberein, [I.] dz nieman dekein ops

köffen sol inwendig einer halben mile uf pfragen.

3; Gestrichen. '^) Nr. 384 und 385 nachträgliche Einträge. ^) >er hat si wider

geben« ; rechts neben diesen Angaben, mit anderer Tinte, ebenso der Strich durch

die Aufzählung. ^) Von dieser ursprünglichen Jahrzahl ist »nono« gestrichen

und mit blasser Tinte durch X ersetzt, gleicher Weise Villi vor >die« gestrichen

und IIa darüber geschrieben, da der am 2. Juni 1359 gefasste Beschluss 136U er-

neuert wurde; auch am Monatsnamen ist ein j mit blasser Tinte angefügt.

1 Nach dem Ankauf des Kelnhofs Stadelhofen durch die Stadt Zürich im Jahre

135S (vgl. Nr. 381) von dem hisheriyen Meier und Vogt Ritter Gotfried Mülner

lourde die Eingangsformel des Hofrechtes in der angegebetien Weise abgeändert.

2 Gaudenz von Hofstellen, Herr zu Dübelstein, 1350—7357 und 1360— 1370 des

Ruthes.

3 Wahrscheinlich Conrad Louffer, welcher 1381 die Burg Freienstein kaufte.

* Die SU Bürger angenommen » UssmUnner « hatten innert Jahresfrist ein

Haus zu erwerben, und mussten hiefür Bürgschaft geben. Vgl. Nr. '26 vom Sommer

1316.
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[II.] Es sol och nieman kein ops in kein kelr setzen hinnau

ze unser fröwen tag ze herbst. Ks sol ocli nieman weder hfiur, geins

noch eijer uf kein pfragen köfFen inwendig einer halben niile.

[III.] Es sol öch nieman kein un/itig obs veil hau.

[IV.] Es sol öch nieman kein ops veil hau, dz er als lang be-

halten hab, dz es ful oder l)resthaft sij.

[V.j Wer öch obs veil haben wil, der sol dz recht geben, und

wie er ein viertel git. dar nach sol er du andern mes (Ich in setzen.

[VI.] Wele öch diser ding keines ubersess, der git V fi der statt

ze büss, und wer ungericht obs hat, als vor geschriben ist, dem sol

man es nemen und in den Spital'') und an die Syl' seinden.

Dis sol alles stett beliben untz uf sant .Johans tag ze Wienacht.

Aber der einung- umb dz obs sol stet belibeu untz uf unser fröwen

tag ze herbst.

Rüd. Meyer meister Symon'-^ H. Wider ''j^.

388. FischmarJitordnung. foi. 70a.

1359, !K Juli.

Anno domini M°CCC°LIX" an dem niinden tag Heumauotz. Der

burgermeister und der rat sint einhell uud hant gesetzt: [I.j was

vischer toter visch an den markt bringen! oder in schiffen hant, dz

si dije sament und mit enander offenlich für sich uf den markt setzen

sülent und verköffen, und enkein toten visch wider ab dem markt

füren noch tragen sol.

[IL] Es sol öch nieman enhein toten visch an dem markt zer-

höwen, er hab doch vor ze dem minsten ein teil des selben vischs

verköft.

[111.]*=) Es sol öch kein hegenner ' noch nieman andre kein gelti

noch oreschirr mit vischen ze verköffen zwischen dien beuken uf deno

herd nider setzen, wou si sülent usser dem weg an einem ende ir

a) »seinden« gestrichen. ^) Diese drei Namen stehen am untern Ilande,

abgesondert, der erste durchstrichen. ') Am Rande links: >nichel«.

1 Gemeint ist mit letzterer Bezeichnung das Siechenhaus zu St. Jacob.

2 Symon Binder, Zunftmeister auf Johanni 1352—1369.

3 Heinrich Wider, Zunftmeisier auf Weihnacht 1358—1388.

* thegener*, die Felchenßscher, ivelche den Bratfisch, Weissfeichen, zu gewissen

Zeiten in grosser Menge zu Markte bringen. Hegnen heissen Jetzt noch eigenthüm-

liche Vorrichtungen um diese Fische, toelche meistens in der Gegend V07i Hürden

gefangen werden, ins Netz zu locken.

Zürcher Stadtliüclier. I. 13
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visch enibote' setzen und verköfFen, durch dz eiber liit iren wandel

dester bas an dem vischmarkt gehaben mugen.

[IV.
I
Was öch toter visch in der statt ist oder in die statt

konient der zit als man gewonlich visch an dem markt veil haben

sol, die sol man all für sich und unverzogenlich uf den markt bringen

und do verköfFen und mit lenger bergen noch behalten in hüsern

noch in schiffen.

[V.l Wer och wider diser ding keinem tut, dem sol man die

visch, die also funden wurdent, nemen, in den Spital und an die

Sylen senden. Und dar zu sol er die büs geben, als ein rat gesetzt

hat^').

foi. 7 Ob. [VI.] Was man hechten koft usser wyern hinnan ze füren, die

sülent halb hie beliben^).

[VII.] Welcher der vischer ein guten vang tut, den sol er uf

die nechsten zwen marktag samenthaft fiiren und nit fiirbas behalten.

[VIII.] Was öch von kleinen vischen ze markt kumt, der sol

keiner für die obren brugg unverkoft wider uf gefurt werden.

[IX.] Es sol öch nieman*^) kein visch ufpfragen uf'^) dem visch-

margkt koffen.

389. Verbot der Ausfuhr und des Vorkaufs von Fischen.

1362, 1. 3Iär^.

Anno domini M^CCCLXIP prima die Martzij hat der burger-

meister, der rat und die burger gemeinlich versetzet und sint des

über ein komeu einhelleklich, dz enkein vischer noch nieman andre

enkeinen visch weder lebenden noch toten uf dem wasser noch uf

dem land hinnan füren sol; und dar zu sol enhein vischer en-

heinem visch ze köffon geben sol*), der si uf pfragen wider ver-

kötfen well. Und haut öch all unser vischer uf den heiigen gesworn,

den selben einung war und stet ze haben und da wider *^j niemer

ze tun, und bi dem selben eid ze leiden, ob keiner von dem andern

innan wurd, der hie wider tet. Und wer disen einuug bricht, der

git die büss als sich ein rat dar umb erkennet.

^) Auf dem untern Rande: >Verte de eadem causa«. ^) Am Rande links:

>nichel«. ^j *um« gestrichen. '') >uf« gestrichen. '^] sie. 'j »nieman«

gestrichen.

1 emhodp = auf dem Boden
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1370. 18, März.

[Diser einung wart cmuwert und von den üschern gesworii im

dem mj'lntag nach sant Gerdruden tng anno TAX"').

?iSH), Srhanracht. f.»i. 7ia.

/;;.>.'>. 14. Drrrinhcr.

Anno doiniui M"CC(-"LIX" sabltato jjost Lucio w.irl du scli.ir-

wacht besettzet mit vier knechten, der sulent zwein in i\t-v nieren stat

gan und zwein^j in der minrcn mit iren hörnen, als si vor och getan

hant. Die seihen sulent sich all manot wichslen, dz ic zwey ein

manot in der meren stat gan siilent und den andern manot in der

minren stat. Und siileut ein jar iit' die zit, als man die nachglogg

anhept ze hiten ' untz uf den Grossen Donrstag, so man mit mer

nachgloggen liit, all nacht dristung in der statt umb gan. Aber

dannanhin untz uf sant Mychels tag sulent si all nacht zwirent umb

gan. Ks hant och die selben vier knecht ze den heiligen gesworn

ze leiden'], wer, dz ir dckeine uf die wacht nut gieng als do vor

berett ist, als dik ir dehoine darumb verleidet wirt, der sol III ß ze

büss geben, es wer dann, dz es im von dem sekler erli'lpt ward, das

er ein andern an sin statt die nacht schikken solt an all geverd.

391. Entgelt für einen Harnisch. m. tu.

1300. 11, April,

Umb den hernesch, so die burger dien von CappcU- schuldig

waren, da fiir hant inen die r.it geben drissig tannen in dem »Syl-

walt, die öch"^) die von Cape 11 da für genomeu hant. Actum Xla

die Aprilis anno domini M°CCC"LX".

392. Schiffsausrüstimy.

1360. 13. Juni,

Man sol wissen, dz Johans Neisideller '' uf den nüwen turn'

geben und geantwürt hat CC und LVII rüder und V stürrüder '.

Actum Xllla die .lunij anno domini ArCCC"LX°.

") Eintrag von anderer Hand. '•) »mit< gestriclieu. '^) »ze leiden«

übergeschrieben. '') >dien« gestrichen.

' Von Michaeli a», Ende September.

2 Cifiterzienserabtei jenseiU den Alhis. Dieselbe hr^tass ei» Amthaus in der Stadt.

3 135U— ISOT) Zanftmeinter hei den Wollenwehern.

* Entweder der >Ketzerthurm< oder vielleie/it, tveil es sich um Schiff.<aitsrUstung

handelt, der loenigstens später auch neuer TJnirm genaymte ^Luusethurnr am Eröschen-

graben, unten an der Kuttelgasse, welche 1350 auch Neue Gassr htess.

^ Ein ansehnlicher Vorrath für die Kriegsfahrzeuge auf dein See.

13*
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fOl. 72 a. 393. Wasserrechtsstreitlgkeit.

1360. 6. 3Iai.

Wir, der burgermeister und der rat der stat Zürich thun men-

lichem ze wissen umb den stoss, so Johans Amman und J oh ans

von Sultzow an einem teil und Johans Erishöpt am Rennweg
an dem andern teil mit enander hatten von der miilinen wegen an

der Syl ', von der selben stossen wegen wir uf die hofstett und zu

dien selben mülinen'^) kamen und nach aller kuntschaft, so wir von

brieven und von erbern liiten erfüren und verhörten, so haben wir

uns einhelleklich erkent, das die brief war und stet beliben sülent,

die beid teil von der selben mülinen wegen haut, und dz Johans

Erishoptz müli zwen teil des wassers haben und niessen sol, und

aber Johans Ammans und Johanes von Sultzow müli den drit-

teil des wassers haben und niessen sol an all geverd. Actum Via

die Maij anno domini millesimo CCC^LX".

394. Urfehde ivegen Friedensbruch.

1371. 28. Juli.

Als Chünrat Rietli von Töss von etwas sach wegen **) in dem

turn lag vind der och sich mit sinem eyd verbunden hatt, fürbas

wider uns noch unser statt niemer ze tun, sol man wissen, dz Heini

Hermanswile und Küni Berger von Töss och ze den helgen ge-

sworn hand, ob der obgenant Chüni Rietli sin eyd und sinern eren

über sech und wider uns iemer gestatt, dz si dann mit lip und mit

gut nach im stellen sülen, wie si in uns ümer in unser vangnus ant-

wirten. Dis ist besehen an dem nechsten mantag nach sant Jacobs

tag des zwelff botten anno domini millesimo CCC^LXX" primo.

foi. 72 b. 395. Verpfändung von Hausrath durch Kinder und Gesinde.

1359. 21. Februar.

Anno domini M°CCC°LIX° feria Va post Valentini kam Rudolf

Brun, ritter, burgermeister, die rüt und die burger gemeinlich der

^) »mülinen« vom rechten Rand durch + in den Text gezogen. •») Jetzt

steht »wggen«, ohne Zweifel später so verdorben.

* Wahrscheinlich ist ersfere Mühle die Steinmühle bei St. Stephan an der Sihl

(Vögelin, Altes Zürich I S. 617) welche 1389 zur Hälfte dem Steimnar von Sultzmc

als jReichsafterlehen von Klingen gehörte, während Erishaupts Mühle die spätere

Hagnauer Mühle sein wird (s. ebendaselbst S. 018) deren Wasserkraft 1865 mit der

Steinmühle vereinigt wurde.
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statt Zürich i'ilterein einer ewipcn gesetzet: wz mannen und fröwen

Zürich vvonhaft sint und wz dion ir kind oder ir gesind ir gutes

usser ir hus tragent ane ir willen und wissend, wo si dz hin tünd

oder versetzent, dz sol man dem man oder der fröwen, dere es

vor gewesen ist, ane allen schaden wider geben. VVere aber, dz

also kein pfant keinem wirt, der offenlich win schenket, versetzet

wurd, der mag wol dar uf geben untz an zwen köpf wins und nüt

fürbas. won mit des herren oder der fröwen. dero dz pfant ist, willen

und wissend. Es sol och enkein wirt uf'') der sell)en pfender keines

enkein pfennig liehen, noch kein ürten dar uf slachen, so im ieman

schuldig wer, och ane des herren oder der fröwen willen und wissent,

dero dz pfant ist; wele wirt es dar über tet, der möst beidü, pfennig

und ürten, so er dar uf geliehen oder geslagen hett, verlorn han.

Wele man oder fröw also ir gut oder pfant versprechen wolt, der sol

ze den heiigen swerren, dz es im ane sin willen und wissent usge-

tragen sij. Wele aber kein pfant also widergeben möst, manet^) der,

dz man im den vach, der im dz pfant saste, den selben sol man im

och unverzogenlich vachen und behalten, untz er den kleger ab leg.

396. Beraubte Kaufleute. foi- "3a.

Dis ist, dz der Waldner unsern burgern genomen hat':

primo .loh ans H entscher CCL guldin

item J oh ans Welin
udger ijrruninger

a) »uf« übergeschrieben. b) »der« gestrichen.

1 Der Zeitpunkt dieser Waldnerschen Fehde und Beraubung von Zürcher Kauf-

leuten ist nicht so leicht zti hestimmen. Schon 1345 waren die Waldner und andere

Elsässer Edelleute im Streite mit den Mülnern (vgl. Nr. 304). — Die Continuatio

3Iatthie Nüwenhurg. (Ausgabe Studer S. 194) und Königshofen (s. Henne's Klingen-

herger Chronik S. 72. 73) berichteti, dass um 1350 (ivie wir gesehen haben, seit 1345)

die Wuldner von Sulz mit dein Zürcher Ritter Mülner in Krieg tvaren, und weil

die Zürcher nur vor ihrem eigenen Gerichte zu Hechte stehen wollten, manchen ihrer

Bürger gefangen und beraubt hatten. Daraufßngen die Zürcher 100 Basler und

70 Strasshurger, loelche nach Uinsiedeln wallfahrten gehen wollten, als Pfand für

Entschädigung der Ihrigen, fanden sich aber nunmehr einem Bunde der Strass-

hurger, Basler, Freiburger und Breisacher gegenüber, der auf die Unterstützung der

Herzoge von Österreich, sowie der Bischöfe von Basel und Strassburg zählen konnte.

Diese Ereignisse müssen 1349 stattgefunden haben, da (Staatsarchiv Zürich aus Acten

ausgeschiedene Urkunden) Urfehdebriefe zu Zürich gefangen geJutltener Elsässer am
10. Juni 1349 und 7. März 1350 ausgestellt worden sind. Im Jahre 1350, 6. Juli, ent-

schied Königin Agnes von Ungarn zu KönigsfeJden diesen Streit zwischen Strass-

burg und Basel einerseits und Zürich anderseits dahin, dass beide Theile gute



item
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Schinken, Riidger Olehafen und Chünrad Olehafen an einem

teil und Johans Mauessen dein kranier ' an dem andern teil, und

die vorgenanten drij sprachen, dz die vier miiline, die hern Hart-
mans von Kussnach ^ waren, dz snellen vach ' gemeinlich machen

sulent, wenn es notdurftig ist. dz aber Johans Maness versprach',

der uch der selben miilinen ein hat, darumb verhörten wir ein kunt-

schaft, und wart vor lins mit erbern hiten und mit geswornen eiden

bewiset, dz die vorgenant vier miilinc dz vorgeseit snellen vach untz

her gemeinlich gemacht hant, und dz och die selben nn'ilinc all vier,

in wes hant si furbas iemer koment, hinnan hin iemer mi^r, wenn

es notdürftig ist, dz vorgeschriben snellen vach und die want mit

gemeinem kosten buwen und machen siilent. Actum XX a die

Augusti anno domini iNrCCC^LXI".

398. Fischereiordnung am Zürichsee.

1370. 1. Februar.

Ruscher
Johans kofman
.lohans Bossinkon
Rüd. Bossinkon
Helmli
Bertschi Rusch
Chüneli der alt

Uli Ebli
) ^e er- i
', von rietiinkon

Johans Helmli )

hant gesworn den vischeinung an unser frowen abent ze der liecht-

mis untz sant Verenentag") so nu schirost kumt und dar nach du

nechsten zwei jar, und wenn man dannan hin iemer mer gen Meilan

ze tagen kumt, den vischeinung ze besetzen, so sulent si öch ^) dar

komen. Tatin si dz nicht, wenn man inen dann*^) den einung ver-

all von Frijenbach

•') sie. *>) Das u über dem och ist kaum erkennbar. <^) >dann<

gestrichen.

1 Diese}' Krämer 3Ia»ess bekleidete später, im Jahre Ui'JS, erstes Halbjahr das

Amt ei?ies Bürricrmeisters, naclidcm der ritterliche BUrf/irmeister Maness des Jahres

1361 und seine Sii)2)n länyst zu (rrunde gegangen tcaren.

2 Ritter Hartmanti von Küssnach am Vierwaldsiätter See.

3 Die Schnelle, der t^ Schutz* zwischen den Mühlen des Obern Steges und dem

linken Ufer, dessen Längs - Überfallsicuhr, Fach, noch heute von den dortigen Miihlen-

bvsitzern gemeinsam zu unterhalten ist. Auch das Einsetzen der Quenvand bei niederem

Wasserstand erfolgt auf gemeinsame Kosten. Vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 468/9.

* versprach - - widersprach.
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kündet, darnach siilent si in acht tagen den einung swerren. Actum

ut supra anno doniini M"CCC°LXX".

Chüneli der ali^).

foi. 74 a. 399. Waisenversorgimg

.

1361. 11. October.

Als Rüd. Ortlis seligen kind Chünny Lintmagers von Hong
empfolchen ist, der hat ze bürgen geben Johans Meyer den vischer

und Ulin Lantm ulier; wz im von des kindes wegen empfolchen

wirt, dz die selben bürgen dar umb haft sin sülen. Actum feria

secunda ante Galli anno doraini M"CCC°LXP.

400. Lieferungspreis von Ziegeln.

1364. Zweites Halbjahr,

Dis ist als Johans von Seon\ Johans Wetzwile- und Symon
Binder 3 ze der burger wegen mit dem ziegler uberein komen sint,

wie er ziegel und kalch geben sol. Actum sub babtistalibus anno

LXIIIP.

primo tusent ziegel umb XXXV ß
item ein malter kalchs VII ß

» » hundert estrich ziegel VI ß
» » » murziegel V ß
» » » halbziegel IUI ß

foi. -4 b. 401. Waisenversorgnng.

1368. 23. J^ovember.

Man sol wissen, dz für uns kam Luti Regensperg der kur-

senner^ und veriach da ofFenlich vor uns, dz er jngenomen und

empfangen hat sechzechen pfunt Züricher pfening, die des Sy-

gristen seligen von Küssnach kindes sint; dz selb kind och der

obgenant Lüti Regensperg zu im genomen hat, dz er och fünf

jar bi im haben und sin antwarch leren sol. Und wenn du fünf jar

a) Diese drei Wörter gestrichen.

' Erbe der Herren von Hottingen, des Rathes 1350—1379, aus einem Aargauer

Ministerialengeschlecht.

2 Johannes Wetzwiler, des Rathes 1350— I36i>.

^ Der öfters erwähnte Zunftmeister.

* Ist dieser Lütold Regensperg etwa ein rechtmässiger oder illegitimer Sprosse

des 1331 noch in Zürich lebenden letzten Freiherrn dieses Namens?
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US koment und gentzlich hin sin, so sol der obgenant Liiti Regens-

perg dem vorgenanten kind des vorgeschriben geltes fiinfzehen pfunt

pfennig wider geben, und sol öch da mit dz kind und er von

enander sin. Achtum'') feria Illa ante Katherine anno domini

M"CCC"LXr.

402. Wnffenschmid.

Widerhorn, Chüntz Ofner, lleintz Messersmit siiit biugen

des Beggenhubers ') umb den werchzug, so im der rat verliehen h;it.

403. Verordnung über Schlachtvieh. foi. 75 a.

1360. 3. Decemher.

Anno domini M"CCC"LX" feria Va post Andree wart dirr einung

usgesetzet ''].

/. Verbot des Verkaufs von Vieh.

Was von rindern und von vich, kleinem oder grossem herin für

unser erütz her ze markt bracht wirt, es sijen ochsen, kilijen, swin,

kelber oder schaf, wie es geheissen ist, was unser metzijer des

köft'ent, dz si'ilent si nut uf pfragen wider verköffen in dien vorge-

nanten zilen, won si sulent es metzijen und in der metzij verköffen

in unser statt. Wele dz mit tet der git von ie dem höpt V ß.

IL Ausfuhrzoll auf Vieh.

Weiher aber dess selben vichs, er sij burger oder gast, inwendig

dien vorgenanten imsern cn'itzen utzit koft, und dz furbas von unser

statt senden oder triben wil, als vil der köft hett, der sol von ie dem

pfuut I ß geben, und von dem schaff I ß.

III. Ausfuhrzoll auf Thierfett.

Was och kein unser burger oder gast in unser statt unschlit,

sraer oder schmaltz koft und hinnan fort, der sol von je dem pfunt

I fi geben.

' Beggenhnber = Verfertiger von Beckenhauben, Eisenhüten. Der liath lieferte

ihm das zur Anfertigung derselben nöthiye SchiniedewerAzeug. — Die Burgen tragen

ebenfalls keine richtigen Geschleehtsnamen^ sondern verrathen sich von vorn herein

als Angehörige der Schmiedezunft.
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foi. 7?b. 404. Bürgschaft für Steuerrückstand.

13(>2. S. Februar,

]\lan sol wissen, als Jacob Saltzman sin hus zc dem Swartzen

Boren ^ in unser statt verköft hat und aber die l)urger an dz selb

hus ir jerlichen stur von dem obgenanten Jacob Saltzman warteten,

da von si den vorgeseiten köf nut gern verhengen wolten, do wart

Rudolf Sttülinger^) der arnbruster, des vorgenauten Jacob Saltz-

nians, der statt bürg umb die stur, so er jerl ich schuldig ist ze geben.

Actum Agathe anno domini M'^CCC'IjX" secuudo.

405. Vormundschaft.

1367. 8. Juni.

Man sol wissen, dz Phylips Swerter für beid rät kam und do

empfalch Heinrich Tri^ber- unserm burger die vogtey über Ulrich

Kriegs seligen kind und über ir gut und entzech sich der selben

vogtey an des obgenanten Heinrich Trübers hant disü nechsten

zwei jar, so nu schierost noch ander koment. Dis beschach an dem
cinstag in den piingstwochen ze den Barfüssen^ anno domini Mille-

simo CCC°LXVH'.

foi. 76a. 406. Mäu^verbot der Haller.

1362. 25. Juni.

Anno domini M' CCC°LXH° sabbato post Johannis babtyste kam
der bnrgermeister, die r it und burger gemeinlich der statt Zürich

einhelleklich überein, das hinnan hin f'ürbas nieraan enkein haller

nenien noch uinb enkeiner leij sach *") mit hallern markten sol, weder

heimlich noch ofFenlich. Wer aber, dz es dar ül»er ieman tet, dar

umb verköfti oder köfti, der git zc büss von eim pfening untz an ein

pfuut II ß und von eim pfunt untz an fünf pfunt V /, wz aber ie-

man mit hallern ob fünf pfuntdcn') marktet, umb die büss stat es

an des rates bescheidenheit.

^) Vielleicht aber »Strulinger« zu lesen. •') »wegen« gestrichen. <") sie.

1 Das Haus zum schwarzcH Bären an der Kithsyassc. Der Salzmarkt lag

oben an der Krebs- und ]\[arktgasse.

2 1353—1369 des Raihes.

^ Die gemeinsamen Sitzungen beider Käthe scheinen wie die Versammlungen

der Gemeinde in der Barfässerkirchc stattgej'unden zu haben.

Dass die Gemeinde, ivelche die Verfassungsänderung von 1336 bcsehloss, bei den

Barfüssern abgehalten wurde, weiss man aus Vidodurans Chronik.
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407. Aiizci(jP nun Verlust cljir.s Sici^cls.

1!i<iS. h'i. November').

Man sol wissen, dz .lohans von Seon' für Ix-id r.it konuMi ist

und do jjeofFonbart und gescit hat, dz er an dem nedislen sunnenla^

nach sanl Martis taj^ in der nacht ze Dietinkon in (h-s wirtes hus

sin jnsijrel verlorn hat. Actum feria IIa post Martini anno doniiui

M"CCC"LX" octavo.

408. Urfehde gegen Friedensbruch. ^"'- ''''^•

i:Ui<K 4. Aitrih

Anno domini MXCe'LXVlIlI" Ulla die Aprilis, als Rudi Rufs

in deni turn lag umb die l)iiss, so er an Johannes liCibler und an

andern Sachen do mal verschult hatt, dor umh sint sin hiirgen

Hurkart Gerte und Kerchtolt Kösi.

Wer aber, dz der selb Rfidi Rfifs hienach iemer getät wider

unser statt oder wider unser burger Zürich, wes sich dar umb ein

rat erkent, wie er dz ableg und bessre, dar umb sint dis nach-

geschriben recht troster untz an fünf hundert pfunt pfening, ald

ader inn mit sinem lip wider in die vergangnuss antwürten.

primo J oh ans Maler hentscher

item Rudi Obnan von Erlibach

* Johans Klöti von Talwile

» Johans von 11 an b vi 1

» Lüti Vorster von Talwile

» Claus von Tann von Oberrieden

> Johans Meyer ab alt l-lgerden

V Johans Maler von Adleswile

» Jenni Hüser von liudretinkon

» Jenni Jacobs von Talwile

» H. Meyer von Menidorf
V H. Wirsto von Ludretinkon

Rud. Keller von Krlibach

Götschi von Kam
» Chuni Meyer von Obren M eil an

und Hürkli Metmenstetten von Meilan.

") Nr. 407 ist ein späterer Eintrag mit fschwürzerer Tinte, abt-r von gleicher

Hand.

' Johannes von Seon, durch seine Gattin Elisabeth von Ifoitiiiffcn Erhc dieses

alten Rittergcschleclds, 1350— 1379 Miff/lied des Ruths auf Weihnacht; er rcar früher

Schultheiss der österreichischen Landstadt Aarau.
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foi. 77 a. 409. Beilegung des Streites mit Diethelm Blarer.

1362. 9. 3mr^.

Datum per coppiam dicti Blair er.

Wir der burgermeister, die rate und burger gemeinlich der stat

Zürich tiin kunt und veriehen ofFenlich mit:^) Als der erwyrdig her

bischof Dietrich von gottez gnaden ertzbischof ze Mädburgi

Johannes'') unser stat schriber^ siner gevangnuss ledig und los

gemachot hat von Diethelm Plarrer, vogt ze Iberg^ und von

frou Elzbechten von Wartense^ siner elichen wirtenn, sol man

wissen , daz och wir mit guten trüwen verheissen haben und ge-

loben mit disem brief, dz wir Kräften den Biber"' und Jacob

von Wengi')'^ unser burger dez wisen süllent, dz si dem selben

Diethelm Plarrer und siner husfrowen gentzlichen wider geben

süllent ir win, ir körn und was si inen varndez gutes genomen

hant, ald aber dafür geben, als ez tages werd was, do si ez nament

und sülnd daz tun in den nächsten vierzehn tagen nach dem, so ez

an uns gevordert wirt von Diethelm Plarrer, von siner husfrowen

oder von iro gewissen botten an all geverd. Wir süllen och die selben

Kraft Biber und Jacob von Wengi wisen und och daz besorgen,

daz si noch kein unser burger noch nieman von ire wegen den ob-

ffenanten Dietheln Plarrer noch sin husfrowen fürbaz nit kümbren

noch sümen süln an keinen iren gutem, ligenden und varnden, so in

unserer stat oder vor unser stat Zürich gelegen sint, und die ob-

genanter fron Elzbechten von ir vatter^) und von ir müter an er-

storben sint an all geverd. War aber, daz kein unser burger ze dem

obgenanten Diethelm Plarrer oder zu der obgenanten fron Elz-

bechten, siner elichen wirten hinnanhin icht ze sprechenn hettin von

redlicher schuld wegen, darumb mugent si klagen, verheften und

a) Hier bricht der erste Satz ab, wohl aus Versehen des Copisten. b) ]3ig

dahin sind alle Buchstaben, weil verblasst, überfahren worden, ebenso in der Folge

einzelne Wörter. <^) »dez« gestrichen. '^] »noch« gestrichen.

* Dietrich, Erzbisehof von Magdeburg, Kanzler Karls IV.

- Johannes Binder; er war vielleicht auf einer Dienstreise betreffend das auf

Wunsch des Kaisers am 23. Februar 1632 abgeschlossene Bündniss mit Konstanz,

St. Gallen und 5 andern Reichsstädten, von Blarer gefangen genommen worden.

^ Diethelm Blarer, aus einem städtischen Dienstmannengeschlecht der Abte

von St. Gallen, Vogt der letztern auf der Burg Tberg bei Wattwil, Toggenburg.

* Wartensee bei Horschach. Sie brachte ihretn Manne Wartensee zu, und

ward die Statnnimutter der Blarer von Wartensee.

5 Kraft Biber, 1361— 1363 des Rathes, f 1363, als der letzte seines Geschlechts.

^ Jakob von Wengi, aus einem thurgauischen Dienstmantiengeschlecht, 1358 bis

1368 des Rathes, i 3Ü. Januar 1369.
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verbieten nach unser stat gewonhcit an all geveril. Wir och, daz

Kraft Biber oder Jacob von VVengi zu den selben gutem icht

ze sprechenne hettin, dez siiln si körnen fiir hern Rudolf von llon-

burg, lantkomendür ze Beheini; danket den dii ansprach redlich,

wo er si darumb heisset ein recht nemen, dez sülud si ze beiden

siten gehorsam sin. Wir siilen und wellen och gut friint sin doz

selben Diethelm Plarrers und aller siuer helfer umb die gevang-

nuz dez obgenanten ünsers schribers, uud umb all stt)sse, so wir mit

inen bisher gehept haben an all geverd. Aber in disen sachen is^t

usgelassen du vijentschaft, so Kraft Biber und Jacob von Wengj
zu dem selben üiethelm Plarrer vonirmüraen' wegen, siner hus-

frowen haut, daz wir keiner friintschaft von inen da versprechen;

doch also, daz si die obgenanten Diethelm PI arrer- uud fron Klz-

b echten an iren gutem, ligenden noch varnden nicht bekumberren

süln, als vor bescheiden ist an all geverd. Was och si ander stosscn

mit enander hant von des oberen gutes wegen ze Wartense, dez

si ze einem satz uff den burgermeister von Lindö we einem gemeinen

man komen sint, daz ist och in diser richtuug usgelassen, daz wir

da fiir mit versprechen an all geverd. Dar liber, daz dis alles vest

und stete belibe und ze warer Sicherheit, so haben Avir unser stat

jnsigel offenlich gehenket an disen brief, der geben ist an dem nün-

den tag Merzen, do man zalte von gottes geburte dnizehenhundert

und sechzig jar und darnach in dem andern jare.

410. Absage an Zürich wegen der Kaiverschen. foi.

Walter Jüngling Johans Ottinkon

H. Meyer Johans Kneido
Schamper Uli Chüntz Goldwurn
Jecli Hentscher Johans Nossinkon
Welti von Kussnach Chüni Götfrid

Johans Grotzo Hensli von Gewilr

dis sint, die unser statt widerseiten von der Cawerschin wegeu,

über dz si selber vergichtig sint gcsin, dz inen die Cawerschin

nützit verheissen hatten.

' Woher die beiden Herren ihre Ansprüche auf das Erbe von Wartensee ab-

leitete)!, und wie sie mit Elisabeth von Wartensce verwandt waren, ist unbekannt.

- Mittwoch nach St. Gallen Tag 1303 nahm Blarcr das Bürgerrecht zu Zürich

an., mit der Verpflichtung, dasselbe ivührend 10 Jahren nicht zu kündigen. Er hatte

der Stadt loie andere eingesessene Bürger zu warten » sunderlich mit miner vesii ze

Wartensee < und jährlich auf 3farti?istag zehn Florentiner Gulden zu entrichten,

Urk. Staatsarchiv Zürich, Stadt und Land Nr. 248,
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411. Schuld an den Stadtsecke l.

1369, 18. Juli,

Man sol wissen umb du XX ^, so Symon Binder dem rat

von Verlust pfening schuldig'^) ist, dz Symon gesworu hat ze den

heiigen, dy selb ze richten V // uf die nechsten Wienacht, so nu kumt

und dannan hin all fronvasten V // untz dz du XX // gewert werdent.

Actum feria IUI post Margarethe anno domini ]VrCCC°LXVIIIP '.

foi. 78a. 412. Stadtuhr.

1366.

Anno^j domini M°CCC°LX" sexto kam her*") Rüdger Maness
ritter burgermeister und die rat mit meister Chünrad von Cloten,

dem werchmeister liberein von der urgloggen^ wegen, also dz der

selb meister Chünrad die urgloggen hinnan hin untz an sin tot

mit sin selbes kosten machen und buwen sol, wz hinnan hin dar zu

gehört von jsen, von senklen von seilen, oder von andern dingen, ane

allein, ob du glogg oder dz gross gerüst bresthaft wurd, do mit sol

meister Chünrad nützit ze schaffen han. Und dar umb sol man
meister Chünrad jerlich geben VII ^ Züricher pfening und sol

och meister Chimrad die gloggen richten und mit allen dingen in

eren han, und sol öch sich meister Chünrad des vorgenanten lones

lassen benügen.

413. Verlust auf -alten Pfenningen.

1369, 18. Juli.

Anno domini M'^'CCC^LXVIIIP') feria Ulla post Margarethe hat

Ulrich von Aspermont* gesworn XVII // ze weren uf sant Martis

tag von Verlust pfening wegen.

i w gestrichen. '•) Auf der ersten Linie oben »Als . . .« <") >her<

übergeschrieben. '') »h;it« gestrichen.

' StDiou Binder verschwindet mit diesem Jahre von der Liste der Zunftmeister,

er scheint Gelder, welche er beim Einwechseln a,lter gegen neue Pfennige zu Händen
der Stadt einnahm, an sich hehalten zu hal)en.

'- Die erste öffentliche Uhr in Zürich. Dieselbe loar auf dem St. Pefer^t/iurm

aufgestellt, und hatte tiur ein, nacli der Flu^sseite gerichtetes Zifferblatt im dritten

Stockwerk dis Thurmes, unterhalb der Jetzigen Thurmuhr. Diese alte Uhr, welche

nur die Stunden zeigte, wurde 1541 nach dem Ketzerthurm rerset~t, und bei dessen

Ahhruch beseitigt. (Vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 584.)

3 Ulrich von Aspermont aus Rhiitien, verheirathet mit Murgarethu von Landen-

berg -Greifotsee, Tochter des jungem Jlarschalls .Hermann, Pfandherrn zu Grüningen,

besass einen später nach ihm b^nannlen Thurm zu Grüningen, und wurde 1363

liürr/er zu Zürich.
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114. Verlust auf alten r/enninyeii.

1369. IH. rhilL

Item anno et die presciiptis tenetur Julians I5\l)erli consuli-

bus XIIII // 'yi ß von Verlust pfeninj^en von vil gell'/, d'/ <m- den

luten schuldig wz, dz alles zii enandcr gerechnot ist.

415. Miitizordnum/ vun 1304. M.ish.

J364. 20. Mal,

Constitutiones nove monete constitute feria IIa ante Urhaiii aiino

domini millesimo CCC"LXIIIP'.

7. Verbot der alten Pfenninije.

Prirao. Der burgermeister der rat und die burger gemein lieh

sint einhelleklich iiberein komen, dz nieman Zürich heimlich noch

oftenlich kuflen noch verkiitten sol, dann mit niiwen pfeningen von

hinnan hin, und wer her liber marktet von einem pfening untz an

ein Schilling, der git IUI den. und von I ß untz an V ß, der git

l ß\ aber von V/ untz an Xy?, der git W ß und von X y? untz an

I //, der git von ie dem pfunt als manig pfunt dz ist, IllyJ.

II. Übergangsbestimmung.
u ,

Och hant si gesetzet ; wer dem andern alt pfening gelten sol,

dz im der gelten sol mit dien selben alten pfeningen, die ze geben

und ze nemen sint oder aber I guldin fiir I // und I y? ' ( ' 1 mark

sylbers für 4'/.2 <ti^') der selben alten pfeningen, und sol du werschaft

geschechen hinnan ze dem nechsten sant Johans tag ze VVienacht,

er mag och wol weren ein grossen für XYIII alt d.')'-. VVele aber

uf dz vorgenant zil sin geltschuld mit werti, der sol daniian hin mit

uiiwen pfeningen gelten.

///. Ablö.-iung von Schulden in alter Münze.

Hetti aber ieman von sinen gelten furbas tag, der sol aber in

dem vorgeschriben recht weren uf du selben zil, als er tag hat. Dis

^) Das Kingesclilusseiie ist {^estriclicii. ^j 1,2 ausfjedrückt dtircli inii quer-

gestrichenes I.

' Diese MiiHZonhnüitj entspricht nahezu wihtlich derjenigen vom 30. Jamiur ISCil.

' Im Jahr 1351 yu/t der Gulden 76', Ji:/zt '21 Schilling alter Pfenninge, die

Mark 4 U
,
Jetzt 4 U 10 ß.

3 Der Kurs des Groschens ist sich gleich geblieben.
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sol sin umb jarzit, umb pfantschilling und unib all schult von alten

pfeningen und soll och ein rat drij erber man dar zu setzen ; wes

sich die drij oder der raerteil under in umb die alten erkennent,

wel ze geben und ze nemen sijen, dz sol man stet han, durch dz

der gelt und der Schuldner nüt stossig mit enander werden.

IV. Vorwechsel mit alten Pfenningen.

Es sol "och nieman kein vorwechsel an den alten pfeningen

nemen, won dem es ein muntzmeister erlöbet, und doch also dz die

selben alten pfeninge mit dem vorwechsel zu der muntz geantwürt

siilent werden, bi dem eid.

füi. 79 a. V. Silberkauf. Vorrecht der Münzmeister.

VI. Silberkaufrecht der Goldschmiede.

Es sol och nieman kein lotig sx'lber noch bruchsylber in unser

stat köfFen, won mit des miintzmeisters wissent und willen. Wer och

kein sylber oder pfening brent, der sol es och zu der müntz ant-

wurten und ze koffen geben, ist dz man es kofFen wil und es unser

burger einer, des es dann ist, im selber nut behalten wil; also dz er

es doch bi sinem eid nüt von der stat für. Aber die goltsmit mugent

wol bruchsylber und ander sylber ane urlob kofFen, also dz er dz

übrig, dz er selber nüt werchen wil, och zu der müntz antwürten sol.

VII. Wechsel fremder Milnzsorten.

Och setzen wir, dz nieman Zürich einkein Wechsel haben noch

triben sol, won dem es der rat mit der muntzmeister wissent erlöbet,

won golt guldin, turney und semlich pfening, die ze brennen in die

müntz nüt helfFent, die mag ie der man wol koffen und verköffen mit

nüwen pfeningen, so er wil. Und sol och dz selb nieman türer koffen

noch gelten, dann als es och der muntzmeister giltet. Und wz ieman

also köffet, weil er dz wider verköffen, dz sol er och dem muntz-

meister des ersten veil bieten und ze koffen geben, ob er als vil dar

umb geben wil als ander lüt. Wolt aber der muntzmeister des nüt

koffen, noch als tür gelten, so mag er es wol fürbas ze koffen geben,

wenn er wil umb nüw pfening.

VIII. Darleihen.

Och setzen wir dz dehein Cawersch noch Jud von hinnan hin

keiner hant pfening noch müntz liehen sol won der nüwen pfeningen,

die man ietz siecht oder aber guldin.
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IX. Verbot des Einschmelzens neuer Pfenninge.

Och sol enieklich'') rat Zürich, der denn gewalt**) hat, versechen

mit im selber und mit allen dien, so si nütz und g-üt dar zu dunket,

dz nieman dis nüwen pfening brenn noch enweg send ze brennen,

usschiess, usles noch seyc und dz dis vorgeschriben alles von mannen

und von fröwen, von armen und von riehen stet belib und also ver-

sorget werd mit eiden und mit andern dingen, dz enkein gebrest

noch irrung her under kom bi dem eid.

X. Wechselkurs fremder Münzen. »v.i. 79 b.

Sol (ich nieman kein guldin türor küfFen, dann umb XVI y?,

item ein alten grossen umb XVIII d., item ein Engeischen umb

VI d., item I krützer umb V d., item Iß Kostentzer umb XVIII d.,

item lyj, Strassburger umb XVIII '0 d-; i<^em I lot sylbers an Steh-

lern umb lllß XI d., item ein lot sylbers an angstern Y ß III d.,

item ein lot sylbers an Kostenzern Y'^]ß Id., item ein mark syl-

bers umb IUI # Xy?^ item ein lot gütz sylbers V ß VII d., item

I blaphart umb XI d., item XXI haller umb Iß'l

XI. Silberkauf ausserhalb der Stadt.

Es zol och nieman inwendig den nechsten drij milen umb unser

stat keiner ley sylber köfFen, won mit wissent und willen des müntz-

meisters; kuft aber kein burger in den kreissen sylber, dz sol er bi

dem eid zu der müntz antwürten und dem müntzmeister umb dz selb

gelt ze köfFen geben, ob er es köfFen wil.

XII. Silberausfuhr.

Es sol och unser burger keiner dehein sylber von unser statt

füren, Avon mit des müntzmeisters wissent und willen.

XIII. Erlaiibniss in Gulden zu zahlen.

Och setzen wir, dz nieman in unser stat kein varend gut köfFen

noch verköffen sol, won mit nüwen pfeningen. Wolt aber einer mit

a) Verschrieben stellt »ene^iklich«; das Zeichen -wohl die Umstellung fordernd.

b) Über dem Worte das unnütze Abkürzungszeichen für er. <=) ni ß XI d.

sind gestrichen und darüber Y und I gesetzt.

1 Nach dieser Bestimmung zu schliesseti, tvurde jetzt die Mark zu 41/2 U
gerechnet, ausgemünzt wohl zu 5 it

- 1351 13 Haller für iß. Der Gehalt der Haller hatte sich also ganz ungernein

verschlechtert.

Zürclier Stadtbücher. I. 14
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guldinen weren, dz mag er wol tun, also dz die burger gen enander

die guldin nut türor'^) geben noch nemen sülent, won als der Wechsel

an der miintz umb guldin gat. Solt aber ein burger ein gast mit

guldin weren, die mag er im geben, so er turost mag.

Heinrich Wider i, Johans Eppli^; dien sol man leiden von

der nuwen pfening wegen.

Herman Maness^, Johans Dietheln^

Johans Küntz^ Herman Dyelsterf^

sulent die biissen in neraen, die von der nuwen pfening wegen ver-

schult werdent.

foi. soa. 416. Unkosten heim Bilndniss mit den schiväbischen Reichs-

städten.

Dis ist dz in der eidgnossen dienst von Swaben'^ verzert ist:

primo verzart her Eberhart der Mülner XX guldin, do man die

eide von der buntnuss wegen in nam.

item Kostentz: zwen bestet brief von dem keyser XX guldin umb
den bund.

item verzart her Eberhart Brun® VHH guldin, do er geritten

was zu dien von Pfullendorf^, als die brief gabent von

der manung wegen.

a) Das Ende des Wortes verwischt, so zu lesen nach Analogie von 79 b erste

Linie.

1 2356

—

1388 Zunftmeister auf Weihnacht.

2 Dieser erscheint nicht in den Ruthslisten. Heinrich JEppli hatte dem Ruth

von 1337—1362 angehöi-t.

3 1361— 1387 des Rathes auf Johanni.

* 1361—1369 Zunftmeister auf Johanni.

5 1360—1365 Zunftmeister auf Johanni.

6 1358—1364: Zunftmeister auf Weihnacht.

"^ Die Städte Konstanz, Zürich, St. Gallen, Lindau, Ravensburg, Uberltngeti,

Wangen im Allgau, Buchhorn schlössen am St. 3fatthias Abend (23. Februar) 1362

auf Wunsch des Kaisers einen Rund, loelcher den Tod des Letztern um zwei Jahre

überdauern sollte. — So lange Zürich, welches sich neben dem Rund mit den Wald-

städten auch sein Ründniss mit dem Herzoge von Österreich vorbehalten hatte, bei

letzterm verblieb, sollten Zürich oder die Übrigen bei entstehenden Streitigkeiten mit

den Herzogen sich die gegenseitigen Mahnungen durch Vermittlung der Stadt Pfullen-

dorf zukommen lassen. Staatsarchiv Zürich, Urk. Stadt und Land Nr. 1372. Ab-

gedruckt bei Wartmann, Urk.-Buch der Abtei St. Gallen, 4. Theil, Nr, 1585, S. 25

—

29.

s Eberhard Brun, Sohn Jakobs, Neffe des Bürgermeisters, des Ratlies.

9 Amman, Rath und Burger von Pfullendorf bekennen mit Brief von Donners-

tag nach Walpurgis (5. 3Iai) 1362, dass sie, auf Geheiss Kaiser Karl IV., gebunden

seien, eine von einer der verbündeten Städte Konstanz, Zürich, St. Gallen, Lindau,

Ravensburg, Überlingen, Buchhorn und Wangen erhaltene Mahnung wegen Belästigung
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item gab her Eberhart der Hrun dem schriber ze P füll endo rf

umb die zweu brief von der selben sach wegen, der brief eine

den stetten wart und der ander lins, I flor.

item verzart Kraft der H\ber. als er reit von der wegen von

sant Gallen zu Hern Wernher von Hiittinkon in zwein

Veiten, X guldin.

Dis ist verzert in der eidgnossen dienst von Swaben.

primo VI tt verzart Johans von Seon ' in zwein verten gen

Keyserstül von der wegen von Lindöw.

item IIV2 'U verzart her Eberhart Brun zu dem byschof von

der Linduw wegen.

417. Untersuchung gegen den von Beggenhofen. foi. sob,

Johans Swetti seit, daz in Beggenhoven^ fragte, wer uff dem

Wendelstein bi den gloggen wachete und do er im dez*) seite, do

fragte er in, welher zit der waehter uf gienge : dez diicht in dii vrag

gar argwonklich.

Jacob von Wengi seit, daz er eins tages frü uff dem gewelb 3

stund und bettet, do sach er, wie Beggenhoven under den gloggen

von einem Wendelstein zu dem andern etwedik gieng und über sich

zu den gloggen und och um sich dik sach, daz in eich gar argwon-

klich ducht.

a) sie.

durch die Herrschaft Österreich oder ihre Diener, an die andern Bundesgenossen

iveiter zu befördern. — Diese Verpflichtung Pfullendorfs dauert indessen nur so

lange als das Bündniss zwischen dem Herzog von Osterreich mid der Stadt Zürich

andauert. — Staatsarch. Zürich, TJrk. Stadt U7id Land iVr. 1373.

1 Johannes von Seon des Rathes.

- Ulrich von Beggenhofen (Sohn Bitter Lütolds, welcher wahrscheinlich vor

der Umwälzung von 1336, am 2. Februar gestorben war) sass von 1340— 1319 im

Bathe auf Johanni. — Im Jahre 1350 hielt er es mit den Verschwornen, richtete

sich aber am 4. Januar 1351 mit der Stadt. Er musste für drei Jahre nach Welsch-

land fahren, und der Stadt nachher iti einem gewissen Unkreis fern bleiben. —
Urkunde, Stadt und Land Nr. 530. Es liegt nun nahe bei vorliegender Kundschaft

an die Ifordnacht zu denken, in tcelcher nach der Überlieferung die Verschwornen

das Sturmläuten vom Grossmünsterthurm verhindern tcollten, Beggenhofen hätte dann

vorher die Gelegenheit ausgekundschaftet .
— Wahrscheinlich ist das Ergeb7iiss der

Verhöre von 1350 aus dem für jene Zeiten leider verlornen Bichthuch vom Stadt-

schreiber vorgemerkt worden, als Beggenhofen um gänzliche Begnadigung nachsuchte.

3 Das Gewölb, die Empore zwischen beiden Grossmünsterthürmen ; die Thürme
haben ein demselbeti entsprechendes früher offenes Geschoss.

14*



212

418. Bürgerrechtsmifgabe.

1364, 15. October.

Anno domini M°CCC°LX°IIIP in vigilia beati Galli dominus

Gütfridus de Hünaberg miles resingnavit '^j jus civile^.

foi. sib. 419. Klagen Zürichs gegen Osterreich.

Dis ist ein teil der artikel in der richtung^).

[1.] primo. Des ersten haben wir verheissen: was wir oder unser

eidgnossen von des Kriegs Avegen uns underzogen haben, daz sollen

wir gjjntzlichen ledig und los"^) lassen und fiirbaz nieman daran irren.

Woltin aber unser eidgnossen dez nit gehorsam sin, so sollen wir

der herschaft behülfen sin, wie in daz follffirt werd. Do Sprech wir*'),

waz uns der artikel bindet, daz wir daz gentzlichen volfürt und stett

gehept haben. Und als der selb artikel seit, wie man uns daz ze

glicher wis her wider tun sol, dez haben wir gebrestan, daz wir noch

nie des sewes wider in gewer gesetzet syen^.

a) sie. ^) »und los« erst gestrichen, dann die Streichung als ungültig

bezeichnet. <=) »daz« gestrichen; bei »sprech« fehlt die Kürzung für den Schluss.

^ 1353—1363 Ritter und des JRathes, hatte sich erst 1363 viit seinen Söhnen

für seine Burgen auf 15 Jahre neu mit Zürich verbunden. Da die Gegensätze

zwischen Zürich und den Herzogen von Osterreich sich damals wieder verschärften,

namentlich wegen der Einnahme von Zug durch die Schtvizer, musste er, einemfrüher

dem österreichischen Landvogt gegebenen Versprechen gemäss, das Bürgerrecht ivieder

aufgeben. — Ain 31. October, also 14 Tage später, verbürgerte er sich dann neuer-

dings mit der Stadt. Staatsarchiv Zürich, Stadt und Land Nr. 2J^9.

2 Der Friede zwischen Zürich und Österreich, der sog. Regensburger Friede

von 1355 (Eidgen. Abschiede I S. 291—297) sollte im Jahre 1365 neu beschworen

werden. Herzog Albrecht III. forderte am 31. October 1365 (und später 1367 und

1368) (Abschiede I S. 46 u. 48) Zürich dazu auf, erhielt aber cnttveder keine, oder

eine abschlägige Antwort. Die Stadt fühlte sich einerseits durch Osterreich beein-

trächtigt, anderseits hatte sie seit 1360 am Kaiser einen starken Rückhalt gewonnen. —
Der vorliegende Eintrag ins Stadtbuch fasst die Beschwerden Zürichs zusammen, als

Grundlage eines Abschlages an Österreich.

3 Die Stadt hatte nach Inhalt des Friedens Zug und Glarus gegen die Herzoge

nicht weiter in Schutz genommen, und ihre bezüglichen Verpflichtungen genau erfüllt,

sie wollte aber Österreich nicht gegen Schwiz, welches Zug wieder besetzt hatte, des

Weiteren behülflich sein. — Dagegen beklagte sie sich, dass ihr kein Gegenrecht

gehalten werde, namentlich mit Bezug auf den Zürichsee, welcher von Alters her zur

Reichsvogtei Zürich gehörte, und vom Kaiser der Stadt am 31. März 1362 in

aller Form übertragen tcorden war. Der bezüQliche Brief lautet ( Urkunden Staats-

arch. Zürich, Stadt und Land Nr. 129):

I
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[IL] Als öch ein artikel in der richtüng stat: wie man uns nach

unser notdurft besorgen sol, ob uns von der sach wegen ieman be-

kumberren oder schadgen wolt in dehein wis, daz man lins do vor

schirm, behulfen und beraten sy, der besorgnüss ligen wir noch gentz-

lich uss ^

[III.] Als öch in der richtüng stat, daz ietdweder teil im selber

behalten hat ir friheit, recht und gut gewonheit, dez ist uns ge-

bresten an eitwe vil stuken, dez ersten von ünserm gotzhüs ze der

abtey, daz daz siner lüten entwert ist, die sich an daz selb gotzhus

besetzet hatten, daz die darnach betwüngen würden mit eiden und

mit vanknus [untz das'')] si an daz selb gotzhus nit mer jiihent [ze

gehören '^j] 2. Item daz ander stuk da[z uf die guter unserer*)] gotz-

hüser und ander ü^nser burger')] röbstür geleit ist [und daz deren

guter")] gewüst wiirden'').

[IV.] Item daz dritte stuk, daz man von der herschaft stett^

und vestinen ettwemangen urteilen*^) her in unsern rat und stat

a) Muthmaassliche Ergänzung. ^) Die untere Ecke rechts des Blattes ist

weggerissen, daher von den letzten Zeilen die Lücken. •^) »urteilen« über-

geschrieben.

> kVir Karl von Gots gnaden Römischer heiser zu allen ezeiten mcrer des

Seichs und Kunig zu Beheim bekennen und tun kunt öffentlich mit diesem

hriefe allen den die yn sehen oder hören lesen, daz wir den See zu Czürich

den man nennet Czuricher see der uns und dem heiligen Reich zugehoret, als

er von Czürich uff reichet untz ze doi Hürden mit alle^i rechten und nutzen

die dorzü gehören empfelhen haben und empfelhen mit diesem hriefe unsern

und des Reichs lieben getreiven den bürgern gemeinlich der Stat zu Czürich

und allen iren nachkomen daz si denselben see und ouch die fisch darinnen

mugen bannen, besetzen und entsetzen und mit allen suchen besorgeri sulten

als si und ir vordem biz her gewonlich getan haben mit erkund dicz

briefs versigelt mit unserer kaiserlichen majestet insigel der geben ist zu Lauff

nach Crist gehurt dreuczehenhundert iar darnach in den czwei und sechtzigsten

iare am nechsten donerstag nach dem Suntag als man singet Letare, Unser

Reich in dem sechczenden und des keisertums in dem syhenden iare.

2). dotninum 3Iagdeburgensetn episcopum

Johannes Eystettensis.

1 Nach der Richtung hatten die österreichischen Beamten den Zürchern behülf-

lich zu sein, falls sie gegen Jemarid auf dem Lande Ansprüche hätten, u?id den-

selben vor das nächste ordentliche Gericht zu stellen. — Dies scheint nicht gehalten

worden zu sein.

2 Die Stadt beklagt sich, dass die Eigenleute der Abtei im Gebiet der Herzoge

dem Gotteshause entfremdet worden seien, also tcohl die Vogtleute zu Aerlikon, See-

bach Wallisellen u. s. lo., und dass auf die Angehörigen Zürichs Raubsteuer gelegt

worden sei, das heisst icillkürliche Erhöhungen der Vogtsteuer, tcelche schon im Habs-

burger Urbar auftreten.

3 Wahrscheinlich hatte man in gewissen Landstädtchen ohne eigenes Stadtrecht,
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ziehen solt. Derselben friheit und gewonheit wir in dem krieg öch

entwert würden und ir noch uss ligen.

[V.] Item daz vierd stük: wenn man Zürich ein müntz^ schlecht,

daz man die nemen sol durch alles Ergöw uf untz an die wagen-
den stüden2, den Züricher se uf für Walastat untz an den

Grünen Hag^ jn allem Türgow untz an die Mürg, nitzich ab

untz do du Ar in den Kin* gat, und selten öch die von Zürich

in den selben Kreissen in allen der herschaft vestinen und stetten

iren Wechsel haben. Och haut ettlich unser burger gebresten an iren

gerichten und diensten, die si ze lihen hant von der herschaft

von Osterrich*^); daran aber si von der herschaft gesümet werden
t,

und sol öch in den vorgeschriben kreissen enheim endrü müntz gan,

dann Züricher müntz.

[VI.] Als öch in der richtüng stat, daz man die eid ie über zehen

jar ernüwren sol herzog Albrechten oder sinen erben, dünkt uns, daz

uns der artikel nit'^) fürbaz binde, sid man uns ab und üs gangen

ist der stüken, so hie vor geschriben stand.

[VII.] Och ist ein brugg ze Raperswile^ über den se geschlagen

do dez riches strass verschlagen, dez wir grossen [schaden*^]] haben

und doch der selb se von alter her . . .

e

fol. 82 a. [VIII.] Als in der Kichtüng stat, daz min herre von Osterrich

gelopt hatt, die richtüng stet zehaltenn für sich und die sinnen die

*) »von Österlich gestrichen; dann die Streichung als ungültig bezeichnet.

^) »binden« gestrichen. =) Muthmassliche Ergänzung.

ivie Regensberg , Grüningen, die Gewohnheit, Appellationen gegen Entscheide der

dortigen Gerichte vor den JRath Zürichs zu ziehen, dessen Recht bei ihnen zur An-

wendung kam.

1 Das Münzrecht der Abtei wurde von Österreich zu Gunsten der Zofinger

Münze beeinträchtigt, während noch 1343 die Rechte Zürichs in dieser Beziehung

anerkannt waren.

2 Die ^wagenden Studen*- bei Eriswil an der Langetoi Canton Bern, eine alte

Landmarch zwischen dem Aargau und der Landgrafschaft Burgund.

3 Der *griine Hag< a7i der Saar zwischen Sargans, die alte Grenze der Graf-

schaft Rhätien.

* Die Münzgrenze zwischen Zürich und Konstanz ging läjigs der 3furg bis zur

Thur. dann dem linken Ufer der Thur und des Rheins entlang bis zur Aarmündung

hei Koblenz. — Vgl. über Alles Mitth. der Antiqu. Gesellschaft in Zürich Bd. I
^Die ältesten Münzen von Zürich^ von Dr. H. Meyer, S. 8 u. 9, und (in denselben

Mittheilungen Bd. III) »Die Bracteaten der Schweiz* von Dr. H. Meyer, S. 2, 7

und 8.

5 Die im Jahre 1358 von Herzog Rudolf erbaute Rappersjoiler Brücke beun-

ruhigte Zürich schon darum, weil von derselben aus der Schifffahrtsverkehr gehemmt,

und der See, die offene Reichsstrasse, gesperrt werden konnte.
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an sinem teil geschadgot würden, daz do Marti Büwix über die

richtung unser biirger ving und die saste, daran du vichtüng öch

grösslich an uns übersehen ist^

[IX.] Item sid der richtüng ist uns der markt zeRaperswile
abgeworfen, daz unser burger ir schüch, ir mcl, ir leder und ander

ding nit türren verköffen, als si vor gewonlich getan hant^.

[X.] Item daz man in dem ampt ze Eschibach, in dem ampt

ze Kyburg und in andern emptern uff unser bürger guter rupstür

leite über die rechten stür^.

420. Verrechnung von Aussahen. foi. 82 b.

Von den siben pfünden pfening. so J oh ans Wetzwile^ ze

untzlütz wegen sinen gelten usgeben hat:

primo Hugen Meyers seligen wip IUI ^ an Ily?.

item Zornlin Pfister l^ IUI ß,

item Berchtolt Schürmeyer I ^ an II d.

item dem von Seon XVI y? für VI f. kernen.

421. Ahverdienen einer Busse durch Lieferung von Arm-

brusten^).

1365. 11. Juni.

Heinr. Swerter^ sol den burgern XV ^ von büss und hett

gelopt alle jar uf sant Martis tag zwei arbrust ze geben, die man jer-

lich schetzen sol und so vil abschlachen, unz du XV ^ gewert wer-

dent. Darumb ist Johans Chüntz^ recht gelt. Actum vigilia cor-

poris Christi anno LXV°.

^) Am Rande links »Notandum«.

1 Über Marti JBmvix vgl. Urkunde Stadt und Land Nr. 1258. Derselbe war

von der Stadt Zürich in ihren Kriegen gefangen worden, und leistete am Montag
vor Maria Magdalena (Juli) 1357 Ui-fehde. — Diese scheint er nicht gehalten zu

haben.

- Der 3Iarkt in Rapperswil ivar den Zürchern verboten worden.

3 Dieser Funkt scheint schon unter III. berührt worden zu sein. Das Amt
zu Eschibach umfasst die alte Eschenbach-Schnabelburgische Vogtei auf dem linken

Seeufer und jenseits des Albis.

* 1350—1368 des Roths auf Weihtiacht.

^ Er war offenbar Bogner.

6 Der Ztmftmeister.
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1371, 4. September.

Anno domini Millesimo CCC"LXX"' primo an den nechstem Dons- foi. 5a.

tag nach sant^) Verenen tag wart dis buch angevangen under Chun-
raden Kyonast**) dem schriber '.

1. Zunftordnung der Grempler.

Die Zunftmeister beid nüw und ald und ir sechser der Gremper-
zunft^ hant gemeinlich in der selben ir zunft geordenet und gesetzet

du stuki ze halten und von hinnan hin stett ze haben als hienach

geschriben statt
;

[I.] Des ersten, dz nieman enkein hün, enhein ey

enhein fogel inrent unsern kruzen ufF deheinen phargen ^) kofien sol.

Wer dz dar über tütt, der gitt fünf Schilling ze büss, als dik so er

her umb verleidet wirt.

lII.] Och hant si versetzet umb biren umb öpfel und umb aller

ley obs, das daz nieman, so in ir zunft ist, uf den pfragen köifen

sol inrent den krüzen 3. Wer es dar über tütt, der git \ fi ze büss,

als dik, so er dar umb verleidet wirt.

[III.] Sy hant öch gesetzet umb uslüt und umb aller men-

lichen, daz die gerechti mess haben sülen, gerecht! viertel, gerecht!

a) >Verenentag« gestrichen. W gic.

1 Er wurde erst 1375 eirjenilicher Stadtschreiher und bekleidete dieses Amt
wenigstens bis 1402. Eigentlicher Stadtschreiber von 1370— 1375 tvar Johannes von

Owe. — Mitth. von Herrn Prof. Dr. P. Schweizer.

- Nach ihrem später^i Zunfthause am 3Iiinsterhof von Ende des 15. Jahrhun-

derts an »zum Kembeh (Kameel) genannt. Über die dazu gehörigen Getverbe sagte

ein alter Vers:
Anke, Chüs und Cherzestümpli

Nimmt me ufern Cliumbel aa.

3 j)as durch Kreuze bezeichnete Weichbild, die Grenze der städtischen Hand-

rverksordnmig. Solche standen: auf dem rechten Limmatufer heim »Engen Weg<,

bei S. Moriz an der Sjionweid, bei der Jetzigen Kirche Oberstrass, beim Oberhof

Fluntern, beim Gesellenhaus Hottingen, auf dem Kreuzplatz. Am See bezeichnete

die S. Niklausstud die Grenze. Auf dem linken Ufer standen Kreuze bei Drei-

königen in Enge, heim steinernen Tisch und bei St. Jakob.
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halbü viertel, gerecht vierdling und gerecht halb vierdling, und dar

über hant si erbex lut genomen, die daz schöwen sülent, als dik man
des bedarf.

[IV.] Aber hant si versetzet'') umb ankchen, dz den nieman

köffen sol inrent den kmzen ufF den pfragen, der in diser zunft

ist. Och hant sie versetzet, waz ankchen her in dis statt kumt, dz

man den verkoffen sol, als er och her bracht wirt; ist er in rinden,

dz man in och also dar uss also verköiFen sol ; ist er in lagenlon ^ dz

man in och daz uss also verkoffen sol; ist öch in zeinnen, dz man
u

in dar uss och sol verköifen. Och hant si versetzet: waz ankchen

uff getan wirt, den man verkoffen wil, dz man den bi der tag zitt

verkoffen sol und nicht wider ze gehalten geben untz morndes, durch

daz er inn denn dester türorr verköff und hant daz getan, darumb dz

en iechlich*^) burger oder burgerin dester rechter ankchen vinden mug.

[V.] Och hant si gesetzet, dz ninman, so in dirr zunft itt, en-

keinem gast sin gut verkoffen sol noch keinem burger, dz er es ver-

gremp, durch daz dien burgern ein phenwert umb irr pfenning wer-

den mug dester bass.

[VI.] Och hant si versetzet, wie man den ankchen an dem

morgen uff den markt des ersten enschlat, dz man in öch des tages

dur uss also geben sol und nicht tiiror; man mag in aber wol nacher

geben.

foi. 5 b. 2» Unteriverfmig eines ungehorsamen Aushurgers.

1371. 1. September.

Heinrich von Schönewert.

Als Heinrich von Schönewert '^ ein armen frowen, unser

burgerin, gevangen hatt, dar umb im der burger meister und der rat

ir ernstlichen botschaft täten, im gebutten, dz er die selben unser

burgerin ledig Hess und in unser statt ein recht von'^) ir näm, dz

a) »dz< gestrichen. ^) »en nechlich« geschrieben. <=) >im< gestrichen.

* *Legele< heute noch gehraucht für ein kleines Fässchen.

- Die seit 1240 urkundlich vorkommenden Herren von Schönenwerd, Ministerialen

von Kiburff, hatten sich schon 1257 dem Rathe von Zürich gegenüber verpflichtet,

einen Brückenhau von dem Städtchen Glanzenherg auf das linke Limmatufer ober-

halb Dietikon, wo ihre Stammburg lag, zu verhindern (Zürhh. Urk.-Buch Nr. 994

III S. 78). — Glieder des Geschlechtes süssen von 1253—1320 im Rathe zu Zürich.

Später scheinen sich die letzten des Geschlechtes ganz auf ihre Güter zurückgezogen

zu haben, ohne die Beziehungen zu der Stadt zu lösen. Heinrich hat dann allerdings

versucht dies zu thun; wie wir sehen, gelang ihm sein Vorhaben nicht.
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selb gebott er versmachet und uns ungehorsam wart und sprach, er

wer nicht unser burger, do von wir sin vesti Schone wert in namen

und die ettwein zites inn hatten, die aber wir im durch siner frund

und sin ernstlichen bett wider geben haben und dar umb, so hat der

selb PI einrieb von Schönewert mit giiten tn'iwen glopt und des

offenlich ze den heiigen gesworn, lius umb die und umb all Sachen

hinnan hin gehorsam ze sine und ze dulden 'j, zc liden und ze tun

alles, dz ein jeklicher unser ungesessner burger billich liden und

tun sol, und hat sich öch bekent, dz er linser burger ist und von

siuem burgerrecht nie ist gangen, als unser statt recht ist^). Actum

Verene anno domini M"CCC"LXXP.

3. Verhannung.

1371. 4. November.

Umb die Albrechtin.

Man sol wissen, dz der Albrechtin ^ vor beiden riiten geseit

und ir gebotten ist, dz si nicht mer in unser statt noch dar zu bi

einer halben mil nach komen sol all die wile, so es ir von gemeinen

raten nicht erlöbet ist. Wurd si aber dar über inwendig dem zil

oder in unser statt begriffen, so sol man si blenden. Actum feria

Illa post omnium sanctorum anno domini M°CCC°LXX° primo.

4. Verbannung.

1371. 7. November.

Umb der Epplin jungfröwen.

Item ist Annen der Epplinen^ jungfröwen gebotten, dz si

nich mer in unser statt noch dar zu bi einer halben mil nach komen

sol, all die wile so es ir von gemeinen raten nicht erlöbet ist. Wurd
si aber dar über inwendig dem zil oder in unser statt begriffen, so

sol man si blenden. Actum feria Via ante Martini anno domini

M^CCC^LXX« primo.

^) »und« gestrichen. ^} >Aeh gestrichen.

* Diese Verhminung hiiiKjt, loie diejenige der Eppliyi und deren Zofe (Nr. 4

und 6) mit den Brunschen Händeln zusammen (vgl. Nr. 20J. — Die Albrechtin war

wahrscheinlich die Frau von Albrecht, dem Knechte Propst Bruno Bruns.

2 Die Epplin ist wahrscheinlich Anna von Albis, die Witttoe des JRathsherrn

Heinrich Epjili. Sie tvar Tochter Friedrichs sei. voti Albis, Bürger zu Aarau, und

hatte 1362 die Mühle zu Bonzisbühl an der zahmen Sihl von Pro2)st Bruno Brun
und dessen Bruder Herdegen gekauft. — Sie scheint mit den Brun seither in Be-

ziehung gehlieben zu sein (vgl. Nr. 6). — Über den Propst Brun vgl. Nr. 20.
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foi. tia. 5. Tariffür das kleine UmgeW.

Klein ungelt 2.

Dez ersten, wz der gesten ross ze dem tor in gat, waz die uf

pfragen herin bringent, da git ie dz ross ein pfenning, ein karr

II den. und ein wagen IUI den.

Was öch nus oder Öles zu dem tor us gat, da git ie der som

oles III
fi^

ein malter nus IUI d., ein ziger II d., ein zentner käs

IUI d., ein halb zentner kas II d., ein mud kern hin us ungemalen

I d., ein malter habern I d., ein müd ieglichs vastmus^ hin us ein d.

Wer öch unschlit, smaltz oder smer hin us fürt, er sije burger

oder gast, da git ie der zentner IUI d., ein halb zentner II d., und

ie dar under, als es sich gezüht.

Wer öch leder hin us fürt, gerwt oder ungerwt, da git ie die

hut gros vischs Id., II bok vel oder II gess vel I d. und IUI schaff

vel I d.

Waz öch bächins^ fleisch hin us gat, da git ein zentner IUI d.,

ein halb zentner II d., und ein vierteil winstein I d.

Ein graw tüch hin us git IUI d., ein halb tüch git II d.

Ein son^) lantwins hin us git II d. Waz öch ieman lärer für

vass hin uss fürt, die er nicht her bracht hat, der git von iedem

som IUI d. ; aber kein lar vas, so hie gemacht wirt, sol nieman us

lassen hin ze füren.

Waz öch kupfers, zins, bli oder isen durch unser statt gat, da

git ie der zentner kupfers IUI d., ein zentner zines IUI d., ein

Zentner blyes I d., ein söm stacheis von Kume^ IUI d., ein söm

Stachels von Cur^ II d., ein lib. schin ysen IUI d., ein burdy Stab

a) sie, anstatt »som« oder »som« = Saum.

1 S. Nr. 44.

- Diese Verordnung widerlegt die Annahme, dass ^iingelU i7mner nur eine Ver-

brauchssteuer auf Lehensmittel bezeichne.

3 »vastmüs«, wörtlich Fastenspeise, Gesammtname für Hülsenfrüchte Linsen,

Erbsen, Bohnen, aber auch für Hirse und dergl.

* Geräuchertes Fleisch.

5 Stahl von Como.

6 Chur; Bündtner Eisen aus dem Ferrerathal war, wie das Eisen aus der

Gegend von Flums, in Zürich und anderswo eine gesuchte Handelsivaare. Da m
den Alpen die Erzgänge sehr verioorfen sind, auch der Brennstoff zu hoch anliegt,

ist der Bergbau im Hochgebirge ganz eingegangen. Die letzten grösseren Unter-

nehmungen im ersten Viertel des 19. Jahrhunderts, ivelche mit Zürchergeld an die

Hand genommen ivurden, haben eijiem damals sehr einßussreichen Staatsmann den

Hals gebrochen, und der Umwälzung von 1830 die Wege geebnet.
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ysen III d., und diser ding iegliches by halben som, by halbem pfunt

und by halbem burdinen, als es sich gezuchet.

Waz öch schindlen zu dem tor us gat, do git ie dz tuseng II d.

Wz öch schijen ^ zu dem tor us gat, do git ie dz füder IUI d.

und ein tusent stiklen II d.

Es sol (ich ein geweg wollen zii dem tor us geben III d.

6. Verhannnng. foi. 6b.

1371. 29, Octoher,

Anno domini Millesimo CCC°LXX° primo an der nechsten mit-

wuchen nach sant Simons und sant Judaz tag kam der burgermeister,

die rät und die zweihundert einhelleklich über ein von der sach

wegen, als du Eplin^ über des rates und der burger gebott ze

Baden bi dem prob st 3 gross heimlichü hatt, daz uns unfüchlich

ist, da von si in ungehorsamy gen uns fiel, darumb wir meinen und

wollen, daz si hinnan hin nicht mer in unser stat Zürich noch dar-

zü bi einer halben mil nach komen sol. Wer aber, daz sy dar über

diss gebott und unser erkantnuss versmachety und in unser statt oder

inrent daz forgeseit zil kam, als dik und si daz tütt, so sol si uns

und unser statt ze rechter büss schuldig und vervallen sin III mark

Silbers, die öch wir von iro und von ir gut nach iech lieber gestatt

unverzogenlichen by unsern eyden in ziechen und in nemen sülen

bi unsern eyden, als ver wir mugen an geverd. Wir behaben aber

uns selber, daz wir die vorgenant Eplin diser sach erlassen^) und

si wider in unser statt laden mugen wenn uns daz füchlich ist an

geverd. Disü sach ist der vorgenanten Eplin eygenlich verschriben

und an unser statt briefF enbotten.

7. Entscheid wegen Pferdeahschätzung.

1372. 14, Januar,

Umb Nyclaus von Überlingen ros.

Als Nyclaus von Überlingen in unser statt dienst ros gehebt

hat, der selben rossen er eins in den markstal gab, dar inn och dz

selb ros lang zit gestanden ist und aber mit C lausen gerett ist, dz

a) »mugen« gestrichen.

* Zaunlatten ; noch Jetzt mundartlich im Gebrauch.

2 Vgl Nr. 4.

3 Bruno JBrun: die Wittwe Eppli scheint mit dem Herrn Propst vom Grossen

Münster in sehr inniger Beziehimg gestanden zu haben.
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er sin ros wider nem und wz er hett behobt mit sinem cid, dz es

swecher sij . . dann do es in der statt dienst kam, dz man im dz

geben wolt, dz aber Claus von Überlingen nicht tun noch uf-

nemen wolt, dar umb so hat sich ein rat einhelleklich uf den eid

erkent, dz si dar über von des ross wegen mit Claus von Über-

lingen nut ze schaffen haben sullent und dz unser statt und burger

dar umb kein schaden liden noch haben wellent. Actum feria Ulla

post Hylarii anno domini M°CCC°LXXir.

foi. 7 a. 8. Abrechnung über Giselschaft.

1371. 13. November.

Umb Johans Hasler.

Anno domini M°CCC°LXX° primo an dem nechsten Donrstag

nach sant Martis tag rechnot der wienacht rat mit Johans Hasler

umb gyselmal und umb all Sachen, so er zu den burgern ze sprechen

hat, und nach aller reitung bericht inn der selb rat gentzlich, dz im

die burger untz uf den vorgenanten tag von keiner sach niitzit schuldig

beliben.

9. Bürgschaft wegen Beschlagnahme.

1371. 18. November.
e

Umb Ulin Alaspach von des geltz wegen, so die burger von im

genomen hant.

Als Ulrich Alaspach der kremer unser burger ze lipding köft

hatt einen krangaden und ein gemach in dem hus ze dem Storchen^

von her Eberhartz Brunen müter^ umb so vil gutes, als si do mit

enander über ein kamen, sol man Müssen, dz wir des selben geltes

1 Über das heute noch bestehende Wirthshaus zum Storchen vgl. Vöyelin, Altes

Zürich I S. 484. Die betreffenden Angaben Nüschelers scheinen indessen für die

älteste Zeit der Belege zu ermangeln.

2 Eberhard Brun, Bitter, Sohn Jakobs, Neffe Budolfs des Bürgermeisters.

Sei7ie Mutter ivar Katharina von Stäg aus TJri. Die Zürcher Chronik der Stifts-

bibliothek St. Gallen, Cod. 657 S. 83. 84 meldet über denselben: Anno dni. iMCCCLXXI
anno, an de7n 7iechsten mentag nach deyn ingendenjar ward her Eberharteti Brun,

ritter, fron Katherinen siner muoter und ir junkfrowen und zicain ir knechten die

statt Zürich verbotten, von des mordes wegen, das si begangen hattend an ainem von

Steg von Ure, der vorgena7iten Brunen bruoder* (Heime, Klinge7iberger Chronik

S. 103). Er hatte diesen Onkel J. a?n Steg wegen eines Erbstreites durch der Mutter

Jungfrau und die beiden Knechte iin See ertrünke7i lassen. — Das Vermögen der

Ve7-wiesenen wurde offenbar von der Stadt mit Beschlag belegt, unter Sicherstellung

zahlender Schuldner gegen weitere Aiisprüche vo7i Brunischer Seite.
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von dem obgenauten Ülr. Alaspach ingenomen und enpfangen haben

XLIIII // und Xlllly? Züricher pfenuing und dar umb so haben

wir für uns und unser statt nachkomen gelopt und verheissen den

obgenanten Ulrich Alaspach und sin erben umb daz selb gelt ze

verstau oder im daz wider ze geben, ob es im not beschicht. Datum

feria Illa post Martiny anno domini M"CCC"LXX" primo.

10. Verhannuug.

1372. 17. Februar.

Als du Radochsin selber veriach, dz ir der von Jestetten'

pfenning in unser statt gesent hatt, und dz si die gen Fröwental-

werte und an ander stett von des von Jestetten wegen, und als du

selb Radochsin des von Jestetten heimlichi vil wisste, als dem

rat geseit wart, dar umb hat si gesworn eweklich zwo milen von

unser statt ze sine untz an eines rates Zürich gnad; kunt si aber

dar über inrent dz zil ane urlüb und wirt si begriffen, so sol man si

blenden. Actum feria Illa post dominicam Invocavi'') anno domini

MXCC"LXX° secundo.

11. Schutz im Leibdinggeymss. foi.

1372. 11. JSTovember.

Umb Ülr. Faber messersmit.

Anno domini M°CCC°LXXI° an dem nechsten samstag vor sant

Kathrinen tag^ kam der burgemeister und die rat einhelleklich über

ein: als Ulrich Faber messersmit unser burger dz vorder hus ze

dem Hirtz^ für ledig frij eigen köft hat von her Eberhart dem
Brunen, dz och der selb Ulr. Faber bi dem selben hus und hof-

statt also beliben sol von menlichem unbekümbert und als swester

Elsbeth Brunin closterfröw des gotzhus an ütenbach ein brief

mit unser statt jnsigel hat, dz frö Ita selig von Opfinkon iro uf

hus und uf hofstatt ze dem Hirtz geben ze lipding, und gefüget

hat ein eimer wins jerlicher gült, do haben wir uns och erkennet,

") sie! statt »lavocavit«.

1 Der von Jestetten stand mit Zürich in Fehde, vgl. Nr. 22.

2 Frauenthal, 7ioch bestehendes Cisterzienserinnenkloster in der Lorze imterhalh

Cliam, C. Zug.

3 2-2. November 1371.

* Das Haus »zum Hirschen* im Niederdorf, seit 1335 so geheissen, seit 1703

Gasthof. Im Steuerbuch von 1371 ist im Niederdorf »das Hus zem Hirtz* und als

dessen Bewohner » Ueli Faber* genannt.

Zürcher Stadtbücher. I. 15
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dz dii selb swester Elsbeth Brunin den selben eimer wingeltes, ir

lipding, haben und niessen sol uf dem hindern hus und hofstatt mit

allem recht, so dar zu gehört, öch von menlichem unbekünbert. Item

WZ dz hinder hus besser ist, dann der eimer wins geltz, dz hat der vor-

genant Ülr. Faber an der gant^ köff umb X ^. Die pfening sint

Chünrad Byberlin worden ze sin und ze siner gesellen wegen,

die hinder her Eberhart Brun gen Fr ibürg stand-. Actum Mar-

tini anno LXXIP.

1 2 . Wächterlohn

.

1372. 15. Februar.

Umb wachterlon^j.

Wir, der burgermeister und der rat syen einhelleklich überein

komen und haben gesetzet, dz man hinnan hin enkeinem wachter,

der uf dem rathus und in unser statt für unser burger wachet, es

sij Consta flen oder zünften, ze der nacht ze wachtlon nicht mer

geben sol, dann VIII d. Welcher wachter mer lones von einer nacht

ze wachen name, den sol ein rat uf den eid dar umb büssen. Actum

dominica qua cantatur Invocavi^), anno domini M°CCC°LXX° secundo.

foi. 8a. 13. Verordnimg über das Seidengewerbe.

1363.

Umb syden antwerch.

Anno domini M^CCC^LXIIP haut sich die drije, die über dz

siden antwerk gesetzet sint-^ erkennet von des burgermeisters und

des rates Zürich heissennes und geholtes wegen mit erbern lüten

ratt der witzigosten so wir wissten umb den gebresten, so under dem

selben antwerk uf gelöfen ist diser stuken, so hienach geschriben stat;

des ersten: weih fröwe umb Ion werket, du sol ir selben nicht

werken und sol dz antwerk selber nicht haben : als dik si dz brichet,

so ist si umb \ ß komen, so si des verleidet wärt.

Es sol öch nieman dem andern sin siden werken dar umb dz

er im hin wider sin siden werke, oder er kumt umb die büsse als

dike, so es dien drin für kumt.

a) Eandtitel links. ^) sie.

1 Bei amtlicher Versteigerung der mit Beschlag belegten Guter des verhannten

Eberhard Brun. Vgl. Nr. 9.

- Sich in Freiburg im Breisgau für Eberhard Brun verbürgt hatten.

3 Vgl. Blich I Nr. '256.
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Wer öch von ieman icht fiir genomen hat uf werk, dz sol man

ab verdienen, ee si ir selben oder ieman anderer werke.

Wir sin öch einhellig worden umb dz gebend, dz gen Wiene

und gen Ungern dehi>rt: welhes da uugewonlich bös ist und sich

die drije des erkennent, da git ein X ein langer sleijer und ein')

totzan sechs ein langer hüpttüch ietweders drij Schilling und ein siben

ein langer sleyer achtzehen pfennig zo büsse, ob es doch sin lengi

und sin breiti hat der selben stiik jeklichs.

14. Bürgeraufnähme.

1366. 17. 3mrz.

Wie man burger empfachen sol.

Anno domini M°CCC"LXVP der burgermeister, die rät und burger

gemeinlich der statt Zürich sint gemeinlich mit einander über ein

komen einer ewigen gesetzde : wer von dem tag hin, als disu gesetzt

gemacht ist, ze burger ^j in unser statt empfangen wirt, es sij fröw

oder man, dz der äugendes und des ersten an unser statt buw geben

sol nach siner macht und in solicher zitlicher masse, als sich die rat

gemeinlich oder der merteil under inen erkennent und nach des ge-

legenheit, der denn ze male burger wirt an geverd.

Actum iu die beate Gerdrudis anno domini M°CCC"LXVP •'j

.

15, Verkaufte Güter der Äussern.

Umb der Ussern^ guter.

Och sint si einhelliklich über ein mit einander komen, was guter

si von gemeiner statt wegen verküft haut, die der ussren gewesen

sint für eigen oder für erb: empfunt sich do, dz mer uf der selben

guter keinen stund, dann da für es verköft ist-, dz do die burger

ein mütt kernen geltz mit X // pfennigen sülent und mügent ab

lösen und nüt türer, und sol man öch da mit von dien ledig sin,

die du guter köft hant, won es öch ieklichem in dem selben recht

ze köfien geben wart.

^) Gestrichener Buchstabe. ^) »genomen« während des Eintrages gestrichen.

<= »LXVI« nachträglich gestrichen.

1 Die ivegen Theihiahme an der Mordnacht bestraften Glieder des »Äussern*

Zürich.

- Falls eines der verkauften Güter mit Grundzinsen stärker belastet tvar, als

beiin Verkaufe angenommen icar, so hatte die Stadt für jeden 3Iütt Kernen Geld

Mehrbelastung dem Käufer zehn Pfund Pfennige zurückzuverguten.

15*



228

16. Kornvorkauf.

1368. Ö. Juli.

Umb körn einung.

Der burgermeister und der rat sint einhelliklich uberein komen,

dz enkein kornmacher noch kornköfFer enkeiner lei körn noch vas-

müs uf pfragen köfFen sol inwendig einer halben mile noch in unser

statt, hinnan ze sant Johans tag ze Wienacht. Wer es dar über tet,

der git von ie dem stuk V ß als dik und er dar umb verleidet wirt.

Actum feria Ulla post Üdalrici anno domini M°CCC°LXVIIP.

foi. 9a. 17. Biirgeraufnahme.

1372. 18. llärz.

Umb Claus Bosshart.

Anno domini Millesimo CCC°LXXIP wart Nyclaus Bosshart

von Altdorf 1 burger nach unser statt recht 2 und ist sin gelt umb ein

hus, als ein rat bescheidenlich dunket, Rüd. Moso^ unser burger.

Actum feria Va ante diem Palmarum anno predicto.

18. Strassenpolizei.

1372. 5. Axivil.

Mist an der Hofstatt.

Der rat ist einhelleklich über ein komen, dz man den mist,

der in der enren statt uf der Hofstatt vor dem rotten turn^ lit,

dannan vertygen sol hinnan zu dem nechsten Donstag nach dir tag

und sol dannanhin nieman enkeinein mist noch holtz dar ufF legen.

Datum feria IIa nach usgender Osterwuchen anno domini Millesimo

CCC°LXX° secundo. Thüt er des nit als vorgeschriben ist, so kumt

er umb V ß d. dem rat ze büss.

1 Wahrscheinlich Fehraltorf, C. Zürich, wo das Geschlecht noch jetzt vorho^nmt.

2 Vgl. Buch I Nr. 26.

3 Rudolf Mose; er war 1370 Zunftmeister auf Joha7mi.

4 Der jetzige Weinplatz; der rothe Thurm wird erstmals 1369 erwähnt, der

reiche Bürger Joh. Chuntz wohnte damals darin; ob der Thurm zu den 127'2 er-

wähnten Mäusern der Grafen von Mappersicil gehörte, ist aus 'örtlichen Gründen

(trotz Vögelin, Altes Zürich I S. 482) wenigstens sehr fraglich.
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19. Verbot der Giselsckaft unter Bürgern.

JS72, 8. April.

Umb gyselschiift.

Der burgermeister, die r;itt und der grosratt sint gemeinlich

und einhelleklich überein komen von des gebresten wegen, als

ein burger uff den andern untz her gyselschaft gedinget und ge-

leit haut, do von rieh und arm burger Zürich groslich ze scha-

den und in kosten bracht wurden, und dz ze verkomen, so hant

sy gesetzet, daz enkein unser burger hinnanhin ufF den andern ein-

kein giselschaft dingen noch setzen sol umb enkein geltschult noch

umb enkein köfF, so dehein burger dem andern schuldig ist oder

köft; und sol dis war und stett beliben von disem hutingen tag hin

untz ufF die nechsten Wiennacht, so nu kumt ^) an all geverd. Dannan

hin mag aber iederman sich gen dem andern versorgen, als im dann

nottürftig ist; es wery dann, dz es die r.<tt und burger furbaz versastin,

doch so ist in disen Sachen und jn diser Satzung uss gelasen unser

Lamparter', dz die umb ir geltschult sich mit giseln mugen be-

sorgen gen unsern burgern und gen andern luten, als inen dann füch-

lich ist, won öch si dz in selber in irem briefen vorbehept und ver-

dinget hant an all geverd. Actum feria V octava die Aprilis anno

domini Millesimo CCC"LXX° secundo.

Disu gesetzt ist gelengert untz ze den nechsten Wienechten, so

nu kumt und dannan über ein jare. Actum feria lila ante Thome

anno LXXir2.

20. Landfriedenshruch durch Propst Bruno Brun^. foi. 9b.

1370. 13. Septeinher,

Anno domini M"CCC°LXX° an des heiigen Cruces abent ze

herbst wart der Schultheis von Lutzern'* und Johans in der Ow^
gevangen *> und wz bi der selben getat, als der Schultheis und Johans

in der Ow selber geseit hant, dis nachgeschnben

aj >es wery dann, daz es die rat und burger fürbaz versastin« gestrichen.

1 Als gewerbsmässige Geldverleiher. — tJher Giselschaft vgl. Nr. 302 und 302.

- 1372, 14. Decemher.

3 jjber diese Angelegenheit, tvelche dem seit 1336 die Geschicke Zürichs he-

sti^nmenden Stadtadel verhängnissvoll wurde, und zu einer Weiterentwicklung der

Verfassung im zünftisch-hürgerlichen Sinne Veranlassung gab, vgl. die Urkunden

Xr. 534 und Nr. 535, Stadt und Land; von 3Ionfag vor Galli und heiligen Kreuzes

Tag zu Herbst (14. SeptemberJ 1370. * Peter von Gundoldingen.

ö Doch kaum der Stadtschreiber Johannes von Oic da es sonst icohl heissen

würde »unser stat schriber^.

6 Über die Ursache der Gefangennahme ist nichts bekannt; möglicherweise
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primo Herdegen Brun^ item Wintertur

item Wernher Gyel- » Jos. Epzi

» Nyclaus Bömer » Heintz von Tätingen*
» Chüntzi Rugg3 » Goler

» Johans Snitdenwind » Albrecht probstz knecht

21. Fehde mit Propst Brun.

1371. Februar.

Dis waren an der alten vasnacht mit dem probst vor uns an

der Sylen^

primo her Heinr. von Blümenberg von Kalpfen''

item her Johans von RySchach item Johans von Sunthu sen
» sin Vetter » Clewi Markschal
» Johans von Eschingen^ » Bentz Brüss

» Bentz von Buch » Chünr. der Edel vogt

22. Absagen in Sachen des Propstes Brun.

So hant uns dis nachgeschriben von des probstz und sins brüder

wesren widerseit:

primo Heintz von Heidegg von Wagenberg^
item Heintz Rigel, sin knecht

» Heintz von Tatingen

^

» Heinrich von Trostberg, genannt Gebür^o

hängt sie mit einem Streite zwischen dem Chorherrenstift Ltizern und dem dorfigen

Leutpriester und der Gemeinde zusammen, in welcher Propst Brun vom Papst mit

der Untersuchung beauftragt war, möglicherweise aus politischer Gegnerschaft

zwischen Brun und Gundoldingen.

1 Herdegen Brun, Sohn des Bürgermeisters Rudolf Brun, Bruder des Propstes

Bruno Brun.

~ Wernher Giel von Liebenberg, Sohn Johans Giel von L. und einer von Hüntoil.

3 Wahrscheinlich ein Rugg von Tannegg.

* Wahrscheinlich der gleiche welcher 1387 Mägdeberg gegen den schwäbischen

Seebund vertheidigte.

5 Es handelt sich dabei ohne Ziceifel nicht um eine Zusammenkunft, sondern

um ein feindliches Zusammentreffen bei der Sihlbrücke mit dem Zürich befehdenden

Propst.

6 Heinrich von Blumenberg zu Hohenkarpfen ; seine Genossen sind alle wie

er, Angehörige des Hegaues.
'' Gatte einer Ryschach.

8 Ein Zweig der österreichischen Dienstleute von Heidegg im Aargau sass seit

1281 auf Wagenberg bei Embrach.

9 S. oben.

10 Ein österreichischer Dienstmann aus dem Aargau.
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item Johans Snitdenwincl

» Johans von Eppenstein'
» Wernher Schenk von Stöffenberf;-

» Eberhart der Riffs

» Ulr. von Kschkon'
> Henman von Höwenstein'
» Johans Büllacher von des von Jesletten" wegen
» Rudi von Switz von des von Jestetten wegen
» Johans Schultheis von llüfingen " von des von.lest etten

wegen.

23. Kriegshauptleute und Pannerträger. foi, loa.

1372. 3. 3laL

1/nser statt baner sint empfolchen und sint ze höptluten geben

dis erbern lut, als hienach geschriben ist. Actum lila die Maij anno

domini M"CCC°LXX° secundo.

Jacob Thyo der sol die paner in der meren statt tragen,

so man für die statt züchet.

Johans Vink \ sint in der meren statt ze hüptluten

Chtinrad Holtzach / geben, dien dz volch und öch der die

Johans Erishöpt ) paner treit, gehorsam sol sin.

Rüd. Brunner Schumacher sol die paner in der minren statt

tragen, so man für die statt züchet.

Friedrich Stagel Heinr. Wider
Rüd. Swartzmurer Chünr. Köstli

sind in der minren statt ze höptluten geben, dien dz volch und der

die paner treit, gehorsam sol sin.

1 Ein Thurgauer. Die Burg der Eppenstein lag hei Unter-Oppikon^ Ff.

Bussnang.

- Aus einem noch blühenden schwäbischen Geschlechte.

3 Die Walther von Blidegg genannt Riff. Ihre Stammhurg lag Lei Bischofzell.

* Eschkon, heute Etzgen am linken Rheimtfer zwischen Koblenz und Laufen-

burg, Aargau.

^ Sauensiein, ztcischen Waldshut j<nd Laufenhurg auf dem, rechten, badischen

Rheinufer, Etzgen gegenüber. Die beiden Schnapphühne konnten somit den Handels-

verkehr der Zürcher auf dem Rheine ernstlich gefährden.

6 Diese, ztcischen Eglisau und Schaffhausen, im Klettgau tcohnenden Dienst-

leute besassen gegen E?ide des 14. Jahrhundests auch Güter zu Seebach und Bifiz bei'

Zürich. Welcher Art ihre Fehde mit Zürich war, ist unbekannt. Sie scheint nicht

mit der Angelegenheit der Brun zusammenzuhängen.

^ Ein Dienstmann derer von Blumenberg zu Hvßngen.
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foi. 10 b. 24. Schidtheissenc/ericht^

.

1336-1360.

Wie dz gericht besetzet ist.

Ich Küdolf Brun, litter burgermeister . . und wir der rat und

die burger gemeinlich der statt Zürich . . haben durch notdurff^)

und nütz burger und gesten, armer und richer, unser gericht vor

dem schultheissen Zürich ernüwert mit den stuken als hienach ge-

schriben stat:

/. Fürsprecher.

Des ersten, dz ein ieklich angander rat ze Wienacht und ze

süngicht uf ietwedern sant Johans tag bi iren eyden vier erber man

von ünsern bürgern us kyesen sülent, di si dar zu nütz und gut

dünken, die dz selb halb jare, als och der rat gewalt hat, für ünsers

schultheissen^) gericht gangen triglich und die och an dien heiigen

sweren, das si besorgen für sich selber, für ir wip, für ir kint und

für ir gesind, das nieman kein Ion noch miet'') nam, weder pfennig

noch pfennigs wert. Won die selben vier sülent dien lüten irü

wort tun, sprechen und ir red tun mit guten trüwen ungevarlich, als

si ir eide und er Avise, dz das best und dz gerechtost sy nach

der gelegenheit der sach. Wölte aber der selben vierer, so dar zu

erkosen werdent ir keine nüt gern dar gan, den sol ein rat wisen

und twingen, dz er dz nechst halb jar uss dar gange. Die selben

vier sülent och dien lüten ir urteilen vertigen, die si oder ander lütt

sprechend, ob si ir gevolget hant und sis recht dunket. Wer aber,

dz jeman andre für gericht käme, durch dz er iemans red do täte,

der sol och da von kein miet nämen.

II. Berufung auf den Rath.

Was och urteilen . . vor dem gericht stossig werdent, die man

für den rat züht . . die urteilen beid sol man verschriben und ze

dem nechsten gericht für bringen und vor gerichte einberen. Sint

si do der urteil einhell, so sol si der richter zeichennen mit sinem

zeichen und in den rat antwürten und sol si dann ein rat unver-

zogenlich scheiden. Wer aber, dz devvederteil dem andern siner ur-

teil nüt gichtig wer, wes sich dann der richter und die vier für

sprechen, oder der merteil under in erkennent und die urteil ein-

a, Über dem u in »notdurft« steht ein b. ^) Das i ist übergeschrieben.

1 Vgl. die Verordnung vorn 23. Februar 1348 Buch I Nr. 357. — Die beiden

Gesetze scheinen sich gegenseitig zu ergänzen, ebenso das Bruchstück Buch I Nr. 371.
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bernt, des sol die sacher ze beiden siten wol benögen vind welcher

schriber die urteilen verschribt, dem sol man mit mer geben, dann

von ieklicher urteil vier'') pfennig ze lone.

fol. IIa.

///. Urtheilsyehühr.

Es ist üch gesetzt; was urteilen fiir ein rat also gezogen werdent

und die ein rat scheidet, die sol des rates schriber beid verzeichennen

und wenn du sach ein eind nint, so sol ietweder teil von iedem

pfunt, als sich du summa des gutes an liegendem oder an varendera

gezüchtet, dar umb deweder teil den andern des ersten angesprochen

hat, als vil der ansprach ist, der statt zwen '') pfennig geben, und dz

gelt sol ein rat by dem eide gentzlich in nemen und dovon Ionen

dien vier'^i fursprechen, die si an das gericht geben haut. Aber ur-

teilen umb zins oder umb Ion oder umb ander sache, die under einem

pfunt an der sum der ansprach treff, do von sol man nüt geben.

IV. Fürsprecher für Kläger und Beklagten.

Wer öch vor gericht ze klagen hat, do.sol man dem kleger ie

des ersten ein fursprechen geben, ob er sin gerot und dar nach dem

angesprochen öch ein fursprechen, ob er sin gert.

V. Zeugnisszivang

.

Wem öch zugniiss erteilt wirt, und ist der geziigen, so er ge-

nennet hat, dekeine under ögen und an dem gericht, dem mugent

der richter und die fursprechen, dero vier sint, wol gebieten untz an

ein mark silbers, dz er im einer warheit helfe der sach, so verre er

wisse und dz recht dar umb tüij. Weiher aber dz nut tun wölt und

dz gebott ubersesse, do sol ein rat die selben büsse och by dem eid

in nemen und welch geziige des ersten genemt werdent, die sol man

öch des ersten stellen, als untz her gewonlich gewiesen ist.

VI. Urtheilsöffnung.

Wir haben öch gesetzt; wer für gericht kumt und urteil sprichet,

und der kleger oder der angesprochen an des urteil kumt, dz öch

dem ein schultheiss gebieten sol, die urteil ze offenne und öch ze

vertgenne. Wolt aber der des von des schultheissen gebottes wegen

nit tun, so sol er dem schultheissen sin büss srevallen sin und süln

a »VIII« ist mit blasser Tinte, im Jahre 1397 dem gestrichenen »vier« über-

geschrieben, siehe Nr. 53. '^] »vier« mit blasser Tinte im Jahr 1397 dem ge-

strichenen »zwey« übergeschrieben. <=) >vier< übergeschrieben.
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danne die vier, die ein rat an dz gerichte gesetzt hat, gewalt haben,

dem ze gebietenne untz an ein mark silbers, die urteil ze offenne

und ze vertgenne, mocht danne mit dem eide usgan, dz in ein ändrii

urteil rechter düchte, dann du, so er gesprochen hat.

1397. 19. Februar.

(Dise vorgesehriben stuk sint erniiwert, dz es bestan sol, als

vorgeschriben ist, an dem XVIIII. tag Rebmänod anno LXXXXVIP
und so vil mer, dz hinnanhin zwen des alten rates ie XIIII tag an

dz gericht gan sulent untz dz es umb kumt) ^).

foi. IIb. 25, Abgaben der Zwischenhändler.

Dis haut die rett gesetzet den under koffern ze Ion ze nemen:

primo von Brabenschem gewand ze verköffen und ze köffen

git ietweder teil von einem tüch IUI d.

Item von Rinschem gewand, welcherley gewand dz si, git ied-

weder teil von iechlichem tüch II d., dz ein gantz tüch ist.

Item von allerley kremrije, dz krämrije an rüret, dz man by

dem pfunt verköft, do git ietweder teil von dem ^ stebler I helbling.

Item von einem schürlitz^ fardel git ietweder teil II ß.

Item von anken, von unschlit, von smer git ietweder teil von

einem Zentner I d.

Item von einem söm oles git ietweder teil VI d.

Item von einem malter nussen git ietweder teil I d.

Item von siden, die man hie verköft und verwerket git ietweder

teil von der mark I d.

Item von schleyern, die man hie köft und was von sidün gebend

ist, von einem f/ stebler I helbling.

Item von einem linwattüch git ietweder teil I d.

Item von einem stuck zwilchen git ietweder teil I d.

Item von einem eimer wins git ietweder teil I d.

Item waz von leder verköft wirt, git ietweder teil von einem

pfunt stebler I d.

Item von kupfer, von zin und blije git ietweder teil von eim ^
stebler I helbling.

Item von rossen ze verköffen, da git ietweder teil von einem €^

stebler 1 d.

a) In späterer Schrift, als der Eintrag des Gesetzes.

1 Mn Stoff.
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Item von einem mess saltz jetweder teil I helbling.

Item von einem söm stacheis * ietweder teil II d.

Item von einem Schilling insens- jetweder teil II d.

Item von einem grawen tüch jetweder teil II d.

Item von einem geweg wullen jetweder teil I d.

Item von gevill ^ es si wild oder zam jetweder teil von // I d.

Item von körn von iechlichem stuk jetweder teil I helbling.

26. Klosterpfleger. foi. i2a.

1372, 10. Juli.
e

Dis nachgeschriben sint den fröwen an Otenbach ze pflegern

geben

Wolfhart Berchter'^)

Johans Erishöpt,

Berchtolt Swend sint dis jar pfleger.

Actum Xa Julij anno domini ]MCCC°LXXIP.

27. Rechtsanerbieten.

1371. 23. October.

Dis ist ein abschrift des briefes, als Peter Zitzer von uns hatt:

Ich, Rüdger Maness ritter, burgermeister und der rat der statt

Zürich embüten dem bescheiden knecht Peter Zitzer linsern frunt-

lichen grüs. Als du uns emboten hast von der reben wegen, do du

sprichst, dz dich etswer der unsern an sum, und dz du och bi uns

nicht sicher sijest, solt du wissen, dz wir mit dir nut ze schaffen

haben, dann liebes und gutes und hast du dehein unsern burger

oder ieman, der uns angehört, ützit an ze sprechen von der reben

oder von ander sach wegen, so kum her in unser statt, so wollen

wir dir ein als unverzogen recht fugen und schaffen, dz du lins des

ze danken hast, und wellen dich och sicher sagen libes und gutes

fiir all, die du in diser sach entsitzest, dien wir ze gebieten haben,

dz du vor dien sicher her gewandlen und din recht gesüchen macht.

Geben am XXIII. tag des andern herbst manotz anno domini

M°CCC°LXX° primo.

a) Brechter.

1 Stahl.

~ Eisen.

3 Rohe Felle.
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foi. 121). 28. Gleichberechtigung zweier Gläubiger an Unterpfänden.

1372. 10. Juni.

Umb Johans Meyer von Knovv und Johans Seiler.

Umb die stoss und ansprach, so Johans der Meyer von Knö-
nöw^ hatt mit Johans dem Seiler in Brungassen^ von Johans
Falkensteins gutes und von des briefes wegem, so der selb Falken-

stein Johans Seilerm geben hatt, der selben stöss si ze beiden

siten für uns beid rat Zürich kamen und och lopten, stät ze halten,

wes wir uns nach beider teil red und widerred und nach des Meyers
von Knonöw zügnüss erkandin und nach beider teil red, do stalt

der obgenant Johans meyer sin gezügg für uns und bewist da mit

erbern lüten und mit geswornen eiden, dz der vorgenant Johans
Seiler gesprochen und gerett hett, vrz gütz im ein rat Zürich von

Johans Falkensteine in geantwürt hett oder Avas gutes fiel von

dem brief, so im Johans Falkenstein in geben hett, dz gut solt

alles gan und komen an sin und an des Meyers von Knönöw ir

beider nutz und solt inen beiden gelich ze statten komen an die

geltschult, do si hinder dem obgenanten Falkenstein stant. Und
nach der gezügen sag erkanden wir uns gemeinlich, dz och Johans
der Meyer von Knonöw da bi beliben und im Johans Seiler

volfüren solt als die gezüg geseit hant, als vorgeschriben ist. Actum

feria Va decima die Junij anno domini Millesimo CCC°LXXIP.

29. Verbannung.

1373. 15. Januar.

Umb die Epplinen.

Als unser statt und burgern gemeinlich grosslich ze entsitzen ist

gebrest und schad, so uns uflöffen und beschechen m6cht von der

Epplin^ von der heimlichi wegen, so si zu hern Brun'^) Brun hat, der

unser ofFenn fient ist und taglich uf unser lib und unser gut gedenket,

dar umb so hant sich der burgermeister, die rät und die burger du

ä) »Brum« steht durch Verachreibung.

1 Aus einem seit 13G3 in Zürich verbürgerten niemals zahheichen Beamten-

geschleehte des Stiftes Schännis, das bis auf den heutigen Tag stets eine Jiervorragende

Stellung in öffentlicheti oder wissenschaftlichen Ämtern zu behaupten geicusst hat.

' Die Seiler waren seit 1336 zur Bedeutung gelangte Kaufleute, welche, 1393

am Ahschluss des Bündnisses mit Österreich hetheiligt, nach kurzem Glänze in Ver-

gessenheit erloschen.

3 Vgl. Nr. 4 und Nr. 6.
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zweihundert eiuhelleklich uf den eid erkennet, dz du Kpplin ane

all gnad zehen jar und ein mil wcfi^s von unser statt Zürich sin sol.

Kiim si aber dar über herin, des sol man an ir lib und an ir gut

zu komen, und wenn du vorgeseiten zechen jar us koment, so raugent

si die rät und du zwei hundert wol her in lassen, ob es inen füglich

ist. Actum sabbato post Hylarii anno domini M"CCC"LXXIH".

Her ümb ist ze büss uf si gesetzet, als dik si dar über her in

kumt, so git si X //, verschult si die büss dristünd; dannan hin

mugent si die r;'it und burger an ir lib'') und an ir gut straffen nach

ir erkantnuss.

30. Rechtversprechen für den Bürgermeister. foi. 13 a.

1372, 24. Octoher.

Dis ist ein abschrift des briefs, so wir den von Ulm von des

burgermeisters wegen gesent haben:

Wisen, fürsichtigen ünsern sundern guten fründen, dem burger-

meister und dem rat der statt ze Ulm enbieten wir, der burgermeister

und der rat der stat Zürich unser willig dienst bereit in allen Sachen

und waz wir eren und gutes vermugen . . als ir uns enbotten hant

von hern Rüdger Manessen wegen ünsers burgermeisters •, daz

haben wir wol verstanden und tun üwer früntschaft ze wissen, dz

wir den selben unsern burgermeister dar umb gar ernstlich ze red

gesetzet haben, und haben so verr mit im gerett, dz er uns verheissen

und üch und üwer hit und gut sicher hat geseit für sich selber, für

sinü kind und für die sinen, untz an ein recht, und dz och er dz

recht von üch nemen sol an den stetten, do ir im dz billich halten

sülent. Und wissent, daz uns gar leit wez, dz ir oder üwer burger

bi uns in kein wise an recht geschadget wurdint; dann waz wir in

allen Sachen getün kunnen, daz üch lieb ist, darzü sülent ir uns all-

weg willig finden. Geben an dem nechsten Sunnentag vor sant

Symons und sant Judas tag anno domini Millesinio CCC'LXX
secundo.

») »noch« gestrichen.

1 Welcher Art die Streitigkeiten Rüdger Manesses mit der Stadt Ulm waren,

ist leider nicht bekannt.
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31. Verlorenes Siegel.

1373, 6. Juli.

Umb des Lidigen jnsigel.

Man sol wissen, dz Rudolf Lidig fiir beid ratt komen ist und

do offenbart und geseit hat, dz er an der Mitwuchen an dem sechsten

tag Homantz ze mittem tag vor Renweger tor in unserm burggraben

sin jnsigel, sin gurtel, sin messer und sin selkel^) verlorn hatt. Actum

feria IUI post Adülrici anno domini M°CCC°LXX'' tercio.

32. Verlorenes Siegel.

1374.. 23. April.

Man sol wissen, dz Hartman Rordorf und Andreis Seiler

für beid rat komen sint und do offenbarten und geseit haut, dz Rudolfs

Rordorfs seligen jnsigel an dem XXV. tag Abrellen vor mittem

tag hinder sinem hus in Brungassen in dem bach verlorn wart'').

Actum XXV. dies Abrilis anno domini Millesimo CCC°LXX° quarto.

foi. 13b. 33. Ersatzforderimgen einzelner Bürger hei Friedensschlüssen.

1373. 17. März.

Wir, der burgermeister, die rät und der gross rat der statt Zürich

sijen einhelleklich iiberein komen durch unser gemeinen statt nutz

und treu willen von des gebresten wegen, der uns untz her etswenn

uff gelegen ist, so wir krieg hatten gehebt vmd in dien kriegen etlich

unser burger von unsern vijenden geschadget wurden, es wer mit

vangnuss, mit beschatzung oder mit röb, und so wir der selben krieg

wol ze einer richtung komen werin, dz dann unser burger, die dann

waren geschadget, mit uns die richtung nicht wolten uf nemen, si

würdin dann vor unschadhaft gemacht, dz uns grossen bresten hat

bracht und och noch fürbas ze entsitzen wz ; dar umb den selben

gebresten ze verkomen, so haben wir mit einhelligem müt gesetzet;

wer, dz wir ietz deheinen krieg hettin oder hie nach mit ieman krieg

gewunnen und in dien kriegen dekein unser burger geschadget,

gefangen, beröbet oder beschetztet würd, wenn es dann ze schulden

kümt, dz wir von unser gemeinen statt und burger wegen mit unsern

vijenden ald si mit uns ein richtung uf nemen wellen, das wir dz

wol tun mugent und das uns enkein unser burger von keines schaden

noch bresten wegen, so si von des krieges wegen genomen und

a) sie, statt Seckel. ^) »Ach« gestrichen.
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empfangen hant an der selben richtüng weder suraen noch irren

siillent, dann dz si der richtung mit uns siillent gehorsam sin, in

werd dann ab geleit oder nicht, und sülent öch wir si des mit ir lip

und mit ir gut wisen als verre wir mügen an geverd '. Und sei öch

disu gesetzt also war und stiit beliben von disem huttigen tag hin

dii nechsten zwei jar, so schicrost nach enandor koment ane geverd.

Actum Gerdrudis anno domini M"CCC°LXX" tercio.

34. Ersitzuiu/ des Bürgerrechtes. f"'- i4a.

137H, 8, Juli.

Umb Chünrade Haller.

Wir der burgermeister und die rat und burger gemeinlich der

stat Zürich sijen einhelleklich i'iberein komen von der sach wegen,

als Chüni Haller den bader in Swinisfleisches badstuben ze

tod gestochen hat, und des selben Hallers frund und ettlich ander

sprahen, man sÖlte die selben getat richten, als ob er ein gast ze tod

hette geslagen, won der vorgenant bader selig nicht uf der stat buch

für ein burger geschriben was, und sich aber empfand, das der selb

bader vil zites in unser stat mit husröchi wonhaiFt was gewesen und

öch in einer zunft was und öch unser statt und siner zunft mit sturen

und mit andern Sachen gedienet hatt, als ein ander unser burger, dar

umb so richte der rat die sach, als man umb ein burger nach unser stat

recht billich richten sol. Und den gebresten und irrat hie nach ze

versehen, darumb so haben wir gesetzet: wer her in unser stat komen

ist oder noch hinnen hin her kumt und ein zunft hie bi uns empfahet

und fünf gantze iar an enander in unser stat wonhafft ist und öch die

selben fünf iar unser statt und siner zunft stüret und mit allen Sachen

dienet und öch sweret unser brief und ünsrü gericht ze halten und

dem burgermeister und dem rat Zürich gehorsam ze sine, als ein

ander unser burger, und das vor dem burgermeister und den raten

küntlich wirt gemacht, das öch der oder die nach dien selben fünf

iaren unser burger sin und bi uns burgrecht haben sülent 2. Und was

1 JEs sollte den Bürgern fortan verboten sem, vor oder nach geschlossenem

Friedeii ihre heso7idern Ersatzforderungen gegen den mit Zürich versöhnten Gegner

von sich aus geltend zu machen, und so neue JFehde heraufzubeschwören ; die Berück-

sichtigung der Einzelforderungen sollte bei den Verhandlungen dem freien Ermessen

der städtischen Obrigkeit anheim gestellt werden.

- Diese Ersitzung des Bürgerrechts macht es begreiflich, dass die Zeit der Ein-

bürgerung vieler städtischer Bürgergeschlechter aus dein Bürgerbuche nicht ersicht-

lich ist. — Allerdings' tvurde schon 1407 der hier eingenommene zoeitherzige Stand-

punkt wieder aufgegeben.



240

die selben, die ir burgrecht mit den vorgeseiten fünf ^) jaren also er-

folgent und besitzent, dannen hin tünd oder was inen beschicht, das

sol man richten, als von andern ünsern burgern, es wer dann, das der

selben keiner für ein rat Zürich gieng und vor dien versprech, das

er unser burger nicht sin wolt. Actum Villa die Julij anno domini

M"CCC°LXX°VIir'.

foi. 14b. 35. Arbeitslohn der Küfer.

1373. 14:, Juli,

Umb die binder.

Anno domini Millesimo CCC°LXX° tercio an sant Margreten abent

kam der burgermeister , die rfit und die zwei hundert einhelliklich

über ein, dz enkein unser burger dis nechste jar, so nach dissem tag

künftig ist, enkeinem vasbinder von einem tagwan mer ze Ion geben

sol, dann vier und zwen^) Schilling Zürich pfenuing und sol öch

der selben binder jechlicher umb den selben tag Ion jechlichem

ünserm burger und die zu uns in unser statt gehörent dienen und

arbeiten. Wer aber, daz darüber ieman mer ze Ion geb oder nem,

dann als vorgeschriben ist, do git jechlicher von wem und als dik

daz kuntlich wirt, von jechlichem tagwan V fi pfenning der statt

ze büss.

Erneuerung dieses Beschlusses.

1416. 29, Juni.

Anno domini M°CCCC^XVP an sant Peters und sant Paulus

tag der heiligen zweltbotten kämen burgermeister und beid rät über

ein, dis vorgeschribn stuk von der binder wegen hinnanhin ze halten '').

36. Arbeitslohn der Küfer am Zürichsee.

1416. 25. Juli,

Anno item CCCC°'°XVP an sant Jacobstag des heiligen zwelf-

botten hand sich burgermeister, die rät, Zunftmeister und der gross

rät, die zwey hundert aber erkent von binder zunft wegen, und

mit inen gerett, dz si alle und besunder jederman, riehen und armen "^j,

werchen süUen als von alter her komen ist; dz ist, dz man ir einem

an dem tag ze Ion geben sol II ß IUI d. Des gelich süllent die bi

dem sew ouch tun und einander also werchen, die binder sint, und

^) Zwei Buchstaben gestrichen, wohl ia. ^) sie! es soll ohne Zweifel

bedeuten zwei Schilling und 4 Pfennige. *=) Späterer Zusatz von 1416 mit

anderer Schrift. <*) »riehen und armen« übergeschrieben.
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sol man vor unser statt nit mer ze Ion geben noch neinen von binder-

werche wegen an dem tagwan, dann in der statt. Wölte aber jeman

nit umb den Ion weichen, da haud die burger den ri'iten jetzü enpfolet,

dz die gewalt sullent han, wz si mit dem oder den selben dar umb
reden, ald wie man si straffen welle.

37. Mlsshrauch des Stadtsiegels seitens des Bürgermeisters, foi. isa.

1374. 11. 3rüru und ^4. Juni.

Anno domini Millesimo CCC'LXX" quarto an dem nechstcn sams-

tag vor dem sunnentag ze Mittervasten, so man singet Letary, kamen

die rat und die zwei hundert ^ liberein: als Fridrich Stagel, Chün-
rat Eiberli und ander, die hinder dem burgermeister und hinder

Ulrich Manessen^ stand gen dem Maltrer, die sich dar umb gen

Friburg geantwirt hatten und die selben nu von dem Maltrer^

solich red bracht haut, dz er spricht, im wurdin guter umb die hundert

march silbers höptgütts und umb die zins, so da von fallet, fersetzet.

Du selben guter syen nu anderswa hin verköfft und mit der statt

jnsigel gefertiget-*, des och der burgermeister gichtig ist, und si im

daran unrecht beschechen und meint, dar umb unser statt an ze

griffenn. Dar zu sprechent öch die, so hinder inen stand, der burger-

meister und Ulrich Maness haben gesworn, si ze lösen und von

schaden ze wisen, des öch si nit lögnent. Und dar umb so hant sich

die rat und burger einhelklich erkent, dz der burgermeister hinnan

ze dem nechsten sant Johans tag ze siingichten schaffen sol, dz sin

gelten und bürgen ledig von eiden und das der Malttrer in der

sach unklaghaft werd. Won tätt er des mit, so dücht die burger,

dz inen der burgermeister fürbaz unnütz wer und weltiu öch dannen-

hin mit im nüt ze schaffen haben''.

Umb dis vorgeschriben sach ist minem herren tag geben untz

uf sant Verenen tag, dz er hinnan dar volfür, als vor ist bescheiden.

1 Der grosse Rath.

- Ulrich Maness, Bruder des Bürgermeisters ; er sass von 1345—1373 im Bat/ie

auf Johanni, gab aber am 21. .Januar 1374, looJd in Folge der hier ertcähnten miss-

lichen Verhältnisse sein Bürgerrecht auf.

3 Ein bekanntes ritterliches Geschlecht zu Freiburg im Breisgau.

* Der würdige Bürgermeister bediente sich deynnach des ihm anvertrauten

Ämtssiegels, um, die seinen Gläubigern verpfändeten Güter ohne deren Vorwissen zu

verkaufen und zu entziehen.

ö Es beteeist dieser Beschluss, tcie tief der auf Lebenszeit ernannte Bürger-

meister in der Achtung seiner Mitbürger gesunken ivar, aber auch, dass man sich

noch scheute, entgegen dem Woitlaute des geschtvorneti Briefes das pßichtvergessen

e

Haupt der Stadt ohne Weiteres zu beseitigen. Rüihe U7id Bürger setzten ihm des-

halb noch eine Frist zur Ordnung der Angelegenheit.

Zürcher StadtMcher. I. Iß
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Tet er dz nüt, so went die biirger und du gemeind da bi beliben,

als sich die burger erkent hant und als do vorgeschriben stat. Actum

in die sancti Johannis babtiste anno LXXIIIP.

38. Busse für Ausbleiben in der Rathssitzung.

1374, 17. Juni.

Umb absentes.

Anno domini M°CCC°LXX1I1P an dem nechsten samstag vor

sant Johans tag ze sungicht kamen die rat und die burger einhellek-

lich liberein : wenn man beiden raten oder einem rat gebütet zu enan-

der ze rat ze gande, welcher der raten dann nüt dar kumt, die wile

die rat oder der rat sitzet, der sol ein Schilling pfennig ane gnad ze

büss geben und sol der rat die büss von dem jngewinnen bi dem eid,

er mug dann solich redlich sach uszüchen, dar uf sich der merteil

des rates erkenn, dz er der büss süll ledig sin. Und sol öch disü

gesetzt stet beliben hinnan ze dem nechsten sant Johans tag ze sun-

gicht und dannan hin ein gantz jar, dz nechst, öch untz u£ sant

Johans tag ze sungicht an geverd.

foi. 15 b. 39. Soldzahlung.

1374. 30. Juli.

Anno domini M°CCC°LXXIIir XXX. die Julij rechnoten die

fünf und öch die sekler mit pfaff Bilgrin^ und uf den tag hatt

er an sin dienst und an sin sold von disem jar XLIIII ^ X yS.

40. Urfehde wegen Anrufung fremder Gerichte.

1375. 10. April.

Umb C. Smit von Küssnach.

Als Chünrat Smid von Küsnach über die von Collikon^

und über ander lüt brief getragen hatt von dem lantgericht ze

Schadbüch^ und von andern lantgerichten, dar umb inn die von

Zollikon geheft hatten und etswe vil zittes in unserm turn gelegen

ist, sol man wissen, dz der selb Chüny Smid mit guten gelopt und

^ Pfuff Rudolf Bilgeri, Kirchherr zu Lußngen, wahrscheinlich ohne höhere

Weihen. Er bewohnte 1381 ein Haus nahe der St. Leonhardsfcapelle in Unterstrass.

2 Zollikon,

3 Schatbuch bei Überlingen, das Landgericht der Grafen von Werdenberg-

Heiligenherg.
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des ofFenlich ze den Helgen gesworn hat, unser und (Ich der von

Zollikon umb die selben sach und vangnuss gut fnind ze sin, und

dz (ich er bi dem selben eyd enkein linsern burger noch nienian, der

zu lins gehurt, fiirbaz niemer mer bekunibern noch anzesprechen mit

gerichten und an gerichten in kein wiss '. Wer aber, dz er dz liber

sech und da wider tett oder ob dehein lantrichter lins von einen

wegen in dehein wiss bekiimberli oder ansprech, so sol und dis nach-

geschriben sin gelten und biirgen lins rechter schuld vervallen und

schuldig sin hundert pfuut Züricher pfenning und hant (ich die

selben gelten und bürgen all siben mit giiten trüwen gelopt und des

ofFenlich ze den helgen gesworn gelert eyd, wenn si dar umb ermant

werdent von dem burgermeister und dem rat Zürich mit hotten oder

mit briefen, dz si sich dann unverzogenlich her gen Zürich ant-

wurten und von der statt nicht komen sulent, e dz uns die vor-

geseiten hundert pfunt pfenning gewert werdent an geverd. Dis sint

die gelten und bürgen: des ersten Rudolf Murer der jung, Ulrich

Lütolt, Berschi Lütolt, Johans Sigrist von Küsnach, Rudolf
Hoffman von Zumingen^, Johans Nossikon, schnider, Chim-
rat Allikon von Rüdgers Alttorf^. Actum decimo^) die Abrilis

anno domini Millesimo CCC°LXX" quinto.

41, Ausfuhrzoll auf Vieh. foi. loa.

1375. 4, JDecem>hei\

Actum ^) feria Illa ante Nycolai anno domini M°CCC°LXXV°.

Per burgermeister und die rat hant einhelleklich gesetzet: wer

rinder hie köffet, die er uf pfragen hinnan von unser stat tribet, do

git ie dz pfunt II ß.

Item: wz swinen hie erzogen werdent, die sol nieman hinnan

triben. Köflft aber ieman swin uf pfragen, du her getriben werdent,

do git ie dz pfunt I ß.

^) sie. ^) Am obern Rand geschrieben, von gleicher Hand wie das

folgende.

1 Der Pfaffenhrief vom 7. Octoher 1370 hatte die Anrufung fremder Gerichte

ausdrücklich verboten; für Zürich schon der Freiheitsbrief König liudolfs von 1273

(Zürch. Urk.-Buch IV Nr. 1671).

2 Zumikon.

3 Jetzt Fehraltorf geheissen.

16*
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42. Kauf in todte Hand.

Um der Bilgrin garten und die frowen in der Samnung.

Als die fröwen in der Samung' von der Bilgrinen uf dem
Bach 2 küft hant ein teil ir garten hinder der Bilgrinen hus^, dar

umb öch die frowen in der Samung für die riit und die burger

kamen und die baten, dz si inen des köffes göndin und si dabi

Hessin beliben; von der ernstlichen bett wegen sich die rat und die

burger geeinbert hant, dz si dien vorgenanten frowen in der Samung
des köffes wellent günnen mit solicher bescheidenheit, dz die Sam-
niger des ersten verköffen sülent ir eigenschaft der hüser und der

garten ze Numarkt, der eins war Claus von Schafhusen und dz

ander Heintzen Pfungen; und all die wile, so si dz niit getan hant,

so siilent si och uff dem vorgeseiten garten, den si von der Bilgirinnen

köfft hant, enkein wonung'^) haben mit büw noch mit andern Sachen.

foi. 16b. 43. Verordnung gegen Aufwand hei Beerdigungen., Taufen

und Hochzeiten.

1374. 10, August.

Der burgermeister, die rät und der gross rat der stat Zürich

sint einhelleklich überein komen diser nachgeschriben stukken, die

si gesetzet hant und die man war und stät haben sol all die wile,

so si die vorgenanten der burgermeister, die rat und der gross rat

nicht enderrent, die och in selber eigenlich vor behept hant, dz si

die selben stukk ellü oder ettlichs under inen mügent minren und

meren oder gentzlich ab lassen, wenn und als dik in dz füklich ist,

als si dann gemeinlich oder den merteil under inen dunket, dz es

der stat und dien burgern Zürich nütz und gut sij. Actum X. die

Aügüsti anno domini M°CCC°LXX quarto.

[I.] Des ersten hant si gesetzet*, dz nieman ze enkeiner toten

lieh, si sy arm oder rieh, mer wachses haben sol, dann zehen pfünt

an geverd, und sol man dz ze kertzen, oder war zu man wil, machen

und sol weder ze sibenden noch ze drissgosten noch ze jarziten ze

enkeinem gotzhus noch ze klöstern niemer enkein kertzen ze opfer

tragen. Und wer hie wider tut, der git V // den. der stat ze büss.

=^, »sulent« gestrichen.

1 Die Sammlung zu S. Verena in der Brimngasse tcar ein Predigerinnenicloster.

2 Adelheid, Wittwe Wernhers Bilgeri auf dem Bach, Schiciegertochter des

alten Heinrich Bilgeri auf detn Bach.

3 Die Jetzige y> Schuhmachern^ . Noch 1378 musste man die Schicestern bei Busse

zu einem Verkauf anhalten. — Achtbuch, Staatsarch. Zürich, Stadt und Land Nr. 240.

4 Ernvuerung einer Verordnung vor ungefähr 1335. Buch I Nr. 154— 160.
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[II.] Och hant si besetzet : wer zii deheineni gotzhüs oder kloster

ze Zürich ze dem alter mit kertzen ze friiinen oder ze opfer gat, der

git V ^ der stat ze büss.

[III.] Aber hant si gesetzet: wo dekein fri'iw ze dekeinem opfcr

stat, dien lüten ze danken, es sij in der kilchen oder da vor, als

mange dz tut, der git jeklichii I // der stat ze büss.

[IV.] Was öch erber liiten sterbent, die nicht von der kilchen

pfeller^ über die böm wellent nemen, so mügent ir fründ wol ein

sidin tüch über den b("»n k(")ften bi einer march silbcrs oder umb so

vil pfenning, als du march denn gat und nicht hoher. Und wer hie

wider tut, er sij ritter oder bürger, der git V // der stat ze büss.

Aber gest und die usserthalb ünsern getwingen sitzent, die sol dise

gesetzt nicht an gan.

[V.] Och hant si gesetzt: wer Zürich dekein jarzit oder selgeret fol. I7a.

setzen oder machen wil ze dekeinem gotzhus oder kloster, dz der dz

US richten und volfüren sol mit baren pfenningen und sol nieman

weder hüser noch endrü giiter weder inderthalb noch usserthalb unser

stat dar umb verkümberren-; und wer dz brichet, der git V // der

stat ze büss und sol dz nicht stat sin, ob es beschicht. Und sol aber

disü gesetzt die dürftigen des Spittals noch die an der Sil nicht

rüren.

[VI.] Aber hant si gesetzt, dz nieman Zürich, es syen fröwen

oder man, ze enkeiner toffi kinden me in binden sülen, dann drij

Schilling Züricher pfenning oder dera wert; und wer hie wider tut,

der git ein march der stat ze büss. Aber pfaffen und gest sint an

diser gesetzt uss gelassen.

[VII.]*) Wer öch Zürich brütlöiff und hochzit haben wil, der

sol des selben tages nicht mer dann mit einem mal hochzit haben

und sol der brütgöm zehen fröwen haben und du brüt öch zehen

fröwen und nicht mer, an allein jüngfröwen und kint, die mit dien

selben fröwen dar sint komen. Und weitet aber brütgöm oder brüt

mornendes ieman laden, so sülent si ze beiden siten dar zü^i nicht

mer dann X fromde menschen haben an all geverd; und wer hie

wider tut, der git X ^ der stat ze büss.

^] Am Rande eine aufwärts weisende Hand. ^j »dar zu« ist über-

geschrieben.

1 Decken.

2 Man icar auch jetzt, loie schon früher und an andern Orten, ängstlich bemüht,

dem Übergang des Grundeigenthums an die todte Hand möglichst entgegen zu

arbeiten.
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[VIII.] Aber hant si gesetzet, dz nieman enkeiner brut geben

sol dann ein gab, weder da si gemehelt wirt, noch ze dem brütlöf,

noch ze der morgengab, noch ze der meli; und wer dis bricht, der

git X // der stat ze büss.

[IX.] Es ensol öch weder brüt noch brütgöm noch enwederthalb

enkein friint dem andern gaben, noch nicht kramen; und wer hie

wider tut, der git X ii der stat ze büss.

[X.] Och hant si gesetzet, dz ze dekeinem brütlöf Zürich nicht

nier varender lüt sin sol, dann zehen welicher leij spillüt dz sij ; und

sol weder brüt noch brütgöm noch nieman ze ir wegen enkeinen

spielman nieman senden noch ze essen geben, won zehen spillüten

an geverd. VVer hie wider tut, der git X // der stat ze büss. Aber

disü gesetzt von brütlöifFen sülent enkeinen gast an gan, er sij ritter

oder knecht.

foi. 17 b. 44''). Erneuerung der Aufwandmrordnung und Zusatz

betreffend Neujahrsgeschenke.

1400. 10. December,

Dise vorgeschriben gesetzede hant si ernüwert und meinend die

gesetzede und die andern, so enhalb an dem blatt geschriben stand,

war und stat ze halten jn solicher wise, dz si es minren und meren

mugen, wenn si wellen. Actum Xa die Decembris anno M°CCCC°"'.

[XI.] ^) Och sint min herren, der burgermeister, die rat und der

gross rat, die zwey hundert über einkomen, dz hinnanhin nieman

ufF keiner stuben noch gesellschaft Zürich'^) nicht helsen^ sol an

dem jnganden jar, dann jn die gesellschaft, do einer stubenhitz^ git.

Und wer dz bricht, der git gemeiner statt 1 fjf ze^) büss. Aber pfaffen

noch Juden sol diez gesetzt nicht an gan.

a) Bei 44 am linken Rande %, wie der Abschnitt mit schwärzerer Tinte ge-

sehrieben, als die übrigen und später. ^j Ein Zeichen verweist auf Nr. 44.

Nr. 44, XI und XII sind von gleicher Hand und Tinte von 1400. <=) »Zürich«

übergeschrieben. ^) tl ist sehr undeutlich; »ze« übergeschrieben.

1 -»helsen^ = Neujahrsgeschenk gehen.

2 Stuhenhitz. Die Mitglieder von Gesellschaften und Zünften hatten auf

Neujahr einen Beitrag an die Heizkosten ihrer Trinkstuben zu bezahlen. — In

späterer Zeit pflegten die Kinder diese Beiträge am Neujahrs- oder am Berchtolds-

tag (2. Januar) zu überbringen und erhielten dafür süssen Wein und Backtcerk. —
Seit 1645 verabreichte die Stadtbibliothek den Kindern bei diesem Anlass ein Kunst-

blatt, welchem Beispiel andere wissenschaftliche tmd gemeinnützige Gesellschaften,

folgten. — Noch heutzutage überbringt die zürcherische Jugend am Berchtoldstag
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[XII.] Und als öch kurtzlich ein nuwer sitt Zürich ufgestanden

WZ, wenn erber lüt brutlof hatten, dz dann der brütgom dien lüten

allen, so jm dann schankten und zu sinen eren bi im waren, ze essen

gab, dz nieman nüt besant, als aber vor nif*) gewonlich wz und dz

öch ein briitgom in all gesellschaften ze essen schikt, herumb haut

si sich öch geeinbert, das dz hinnanhin niemen mer tun sol won dz

ein brütgom sin essen sol besenden jn sulicher m/iss als dann beschei-

dentlich ist*^) der bi jm jsset ungefarlich und ensol <"»ch kein brütgom

jn kein gesellschaft noch stuben ze essen •=) senden, und ensol öch

kein gott noch götti ' dar nach, so man dz kind getöfFet h;1t jn die

kindbetty nüt schenken.

45. Urfehde gegen Friedensbruch.

1375. 31. December,

Als Johans Viltz im turn lag von einer mistatt wegen, des

bürg sint worden dis nachgeschriben

:

Heinrich Höfli, Chünrat Otinkon,

Ulrich Otikon, Heinrich ab der Wiss,

Herman Brenwald jung von Menidorf
Heinrich Schulder von Meilan.

Es hant öch die vorgenanten all offenlich ze den helgen gesworn:

wer, dz der obgenant Filtz wider uns deheinen unser burger und

widei unser eydgnossen iemer ützit gettet, so sülent dis obgenant all

diu hundert guldin gemeiner statt vervallen sin und sülent öch die

selben guldin her in gen Zürich antwurten oder aber den obge-

nanten Johans Filtz her gen Zürich in ünsern turn antwurten bi

den eyden, so si gesworn hant, wenn si dar umb genant werdent**).

Geben an dem jngenden jar abent anno domini Millesimo CCC"LXX°
secsto.

a) »nit* ist übergeschrieben. ^) »einander tut« ist dem gestrichenen >dann

bescheidenlich ist« übergeschrieben. '^i be gestrichen. '*) >dat.< gestrichen

Iforgen die * Stuhenhitztn< an eine Reihe vo)i, Gesellschaften^ und erhält neben üblicher

Bewirthung tvissenschaftliche Arbeiten, *Neujahrsblätier* , zu Händen der Erwach-

senen. — Von Gesellschaften und Stuben konnten im Jahr 1400 in Frage kommen
der Rüden, die Zünfte, die Schützen, die Schildner zum Schneggen, und die geistliche

Chorherrenstube.

1 Pathin und Pathe.
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foi. 18 a. 46. Vorgebliches Weidrecht im Sihlwald.

1376. 9. Januar.

Weid im Silwalt.

Als Johans Pfung und sine geswistergit etswas vordrung und

ansprach hatten umb ein weid in dem Silwald^, dz si sprachen, si

soltin und möchtin jerlich etswe vil vichs in den Silwalt slachen, dz

sin weid dar inn haben solt, du vordrung und dii red kam under

unsern grossen rat die zwey hundert und hant sich och die einhellek-

lich erkennet, dz die vorgenant Pfungen, ir erben noch ir nach-

komen an der vorgeseiten weid enkein rechtung niemer gehaben

sulen, es wer dann, dz si oJTenn besigelt brief zögtin und für die rät

brachten, die wistin und seitin, dz si zu der vorgeseiten weid recht

hettin. Dis beschach an dem nünden tag Genners anno domini Mille-

simo CCC°LXX° sexto.

47. Zahlungsfrist für Verhindlichkeiten gegen den Spital.

1376, 12. Januar.

Als Johans Küntz^ und Johans Seiler ^ etswe fil gutes inn

hant, dz si dem Spittal in iinser stat gelten sülent und och den

selben Spittal dar umb ze Friburg gelopt hant ze verstan, do

unser stat brief umb dz selb gut stat, die selben brief och si umb

höptgüt und umb zins und umb allen schaden ledig und los sulent

machen, des wir inen etswe dik ufsleg haben geben und aber nu

von ir bett wegen umb die ablosung inen ein ufslag geben haben

untz ufF den mlchsten uf die Liechtmis so nu schierest kunt und

dannen hin ein gantz jar, sol man wissen, dz beide rät sich einhelk-

lich uf den eid erkent und geeinbert hant, dz wir nach dem vor-

geseiten zil nicht mer hinder der sach stan noch dien obgenanten

Johans Küntzen und Johans Seiler noch iren erben nach disem

ufslag keinen tag noch ufslag mer geben wollen, dann dz si uff dz

vorgeseit zil dz vorgeschriben gut gen Friburg richten und uns und

1 Der St. Galler Codex 631 der Zürcher Chrotiihen berichtet zum Jahre 1378

auf S. 362; *Do man zalt 1378 jar do vieng man den Silwald wider an howen hie-

vor hy des Pfungen hof.«

Die Pfung beanspruchen als Eigenthümer dieses am Wald gelegenen Hofes

von Weidrecht im Walde, wofür Sie nun Beweise vorzulegen aufgefordert icurden.

- Johannes Kuntz im rothen Thurm.

3 Johannes Seiler in Brungassen; beide waren einige Jahre früher Zunftmeister

gewesen.
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den Spittal umb höptgüt und umb zins und umb allen schaden

ledig und los machen sulent. Actum XII. die Jenuarij'^) anno domini

Millesimo CCC^LXX" sexto.

48. Tarif für das /deine TJmgehl. foi. isb.

Dis ist dz klein ungelt ze dien toren '.

[L] Des ersten : was der geston rossen ze dem tor in gat, wz

die ufF pfragen her in bringent, da git ie dz ros T d., ein karr 11 d.,

ein wagen IUI d.

Item was öch oles, honges, nussen, ziger oder kes ze dem tor us

gat, da git ie ein süm Öles oder honges IUI ß, ein malter nussen I ß^

ein ziger ly?, ein zentner kesen VIII d., ein miit kernen ufF pfragen

hin US IUI d., ein malter habern VI d., ein miit jeklichs vastmüs

IUI d.

Item was öch unslitz, smaltz, anken oder smerwes hin us gat,

git ie der zentner III y{?, und wz anken in kühlen hin us gat, da git

ie dz viertel I /?, ein halb viertel VI d.

Item was och leders hin us gat, es si gerwt oder nicht da git

ie die hut gross vichs VI d., ein bokvel und ein geissfel jetweders

II d., zwei schaffei I d. und ein gehar schaffei I d.

Item waz öch bechis fleisches hin us gat, da git I zentner I ß,

1/2 Zentner VI d., ein fiertel winsteins hin us I d.

Item ein graw tüch hin us VIII d., ^yo tüch IUI d., ein ^evre^

wüUen VI d.

Item ein sön lantwins hin us git II d. Was öch ieman lererr

für fas hin us füret, die er nicht her bracht hat, der git von ie dem
söm IUI d., aber kein 1er vas, so hie gemachet sint, sol nieman us

hin lassen füren.

Item was öch küpfers, zines, blijes oder jsens durch unser stat

gat, da git ein zentner kupfers I ß, ein zentner zines I
fi,

ein zentner

blijes II d., ein sön stacheis von Küm 1 ß^ ein sön stahels von Kür
VIII y?, ein pfunt schin jsens VI _/?, ein burdi stabisens VIII d.

Item was öch schindlen, schijen oder stikeln ze dem tor us gat,

da git I tusent schindlen VI d., I füder schijen VIII d., ein tusent

stikeln IUI d.

''') Das a in »Jenuarij« ist übergeschrieben.

1 Siehe Nr. 5.
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Item ein schürlitz fardel, es gang dur oder es werd hie verköfFt,

git VIII yj, ein wullsak IUI y?, ein einig schuilitz tüch II d.

foi. 19 a. Item von einem mes saltz IUI d., es syen burger oder gest, die

es her bringent, es werd gebrochen oder nicht.

Item ein mes saltz, dz us gat

» » Zentner werchs

» » linwat tüch

> » stuk gugrars

» » son röwes linis tüchs

» » son Zwilchen

» » fiertel keslennen ^

» » pfuntz wert linder seilen

» allerley spetzrij und kremrij und gürtel ie dz pfunt

« von sidinen tüchen und von j . , ^

c ^ -j ^
le dz pfunt

geierwter siden ^
)

» was rossen hinnan gat do git ie dz pfunt

» was wildes gefilles ^ hinnan gat, da git ie dz pfunt IUI d.

» was veder gewandes hinnan "^j gat, da git ie dz

pfunt VI d., [wz aber veder gewantz hie köft

wirt und dz man hinnan fürt, do git ie dz pfund d. II ß ^].

» was spetzrij ze dem tor us gat, da git ie die ball II ß.

» was och wachs durch unser statt gat, da git ie der

Zentner I ß.

foi. 19 b. 49. Urfehde gegen Friedensbruch.

Als Heinrich Büntter von Heslibach im turn lag von etswa

sach wegen, so er getan hat, des och ze den helgen gesworn hat,

niemer mer wider unser statt ze tun mit heinen sachen ; wer aber,

dz er sin er und sin eyd Übersech, des einen rat dücht, der dann

Zürich gewalt hat, dz er Mdder si getan hett, so sülent uns die

nachgeschriben lüt vervallen sin hunder guldin und sülent uns öch

dann die weren unverzogenlich oder aber den obgenanten Heinrich

II
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Bunter in unsru schloss und bant «^evangen antwurten und sint dis

die bürgen und hant sin öch offenlich ze den Helgen gesworn:

Johans Nusbi'in

Chünrat Eberli )

Johans Klotter } von Küsnach
Heinrich Was er

Rudi seligma
Rudi Swegler

Heinrich Swegler
Johans Werder ; von Heslibach

Johans Werder
o

Ulrich Werder
und Chiinrad von Künshein'.

50. Schutz eines Erhvertrages durch den Ruth. foi. 20 a.

1376. 4. 3Iä}'^ und 1381. AiyHl.

Umb Eberhard Stukin.

Als frö Elsbeth, Walther Stukis eliche wirtin ein brief für

uns bracht, dz si Eberhart Stukin, ir swecher, vor gericht bewiset

hatt, dz er sin tochter usverstüren solt mit so vil, als sinem gut

gemess wür, und wz er oder sin wip dann übriges gutes hettin, dz

das alles nach sinem und sines wibes tode dem obgenanten Walther
Stukin werden solt, von der obgenanten siner tochter unbekümbert,

und do beid rat den selben brief verhörten, do erkanden si sich ein-

helleklich, dz der vorgenanten frön Elsbethen Stukin und ir man
der selb brief billich, war und stat sol beliben und dz si öch die

selben fröwen und ir man dabi wellent schirmen. War aber, dz

Eberhard Stuki und Rüd. Trechsel dar über kein ufsatz oder

tegding von der sach Avegen mit einander hettin getan, dz sol öch

gentzlich ab sin und ensüllent du selben gedingü dem obgenanten

Walther Stukin noch sinem wip enkein schaden bringen nu noch

hie nach. Und als du obgenant Stukin ir sweher den win wider

hat geben uflf sinü guten wort, dz si wonde, er wölt si bi im haben

und aber er si nu wider us hat gestossen, do hant sich öch die rat

erkent, dz Eber hart Stuki der obgenanten fröwen den selben win

fürderlich sol wider geben. Actum Ulla die Martij**) anno domini

M«CCC°LXXVP.

^) »anno« u. s. f. von blasser Tinte, doch gleicher Hand.

1 Krisen, Gem. Küsnach.
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Die vorgeschriben sach kam fiir den buigermeister, die rat und

den grossen rat, die man nemt die zwei hundert, und leite ietweder

teil sin red und kundschafft mit briefen und mit allen dingen fiir

und nach dem als si red und widerred, kuntschaft und brief ver-

hörten, do erkandent sich die obgenanten, der burgermeister, die rät

und die zwei hundert gemeinlich und einhelleklich uff den eid, das

die obgenant Elsbeth Stukin und Walther Stuki ir elicher wirtt

gentzlich beliben sullent bi dien stuken und artikeln, als Vorbeschei-

den ist und als sich der burgermeister und die rat an der der'^) selben

vorgeschriben gesatzt erkennet und geeinbert hant, und dz E-üdolf

Trechsel die brief, die Eberhart Stuki, sin sweher, siner tochter,

der Trechslin oder dem selben Trechsel ir man über sine guter

geben hat, wider geben sol, und das die selben brief fürbas kein

krafft haben süllent. Actum'') die Aprilis anno domini Millesimo

CCC^'LXXX primo.

fo). 20 b. 51. Urfehde wegen Friedenshruch.

1376. 26. Mai.

Actum XXVI. die Maij anno domini Millesimo CCC°LXX° sexto.

Als Heini Zenagel und Rödger Artter von Altstetten

gewundet hatten Ulrich Sigresten von Altstetten, ünsern burger,

dar umb sint si geschetzet ir jetweder umb drij march. Das selb

gelt haut si gesworn ze richten und dis nachgeschriben bürgen hant

des mit inen gesworn uff den nechsten unser herren tag, so nu

schierest kunt, mit holtz, als ünsern bumeister dunket, dz wir wol

bezalt syen. Dar zu hant die vorgenanten zwen gesworn ein urfecht

nach unser stat geAvonheit, und dz si wider unser stat noch wider

linser burger fürbas nicht tun sülent. Wer aber dz si ir eid und ir

ere übersehen, so sülent si uns hundert pfunt Zürich pfenning ver-

fallen sin und dar umb so hant si uns dis nachgeschriben ze gelten

und ze bürgen geben, die och all unverscheidenlich ze den heiligen

gesworn hant, ob es ze schulden kümt, dz die vorgenanten, der

Zenagel und der Artter uns des vorgeseiten geltes vervallen, das

uns dann die selben bürgen die hundert pfunt pfenning nach unser

manung unverzogenlich richten und geben süln, ald si sülent aber

uns die obgenanten Heinrich Zenagel und Rüdger Artter wider

antwürten in die vangnüss und in die band, als wir si vor hatten.

=1] »der« steht am Ende und wieder Anfangs der Zeile. ^) Raum nach

Actum für die Tageszahl ist leer geblieben.
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Dis sint die burfren: Rudolf Sigrist, llfidger Hoxhorn, Wcrnher
Meyer, Ulrich Stedilli, Joluins Miiller, Weruher .Slierrer,

Rüdger Vogel, Niclaus Brogli, Wernher Hugs, Johans
Rihen, Rudi Seiler, Dietrich Stedelli, Walther zem Ksch-

tiirlin und Ulrich Hartmans.

52. Schreiben an die Stadt St. Gallen wegen Bürgermeister foi. 21a.

Maness.
1376. 25. Juni.

Actum feria Ulla post Johanis babtiste anno domini

M"CCC^LXXVr'.

Als her Rüdger Maness, ritter, unser burgermeister und Rüd-
ger, sin sun, die burger von sant Gallen für uns herren des keysers

hofgericht gelatt hant ', do hant beid rät mit dem vorgenanten burger-

meister gerett: wer, dz er oder sin sun kein recht uf die von sant

Gallen erlangtin, dz si do nicht meinent, dz si in unser statt oder

dar US her umb kein angriff tügen ald dz si die von sant Gallen

bi uns bekumberren. Die rät hant öch mit dem burgermeister gerett,

dz er die sach in solicher wise für, dz es unser statt an irem bünd^

und an andern Sachen unschedlich sij. Und umb dis sach hat

man dien von sant Gallen geantwürt, als disü nachgeschriben ab-

schrift stat:

Wisen, fürsichtigen, ünsern sunder guten fründen und lieben

eidgenossen, dem burgermeister und dem rat ze sant Gallen ent-

buten wir die rat der statt Zürich unser willig dienst bereit in allen

Sachen und wz wir eren und gutes vermugen. Als ir uns verschriben

hant von hern Rüdgers Manessen ünsers burgermeisters und Riid-

gers Manssen, sins suns wegen, dz haben wir wol verstanden und

wohin gern, dz ir beider sit mit enander lieblich und früntlich über-

tragen werint und sint uns üwer stoss an guten trüwen leit. Sid

aber du selb sach von ünserm herren, dem keyser dar rüret, so

dunket uns, dz si uns nicht an gang, und dz wir ünsern burger-

meister noch sin sun dar umb nicht haben ze wisen, und dz si ir

recht dar umb mugent suchen an dien stetten, dannan du sach ist

komen. Hettind öch ir den obgenanten ünsern burgermeister von

^ Der Bürgermeister war von Karl IV. im Jahre 1360 zum Reichsvogte von

St. Gallen bestellt iverden (vgl. St. Gallen Urhundenhuch IV Kr. 1560 Urkunde

vom 16. Decemher 1360). Wahrscheinlich forderte Maness jetzt von St. Gallen an-

geblich ihm zukommende Heichssteuern, wie sohlte Rudolf von Wart im Jahre 1357,

Conrad von Kreyg im Jahre 1395 gegen Zürich einklagte (Urk. Stadt und Land
Nr. 83). 2 j)as Bündniss von 1362; vgl. S. 210 A7vn. 7.
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der sach wegen ützit an ze sprechen, das mugent ir öch wol tun an

den stetten, do es billich und muglich ist umb die sach zu tun, und

do gunnen wir jetwederm teil sines rechten wol; und ist dz ir den

obgenanten ünsern burgermeister her umb meinent ze rechtvertigen,

des woltin wir lins öch nicht an nemen.

foi. 21b. 53. Münzordmmg.

1376. 16, Ajyril.

ümb die muntzen.

Anno domini Millesimo CCC°LXX sexto XVI. die Apprilis. Der

burgermeister, die rat und burger gemeinlich sint einhelklich überein

komen [I.] das hinnan hin nieman enkeiner hand ding köfFen noch

verküffen sol heimlich noch ofFenlich, dann mit nüwen pfenningen,

und wer her über marktet von I d. untz an I y? der git IUI d., von

1 ß untz an V y? der git I ß, aber von V ß untz an X / der git II ß,

vind von X^/ untz an I &, als manig pfunt das ist, der git von jek-

lichem pfunt III ß ze büss.

[II.] Och hant si gesetzt: wer dem andern alt pfenning gelten

sol, der sol im gelten mit dien selben alten pfenningen, die ze

geben und ze nemen sint oder aber für ie XXX ß ein guldin ^ oder

ein pfunt nüwer pfenning, und sol du werschaft beschechen hin-

nan ze dem nechsten sant Gorientag und dannen hin über ein

gantz iar dz nechst, so nu künftig wirt. Er mag öch wol weren

ein guten alten grossen für XXVIII alt d., ein blaphart für

XXII alter, I krützer für X alt, I ß Costentzer für III ß alter.

Hette aber ieman von sinen gelten fürbas tag, der sol aber in dem

vorgeschriben recht weren uff du zil, als er tag hat. Das sol sin

umb jarzit und umb all schuld von alten pfenningen und sol öch

ein rat dry erber man dar zu setzen; wes sich die dry oder der mer-

teil under inen erkennent, wel alt pfenning ze geben und ze nemen

zyen, dz sol man st'it haben, durch dz der gelt und der Schuldner

nicht stössig mit enander werden. Aber umb pfantschilling, gewinnet

dar umb ieman mit dem andern stöss, do sülent beid teil mit der

sach für die rät können und wes sich die rät nach jetweders teiles

red und widerred und nach iren briefen umb die sach erkennent, dz

sülent beid teil war und stät halten.

1 Seit der 3Iünzordnung von 1364 hatte die Verschlechterung der Ausmünzung

in fortschreitendem 3faasse zugenoimnen, waren damals die Gulden auf 21 Schillinge

alter Pfetmige beicerthet, so standen sie Jetzt auf 30 Schilling.
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[III.] Es sol (ich nieman kein vorwechsel an dien alten Pfen-

ningen nemen, won dem es der rat und die muntzraeister erlobent,

und doch also, dz die selben alten pfenning mit dem vorwechsel zu

der mi'intz geantwürt siilent werden bi dem eid.

[IV.] Es sol üch nieman kein bStig silber noch bruchsilber in

unser stat köflfen, dann mit der müntzmeister wissent und willen und

wer dekein silber oder pfenning brennen wil, der sol es in die müntz

antwiirten und da brennen und öch dien miintzmeistern ze k(')fFen

geben, ob man es verköfien wil und es unser burger einer, des es

dann ist, im selber nicht wil behalten.

[V.j Aber die goltsmid mugent wol bruchsilber und ander silber

köfFen, so vil und si selber verwiirkent und nicht mer an geverd.

Es sol öch Zürich nieman kein Wechsel triben^

.

[VI.] Es sol öch Zürich nieman kein Wechsel triben "^j dann fol. 22a.

dem es der rat und die müntzmeister erlobent.

[VIL] Es sol öch enieklich rat Zürich, der denn gewalt hat,

versehen mit in selber und mit allen dien, die si nütz und gut dar

zu dünken, dz nieman dis nüwen pfenning brenn noch enweg send

ze brennen, us schiess, us les noch seije. Und dz dis vorgeschriben

alles von mannen und von fröwen, von riehen und von armen also

stat belib und besorget werd mit eiden und mit andern dingen, dz

enkein gebrest noch irrung her under kom; wer aber hie wider tut,

dem sol es an sin lip und an sin gut gan.

[VIIL] Si hant öch gesetzt, dz enkein Cawersch noch Jud

von hinnan hin nieman keiner hand müntz lihen sülent, won der

nüwen pfenning, so man ietz Zürich siecht oder aber guldin.

[IX.] Es sol öch nieman kein guldin türer köfFen, dann umb
I <ti nüwer pfenning ^, I ß Costentzer umb II y!? nüwer, \ß haller

umb I fi nüwer, I guten grossen turney umb XX nüwer, I bla-

phart umb XV, I krützer umb VI'/ 2 nüwer d.

a) Dieser Anfang zu Absatz VI. ist gestrichen. b) Wiederholung des unten

auf der vorhergehenden Seite gestrichenen Satzes.

^ Jßs scheint im Werthverhiiltniss von Gold und Silber eine Verschiebung ein-

getreten zu sein, denn nach Urkunde vom 1. März 1376 ("Gesch. der Abtei Zürich

B 637J wurde7i jetzt aus der Mark 6 tt i ß geschlagen; unter Berücksichtmig des

Schlagschatzes galt die Mark Silber also 5 ü 10 fi ; oder nach obigem Tarif

5V2 Gulden, während früher die Mark 7iur 4 Gulden gegolten hatte. Der Silber-

preis scheijit nach allem in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts stark angezogen

zu haben., was zu der Verschlechterung der Ausprägungen mit Veranlassung gegeben

zu haben scheint.
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[X.] Es sol öch nieman inwendig- dien nächsten drij milen umb
unser stat keiner ley silber kofFen, won mit wissent und willen der

muntzmeister. Köfte aber keiner unser burger in dem kreis silber,

dz sol er bi dem eid zu derer müntz antwiirten und den müntz-

meistern umb dz selb gelt ze köffen geben, ob er es verköfFen wil.

[XI.] Es sol öch unser burger keiner enkein silber niendert hin

von unser stat füren, dann mit der muntzmeister wissent und willen.

[XII.] Es sol öch nieman in unser stat kein varend noch ligend

gut köflen noch verköfFen, dann mit niiwen pfenningen. Wolte aber

eina"^) mit guldinen weren, das mag er wol tun, also das die burger

gen enander die guldin nicht turer geben noch nemen siiln, dann

als der Wechsel an der müntz dann umb guldin gat. Solte aber ein

burger ein gast mit guldinen weren, dem sol er die guldin geben,

so er türest mag.

[XIII.] Man sol öch all pfenning gült zinsen mit alten pfenningen

hinnan ze der fronfasten ze unser herren tag und die selben fron-

fasten damit ; dannen hin sol man pfenning gült mit nüwen pfennin-

gen zinsen; und mag öch dann jederman sin hus und sin gut mit

nüwen pfenningen besetzen, als er dann mag.

54. Eingangsformel einer Urkunde der drei Waldstätte.

Allen dien, die disen brief sechent oder horent lesen, künden

wir, die lantamman und die lantlüt gemeinlich der dryer lender Ure,

Switz und Underwalden und veriechen ofFenlich mit disem brief,

dz wir dirre nachgeschriben stuk und tadingen sin überein komen

und gelopt haben und verheissen und loben mit disem brief dz wir

enkeinem uns . .^)

foi. 22b. 55. Verlorenes Siegel.

1377. 13. Juni.

Umb Johans Iminers jnsigel.

Wir der burgermeister und der rat der stat Zürich tun aller-

menlichem ze wissen, das Johans Iminer unser burger für uns

komen ist und hat vor uns geoffenbart und geseitt, das er sines eigen-

neu jnsigels vermisset uff den acht und zwentzigosten tag Meyen
und das er es also verlorn hat, und hat öch dis offnung vor uns

getan. Dar umb, ob mit dem obgenanten jnsigel von dem vor-

^) sie. b) Gestrichen, da dies in ein vom gleichen Schreiber geführtes

Copialbuch gehörte.
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geschriben tag hin litzit versigelt würd, dz das jm und sinon erben

unschedlich sol sin. Und beschach dise ofi'nung an dem dritzechen-

den tag Brahotz anno domini Millesimo CCC"LXX" septimo.

56. Einstellung im F'drsprecheramte.

1377. 22, Juni.

Umb Herrn an von Überlingen.

Als für uns, den burgermeister, die lot und die Zunftmeister

etswadik kam und vor uns geseit und klegt wart, dz Her man von

Überlingen erber liit an unsern gerichten in ircn Sachen vast sumd

und dii gericht dik und vil mit sinenn unendlichen tedingen und

unredlichen Sachen irte und da von durch frden'') und Schirmes Avillen

der gerichten jn unser statt und dero, die an den sell)en gerichten

ze schaffen hant ', haben wir uns einhelliklich erkent, meinnen und

wellen, dz der selb Herman von Überlingen jn disen nechsteu

drij jaren, so nu schierost nach euander künftig werdent, an enkein

gericht jn unser statt gan sol, dz er da jemans red tüye oder mit

siner hant deheiner urtel volge, won sin stim an dekeinen gerichten

in unser statt nieman weder schad noch gut sol sin als lang und jm

dis uffgesetzet ist. Und hat och der vorgenant Herman von Über-

lingen vor lins gelopt und verheissen dis gesetzt ze halten die vor-

geseiten dru jar uss und dannenhin als lang untz dz im ein burger-

meister und ein gemeiner rat Zürich umb dis sach icht anders er-

labet, an geverd. VVer aber, dz er an den vorbenempten gerichten

von sines selbs sach wegen ützit ze schaffen hett oder gewun, so

mag er sin sach da wol sagen und sich selber verantwurten nach

siner notturft; doch also, dz er wider die vorgeschriben gesetzt üt

t&ye, an all gevered. Actum XXII. die Junij anno domini Millesimo

ccc°Lxxvn°.

a.) gic^ statt »friden«.

t ijber diesen Handel berichtet das JRichtbueh von 1376 fol. XIX:
»Man sol nachgan und richten, als Herman von Überlingen der Goldsmidin

fürsprach toz und do si im su heiinlichi geseit, dz si an eim verbotten het etsivz

gütz, da Herman dar gieng vnd dz selb gut och verbott und erteilt och dar uff dz

si im verbieten mocht. Es iver dann von ir wegen stat verbotten.

GoUstein dicit, dz herman von Überlingen ir fürsprach waz und als si ver-

botten hat, da erteilt Herman dz si nit verbieten moecht, es wer dann

in die statt des ersten von ir verbotten

Her C. Mülner

H. Schennis dicit, dz Herman von Überlingen der frowen fürsprech tvar und

erteilt och daz der frowen ir geböte nüt solt haften und verbot aber er

dar nach dz selb gut von sin selber ioegen.<

Zürcher Stadtbücher. I. 17
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foi. 23a. 57. Ausschluss üus Meinem und grossem Rath.

1377, 13. Juli.

Umb Sigbotten^).

Als der burgermeister, die rät, die Zunftmeister, die burger und

die gemeind gemeinlich der stat Zürich Ire gerichtü und ander ir

gesetzten mit guter vorbetrachtung ernüwert hant
,
jn dien selben

Sachen die Zunftmeister mit der burger und der gemeind Zürich

gunst und gutem willen und wissent in selber bedinget und behalten

hant, das si als dik, so si wellent zu enander gan, besorgen und

richten mugen, was si dann dunket notdürftig ze richten, als die

brief, die dar über geben sint, das eigenlich wisent. Des waren och

die Zunftmeister und etswefil der raten zu enander gangen, etlich der

stat not dürftig ze besorgen. Dar under etswas gerett wärt, dz si all

enander hiessen und gebütten bi iren eiden ze verswigen, und anders-

wa niendert ze sagen. Und bi der red wz Heinrich Sigbott, als

er do ze mal ein Zunftmeister wz^. Und du sach^), du also ver-

botten was ze sagen, seite der egenant Heinrich Sigbott an den

stetten, do er es nit sagen solt und tett da mit sinen eren ze

kurtz. Des giengen aber die Zunftmeister und etswefil der raten zu

enander, wolten den Sigbotten umb die vorgeseiten sach mit Worten

han gestrafft. Do kam der selb Sigbott für si und rette dien Zunft-

meistern in ir brief, die inen die burger und du gemeind Zürich

geben hat, und suchte dar inn weg, wie dien Zunftmeister ir brief

^

gebrochen und nider gedrukt würdin. Und won der obgenant Hein-

rich Sigbott mit dien dor'=) geseiten zwein stuken gar grosslich wider

sin eid und wider sin ere gerett und getan hat, dar umb so hant

sich der burgermeister, die rat und die Zunftmeister einhelklich uflF

ir eid erkennet, dz der vorgenant Heinrich Sigbott hinnan hin

niemer mer weder des rates noch'^) Zunftmeister werden sol, und dz

=^) Der ganze Eintrag ist gestrichen. ^) >sach< doppelt am Ende und An-

fangs der Linie. <=) gic^ gtatt »vor«. '^) »der« gestrichen.

1 Heinrich Sigbot war auf Johanni 1376 Zunftmeister von der Weinleuten-

zunft geworden. Er scheint sich im Rath bald unmöglich gemacht zu haben; das

Richtbuch enthält schon im Jahre 1376, II. Halbjahr S. 31b folgenden Eintrag:

»Man sol richten als H Sigbott offenlich von den rätten und den Zunftmeistern

gerett hat von der Mag wegen als Erishopt von im getan hat und sprach er forchti

dz recht nüt und forcht nur dz unrecht und kemi er umb gut so müst er och um den

hals komen.t

2 Nach dem Geschioornen Brief von 1373 hatten die Zunftmeister das Recht,

für sich und mit Zuzug ihiien genehmer Rüthe in wichtigen Angelegenheiten unter

einatider zu berathen.
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er zu dem grossen rat, die mau nemt die zwey hundert öch nicht

mer in rates wise gan noch genomen werden sol, weder von Con-

stafeln noch von den zunften, und das er öch hinnan hin nieman

an enkeinen gerichten Zürich mit mund noch mit hand weder schad

noch gut sol sin in dekein wis, sus noch so, von des unrechten wegen,

80 er uff sich selber geworben hat, als Vorbescheiden ist und (ich noch

furbas von im wz ze entsitzen. Actum XIII. die Julij anno domini

Millesimo CCC"LXX" septimo '.

58. Ansprache an Zürich wegen der von Rädger Maness i'o\.2'6h.

bezogenen Reichssteuer.

1378. 2. Januar.

Als Heinrich Nas, ünsers herren des keysers kuchischriber

an unser gemeinen stat vordert CC guldin von der stur wegen, als

der egenant unser herr der keyser Rüdger Manessen, ünsers burger-

meisters sun, und dem selben Nasen von des obgenanten Rüdgers

Manessen bett wegen bi uns verhefft hatt, und aber kuntlich und

offenn ist das der egenant Rüdger Maness dem vorgenanten Hein-

rich Nasen die vorgeseiten stur halb verschüf von der vorgeschriben

CC guldin wegen, die er dem Nasen schuldig ist, und aber er die

stur gentzlich von uns nam und dem Nasen der stur nützit gab-,

da von der selb Heinrich Nas die CC guldin, die im der egenant

Rüdger Maness schuldig ist, von uns meinet ze haben, dar umb

sich die rat und die Zunftmeister geeinbert und erkent haut, das si

die selben CC guldin nicht geben wellent, won si ir (ich nicht schul-

dig sint, and haut (ich dar uf mit hern Rüdger Manessen, ünserm

burgermeister und mit Rüdger Manessen, sinem sun, gerett, das

si den vorgenanten Heinrich Nasen umb die vorgeseiten CC gul-

din ablegen. Won teten si das nicht und die stat oder die burger

dar umb furbas angesprochen oder bekümbert wurdin, so wolten die

rät und die Zunftmeister dem vorgenanten burgermeister nicht mer

geben die C guldin, als im die burger jerlich gebeut 3. Actum II. die

Januarij anno domini M°CCC°LXXVIir\

t In einer Schrift von 1577 stehen unter diesem Eintrag die Buchstaben:

G. M. G. M. Rhr.
W. W. W. W. W. W.

2 Die Maness zeigten sich leider auch hier wieder von einer sehr bedenklichen

Seite ; man begreift sehr tcohl, dass mit dem Tode des Bürgermeisters die Lebens-

länglichkeit seines Amtes ungesäumt aufgehoben wurde.

3 Mit andern Worten., dem Bürgermeister seinen Gehalt entziehet!. Nach dem

Tode von Maness beschlossen die Räthe am 26. November 1383, dass fortan einem

Bürgermeister von Amts tvegen kein Geld mehr gegeben werden solle. Vgl. Nr. 77.

17*
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59. Schmiederechnung für das Bauamt.

1388.

Anno domini M°CCC°LXXXVI1P kam Chünrat Lustgo, smid,

für den burgermeister und die rät und bracht dis nachgeschriben

rechnung für uns, die man im von der bumeister wegen schuldig ist,

des öch im die rät gichtig sint, und sol man im dz gelt geben, so

man es dann baldest inzügen mag.

Primo von Rudolf Brentschinken wegen VI ^
item von Johans Seiler Villi ^ X yj

» vom Wülflinger XVIII ^
» von dem Koppen seligen I ^. IUI ß
» » Johans Hagnöwer XLI ^ XII ß.

Dis nachgeschriben jsen ist dem Lütschgen an dz gelt worden

und kunt je der rub ^ umb VIII ß. Primo zwo burdi jsen wegent

XIIII ruben 11^2 ^^ item fünf burdi jsens wegent XXXV ruben

VIII 7-2 <a minder.

foi. 24 a. 60. Bürgerrecht eines Juden.

1380. 25. Januar.

Als Moyses von Nurenberg, der Jud, unser burger ist wor-

den, das er dise nechsten vier iar, so schierest nach einander koment,

ellü iar zehen guldin ze stür geben sol, als sin brief wiset, den er

von uns hat, da ist der jung Fisli sin recht gelt worden, ob der

selb Moises mit har k;im oder ob er in dien vier iaren hinnan von

unser stat zuge, dz er doch die vorgenant stür die vier iar und öch

den huszins unser stat geben und usrichten sol. Actum '^) in die sancti

Pauli anno domini LXXX"'^

foi. 24 b. 61, Tarif über das kleine Umgeld.

1379. 18. Mai.

Anno domini M°CCC°LXXVIIIP an dem XVIII. tag Meyen

wart das klein ungelt besetzet 2, als hie nach geschriben stat:

Des ersten: was der gesten rossen ze dem tor in gat und was

die uff pfragen her in bringent, da git ie das ros I d., ein karr II d.,

und ein wagen IIII d.

*) >feria Ulla« gestrichen.

1 Hin Hüben gleich 16 Pfund. 2 Ygl. Buch II Nr. 5 und 4fi.
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Was öch (iles, hongcs, nussen, zifjjer oder k;'is ze dem tor hin us

gat, da git ein sön ülcs oder honges II /?, ein malter missen VI d.,

ein ziger VI d., ein zeutner k.isen VI d., ein miit kernen IUI d.,

ein malter habern VI d., und ein mi'it ieklichs vasmüs IUI d.

Was öch unslitz, smaltz, anken oder smerwes hin us gat, da git

ie der zentner II
fi^

was aher anken in kübeln hin us gat, da git

ie das fiertel VIII d., ein halb viertel IUI d.

Was ('ich leders hin us gat, es sij gegerwet oder nicht, da git

ein hut gross vichs IUI d., ein bokfel oder ein geissfel jetweders I d.,

vier schaffei I d., zwei gehare schaffei öch I d.

Was öch bachis fleischs hin us gat, da git ie der zentner I
fi^

ein halber zentner VI d., und ein viertel winsteins I d.

Ein graw tüch hin us git VIII d., ein halbes tüch IUI d., ein

gewj'ig wullen IUI d.

Ein sön lantwins hin us git II d. Was öch ieman lerrer für-

fassen hin US füret, die er nicht her bracht hat, der git von ie dem

sön IUI d. Aber enkein 1er vas, so hie gemachet ist, sol man nicht

hin US lassen fürren.

Was öch kupfers, zines, blyes oder jsens durch unser stat gat,

da git ein zentner kupfers VIII d., ein zentner zines VIII d., ein

Zentner blijes II d., ein sön stahels von Kum^ VIII d., ein sön stahels

von Kur VI d., ein pfunt schin jsens IUI;!?, ein burdi stabisens VI d.^"),

ein sön stacheis von Kernden- IUI d. '^).

Was öch schindlen, schyen oder stikeln ze dem tor us gat, da

git ein tusent schindlen VI d., ein füder schyen VIII d., ein tusent

stikeln IUI d.

Ein schürlitz fardeP).

Ein stürzen segensen syehlen oder nüwer swerten brend hie ver-

köfFt werdent, do git ie dz pfunt I d., und wz sin durch unser statt

gat, do git ie der sön I fi.

Ein schürlitz fardel, es gang durch oder es werd hie verköffet fol. 25 a,

git jetweders ') IUI fi, ein wullsak git II fi und ein einig schürlitz-

tüch git I d.

Von einem mes saltz, es syen burger oder gest, die es her

bringent, es werd gebrochen oder nicht IUI d., und ein mes saltz,

dz US gat II d.

a) Gleiche Tinte und Hand wie der letzte § der Seite. ^] Diese Zeile

ist gestrichen. <=) Von gleicher Hand und Tinte wie 24 b Ende auf den leeren

Raum gesetzt.

1 Como.

- Kärntnischer Stahl. Kärnten hat jetzt noch sehr bedeutende Eisenwerke.
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Ein Zentner werchs X fi.

Ein linwat tüch IUI d.

Ein stuk gugrars II cl.

Ein sön röwer linwat II ß.

Ein sön zwilhen II ^.

Ein fiertel kestennen VI d.

Eines pfuntz wert lindiner seilen I fi.

AUerley spetzry und kremry und gürtel, git ie das pfunt I d.

Sidine tüch und geferwte tüch sid, git ie das pfunt I d.

Was öch rossen hie verköfFt wirt, die hinnan gand, da git ie dz

pfunt I d.

Was öch wildes gefilles ^ hinnan gat, da git ie das pfunt II d.

Wz öch zam gefilles ^ oder irchs*) ^ hie verköfft wirt, do git ie

dz pfunt I d., WZ sin aber hie durch gat, do git ie der sön I fi.

Wz öch lebender swinen von unser statt getriben werdent, die

hie erzogen sint, do git ie dz pfunt, als jeklich swin wert ist, V
fi.,

si sijen verköfft oder nich'').

Was öch vedergewandes hie durch gat, da git ie das pfunt VI d.,

was aber vedergewandes hie verköffet wirt, dz man hinnan füret, da

git ie das pfunt V fi.

Was öch spetzry ze dem tor us gat, da git ie die ball I
fi.

Was öch wachs durch unser stat gat, da git ie der Zentner VI d.

Was öch linwat durch unser stat gat, da git ie der sön I fi.

Du langen tüch von Löfen, von Brüchsein, von Mecheln*

jeklichs III fi.

Item ein kurtz von LÖfen W. fi.

» ein Rinsch tüch I fi.

> ein gestrifft Rinsch tüch VIII d.

» ein wiss hostüch I fi.

> ein Wifling ^ I fi.

» ein Hagenöwer I fi.

> ein esel

> ein Polensch tüch

*) »oder irchs« übergeschrieben. b) Siehe Anm. c S. 261.

' Rohe., ungegerbte Felle.

2 sämisch gegerbtes. 3 Weissgegerbt.

* Löwen, Brüssel, Mecheln iti Flandern.

5 Ein grober Halbioollenstoff, mit leinenem Zettel und toollenem Eintrag,
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62. Verordnung über den Kornmarkt. foi. 25b.

1379, 24. August,

körn einung.

Der ])iirgermeister und der rat sint gemeinlich uberein komen

:

[I.] Wer dchein körn schöwet oder köffet, welcher ley körn das ist,

inrent einer halben myl, e das es an offennen markt kuntt in Nidern-

dorf über den bach, ze Numarkt über den bach, an dem Renn-
weg für Kitzfels ortt, Uffdorf für obren brugg her ab, der git

von ie dem stuk V ^ d., als dik, so das beschicht und ieman her

umb verleidet wirt. Und dar zu sol man leiden, ob ieman sieht ros

mit körn in y'emans hus gan, und sol och iederman, es syen pfister

oder kornmacher, dis verhütten und vergömen, er und sin wib und

sin gesind bi dem eid, so si gesworn hant.

[IL] Es sol och enkein pfragner enkein körn uff pfragen köffen

an enheinem markttag vor mittem tag, noch vor dien markttagen an

dem abend nach mittem tag. Wer es dar über tat, der git von ie

dem stuk V ß und was die pfragner kornes köffent, wil da dehein

unser pfister oder ander unser burger des selben kornes, dien sol es

der pfragner bi der tagzit in dem selben köff geben, an geverd.

[III.] Dis vorgeschriben einung sülent war und stat beliben hin-

nan ze dem nechsten sant Johans tag ze Wienacht, so nu kumt, und

sol man dar umb leiden, dien es dar rat empfolt hat oder noch für-

bas empfolet. Actum XXIIIIa die mensis August anno domini Mille-

simo CCC°LXXVIIIP.

63. Yerordnung über den Kornmarkt.

1403. 5. November und 1404, 11, October.

Anno domini M°CCCC™'^' tertio'') actum V. die mensis Novenbris

kament der burgermeister und beid rat einhelklich über ein, dise

vorgeschriben stuk und gesatzten von den korns wegen wfir und 8t;H

ze halten und dar zu sint si über ein komen, was kornes, es sy kern,

haber, roggen, gersten, weissen, väsen, welcher ley dz ist, und vas-

müs zu dien toren zu der grossen statt her jn kumt, dz sol man
öch in der grossen statt in dem kornhus und vor dem Spital veil

haben, als dz von alter har ist gewesen, und niendert anderswo.

Und süllent die knecht dz bi jren eiden verhüten und iederman

heissen, dz er sin körn und vasmüs als veil hab. Und welcher dz

a) Verschiedene Tinte und iSchrift von anderer Hand.
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nüt tun wölt und dz gebott liberfftr, den sol man pfenden umb V fi

und dennocht dar zu halten, dz er gehorsam werde ^). Die rät und

zwei hundert sint diser vorgeschriben stuk liber ein komen und stillen

all leiden und mugen dis minren und meren, so sie wellent. Actum

XT. die Octobris anno MCCC™"^') quarto.

Jo. von Egre ) . ,

T • 1 (11 der minren statt ,

Jo. zur Linden )
"^

/ i , -t
^ ,, ,.. soJ man leiden.
Jo. Meyer ptister ) • i . ,. S

. T-. ' 1 M-^ ^^"^ meren statt '

H. Smit von Rumlang )

foi. 47 a. (j4, Ahweismig von Bullen des Papstes von Avignon.

(1379?)

Es sint beid rät übereinkom ufF den eyd, dz all die, so unser

burger sint, die bullen umb*^) gotz gaben haut von dem Bast von

Afinn*, dz die all jr bullen sulent antwurtten jn eines ratz gewalt.

Und wella da sin bull wider will haben, der sol sweren, dz er von

unser statt gang und uss linsern gerichten und niemer mer dar jn

kern, e dz ein einwelleger bapst werd. Welcr ab ze jung wer ze

sweren, so sol sin vater für jnn versprechen und vertrösten, dz er

nit her jnn nit kom, als vorgeschriben statt.

65. Erklärung eines Lamparters ivegen Rückkauf von

Fischenzen^)

.

1380. 9. necemher.

Als Thoman Pellet, der Lamparter, unser burger, von hern

Rfidger Manessen, ritter, ünserm burgermeister, die vischentz in

unser stat geköffet hatt, als der brief wol bewiset, den der selb

Thoman mit unser stat jnsigel dar umb inne hat, sol man wissen,

das der vorgenant Thoman vor uns geoiFenbart und veriechen hat:

wenn der obgenant her Rüdger Maness oder des erben, ob er

enwer, inn gentzlich gewert und bezalt hant alles des geltes, so er

im schuldig ist, das er inen dann die vorgeseiten vischentz wider

^) Das folgende mit anderer Tinte, doch gleicher Hand; ein Jahr später

geschrieben. *>) gjc, statt CCCC'"«. c) >umb< ist corrigirt aus >und< doch

von gleicher Hand. '') Dieser Entscheid ist gestrichen.

1 Nach dem Tode des Papstes Gregor XI. ('27. 3Iärs 1378) war zuerst Barto-

lomeo Prignani, nachher von einem Theil der Kardinäle Oraf Robert von Genf
zum Papst gewählt worden. — Ersterer sass als Urban VI. zu Rom, letzterer als

Clemens VII. in Avignon. — Zürich scheint von Anfang an, mit ganz Deutschland,

den Papst zu Rom anerkannt zu haben.
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wil lassen und das er si daunea hin, wenn er von inen bczalt wirt,

als Vorbescheiden ist, an der selben vischentz von des vorgeseiten

köfFes wegen furbas nicht bekiimljcrrcn wil. Actum Vlllla die mcnsis

Decembris anno domini Millcsimo Trecentesimo ottogesimo.

66. Kornsckauer für Zinskorn.

Johans Stuky
|
siillent dz zinskorn sch/iwen ') in der meren statt '')

Otto Rcmy ) und dien liiten sagen, wzze geben und zcnemensy.

Johans Muller
\

siillent dasselb in der minren statt öch

Johans zer Linden S tun.

67. xinsprache des Ammans von Wallüelleii auf eine Erbschaft, m i7b.

Umb Jo. Amman und die Meyerlinen.

Wir, der burgermeister und die rat der stat Zürich tun men-

lihem ze wissen, als Heinrich Amman von Wallesellen st(')S8

und ansprach hatt zu Johans Wegman, dem Schumacher, linserm

burger, und zu frö Annen, desselben Wegm ans tochter, Johans
Meyeriis seligen wilent eliche wirtin von des erbes und gutes

wegen, so der vorgenant Johans Meyerli selig gelassen hatt', der

selben stöss und misshellung die obgenanten Johans Wegman und

sin tochter ufF uns kamen und lopte Johans Amman von Walle-
sellen und tröste für den vorgenanten Heinrich, sin brüder: wes

wir uns umb die selben sach und stoss nach ietweders teiles red und

widerred erkandin, das er und sin erben das nu und her nach war

und stät halten s61ten. Und nach dem als wir von beiden teilen red

und widerred verhöret haben, dunket uns, das der vorgenant Hein-
rich Amman umb die vorgeseiten vordrung und ansprach enkein

recht hab zu dem obgenanten Johans Wegman und zu frön Annen
Meyerlin, siner tochter. Und darumb so haben wir uns einhellek-

lich erkennet, sagen und sprechen us, das der selb Johans Weg-
man, frö Anna, sin tochter und ir erben umb die vorgeschriben

sach und ansprach nu und hie nach gar und gentzlich ledig und los

sin süUent von dem obgenanten Heinrich Amman und von des

erben und das si der selb Heinrich Amman, noch sin erben dar

umb furbas nicht bekümbern noch in dehein wise ansprechen süllent,

an all geverd. Actum.

a) »und« gestrichen. b) »statt< dem gestrichenen schowen übergeschrieben.

* Heinrich Ammann von Wallisellen war Beamter der Abtei Zürich, Meyerli

scheint ein ohne Leibeserben verstorbener Eigenmann der Abtei oder des Ammanns
selbst geivesen zu sein.



266

foi. 48 a. ßg, Urfehde wegen Friedenshruch.

1381, 29. April K

Als Andres Herweger und Johans Knobel von Zollinkon

etswas stöss hatten mit Johans von Bönstetten, vogt ze Kibuig,

von eines meidans wegen, dar umb si dem selben von Bönstetten

sin win ze Kiissnach angriffen, des der burgermeister und der rat

Zürich innen wurden und inen verhütten, dz si zii der sach für-

bas nit täten und och den vorgeseiten win niendert hin versen-

dentin ane des burgermeisters und der raten willen und wissent,

dz öch si mit guten triiwen verhiessen und lopten; und dar über

nament si den win, verköfften inn und fürten inn uss dem gericht,

da er lag wider des burgermeisters, der rat und der burger willen.

Darumb si beid gevangen und in ünsern turn geleit wurden, darinn

si etswe fil zites in haftung sint gewesen. Und durch ir fründ und

ander erber lütt bett willen haben wir si usser vangnuss gelassen,

also dz si beid gelopt und offenlich ze den heiigen gesworn hant,

unser und aller unser burger und der stat und aller, die zu ir vang-

nuss geraten oder gehulffen hant und öch des obgenanten von Bön-

stetten und der sinen gütt fründ ze sin und dz si wider uns noch

wider kein ünsern burger, sunder noch sament, noch wider nieman,

der zu uns gehöret, niemer mer gesin noch getün süllent in dehein

wise. Und ob si zu ieman, der zu uns gehorte, ützit ze sprechen

hetten, dar umb süllent si bi iren eiden ein recht von im nemen an

den stetten, do der ansprähig gesessen ist. Und umb die stuk hat

ir ietweder besunder uns ze rechten geltten und bürgen geben die

erbern lütt, die hie nach von ietwederm verschriben stant, mit solicher

bescheidenheit : ob si wider der vorgeschriben stuk deheines iemer

teten, dz dann ir ietwederer und sin geltten und bürgen, dise er ver-

setzet hat, uns und unser stat schuldig und verfallen süllent sin

hundert pfunt Züricher pfenning und hant öch ietweders gelten und

bürgen gelopt und offenlich ze den heiigen gesworn : ob es ze schulden

kem, dz die vorgenanten Andres Herweger und Johans Knobel

dehein stuk überfüren, als Vorbescheiden ist, dz dann die geltten und

bürgen, die der versetzet hat, die hundert pfunt pfenning, die er

dann verfallet, als vorgeschriben stat, uns und unser stat richten und

weren süllent in dem nechsten manod, so si des von uns ermant

1 1381. Roths- und Richthuch S. 141, Räthe Natalis.

Andreas Heerioeger) tenentur jetweder I Mark und Jo. von Bönstetten sin icin

Johannes Knobel i guten und trostung C ü dz si frünt syen.
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werdent, ald si sullent aber in dem seihen zil den, für den si

gestanden sint, uns wider antwurten in die vangnuss und in die

band, als er ietz wz, und dz wir sin sicher syen an all geverd.

Actum feria IIa ante Philippi et Jacol)! anno domini Millcsimo

CCC'LXXX" primo.

Primo Rudolf von Flün genant iSIeder, item Uli von ?^lnn,

item R. Wetzel Scholggi, item R. Wetzel, item Jo. Wetzel, item

Je. Wezel kumbertanz, item Burkart Hertt sint Andres Her-

wegers gelten und bürgen umb die vorgenant sach.

Primo H. Knobel; Jo. Itschner der elter; Jo. Kung; R. Itsch-

ner, R. seligen sun; Uli Leinbacher; Ber. Liitoltz von Kiiss-

nach, E. Zimberman von Witellikon; Uli Stamler von Ries-

pach; Uly Hofman, H. Buh er von Zummingen, H. G vi 11 er

von Waltrikon sint Johans Knobels gelten und bürgen umb die

vorgeschriben sach.

69. Urfehde wegen Friedensbruch. m. mh.

1381. 12. August.

Umb RÄdin Kalprunner.

Als Rildi Kaltbrunn von Exlibach etswas gefrefent hatt, hie

in unser stat in des abtes hus von den Einsidellen^ vor dem er-

wirdigen herren bischof Heinrich von Costentz-^ von der sach

wegen, als er des Brennwaltz von Menidorf tochter einer e an-

sprach, umb die selben frefny er in den tum geleit wart, und von

des obgenanten bischof Heinrich und des Kaltbrunner frunden

bett wegen er ledig ist gelassen, also das er ze den heiigen gesworn

hat ein urfecht und umb die sache aller menlichs frund und einem

rat gehorsam ze sin, und das er bi dem selben eid den vorgenanten

Brennwald, noch sin tochter noch nieman von ir wegen fiirbas

niendert hin tiiben noch laden sol, noch in dehein wise bekümbern,

dann das er beliben sol da bi, als sich der obgenant unser herr der

bischof und sin official umb die sach ietz erkent haut oder noch

erkennent. Wer aber, dz er wider der vorgeschriben stuk deheines

iemer getfit, so sol er bi sinem eid liden und gehorsam sin, was sich

ein burgermeister und ein rat Zürich über inn erkennent und hat

dar umb ze rechten gelten geben Johans Kaltbrunnen sin brüder

Heinin Kaltbrunnen, Claus Kaltbrunnen sun. Actum feria

IIa post Laurentij anno domini M°CCC"LXXX" primo.

1 Der Einsiedler-Hof am Münsterhof; Kaltbrunner war als Einwohner von

Erlenbach wahrscheinlich Eigetimann von Evisiedeln.

2 Bischof Heinrich III. von Brandis,
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70. Amtliche Erledigung einer Hiriterlassenschaft.

1382. 20. November,

Umb der Lidigen erb.

Als Rudolf Lidig selig den lüten in unser statt gelten sol

und aber pfaff Rudolf Bilgri', Banthlion ab Inkenberg^ und

Johans Unghüre sich des selben Lidigen seligen gutes undei-

zogen, sol man wissen, dz die selben dry vor uns verheissen und

gelopt hant, war und stet ze halten, wes wir uns ietz umb die selben

sach erkennet haben, und dz si och usrichten und volfüren sullent,

WZ wir si fürbz in der sach heissen tun. Actum feria Va post Othmari

anno domini MiUesimo CCC°LXXXir.

7 1 . Baustreitigkeit.

1382. 10. Februar,

Umb die Bredyer und Johans Stukin.

Als Johans Stuki von Wintertur, unser burger, an sinem

hus in Niderndorf an der Bredyer garten gelegen, durch die mur

gegen den selben garten pfenster und liechter gemacht hat, dar umb
die selben Bredyer für uns kamen und uns klegten, wie jnen der

obgenant Stuki dar an unrecht tet, und hatten uns, unser bumeister

dar zu ze schiken, das och wir von ir und des obgenant Stukis

bett wegen taten und do die selben unser dry bumeister die sach

und die stÖss eigenlich besachen, do erkandent si sich einhelklich,

das der obgenant Johans Stuki enkein recht hett, pfenster oder

liechter durch die vorgeseit mur gen der obgenant Bredyer garten

ze machen. Und nach dem, als die vorgenanten unser bumeister

lins geseit hant, so haben wir, der burgermeister und der rat Zürich

uns einhelklich erkent, das der egenant Johans Stuki du locher

und du pfenster, so er itz durch die vorgeseiten mur gemacht hat,

wider vermachen und verslachen sol, und das och er, noch enkein

sin nachkomen, in wes band das vorgeschriben hus und hofstat iemer

kunt, enkein loch, enkein pfenster noch enkein liecht hinnan hin

niemer mer durch die vorgeseiten mur gen der Bredyer garten

machen sol, dann mit willen und gunst des priors und des conventes

gemeinlich der Bredyer ordens in unser stat, ane all geverd. Acta

sunt hec Xa die February anno domini M°CCC°LXXX1P.

* Pfaff Rudolf Bilgeri, vgl. Nr, 37, bewohnte 1381 ein dem Rudolf Lidig

gehörendes Haus hei St. Leonhard; 1389 war er Kirchherr zu Lufingen, 141)4 Für-

weser zu Wiedikon für die Johanniterin Anna 3faness.

2 Der spätere Bürgermeister.
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72. Judenfriedhof. »oi-^a.

13S2. 17, 3fai.

Umb der Juden ki Ichhof ^

Wir, der biirgermeister und die r.'it der stat Zu rieh tun men-

lichen ze wissenn, als etlich Juden in unser stat ein fridhof ze

Linden vor dem tor^ mit unserm willen gemacht hant, dar umb
wir jnen und allen Juden, die ietz hie sint oder noch zu uns zicchent,

frijung geben haben, als der brief wol wisent, der dar umb geben

und versigelt ist. Und won nun der Juden enteil und nicht all den

vorgeseiten fridhof geköft und gemacht hant, dar umb so geben wir

dien selben Juden, die ir gelt au den vorgeseiten fridhof geleit hant,

den gewalt und das recht, das si enkeinen Juden, er si jung oder

alt, der sin gut, noch sin stur ietz an denselben fridhof nit geben

hat, dar in nicht legen noch begraben sullent lassen, man hab es

dann vor umb si gewunnen und verschuldet in sulicher masse, als

den burgermeister und den rat, die dann Zürich gewalt hant, oder

fünf ald dry, die der burgermeister und der rat darzü schiket, zitlich

und bescheidenlich dunket, ane all geverd. Actum XVIl" die Magy

anno domini IVFCCC^LXXXIP.

73. Bürgerrecht der Lombarden. Pflicht ein Haus zu M.A'^\>.

besitzen. ^^^^ ^ ,^
1883. 3. Mär^,

Umb Lamparter von Lutzern hus.

Als die Lamparter von Lutzern ^ jr hus jn unser statt ze

köffen gaben Ludwig Keller, saltzman unserm burger umb CL fior.,

da sol man wissen, dz wir die selben CL flor. von dem obgenanten

* Mit Urkunde vom 2. November 1383 genehnigte Bischof Heinrich von Kon-

stanz, von Klingnau aus die Errichtung einer Synagoge und Anlage eines Judenfried-

hofes in Zürich. TJrk. Stadt und Land Nr. 287.

2 Dieser Friedhof lag ungefähr an der Stelle desjetzigen Schulhauses am Wolf-

hach; vgl. Vügelin, Altes Zürich S. 421.

3 Es sind dies ohne Zweifel die Italiener Friedrich von Berg von Rocca,

welche das ertvähiite Haus (»die deutsche Schule<^) im Neumarkt, Wohnung Rudolf
Bruns, des Bürgermeisters, im Jahre 1363 von dessen Erben um 400 fl. gekauft

hatten. — Dieselben hatten ihr Hauiitgeschäft in Luzern (J. J. Amiet, Geldwucherer

des Mittelalters, Jahrb. f. Schtceiz. Geschichte II S. 147—158) und scheinen später

Zürich ganz den Pelleta überlassen zu haben, welche dagegen auf die Luzerner Kund-
schaft verzichteten.

Der Rath von Zürich behielt die Kaufsumme nach Stadtrecht als Bürgschaft

für Erwerb eines andern Hauses zurück, da Ausbürger ein solches besitzen mussten. —
In dem Hause an dem Bach steuerte 1401—7455 Hans Keller, wahrscheinlich der

Sohn Ludwigs. — S. Vögelin, Altes Zürich I S. 376, Amn. 189.
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Ludwig Keller jngenomen haben und dz si jn unser statt gemeiner

nutz komen sint, und wellen och dz selb gelt jnn haben von des

burgrechtes wegen, so die vorgenanten Lamparter bi uns haut, untz

dz si ein hus nach unser statt recht köffent. Wir loben öch fiir uns

und unser statt nachkomen den vorgenanten Ludwig Keller und

des erben umb dz vorgeseit gelt gen dien vorgenanten Lamparter n.

Actum tercio dys Martie anno domini Millesimo CCC°LXXX° tercio.

74, Judenrecht.

1383. 10, Mai.

Dis ist von dien Juden.

All Juden Zürich süllent sweren, dem burgermeister und dem

ratt Zürich gehorsam ze sinne. Und ist, das dehein Jud von dem

andern gefrefent wirt, der sol sin sach für den burgermeister und

den rat bringen, und sülent öch die dar umb richten nach ir erkant-

nüss. Und wie der burgermeister und die rätt ieklichs Juden klag,

ald das jnen sus von dien Juden für kunt, richtend oder ietz gerich-

tet hand, da bi sol es eweklich beliben; und ensol enkein Jud dar

umb fürbas kein Judenrecht von dien andern suchen, noch nemen
',

noch über des rates spruch schadgen sus noch so. Welcher aber

das dar über täte und das mit Cristen oder mit Juden kuntlich

gemacht wurd, der sol meyneid sin und sol dar zu der stat Zürich

ze rechter pene verfallen sin CC march silbers. Dis vorgeschriben

stuk hant all Juden, die ietz Zürich sint, gesworn statt ze halten.

Actum X° die Magy anno domini Millesimo CCC°LXXXIIP.

74 a. Judenschule (Synagoge).

1383. 10. Mai.

Es süllent och all Juden in unser stat in ein schul zu einander

gan, do si der burgermeister und der rat hin heisset gan und süllent

sich füibas nicht teilen noch sünderren. Es sol öch enkein Jud den

andern in der schul noch ufF dem weg, so si zu der schul oder da-

1 In den Achtziger Jahren des 14. Jahrhunderts ßtiden steh in den Richtbüchern

eine Menge von Streitigkeiten unter den Juden verzeichnet. — Auch ist hiebei öfters

von Berufung der Juden auf die Hochmeister zu Worms' und Rotenburg die Rede.

Diese fremden jüdischen Gerichte hat der Rath hier ohne Zweifel im Auge.

Im Jahre 1382 ernannte der Rath eigene Verordnete für die Judensachen.

Eine zusammenfassende Arbeit über die Juden in Zürich von Dr. Emil Bär
ßndet sich im Zürcher Taschenbuch für 1886 S. 119—150; eine solche für die ganze

Schweiz in der gegen Ende des vorigen Jahrhunderts von Ffr. Ulrich herausgegebenen

* Sammlung jüdischer Geschichten in der Schweiz*.
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von gand, besweren noch kein frefin tun, weder mit werten noch

mit werken'. Welcher das dar über tiite, den sol ein rat dar umb

herteklich straffen. Actum ut supra.

75. Urfehde wegen Klagen vor fremden Gericht. foi. 5i)b.

1383. 14. Mai.

Umb Rudin lirugglin und sin swester.

Als Rudi Jirüggli und Metzi Briigglin, sin swester, ze den

heiligen gesworn hatten, enkeinen linsrer burger, noch niemau der

zu uns gehört, mit dekeinen fromden gerichten uf ze triben, und

dar über etlich unser burger mit geistlichen und mit weltlichen fr(')m-

den gerichten uf getriben und da mit ir eyd und ir ere ubersechen

haut, dar umb si beidii etwevil zites in unser fangnuss gewesen sint,

und durch ir fründ bett willen haben wir si der fangnuss ledig

gelassen, also das si aber beidii ze den heiligen gesworn haut, en-

keinen, ünsern burgern noch enkeinen, der bi dem Zurichse sitzet,

fürbas umb enkein sach mit deheinen frömden gerichten, geistlichen

noch weltlichen an ze griffen, noch in dehein wis ze bekumberren. Und

hant si ietz oder gewinnent hernach dehein ansprach zu ir deheinem,

dar umb sullent si von ir ieklichem das recht nemen und suchen an

dien statten, do ir jeklicher gesessen ist und vor dien richtern, do si hin

gehorent oder hie Zürich vor unserm gericht. Wer aber, das si da

wider iemer litzit getiitin oder schüffin getan, so sullent si meyneid und

erlös sin. Und wo si begriffen werdent, do sol man von jnen richten,

als von schedlichen verteilten hiten, des si sich ietz willeklich begeben

hant. Und dar zu sullent si uns und unser stat ze rechter pene

schuldig und verfallen sin hundert pfunt Züricher pfenning. Und

umb die selben pene hant si uns ze rechtem gelten geben und ver-

setzet Heinrich Brügglin^, iren brüder, der och für sich und sin

erben mit guten truwen gelopt hat, uns die vorgeseiten pene usze-

richten, ob es ze schulden kunt, unverzogenlich, wenn wir des nicht

enbern wellen. Und dar umb so hat er uns ze einer merer Sicher-

heit ze einem rechten redlichen phand versetzet alles sin gut, beidii

ligendes und varendes. Es hant öch die vorgenanten Rudi und

Metzli die Brüglin den vorgenanten Heinrich Briigglin, iren

brüder und des erben gelopt und gesworn, von allem schaden ze wisen.

Und dar umb so hant si im öch versetzet alles ir gut, und hant im

1 Von erbaulichen Prügeleien in der Judenschule berichten z. B. die Richt-

bücher von 1380, S. 27 b und S. 29.

2 Zunftmeister und Richter am Hofgericht,
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erlöbet, sich selber da mit ze lösen, ob es ze schulden kunt. Actum

XUIP die Magy anno domiui Millesimo CCC°LXXX tercio.

foi. 51a. 76. Ordnung des Hof- oder Landgerichtes.

1383. 9. Juni.

Umb dz hofgericht.

Anno domini Millesimo CCC°LXXX tercio an dem nünden tag

Brachodes kam der burgermeister, die rät und die zwey hundert, der

gross rat der stat Zürich einhelklich überein, das si das lantgericht
i,

so jnen die allerdurchlüchtigosten fürsten, keyser Karl selig und

ietz unser gnädiger herr her Wentzlaus, der Römsch küng von

sunderlichen gnaden geben hant, uf werffen und halten wellent jn

den selben Sachen, aber si inen selber vorbehept und eigenlich bedinget

hant: ob jnen und unser stat Zürich nu oder hernach iemer das

vorgeseit lantgericht nicht fügklich noch komlich wer, von was

Sachen das beschech, das dann die selben der burgermeister, die rfit

und die zwey hundert das egenant lantgericht mugent gentzlich ab-

lassen, oder des selben gerichtes ufsleg machen als lang und als dik

si wellent, wenn si sin gemeinlich oder der merteil under jnen mit

einander überein koment und ze ratt werdent. Und ist das vor-

genant lantgericht geordnet und besetzet gelicher wis als dz lant-

gericht ze Rottwil besetzet ist nach dien stuken, als hienach ge-

schriben stat.

[I.] Des ersten hant die von Rottwil zwelf ir burger in dien

raten und usswendig dar zu genemt, die man nemet die richter.

1 Im Jahre 1362, Donnerstag nach Lütare hatte Kaiser Karl IV. der Stadt

Zürich ein königliches Landgericht bewilligt, und den Freiherren Rudolf von Aar-

hurg zum ersten Hofrichter ernannt (Urk. Stadt und Land Nr. 230. 231). — Mitt-

woch nach Ostern gab er der Stadt das Vorschlagsrecht für die Ernennung des Hof-

richters (ebendas. Nr. 233). Am St. Jakob Abend 1384 aber erhielt Zürich von Kaiser

Wenzel das Recht, nach dem Tode des Hofrichters selbst einen solchen, einen Gi'afen

oder einen Freien, einzusetzeti.

Rudolf V071 Aarburg hatte den Vorsitz dieses höchsten Gerichtshofes von 1362

mindestens 1392 inne. — Im Jahre 1399 wird Freiherr Diethehn von Wolhusen

als Hofrichter genannt (Urk. Stadt und Land Nr. 239).

Das Hofgericht scheint um 1404 eingegangen zu sein. Vgl. Staats- und Rechts-

gesch. d. Stadt u. Landsch. Zürich vor Dr. J. C. Bluntschli I S. 387—390 und die

im Staatsarchiv Zürich liegenden Achtbücher.

Das zierliche Landgerichtssiegel von 44 mm Durchmesser zeigt im runden Feld

den einkö'pßgen Reichsadler, darunter bis zum aussersten Rande hinabreichenden

Schrägrechts getheilten spitzen Wappenschild der Stadt. Umschrift: zioischen zwei

Ptrlschnüren : i ,S' C\RIA - IMPERIALIS' IVDICII • TIIW.
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Die selben hant gelopt und geswora, gelich ze erteilen, nieman ze

lieb noch ze leit, noch kein miet da von ze nemen, dann als verr

wel der selben richter des selben tages ze gericht sint, dem git

gemein stat ein mass des besten wines, so man da veil hat, und

sol öch der lantrichter nicht richten"), der selben richter syen siben

ze dem minsten under ögen vor gericht.

[II.] Item es sol öch vor dem gericht nieman kein urteil sprechen

noch Widerreden, dann die selben zwelf richter ' und all ritter, die

da vor gericht sint.

[III.] Item es mugen öch die selben richter die lut wol in acht

erteilen mit den rittern und öch ane ritter, ob zu dien ziten niena

ritter da wer, doch also, das der vorgenanten richtern nicht minder

under ögen sijen, dann siben.

[IV.] Item es ist öch besetzet, das man nieman für gebüt mer fol. oib.

dann einest umb ein sach, und sol der kleger warten untz ufF sinen

dritten tag ie ob vierzechen tagen und under dryn wuchen ; und

welicher sich also uÜ" den dritten tag nicht verspricht, den tut man

in acht und der selb mag wol usser acht komen uff sin recht. Also

wenn er usser acht kunt, das er dar nach ze dem nechsten gericht

dem kleger ein recht halt und öch im das verkiind als zitlich vor,

das der kleger das recht do zit gesüchen und genemen mug. Kunt

aber der angesprochen nicht uf den tag ze dem nechsten gericht, so

erteilt man jnn in aberacht; jst aber, das er dar kunt, behebt im

») >nicht richten« am linken Rande zugesetzt.

1 Das Raths- und Richthuch führt auf Johanni 1383 zum ersten Male diese

zwölf Richter an:

Friedrich Stagel

Joha7is Vink

Rudolf Stvend

Rudolf Schön

Joh. Meyer von Knonow
Heinrich Brüggli

Heinrich Wider

Johannes Erishoft

Jacob Glentner

Rudolf Mos
Berchtold Stuki

Wolfhart Brechter

Joh. Hasch.

Joh. Meyer von Knonau ist nachträglich gestrichen, und durch Joh. Hösch

ersetzt. — Alle gehörten einer der beiden RathshUlften als Räthe oder Zunft-

meister an.

Zurclier Stadtbücker. I. 18

dis sint die zwelf richter die zu dem hof-

/ gericht gehörent und da urteil sprechen

sullent.
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dann der kleger siu ansprach an, so erteilt man jnn öch in aberacht.

Und welcher also in aberacht kunt, der mag dar us nicht komen,

der kleger füre jnn dann für den richter und sag dem richter, das

er sich mit im verriebt habe.

[V.] Item wer öch geschadget wirt mit röb, mit brand, mit mord,

mit nachtschach, wenn da der kleger für gericht kunt und das

klaget und selb dritter swert ze den heiligen, das im der schad

geschechen sy, den oder die, von dien man dz klaget, erteilt man
unverzogenlich in acht. Wenn aber der selb achter dar nach für

gericht kunt und ze den heiligen swert, das er der ansprach und

der getat unschuldig sy, den eid sol man von im nemen und usser

acht schriben und sol jnn nieman fürbas bewisen, davon das gericht

also besetzet ist, das nieman kein sach erzügen noch bewisen sol,

dann mit ofFennen besigelten briefen^.

[VI.] Item welicher öch sich selber umb ein misstat uss acht

sweren wil, wenn er in den ring kunt, so sol jnn das gericht

schirmen untz an das recht.

[VII.] Item welcher öch in das achtbüch 2 geschriben wirt, von

was sach das ist, kunt er usser acht, so git er dem lantrichter sinen

achtschilling , ein herr X march silbers, ein edelman V march,

ein burger dry march und ein gebur ein march, si mugen dann

bas mit dem richter getSdingen. Und welcher in acht geschriben

wirt, do git der kleger dem schriber V fi ; welicher aber usser

acht kunt, den man uss dem achtbüch schriben sol, der git öch

dem schriber V fi. Das selb achtbüch ist enpfolhen zwein den

richtern.

fol. 52 a. [VIII.] Item es sol öch ieklicher anleiter und schirmer tun, das

im der richter gehütet; welcher das nicht tcUe, von dem sol man
richten nach recht und sol man öch die schirmer und anleiter da bi

schirmen, ob ieman si von solicher sach wegen bekümberren wolt,

das man von dien rieht nach recht.

[IX.] Item welcher öch in acht erteilt wirt, dem sol man
schriben, von was sach, in welchem jar und tag er in acht

komen ist.

[X.] Item so ist dem schriber sin Ion benemt: des ersten umb
ein latbrief von jeklicher person sechs pfenning, und dar nach von

1 Das Landgericht hatte kein Recht, Zeugenverhöre vorzunehmen. Es durfte

nur auf urkundliche Beweise hin Urtheil sprechen.

2 Die Achtbücher sind im Staatsarchive Zürich noch aufbewahrt. JJrk. Stadt

und Land Nr. 240. 241.
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ieklichem brief, so der richter mit sinen briefen gebiitet, V fi. Aber

was ander brief do erteilt wcrdent von kfiifFen, von gemechten, von

vertigung oder von deheiner vergicht oder gellschuld wegen, do git

man einem schriber nach gelegenheit der sach, als man es an im

vindet.

[XI.] Item man mag och die vorgenanten zwelf richter all oder

enteil wol enderren und ander an der stat geben, als dik und das

ein rat oder die burger notdurftig dunket.

[XII.] Item welicher öch mit urteil uss dem achtbüch geschriben

wirt, vordert der des brief, die sol im der schriber geben umb die

V fi
als Vorbescheiden ist.

[XlII.] Item wenn man öch das gericht uf siecht von heiliger

zit oder von weler ley sach wege das ist, das sol man tun ie dem

man sinem rechten unschedlich.

[XIV.] Item wer öch von dem richter einer urteil gefraget wirt

under den rittern oder den richtern, der selb nimet dann zu im die

andern ritter und richter an sinen rat usswendig dem ring und wes

si sich da geeimberrent oder das merteil under jnen, das belibet öch

statt. Doch werdent si selten misshell — und was do das mer wirt,

dar nach sol man richten, won es sol noch mag die urteil von dem

gericht nieman furbas zuchen.

77. Verordnung betreffend Bärgermeisterwahl. foi. 52b.

1383. 26, November.

Wie man ein burgermeister kiesen sol^.

Die rat, die Zunftmeister und der gross rat Zürich sint einhelk-

lich über ein komen: als her Rüdger Maness selig, ritter, wilent

unser burgermeister, von todes wegen ist abgangen, dz do beid rat

und Zunftmeister
'^l

2 hinnanhin eweklich ze ieklichem halben jar vor

a) »und die zweihundert der gross rat» späterer Zusatz am linken Rande mit

anderer Tinte, aber von gleicher Hand.

1 Die Eintrüge Buch II Nr. 30, 37, 52, 5<S zeigeti zur Gettiige, toelcli bittere

Erfahrungen die Stadt mit äiesein unabsetzlaren, lebenslänglichen Bürgermeister ge-

maclit hatte.

2 Die Wahl scheint vorerst nur den Ruthen und Zunftmeistern vorbehalten

worden zu sein. — Die Amtsdauer des Bürgermeisters betrug fortan nur ein halbes

Jahr, doch gestaltete sich die Sache so, dass, ohne Dazwischenkunft politischer Wirren,

der eine Bürgermeister während seines ganzen Lebens von Weihnacht bis Johamii,

der andere von Johanni bis Weihnacht der Stadt vorstaiid. Der Gehalt des Bürger-

meisters, welches zur Zeit Bruns 60 3Iarlx, unter 3Ianess 100 Gulden betragen hatte,

wurde gestrichen.

18*
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sant Johans tag ze Wienacht und vor sant Johans tag ze sungicht,

so man einen rat setzet, einen burgermeister kiesen und nemen

siillent, und sol des anganden burgerraeisters gewalt an fachen, als

öch des anganden rates gewalt an gat. Und welcher also ze burger-

meister erkosen wirt, der sol dz nechst halb jar meister sin, und ensol

des andern nechsten halben jares ze burgermeister nicht erkosen noch

genomen werden. Aber ze dem andern halben jare wirt er wol

burgermeister, so sich ein halbes jar vergangen hat, ob er von dien

raten und Zunftmeistern dar zu genomen wirt. Und ensol man
öch enkeinem, der hinnanhin unser burgermeister iemer wirt, von

unser gemeinen statt von des amptes wegen enhein gelt geben,

an all geverd. Actum in dye XXVI. Novembris anno domini

M°CCCOLXXXIIP.

foi. 53 a. 78. Busse für Verläumdung des Rathes.

1384, 18. Mär^,

Als Rudolf Steiner vor dem Lederhus stoss hatte mit Johans

Unghür und sinr müter, so verr, dz ein rat nach dem egenanten

Steiner sante und mit im retten von der sach, do ret er under

des rates ogen offenlich, si nemin miett von Johans Unghiir und

sinr müter, do erkant sich der selb rat uf ir eid, dz er der stat ein

march silbers und dien herren, so des selben rates do zemal waren,

jeklichem ein march silbers ze büss geben solte, umb dz er inen

allen also unrecht zu rette vor offenem rat. Och swür der selb

Steiner einen gelerten eid uf dien heiigen, dz er von dem ob-

genanten Johans Unghür und von sinr müter und von allen ünsern

burgern und die zu uns gehorent, ein recht hie in unser stat ze

nemen oder do inn ein rat von Zürich hin wiset, an geverd; und

sol anders dera enhein nienahin uf kein frömt gericht laden, noch

bekümberren, noch schaffen getan. Actum in dye XVIIl. Marcijus

anno domini M°CCC"LXXXIIIP sub babtistales.

1 Im Richtbuch von 1383, sub haptistalibus
^ findet sich, S. 22b, folgender

Eintrag ;

*Als Rudolf Steiner dien Ratten under ogen unrecht geret hat, dz hant och die

herren gerichtet dz er jelichen der des rathes ist, so uf disem buch geschriben stat

sol geben I Mark Silbers ze büss umb dz er inen under ogen also rette dz si miet

haben genomen von Jo. Unghüren und von siner mütter.

Rudolf Steiner tenetur consulibus I Mark
n. du sach uf statbüch (Sachen) schriben.*
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79. Erhschaftsantritt unter Vorbehalt. foi. [)3b.

1384. 5, Decemher.

Umb Annen des Suters tochter ab dem Restelberg^.

Man schribet manlichem zewissen, als Anna, Rudolf Suters

ab dem Resteiberg tochter, fünfzig guldin hat iif Walthers Hallers

hus und hofstat in Nidrendorf gelegen, die selb tochter tod ist,

und nu Heini Klesi von Glarus komen ist und spricht, er si der

obgenanten Annen'') seligen rechter erb, dem öch der burger-

meister und der rat jngeantwurt hat den brief, den du vorgeseit

Anna von dem Haller umb die egenanten fünfzig guldin jnne hatt,

mit der bescheidenheit, dz der selb Klesi verheissen hat, ob ieman

kunt jn der nechsten jares frist und der vorgenanten tochter erb

nach unser stat recht an spricht, dz er dem öch hie jn unser stat

ein recht halten und öch volf&ren sol, dz urteil dar umb git. Und
hat öch Rudolf Kilchmatter der elter für den egenanten Kiesin

getröstet die vorgeschriben sach also ze folfüren. Actum vigilia Nicolae

anno domini IVFCCC^LXXXinP.

80. Erlauhniss zu auswärtiger Erziehung einer Waise. foi. 54 a.

1383. 22. Juli (?p.

Umb Rudolf Brentschinken tochter und den Bömelwid
von Costentz.

Als dem Bömelwid von Costentz Rudolf Brentschinken
tochter mit der mütter ir fründen und öch des vatters fründen willen

erlöbet ist, gen Costentz ze füren, sol man wissen, dz der Bömel-
wid vor uns verheissen und gelopt hat, die tochter bi im ze haben

die nechsten drü jar, so nu koment, und dz er si mit gewant, mit

kosf und mit allen dingen, so zu ir gehört, in eren sol haben die

vorgeseiten jarzal us, ane allen iren schaden; und hat öch ver-

heissen, dz er besorgen sol, dz du selb tochter weder ze kloster noch

ze manne beraten sol werden, die wil und si her wider gen Zürich

dem burgermeister und dem rat nicht geantwürt ist . . dann mit

willen und gunst der vorgenanten ir müter und fründen und öch der

selben tochter vatters seligen fründen an geverd . . Und her umb
hat der obgenant Bömelwid zu im ze rechten tröstern und gelten

a) >re< gestrichen.

^ üestelberg ; der Abhang des S^richberges in Oherstrass gegen St. Leonhard zu.

2 Falls mit *Juste<i der Tag Justa et Rußna (19. Juli) gemeint ist, und nicht

der 18. Sonntag nach Pßngsten.
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geben: Rödger Manessen im Hart, Rudolf und Johans von

Isnach, gebrüder, die dz vorgeschriben alles mit im gelopt hant us

ze richten und ze volfüren, ane all arge list. Actum sabbato infra

octavam luste anno domini M°CCC°LXXXV°

foi. 54 b. 81. Unpfändbarkeit eines bloss in Nutzmessung gegebenen

Werkzeuges.

1384, 6, Februar,

Umb Heinrich Wetz eis smitz werchgeschirr, dz Hans Wetzel,

sin sun, inne hat.

Man sol wissen, dz Johans Wetzel, Heinrich Wetzeis sun,

der smit, für den burgermeister und den rat komen ist und da ver-

iechen hat, dz er dis nachgeschriben werchgeschirr inne hat und dz

es des obgenanten sines vatters ist, und dz er weder teil noch gemein

dar an hab und hat öch der vorgenant Heinrich Wetzel dem
egenanten, sinem sun dz selb werchgeschirr umb ein zins verliehen,

umb einen müt kernen jerlich da von ze geben, und hat sich öch

der burgermeister und der rat erkennet, dz man dz selb geschirr von

des vorgenanten Hans Wetz eis geltschult wegen nieman geben

noch ingewinnen sol. Wer aber, dz der selb'^) Hans Wetzel, des

vorgenanten geschirres von sin selbes willen jeman ützit gebi oder

versatzti, da mit sülen die ret mit zeschafFen haben, und ist dis dz

geschirr: des ersten ein anbos, zwen blebelg, ein kupfrin ogisen,

acht hemer, achtzehen zangen, ein hornanbos und ander klein

geschirr, dz man in einer smitten bruchet, ein pantzer und ein

beggenhub. Actum '^j sabbato post purificationis anno domini Mille-

simo ccc°LXxxnir.

foi. 55 a. 82. Urfehde wegen Klagen vor fremdem Gerichte,

1S84, 5. Mär^,

Man sol wissen, als Rudi Zeyo, genant Kaltprunn im turn

lag umb dz er ein von Küsnach mit fremdem gericht uf treib, dar

über dz unser herren die rät dücht, dz der Zeyo nicht recht hett,

do hat der selb Zeyo gesworn ein urfecht und bi dem selben eid

gelopt, dz er die vorgenant sach fürbz nicht triben sol und öch hin-

nanhin enheinen ünsern burger uftriben sol mit enheinen frömden

gerichten und dar umb ist Johans Kaltprunner sin tröster worden.

Actum V°. dije Martij anno LXXXIIH".

>halc gestrichen. t») »sapb« gestricheu.
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83. Grenzstreit zwischen den Maness und Wiedikon.

1385, 2. Februar.

Wiedinkomer kuntschaft.

Man sol wissen, als Ittal Maness' und die von Wiedinkon

stöss hatten umb dz holtz, dz die Wintereg- uf gad untz in den

Spitz zu dem turli, dz uf dem Bnistelbach stat, dz bed r;it beider

teil kuntschaft verhörten mit geswornen eiden und do si die kunt-

schaft all verhörten, do erkanden sich die rat uf ir eid, dz si der

von Wiedinkon kuntschaft die besser dücht, so verr, dz si bi

dem holtz beliben sölten, umb dz si do stossig vv^aren. Beschach

am andren tag Redmanodes anno domini M°CCC°LXXX° quinto.

84. Urfehde wegen Friedensbruch. foi. 55 b.

1385. 2. März.
e

Als RödiSleipfer von Utinkon in dem turn lag, sol man

wissen, dz der selb Sleipfer vor dien raten gelopt und gesworn hat

ofFenlich uf dien heiigen: des ersten, dz er aller burger ^) Zürich

und aller der, so zu dien vorgenanten von Zürich gehörent, fiunt

sin sol, und die vangnüss noch die Sachen, dar umb er gefangen was,

niemer ze evernen noch ze anden, noch nieman anders ze sinen

wegen mit enheinr ley ding. Und sol och den erbern herren den

senger ze disen ziten ze der probstey an allem sinem gütt unbekii-

bert und ungesumt lassen. Es sol öch der vorgenant Sleipfer her

Heinrich Vilinger, kaplan ze der propstey an sinen gutem und

gesumt und ungeirt lassen und fiirbas niem me von dien sachen

bekübern yn enhein wis . . . Wer aber, dz der vorgenant Rudi

Sleipfer der stuken deheines über für mit deheiner ley wis, so ist

a) ;>bur« gestrichen.

* Zweiter Sohn des Bürgermeisters ; da sein älterer Bruder Rüdiger vor dem

Vater gestorben war (der eine starb am 10. September, der andere am 0, November

1383) verblieb er alleiniger Besitzer der vaterlichen Güter, Seine übrigen Brüder

waren unehelich. Vgl. Wyss, Gesch. der Familie 3Ianess, Neujahrsblätter der Stadt-

bibliothek Zürich 1849/50, Stamintafel.

2 Über die Höckleregg (damals Winteregg) hinauf gegen das obere Ende der

Fallütschen (dem damals noch weniger ausgefressenen Tobel des Brüstelbaches) zieht

sich heute noch die Grenze zwischen dem Gemeindewald Wiedikon tind der Staats-

waldung im Höckler, ehemals Besitz der Maness auf Burg Manegg. Das Thürli

im Sintz schloss wohl den Weg welcher de7n Grate der Albiskette entlang führt,

da sich hier im Hinterberg eine ausgedehnte Weide beßndet; es tvar wahrschein-

lich das später so qenannte Seldenauer Thürli. — Vgl. Vügelin, Altes Zürich II

S. 673. 769.
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er unser gemeinen stat hundert pfunt pfenning ze pene vervallen*),

die man an gnad von ym oder sinen bürgen nemen sol. Her umb
ze merer Sicherheit, so sint sin rechten bürgen worden Eberli

Sleipfer, H. Sleipfer, Uli Held, Heini Held, Hans Iringer

und Heini Schüwing, die öch all ofFenlich uf dien heiigen gesworn

hant: wer, dz der egenant Sleipfer dis vorgeschriben artikel de-

heinen nicht stet hielt, dz si dann die vorgeseiten hundert pfund

weren süln an gnad oder aber den vorgenanten Rüdin Sleipfer

wider gen Zürich in des rates gewalt antwürten und bringen süln

unverzogenlich, so si dar umb ermant werdent. Actum H. dye Martij

anno M°CCC°LXXXV°

foi. 56a. 85. Vogtrechte zu Talwil.

1385,

Dis ist die rechtung, die ein vogt ze Talwil^ hat.

Primo. Des ersten hat ein vogt sechsthalben müt kernen geltes.

Den selben kernen git dz gotzhus von Mure usser iren erbzinsen

jerlieh.

Item hat ein vogt jerlich ze vasnacht von jeklicher husroichy

ein hün, wa der in der vogtey begriffen wirt, wenn des vogtes amtr

man kunt. Ist aber, dz dekeiner an dem abent ab der vogtey

gezogen ist, e dz das vasnacht hün an in gevordret wirt, so hat im

ein vogt dann nüt me an ze sprechen umb dz hün.

Item sol ein vogt richten umb die frefni, da ist du büss, den

sechern Villi ß d. und dem vogt XXVII ß d., das ist dryfalt büss.

Und du gross büs ist dien sechern Villi # d. und dem vogt XXVII ^
d., das ist heimsüchy, marchstein ze ruken und eid schelten.

Die obgeschriben gült ist dem gotzhus '') Mure ze köffen geben 2.

*) >iiie s« gestrichen. ^) »hus« ist flüchtig geschrieben, verstümmelt.

Die Vogtei zu Talwil, Lehen von Österreich, welche der Zürcher Bürger

Joh. Wolfleipsch 1305 von dem Freien Walther von Eschenhach erioorhen hatte

(vgl, Zürcher Taschenbuch 1893 S. 119), war laut Lehensbestätigung vom Kindleintag

(28. December 1370) von dem aus Zürich verbannten Propst Bruno Brim und seinem

Bruder Eberhard Brun um 70 Mark an Berthold von Neuenstein verkauft tcorden

(Urk. Stadt und Land Nr. 3067). Von diesem gelangte die Pfatidschaft der Vogtei

an Nikiaus von Bebenheim, einem Colmarer Bürger, tcelcher sie am 17. J'anuar 1385

an den Zürcher Bürger Andreas Seiler verkaufte (Urk. Stadt und Land Nr. 3068);

letzterer trat sie 14 Tage später, am 3. Februar (^ Redmonat ^) an seine Vaterstadt

ab (Urk. Stadt und Land Nr. 3069).

2 Die Abtei Muri, frühere Besitzerin der Kirche zu Talwil, deren Vogtei seit

Mitte des 13. Jahrhunderts an die Cisterzienser in Wettingen übergegangen war (Zürch,
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86. Rechte der Vogtgenossen zu Talwil. foi. 5Cb.

Dis ist die rechtung der gnossen in der vogtcy ze Talwile'.

[I.] Primo: ist, dz ieman in der vogtey stos, krieg, mishellung

mit dem andern hat, werdent die selben mit enander bericht von ir

friinden oder andern h'iten, e dz es einem vogt oder sinem amtman

geklagt wirt, so hat ein vogt noch sin amtman der buss mit nach

zefragen, dii büss si gross oder klein.

[II.] Item hant die gnossen das recht, dz ein vogt dem kleger

sin büss des ersten gantzlich ingewinnen sol und dann jm selber

dar nach.

[III.] Item sprechent die gnossen, die ze Talwil in dz gericht

hörent, dz ir recht ist, dz inen dz gotzhus von Mure jerlich zwey

gericht haben sol ze Meyen und ze herbst, dar umb, dz des hofs

recht geofnet werd; und sol ein vogt richten an des gotzhus stat;

dannan hin sol des gotzhus amtman von Mure richten, als dik mau
sin bedarf.

[IV.] Item hant die gnossen dz recht, dz inen ein vogt kein

gericht machen sol noch kein urteil scheiden, wan in der vogtey ze

Talwile, es si dann beider teil will.

[V.] Item sprechent die gnossen, dz ze Talwil zwelf hofFstett

ligent, die rechtung in der Banneg hant, dz des gotzhus von^ Mure
amtman jeklicher hoffstat ierlich ze sant Marthis tag geben sol vier

rechtung buchen, als untz har sitt und gewonlich gewesen ist; und

dar nach ze "Wienacht sol der vorgenant amtman yeklichem der, der

selben hofstett hat, dar nach als er der hofFstetten hat, oder er

erber ist. —
[VI.] Item sprechent die gnossen, dz die selben hofstett dz recht

hant, wer uf die selben hofstett dekeini ein hus machen wil, dem
sol des vorgenanten gotzhus amtman vier holtzer geben ze einem ringe

und ein holtz ze einem firstbön, dar nach er husen wil.

[Vn.] Item hant die hofstet der zweifer dz recht wo uf dekeiner

der selben hofstetten ein kint wirt, es si frömd oder heimsch, von

verren oder von nachen landen, dem sol des obgenanten gotzhus

Urh.-Buoh II Nr. 858) liaite als Gi'undherrin des Hofes noch bis zum Jahre 1798

einige Lehe7ishö/e, nebst Fall und Lass in Talwil. Deshalb musste Muri dem Vogte

über dem Hof ein Vogtgeld entrichten, dessen Ablösung jetzt erfolgte.

1 Thalweil ist eine lächerliche Verballhornung des auf einer Höhe gelegenen

immer noch mundartlich T'alliv'il genannten Ortes, das ursprünglich Tellenwilare

hiess, wie noch Jetzt ein Waldstück daselbst Tellegg geheissen wird.
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amtman holtz geben, dz die selb fröw dz selb kind erlich gebaden

und gebachren ^ mug die nacht.

[VIII.] Item hant die vorgenanten zwelf hofstett dz recht, wa

uf der selben hofstat dekein mentsch stirbet, es si fröw, man, jung,

alt, fromd, heirasch, dann sol der vorgenant amtman der selben hof-

stat so vil holtz geben, dz der selben lieh erlich gewachet werd . .

fol. 57a. [IX.] Item hant die selben hofstett dz recht, uf weler ein hu-

man 2 sitzet, dem selben buman sol obgenantes gotz hus amtman holtz

geben us der Banneg zu zwein schiben^, als dik sin der buman

bedarf. Die sol öch der selb buman slissen und nieman geben noch

verköffen.

fol. 5Tb. 87. Anerkennung der Gerichtsbarkeit des Hofgerichtes.

1385, 9, Mai,

Als Jacob Hegnöwer von Hegnöw gevangen was von des

hofgerichtes wegen*, sol man wissen, dz da der selb Hegnöwer zu.

im ze rechten gelten geben hat Heinrich Trüben den smit und

Heinrich Wagner, Johans Wagner sun^), die öch mit dem ege-

nanten Jacob Hegnöwer für sich und ir erben einem rat verheissen

und gelopt hant ze folfüren und us zerichten, als der brief wiset,

der besigelt dar umb geben ist. Actum Villi? dye Magy anno domini

M°CCC°LXXX° quinto.

88. Verzicht auf Ladung vor fremde Gerichte.

1385, 26, September,

Umb den üppigen Seh er er.

Man schribet aller menlich zewisseu: als Chüntz der üppig

Seh er er unsern burger und des gotzhus lüten von Engelberg und

G6tzen Mülners lüten und öch andren trowete und in vorchten

hatte, dar umb kam der selb Seh er er für uns und swür do offen-

lich ze dien heiigen ein gelerten eid, dz er die vorgenanten all

niendert hin triben noch laden sol uf enkein fromdes gericht. Und

a) In der Urkunde »im nidern dorf«.

1 JSine Erklärung für dieses Wort vermag auch »Xcxer« nicht zu gehen.

2 Im Sinne von Bauer, oder von Pächter.

^ Walzen, Wagenrüder.

* 1385, 9. Mai. Jacob Hegnöwer von Hagnau war tvegen Frevel gegen den

Hofrichter und das Hofgericht gefangen. Bei seiner Freilassung verpflichtete er

sich, das zu fällende Urtheil des Hofgerichtes oder des Rathes anzuerkennen und

Frieden zu halten. Staatsarchiv Zürich, aus den Akten ausgeschiedene Urkunden.
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hat er zu ir deheim oder zu ieman, der zu uns gehöret, dehein for-

drung oder gewinnet hienach zu ir deheinem dehein ansprach, dar

umb sol er von ieklichem ein recht nemen an dien stetten, do der

ansprechig gesessen ist und nieudert anderswo, und hat ^)ch dar uf

menlichen sicher geseit untz an ein recht. Actum in feria tcrtia

ante Michahely anno domini M"CCC"LXXX" quinto.

89. Einstellung in jeder Thätigkeit vor Gericht.

1385. 29, September,

Als Rudi Sidenfaden vor dem hofgericht bi sini eid sprach,

dz er ein verkundbrief von C. Menidorfs wegen über C. Böil, und

sich aber nachin erfand, dz er den brief nut hat geantwurt, dar umb
wir inn in haftung hatten genomen, do hat der selb Siden faden

zu dien heiigen gesworn, dz er an dz vorgenant hofgericht noch von

enkeinem andren gericht, geistlichem noch weltlichem nicmer mer

getragen noch dienen sol ; liber für er aber dz, so sol ein burger-

meister und ein rat Zürich von im richten als si sich des erkenncnt.

Actum Michahelis anno domini M°CCC°LXXX" quinto.

90. Bei Halbpacht gehört der JRothwein dem Grundeigen- foi- 58a.

thümer zum Voraus.

1385 (?), 23. October.

Umb den roten win, den die lenlut meinent ze nemen, wie dz

versetzet ist.

Wir, der burgermeister und die rät der stat Zürich sijen ein-

helklich liberein komen: als untz her etzwe dik linsern burgern und

andern lüten vil gebresten und schaden ist uf gestanden, dar umb
dz die lenlüt, so die raben umb die halben buwent ^, den roten win

von dien selben reben vor us nemen wolten '-, und öch da von, dz

man in dien räben süchlet 3. Dar umb so haben wir lins erkennet,

1 /n Salbpacht; die Hälfte des Ertrages gehört dem Grundeigenthütner, die

andere Hälfte dem Lehensmayin, *Leemann<^.

- Rothwein ist am Zürichsee seltener und theurer als Weisswein, der >Lee-

ma7in< suchte de7i Eigenthümer zu iiiervortheileti, ivas den ^ Leeleuten-' 7ioch vor

50 Jahren nachgesagt wurde. — Ein ^ Leemann <^ soll noch bei 3fenschengedenkcn

versucht haben, die Ha'btheilung des Obstes folgendermaussen durchzuführen: -^Mir

eis, und dir (dem Herrn) eis, und ijiir eis,< u. s. w. — Jetzt ist Facht beinahe aus-

schliesslich an Stelle des »Leemans-<^ Verhältnisses getreten.

3 » süechle « , das Nachlesen vergessener Trauben an de7i Heben nach dem

»Wüm7net*, (hier Win7natl der IFeinlese.
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dz hinnanhin enkein leman niemer mer den roten win nemen sol.

Wer aber, dz dar über dehein her sinem leman den roten win von

sinen reben Hess ald ob der leman deheines jares den roten win

nom von dien reben, so er buwet, von dewedrem teil dz kuntlich

wirt, der sol ein march silbers der stat ze büss geben. Wer öch

hinnanhin iemer in dien reben suchlet, es si vor winmat, in dem
winmat oder nach dem winmat, da sol ieklicher ein halb march

silbers ze büss geben, als dik so ieman her umb verleidet wirt. Und
sol ein burgermeister und ein rat Zürich die vorgeseiten büssen all

in nemen bij dem eid. Actum veria tertia ante Symonis et Jude.

foi, 58 b. 91. Bedingte Freilassung gegen Bürgschaft für Rückkehr

in die Gefangenschaft.

1386. 5, April.

Als Tegan^ Meyer von Witellinkon in disem kriegt gevan-

gen und öch geschuldget wart, dz er unredlich wider uns und wider

die ünsern hetti geworben, den haut dis nachgeschriben sin friint

usgewunnen, also dz er ze dien heiigen gesworn hat, sich wider ze

antwürten in ünseri land und und in die vangnuss, als er nu was

hinnan ze dem nechsten sunnentag ze usgander Pfingstwuchen, so

nu kunt. Tat er dz nicht, so haut dis nachgeschribnen sin frünt

ofFenlich ze dien heiigen gesworn, dz si den selben Tegen Meyer
uns wider sollent antwürten, ald si sollent uns aber unverzogenlich

nach unser manung zwentzig pfunt Züricher pfenning geben, die si

uns all unverscheidenlich also gelopt und gesworn hat, ze richtenn.

Und sint dis die bürgen: Heini und aber Heini Meyer von Witel-

linkon, Rudi Meyer, Johans Knobel von Zollinkon, Heini

Münch von Herdiberg, Bürgi Stamler von Flün, Heini Ut-

tinger von Trüchtenhusen, Welti Jungmeister ab Ötenbach^
und Lienhart Irminer, seshaft Zürich. Actum V. die Aprilis

anno domini M°CCC°LXXXVI'°.

' Herdegen oder Dietegen.

~ Der Sempacher Krieg mit den Herzogen von Österreich. Meyer mag An-

gehöriger der österreichischen Herrschaft Grüningen gewesen sein, welche einzelne

Rechte zu Witellikon hatte.

3 Am Otenhach jetzt Hornhach, wahrscheinlich aus der Häusergruppe beim

Steg, oder an der alten Landstrasse. Schon 1260 war das Geschlecht Jungmeister

in der Nachbarschaft ansässig.
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92. Entscheid über das Eigent/ium eines Hauses.

1386. 16. Januar.

Wir, der burgermeister und der rät Zürich tun menlichein ze

wissen: als Adelheit, Heinrich Heiutzlis des gerwers eliche

wirtin des Grüningers seligen hus in Nidern dorff utt" unser gant

kuft halt, do wider aber Ita, des Grüningers seligen tochter, der

egenanten Adelheit swester und Hensli, Weltis Grüningers

seligen siiu, retten und sprachen, die selb sach und der k<")ff wer

nit als redlich dar gangen, denn das si getriiwetin, der kott' solt ab

sin und sölten si bi dem hus beliben; umb dis sach verhörten wir

beider teil kuntschaft und brief, und nach dem so wir da verhörten,

so haben wir uns einhelklich erkent, das die vorgenant Adelheit

Heintzlin an dem vorgeschriben hus den sechsten teil haben und

niessen sol. Und wz des uberigen an dem selben hus ist, das sol

der obgenanten Iten Grüningerin und Henslin Grüninger,

beiden unverscheidenlich gentzlich beliben. Actum feria Illa post

Hilarij anno LXXXVF.

93. Sahsendung von Bern. foi. soa.

Das saltz, dz Johannes Schriber von Bern her ab bracht hat,

dz lit in dem hus zii dem Adler und ist des selben saltzes

des ersten ^'j LX söme und II. bennaschen, dz gantz ist.

item dz gebrochen ist LXl söme.

item so gebristet an dem selben saltz VIIIY2 söme.

94. Abrechnung über die Pflegschaft zu St. Jacob.

1392, 4, Juli.

Man tüd menlichem ze wissen, als Rüdger von Grfiningen*

lang zit der dürftigen Sant Lasures 2 an der Sile Zürich ze sant

Jacob pflegere gewesen ist von heissens wegen eins burgermeisters

und des rates Zürich, dz do der vorgenant Grüniger gereit und

gerechnot hat vor erbern lüten, die des rates*) sint und ein rat dar

zu geschiket hat, und och vor den vorgenanten siechen lüten, und

hat öch der egenant Grüninger als redlich und als recht wider

*) Unlesbares, völlig gestrichen.

* 1372—1393 des Roths auf Weihnacht.

2 Snncf Lazarus. :^Dte Dürftigen Sankt Lazari^ lourden die Aussätzigen nach

ihrem Leideiisgenossen im Gleichnisse Christi genannt.
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rechnot, dz ein rat Zürich und die erbern lute, die do bi der reitung

gesin sint, wol benüget, und dz och er und sin erben nu und hie

nach billich ledig und los sin sülent umb alles dz innemen und us

geben, so er untz ufen disen hiittigen tag zu der siechen wegen

geton hat. Und nach aller reitung beliben dem vorgenanten Grü-
niger schuldig die egenanten siechen lute zwey hundert pfund drü

und sibenzig pfund XVIIII fi II d. und nun und drissig guldin,

dar zu siilent die siechen sechs hundert guldin") gelten Cläwin
Schätwin von Brugg und sülent im jerlich da von viertzig guldin

ze zinse geben. Und sint dis die, so ein rat dar zu geschiket hatt:

JohansThyo, Hartman Rordorf, Johans von Egre, Berchtold
o ^ e ^ o

Stukky, Hüdolf Wetzel und Ulrich Ochem. Actum die Udal-

rice anno domini M°CCC"°LXXXX° secundo,

foi. 59b, D5. Salzversorgung in Kriegszeit.

1386. 14. April.

Wir, der burgerraeister, die rat und Zunftmeister der sat'') Zürich

sijen einhelklich über ein komen durch nutz und notdurft aller unser

burger und unser stat gemeinlich : ist, dz dehein unser burger, wer

di sint, ietz in disen loiffen von dien gesten saltz köffent ^, es si lützel

oder vil, und die mit dem selben saltz unser gemeinen stat wartent,

also dz si dz saltz nienderthin geben noch verköffent, dann mit ünserm

rat und willen, das wir da gelopt und verheissen haben: wer, dz

die selben unser burger an dem saltz, dz si also unser stat ze eren

köffent, verlurin oder minder dar ab lostin, dann als ir ieklicher dz

selb saltz köft hat, dz wir und unser gemeini rat und burger inen

den selben verlurst bezaln und usrichten süllen und wellen dem,

der also ze schaden kumt; und meinen öch, dz ieklicher uf dis buch

heise verschriben, was und umb wiefil er köft hab, an geverd. Wer

aber, dz der selben unser burgern keiner gewin an dem köff nem,

so wir inen erlöben ze verköffen, des süllen wir inen wol gunnen

und inen den selben gewin unbekümbert lassen volgen. Actum XIIII?

dije Aprilis anno domini M"CCC^LXXX° sexto.

ä) »guldin« ist übergeschrieben, b) sie.

1 Bei dem Mangel an Salzwerken in unsern Gegenden, welchem erst mit der

Erhohrung des Kheinfelder Salzlagers im 19. Jahrhundert abgeholfen wurde, war es

in Kriegszeiten stets wichtig, rechtzeitig vor Unterbruch des Handelsverkehrs genügende

Vorrüthe an Salz anzuhäufen; die Obrigkeit verfehlte niemals, in dieser Beziehung

vorzusorgen.
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Dis nachgeschriben liant köft:

Primo Heintzen Mullers seligen kint fünf stubch ' ; da ist in

ieklich stübch gereit achzehen mess, Ja kunt ie dz raess umb I gul-

din und III '/i fi d.

Item du Lidigin LXXXIII mes; da kund ic dz mes umb ein

guldin, ein oit- und W ß\ summa C" und X guldin.

Item Wulflinger C mes saltz in Ulrich Stukis hus; da kunt

ie dz mes umb I flor. und ein ort; summa CXXV fior.

Wir, der burgermeister, die rat und Zunftmeister

[Die halbe Seite leer, dann :]

96. Vormundschaftsrechnung. foi. coa.

1393. 17. Aufjust,

Als wir C Unrat Lirer, unsern burger, ze einem vogt gaben

Adelheiden Cüntzelmans metzyers tochter, des kam der selb Lirer

für uns und meinde, ein rechnung ze tun, umb dz er des selben

kindes gut jngenomen oder usgeben hett, und batt uns, zwen von

ünserm rat dar zu ze senden ; dz taten wir von siner bett wegen.

Des sint och die selben, die wir dar zu santen, vor uns gesin und

hant uns geseit, dz der vorgenant Cünrat Lirer dem vorgenanten

kind und sinen fründen erberlich und wol widerrechnot hat, wz er

des selben kindes gut untz uff den tag, als hie nach geschriben stad,

je jngenomen oder usgeben hat in solich masse, dz unser hotten und

öch des kindes fründ der rechnung von jm wol benüget hat und da

mit so wil och uns von jm wol benügen''). Actum die dominica ante

Bartholome anno M"CCC°LXXXXIir.

97. Ablösung der Vogtsteuern zu Küsnach. foi. oob.

1385. 28. September,

Wir, der burgermeister, die rat und Zunftmeister der stat Zürich

tun ze wissen mit diser schrift: als wir mit ünsers grossen rates

willen und wissen koften von Götzen Müller die vogtey ze

Küsnach 3 und dz vogtrecht, so^j dar zu gehört mit kleinen und

a) »anno« gestrichen.

* ^stoupa< (Kanne, Viertel), hier wahrscheinlich Salzfässer, sog. ^ Salzröhrli<

.

2 Ort == Vi Gulden.

3 Die dem Ritter Gotfried II 3Iülner im Jahre 1379 noch bestätigte Reichs-

vogtei zu Küsnach verkaufte Gotfried III Miltner, nach dem Tode des Vaters
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grossen gerichten, dz wir da mit wolbedachtem, einhelligem rat über

ein komen syen und uns besser dücht, dz wir die voglstüren ab ze

losen gebin, die ab etlichen gutem, die daselbs gelegen sint, giengen,

es wer pfeffer, vesen, haber oder eyer.

Primo ist dis der pfefFer, der ze Küsnach ab köft ist:

primo XII ^ d. für ein pfunt pfefFers gab brüder Claus Wetstein.

item XVIII ü d. für anderhalb pfunt pfefFers gaben die closter-

fröwen von Switz^.

item VI <U d. für ein halb pfunt pfefFers gaben Bübinkoraer^.

» VI ^ d. » » » ;> » gab Fetter von Mos 'l

» LXVI a d. für sechsdehalb pfunt pfefTers gaben die herren

von Mure* des closters.

item VI €i d. für ein halb pfunt pfefFers gab Bürkli zinberman.

» XII ^ d. » » pfund pfefFers gab Feilix Elchas, kür-

senner.

Sum ist an pfenningen C°XXVI €i \ sum ist der pfefFer zehen

pfunt und I halb pfunt.

Dis ist der haber, vesen und eyer

:

primo II €i Y ß d. gaben die swesterren von dien Einsidlen^

für 1^/2 fiertel habern.

item XVII <^ d. für ein müt vesen und ein müt habern gab der

apt vo Cappel ^.

item XXX ß d, für ein fiertel habern gab Jecli Srait von

Küsnach.

item 11^ Yß d. für anderhalb fiertel habern gab'^) Johans

Gensspis.
e

item liS ILß für ein fiertel habern gab Ulis Nusböms wib.

^) »Jecli« gestrichen.

(28. November 1383) um J/ 400.— an die Stadt Zürich. — Er fiel bei Sempach als

letzter loeltlicher Sprosse des Zweiges Mülner von Frideberg; auch die Linie auf
dem Münsterhof erlosch nahezu gleichzeitig. Alle Versuche später geadelter Müller

aus verschiedenen Himmelsgegenden, sich als > Müller von Fridberg*. u. s. w. an die

Zürcher Mühier anzuhangen, müssen voin Forscher als unberechtigt abgeiviesen werden.

* Die Dominikanerinnen am Bach in Schwiz (vgl. Oechsli, Festschrift S, 64).

2 Die Johanniter der Commende Bubikon.

3 Ein Luzerner, später SchuÜheiss zu Luzern.

* Die Abtei Muri.

^ Das Frauenklösterchen in der Au zu Einsiedeln.

^ Cisterzienser. Kappel war schon 1222 zu Küsnach begütert (Zürcher Urk.

B. I S. 296 Nr. 444) und hatte später noch weitere Güter daselbst erworben.
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item 11// \ ß für anderhalb fierlel habern gab du Hünin.

»Il//Vy?» > » » gaben die sant Jo-

hanser ze Küsnach'.

item XXX yj für I fiertel habern gab der probst ab Zürich-

berg"^.

item IUI// Xy? für drü fiertel habern gab Heini Giry von

Küsnach.

item II // \ ß für anderhalb fiertel habern gab der dichter.

» II fS für ein halb hundert eyer gab der Sigrist ') von

sim wib.

item II (^ für ein halb hundert eyer gab der Tu b 1er.

Sum der haber I malter und IV2 fiertel und ein müt vesen und

C eyer; der sum wirt an pfenningen XLI // \ ß.

Summa über all den pfenningen C°LXVII // ^ ß\ beschach am
cinstag vor sant Andres tag anno domini M°CCC°LXXX° quinto.

Dis gut alles hat Rudolf Schonen^ in der burger nutz und an

gemeiner stat notdurft geben und bewendet, dz er da bi nicht mer

schuldig ist.

98. Sicherstellung der fremden Sahleute, foi. eia.

1387. 21. October,

Als die könüt, die saltz her in unser stat fürent, gemutet und

gefordrent hant, ob si saltz her fürtin und das dann krieg uf lüffe

das man si das selb saltz liiss verkofFen, gen wem si wellent in unser

eidgnoschaft, do hant sich der burgermeister und beid riit geeinbert

und einhelklich erkennet: was die gest saltzeß her in unser stat

legent, wer do, dz es krieg wird, das man dann die selben gest, an

wem saltz das si hie hant, nicht bekümbern noch sumen sol, dann

das man si das sol lassen verköffen gen menlichem in unser eidgno-

schaft, wenn es inen füglich ist, ob unser burger nicht als vil dar

umb weiten geben, als ander lüt. Actum feria secunda ante Simonis

et Jude anno domini M°CCC°LXXXVIP.

a) »und« gestrichen.

1 Die Johanniter hatten am 26. März 1358 den Hof zu Küsnach, zu welchem

die Kirche daselbst gehörte, V07i dem Freiherren vo7i Tengen erkauft und daselbst

eine Priesterkommende errichtet. — Vgl. Nüscheler, Gotteshäuser der Schweiz, JBisth.

Consta7iz S. 435/6.

2 Augustiner- Chorherrenstift St. Martin auf dem Zürichberg.

3 7375

—

2390 des Raihs auf Weihnacht, 1390— 1393 Bürgermeister auf Johanni;

er ward 1393 wegen des Bundes mit Österreich entsetzt.

Zürclier Stadtbücher. I. 19
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99. Bestimmung eines Erben.

1388. 9. November.

Der burgermeister und der rat Zürich tünd menlichem ze

wissen, das fiir uns kam Verena Spulerin, unser Bürgerin und

offenbart vor uns, das Jacob E.ubo von Ure ir rechten liplichen

swester sun ist, und dz der selb Rubo ir rechter erb sye. Dis

beschach an dem nechsten mentag vor sant Martis tag anno domini

M°CCC°LXXXVIir.

foi. 61b, 100. Bestellung eines Vormundes.

1388. 31. August.

Wir, der burgermeister und die rät der stat Zürich thun men-

lichem ze wissen: Als her Johans Stuki ' selig, ein priester, unser

burger, Katherinen siner ledigen tochter etswe vil gutes hatt geföget

und geben, des ist Johans Stuki, unser burger, für uns komen und

hat da geoffnot und veriehen, dz er der egenanten Katherinen gutes

jngenomet hat hundert und zwentzig guldin, die in sinen nutz komen

sint und haben och wir dem selben Johans Stukin^ die obgenant

tochter und die hundert und zwentzig guldin empfolhen, also dz er

dz vorgeseit gut haben und niessen sol all die wile, so die vorgenant

Kather in nicht zu ir tagen komen ist. Und all die wile, so er dz

vorgenant gut jnne hat, so sol er der egenanten tochter mit gewand,

mit essen und mit trinken in eren haben und sol ir hunger und froste

büssen, und wenn die tochter ze ir tagen kunt, so sol er dz vor-

geseit gut ir her us geben ane schaden, wenn si dann bi im fürbas

nicht beliben wil, an all geverd. Ist aber, dz die vorgenant Kather in

abstürbe, e dz si sich von dem obgenanten Johans Stukin mit ir

lib und mit ir gut scheide, als vor bescheiden ist, so süllent die vor-

geseiten hundert und zwentzig guldin dem selben Johans Stukin

ald sinen erben, ob er enwer, gentzlich volgen und beliben, von men-

lichem unbekünbert^). Datum in vigilia Verene virginis anno domini

M°CCC°LXXX'"° octavo.

1 In den Zürcher Geschlechterhüchern wird zum Jahr l3Sd der Priester Johannes

Stuckt als Predigermönch aufgeführt.

2 Wahrscheinlich Johannes Stucki im Niederdorf; 1393 Zunftmeister bei den

Weinleuten.
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101. Ermittelung der Berechtigung eines Erhanspruches.

1388. 8. September.

Als Wolfhart Brechter' unser burger, nülich von todes we^en

ist abgangen und frö Anna von Ottikon-, Ulrich Kriegs seligen

tochter, unser burgerin, sprichet, si sye des selben lirechters seligen

nechster erbe und hab öch der genent Brechter selig an sinem tod

veriehen. Dar umb sint her Peter von Hünaberg, ritter, und

Johans Vink der elter, unser burger, in linsern raten verhuret; die

hand öch vor uns geseit bi dien eiden, so si dem burgermeister und

dem rat Zürich gesvvorn hand, dz der obgenant VVolfhart Brechter

jnen in sinem totbett seite, dz sin vatter und Ulrich Kriegt, der

egenanten von Ottikon vatter, geswistergit kint w;1rin, und dz dann

sin vatter und der alt Schüpfer' öch geswistergit kind waren.

Actum feria tercia post Verene virginis anno domini M°CCC°LXXX"'°

octavo.

102. Münzverordnete. foi. 62 a.

1388. 28. September.

Man sol wissen, das Rüdger von Grüningen und Johans
A'^on Isnach ^ der burger gut jnne hant fünfhundert guldin acht

guldin und drü ort jn der müntz. Actum an sant Michels aubend

anno domini M^CCCLXXXVIir.
Man sol öch wissen, dz der burgermeister und die rät Rüdger

Grüninger und Johans von Isnach vollen gewalt geben hant,

mit dien müntzer knechten ze tadingen umb gewant, umb körn, umb
pfenning und umb ander schenkinen.

103. Abrechnung mit dem Ärmbruster.

1391. 13. Deceniber.

Anno domini MTCC^^LXXXXF an sant Lutzyen tag rechnoten

Banteleon ab Inkenberg, Jo. Seiler und Rudolf Mose*^ mit

1 Sein Vater Rudolf Brechter, 1331— 1336 Mitglied des Fasfenrathes, erscheint

nicht unter den neuen Ruthen vom Herbst 1336, und starb vor 1338. — Er gehörte

indessen nicht zu den entsetzten Rathsgliedern. Wolfhart icurd 1370 des Raths auf

Johanni, 1383 3fitglied des Hofgerichts.

2 Gattin Hermanns von Ottikon.

3 Ulrich Krieg, des Rathes auf Johanni von 1349—1361.

* 1372 und 1393 kommt noch ein Johannes Schupfer urkundlich vor.

5 Beide des Rathes, Isnach ein Goldschmied, seit 1388.

^ Die beiden ersten des Rathes, der letztere Zunftmeister.

19*
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meister Walther dem Snetzer^ von der burger wegen, sider dem
mal und von allen jaren-^) sid dz man vor Burgdorf^ wz, umb dz

werch und dienst, so er inen untz ufen disen huttigen tag gedienet

und gewerchet hat, und belibent die burger von Zürich im schuldig

nach aller reitung CCC fi LX <U XVI
fi

IUI d. An dis gelt hat

man meister Walther gewert CC ü XL ü an einem brief uf dem

ungelt.

foi. 62 b. 104. Zahlung des Imminers an die Sekelmeister.

Bantelon ab Inkenberg, Johans Holtzach^, hant dis nach-

geschriben gut ingenomen von dem Iminer*, als es von diser nach-

gescliribner liiten körn geloset ist und sint och uff dz selb zit^) der

burger sekler gesin:

Primo XXI ^ XVI y? von Chünis Meyers gut von Nassemvile.

item XVII ^ XV ^ VIII d. von Heinrich Adile von Rümlang.
y> XXVII ^ XIII^ von Hans Heller von Basseistorf.

. XXXVIII ^ XJlllß Elli in der Gassen von Obrenhasle.

» XXII ^ VIII >!? Claus Eggertswiler.

» XLV ^ IlllyJ Eschtürler unser burger.

» XXII // Xy? Schennis von Rümlang.
> XIII ^ Xlllly!? Jo. Smid von Kloten.

» V ^ Iß der Meyerin von Winkel.
» Villi// Iß Chün Widmer von Hasle.

» XI ^ III^ Meyerin gehielt Wininger gerwer.

-> V ^ Peter Keri von Adlikon.

» III ^ X d. Meyerin von Katzenrüty,

» X ^ Heinin Meyer von Buchs.

Suma überal CCXLIII // VI d. X fjf ").

>) »sidh« gestrichen. b) Diese X f^ , wie auch die letzte Zeile sind mit

dunklerer Tinte später angefügt, doch von gleicher Hand.

1 >Sehnetzer* = Armbrustmacher, Armbruster.

2 Über den Burgdorfcr Krieg von 1383 vgl. F. E. Welti, Die Stadtrechnungen

von Bern (Bern 1896) S. XVI und ff.
— Zürich hatte den Bernern damals d—600

Mann zu Hülfe gesandt.

3 Diese beiden JRäthe finden sich zusammen von 1383—1392 in der gleichen

Rathsliste auf Johanni.

* Das Kornimmi, eine Abgabe vom 1 Immi vom Malter, ivurde auf dem Eorn-

markte vom Imminer eingenommen.
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105. Verlust eines Siegels. foi. 63 h.

],389. ,30. Ortober.

Man tut menlichetn ze wissen, dz für lins komen ist her Hart-

man von Hunaberg ritter ', unser burger, und oHenbart vor lins,

dz er sin jnsigel verlor an dem nechsten samstag vor aller heiligen

tag anno domini ]VrCCC°LXXXVIIIF.

106. Vormundschaftsrechnung.

1.390. 12. Juli.

Man schribet menlichem ze wissen: als Heinrich T.andolt jetz

etwa lang zit vogt und pfleger ist gewesen Rudolf Runtschis seligen

kind, der kam üch für die rat und meinde ein rechnung von der-

selben vogty ze tun; und von siner bett wegen schikten wir erber

lüt von ünsern raten zu der selben rechnung. Und nach dem, als

die selben verhörten, wz der Landolt von des vorgenanten kindes

wegen jngenomen oder usgeben hatt, und si dz für uns brachten, so

dunket uns, dz der egenant Heinrich Landolt in der sach recht

und redlich gereitet und gerechnet hab. Scriptum XHa die Julij

anno domini M^CCCLXXXX".

107. Abrechnung in Bauamtssachen.

1392. 14. Juni.

Anno domini M°CCC°LXXXXn° an dem nechsten fritag nach

unsers herren fronlicham tag rechneten Jo. Thyo, Götz Schonn

von Johans Seiler von der burger wegen mit dem Lütschgen^

und wart man jm von Götz Schönnen untz uff den vorgenanten

tag xvmi^ miA

108 . Vormundschaftsrechmmg.

1393. 19. August.

Man schribet menlichem ze wissen als^) Rudolf Bruner jetz

etwelang zit vogt und pfleger ist gewesen Rudolf Runtschis seligen

kind, der kam och für die rat und meinde, ein rechnung von der

selben vogty ze tun; und von siner bett wegen schikten wir erber

*) h gestrichen.

1 Hartmann von Hunaberg, gen. Wolf, Ritter, Schultheiss.

2 Lütschg erscheint schon 1388 in Nr. 59 als Schmiedemeister in Beziehung

zu den Baumeistern.
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liit von unsern raten zu der selben*^) rechnung und nach dem, als die

selben verhörten, wz der Brunn er von des vorgenanten kindes wegen

jngenomen oder usgeben hatt und si dz fiir uns brachten, so dunket

uns, dz der egenant Rudolf Brunner in der sach recht und redlich

gereitet und gerechnot hab. Scriptum XVIIIP dy'e Auguste^) anno

domini M"CCC"^°LXXXXIIF.

foi. 63 b. 109. Streitige Vormwidschaftsrecknung.

1389, 25, Wovefnber.

Rüdger Maness.

Als Burkart Wilberg von sines wibes wegen Rüdger Manes-
sen im Hard für gericht gebot umb ein rechnung, als der Maness
der vorgenanten fröwen vogt etwefil zites ist gesin, und jnn an sprach,

er sölte im rechnung tun von angeng der selben vogty, des sprach

der Maness, er hette kurtzlich ein rechnung getan, do des rates

erbern hotten und och des kindes fründ da bi werin gesin und dz

och die der rechnung benügte und getrüwete, er sölte nüt fürbz rech-

nen, dann sid der jüngsten rechnung her. Dis sach kam für die rat,

die erkanden sich da, dz die erbern lüt, die vor von des rates wegen

bi dien Sachen sint gesin, aber dar zu gan solten und dz man Wil-

berg och dar zu gebieten solt und dz dann der Maness vor dien

rechnung düye von der jüngsten reitung her, wz er der vorgenanten

fröwen gutes ingenomen und usgeben hette. Und ist, dz er die selben

rechnung vor dien vorgenanten erbern lüten jn solicher masse tüd, dz

si dunket, dz er recht gereited hab und dz si der rechnung benüget,

da mit sol er von dem vorgenanten Wilberg und von sinem wip und

von menlichem entbrosten sin. Und also ist och der obgenant Rüdger
Maness, do die erbern lüt, die von dem rate dar zu geben wurden,

und öch der vorgenant Wilberg und der fröwen fründ etlich under

ögen waren, ze rechnung gesessen und hat vor dien, nach dem als

sich ein rat erkent hat, umb alles dz gut, so er von der vorgenanten

fröwen wegen jngenomen oder usgeben hat, als erberlich gerechnot

und gereitod, dez die vorgenanten des rates botten wol benügte, und

dz si dücht, dz er in der sach genüg getan hette. Und dar uff, so

haut sich aber die rat einhelklich erkennt, dz der vorgenant Rüdger
Maness und sin erben von der vorgeschriben sach wegen hinnanhin

^) >sach': gestrichen. ^) sie.

1 Burkhard Wilberger oder Wilberg, 1393—1396 des JRathes. Seine Frau war

die in Nr. 80 als Kind genannte Katharina Bremischink, Tochter Rudolfs. Rüdger

Maness im Hard war ihr Vormund,
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von menlichem unbekunibcrt sol bcliben, es wer dann, dz J oh aus

lirentschink ' den vorgenanten M anessen erjnren mucht, dz er

im pferid oder ander gut an sinen Ion geben hette. Dis beschach an

sant Katherinentag anno domini M''CCC">''LXXXVilli"'".

110. Übei'nahme einer heaustandeten Glocke. foi. cia.

1391, 19. September.

Gloggcn.

Man schribet menlichem ze wissen, als Rudolf der gloggner^

aber nu die gloggen gössen hat, die man öch in den Wendelstein'

hat gehenket, dz si da der burgermeister, die rat und die burger

erkennet hant, dz man die selben gloggen ein gantz jar nach discm

tag hiten sol, als dik man wil, und sol man hie zwischent dem
gloggner niitzit gebunden sin, da von ze geben. Und ist, dz die

glogg bestad, dz si nicht brichet noch swecher wirt, dann si jetz ist,

so sol man dannenhin dem vorgenanten gloggner geben so vil

pfenning, als man mit jm über einkomen ist, ald man sol jnn dar

umb vertrösten mit briefen und zinse von dem gelten geben, als öch

in der sach berett und betadinget ist. Actum feria lila ante festum

beati Mathey apostoli anno domini M°CCC°LXXXX° primo.

111. Verleihung des neuen Kornhauses.

1S91. 10. Nove^nber,

Kornhus.

Es sol aller menlich wissen, dz der burgermeister, die rät dz

niiw kornhus* ufl" disen tag ein gantz jar verliehen hant Johans
Eberlis, dem Schumacher, umb fünfzig pfund pfenning, die er ditz

jares da von ze zinse geben sol. Und wz bloses kornes in dz selb

hus kunt, da sol er von je dem müt ein pfenning ze hus zinse nemen
und nicht mer. Es hant öch die rät dz selb hus gefryet, dz man
enkein körn dar jnn sol verbieten. Wenn aber einer sin körn ver-

köfet, so mag man wol die pfenning verbieten. Es sol öch nieman

1 Johannes Brennschink zu Wien.

2 Rudolf Gloggner im » Schwarzen Garten <
,

• vgl. Vögelin , Altes Zürich I
S. 469.

3 Ob in denjenigen des Grossmünsters oder des Peters, ist ungewiss.

* Vielleicht das schon 1368 erwähnte Kornhaus an der Untern Brücke (auf
dem jetzigen Weinplatz) tvie Vögelin, Altes Zürich I S. 477 annimmt, vielleicht

das allerdings erst 1402 urkundlich vorkommende niedere Kornhaus im Niederdorf.

Vögelin, Altes Zürich I S. 446. — Das in Frage konvnende 7ieue Kornhaus scheint

doch erst kurz vor 1391 erbaut worden zu sein.
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enkein ross, dz körn zu dem selben kornhus ffirt und dz an das

kornhus gebunden und geheftit wirt, och nicht verbieten, all die

wile, so es an dem kornhus gehefted stad; und wenn dis jar us

kunt, so mugent die rät dz vorgeseit kornhus furbz liehen, wem si

wellent und als tür si mugent und öch die vorgenant fryheit meren

oder minren, als si dann nütz und gut dunket. Actum in vigilia

beati Martini episcopi anno domini M°CCC°LXXXX° primo.

foi. 64b. 112. Verbannung wegen Diebstahl.

1390. 4. März.

Rüdger Asper,

Man tut menlichem ze wissen, dz Rüdger Asper sich mit unred-

lichen Sachen gen eira burgermeister und den raten Zürich ver-

schuldet hat, dz man in dar umb mit dem rechten von lip solt getan

han von düpstal wegen, an der selben getät öch er begriffen und in

vangnüss geleit wart, und durch siner fründen und andern erbern

lüt bett willen wart der vorgenant Asper usser vangnüss gelassen

und swür öch einen gelerten eid oiFentlich ze den heiigen, vier mile

weges eweklich von unser statt ze sinne und nicht nacher ze komen.

Wurde er aber dar über jendert in ünsern gerichten begriffen, so sol

man von im richten nach recht und och bi dem eid, so er gesworn

hat, sol er enheinen ünsern burger noch nieman, der zu uns gehört,

in enhein wise bekümbern noch uf triben, weder mit gericht noch

an gericht, noch mit enheinen andern Sachen. Wer aber, dz er dz

über für und nicht stät hielte, dar umb sint dis nachgeschriben

tr6ster und bürgen, dz si dz widerkeren und ablegen sülent: des

ersten Heini Asper der Büllacherin brüder, Heini Asper, Plans

Asper und aber Heini Asper. Actum IHP die Martyus anno domini

M°CCC""°LXXXX"^°.

113, Streit über einen Hühnerzins.

1392. 10. September.

Jacob Bietscher.

Als Felix Trüber 1 vor den raten klagte, Jacob Bietscher

2

wölte von dem hof, den er dem Tünbrunnen ze koffen geben hette

1 Felix Trüber war seit 1390 Besitzer von Burg yjid Vogtei Hedingen, der

Nachbargemeinde von Birmensdorf. Er war Zürcher Bürger.

2 Götz Mülner hatte am 22. December 1385 die Vogtei über die dem Kloster

St. Blasiert gehörigen Besitzungen zu Birmensdurf und TJrdorf an den Zürcher Bürger

Jacob Bietscher verkauft (Staatsarch. Zürich, Stadt u. Land Nr. 3118) wie di-e Burg

Friedberg bei Meilen. Bletschcr wurde 1393 des Rathes.
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ze Byrmenstorf gelegen, jerlich ein vasnacht hün und ein herbstün

dar über dz der selb hof vormals nie hünr p^cben hett, das verant-

würt der lUetscher und sprach, er hette ein fj^üten, versigelten brief,

wie die vogty ze Byrmenstorf in sin hant wer komen. Der selb

brief seite, dz ein icklich fürstad einen vogt jerlich ein vasnacht und

ein herbsthün geben sulte und getruwte man solte in bi sinem brief

lassen beliben. Und nach dem, als der burgermeister und die r.it

den selben brief und beiderteil red und wider red verhörten, so hant

si sich einhelleklich erkennet, das der vorgenant Jacob Bietscher

bi dem vorgeseiten sinem brief sol beliben, und das Felix Trüber

den egenanten Bietscher von der sach wegen furbz nut bekümbern

noch uftriben sol in enhein wise. Actum Xa die Septerabris anno

domini M°CCC°LXXXX° secundo.

114. Urfehde wegen Friedenshnich. foi. gd».

1393. 1, Februar.

Heini Rekolterbül.

Als Heini Jeglis, Heini Rekolter und Hans Pfister, den

man nempt Scheggageburli hie Zürich etwc fil zites in vang-

gnüsse gelegen sint von unredlicher sach wegen, als si Johansen
von Wilberg, genant von TÖssegge^ unwiderseit und äne recht

weiten haben gefangen, won dz er inen entran, und umb dis vang-

nüsse und umb alle ander Sachen hant dis vorgeschriben liplich ze

den heiigen gesworn gelert eide des burgermeisters, der raten und

der burger gemeinlich und gemeiner statt Zürich gut friind ze sinne

nu und hie nach und aller der friind ze sinne, die ir vangniisse ie

gerieten ald gehulffen, und ensülent öch bi dem selben eid hiiinen-

hin niemer mer wider gemein statt Zürich, wider ir burgermeister,

wider die rat, noch wider ir burger noch wider nieman, der zu jnen

gehört, niemer gewerben noch tun, dz inen schaden oder bresten

bringen mocht. Über füre aber ir deheiner dz in dehein wise, der

sol sin ein verzalter man und sol man öch von im richten, als von

1 Junker Hans von Wilberg genannt von Tössegg, 1391 Bürger und des Hathes

von ßappersivil. Er loar ziceiter Gatte der Freün Amalie von Güskon (bei Schönen-

werth, Solothurn) Jf'ittwe Wernhers von Falkenstein.

Die Knechte welche ihm nachgestellt hatten, scheinen, nach den Bürgen zu

schliessen, Märchler aus der Gegend von Lachen und aus den Höfen gewesen zu

sein, Leute des Abtes von Einsiedeln, Graf Ludwig von Thierstein, der seihst unter

den Bürgen erscheint.

Möglicherweise hatte der Thiersteiner, aus nachbarlicher Feindschaft mit den

Göskon und Falkenstein, die Absicht gehabt, mit Wilberg ein Hühnchen zu rupfen.
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einem schedlichen man. Und her umb so hant si ze bürgen geben

dis nachgeschriben, dz si da bi sulent beliben, ald die bürgen sülent

si dann dem burgermeister, dem rat und dien burgern Zürich wider

antwürten in jr gewalt, ob si dis vorgeschriben nit stät hielten. Anno

domini ÄrCCC"'°LXXXXIir an unser fröwen anbend^) ze der

liechtmess.

Her Ludwig von Tierstein

abpt zu dien Einsiedeln
o

Ulrich Hutter
o

Ulrich Röschli

Heinricze Volmar
Heinrich Kristan

Heinrich Keller

Heinrich Küchli

R. Kristan

Heinrich Fonna
Herman Snider

Ulrich Gugelberg
R Eichli

Hans Güller

Uli Rekolter

Uli Hütter

Uli Gugelberg ^ sint bürgen Heinis Rekolters.

H. Siecht

H. Knecht
Herman Pfister, vischer i sint bürgen Hans Pfisters,

Uli Pfister, sin sun ( Scheggabürlis.

füi. 65 b. 115. Übereinkunft zur Verhinderung der Silberausfuhr.

1393. 22, August.

Diser nachgeschriben berednuss sint herren und stett, so Müntzen

hant überkomen ze Rinfelden uff den fritag vor sant Bartolomeus

tag LXXXXIII°.

Des ersten ist berett. dz all herren und stett, so müntzen habent,

besorgen süllent, daz dz silber by dem land belibe in der wis und

mass, als her nach begriffen ist. Item und ist dis ze merken, dz unser

herrschaft von Osterrich mit allen jren herren, ritter und knechten

reden und mit iren stetten schaffen süllent, das nieman mit dem

andern ritten noch sust wandeln sol, der silber dem land empfrömden

a) sie.
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oder dar us fören wölt, er versprcch und verheisse jm üch denu mit

geswürnera eid und in semlichcr masse, das er welle ungestraft und

ungebessert beliben von der vorgenanten unser Herrschaft; und des

süllent der vorgenant unser Herrschaft amptlut, rät, burger und ge-

meinden sweren und in den eid nemen einer den andern zc rügen,

wie jm dz ie fiirkont.

Ze gelicher wise siillent der byscHof von Strasburg, der al>t

von MürbacH die andern Herren und stett, so in den zwey müntz-

briefen 1 begriifen sint, och schaffen, dz es also halten und volfi\rt

werde.

Es suUent öch alle Herren und stett und die, so müntzen hant,

unverzogenlich an Haben und die muntz slahen jn aller der wise und

mass als die zwen müntzbrief wisent, die öch mit allen stuken und

dis vorgeschriben artykeln in jren kreften beliben sullent.

Dar zu so sullent die von Basel unverzogenlich den müntzbrief

sweren und besigeln in aller der masse, als jnn ander Herren und

stett geswürn und besigelt Hant.

116. Vormundschaftsrechnung

.

foi . g g a

.

1394. 7. September,

Man schribet menlichem ze wissen: als Johans von Egre jetz

etwe lang zit Rudolf Runtschis seligen kind vogt und pfleger ist

gewesen, der kam och für die rät und meind ein rechnung von der

vogtye ze tünd; und von siner bett wegen schikten wir erber lüt

von ünsern raten zu der selben rechnung. Und nach dem als die

selben verHorten, wz Johans von Egre von des vorgenanten kindes

wegen jn genomen oder usgeben hatt, und si dz für uns brachten,

so dunket uns, dz der egenant Johans von Egre in der sach recht

und redlich gereited und gerechnot Hab. Scriptum in vigilia beate

Marie virginis, als si geborn wart, anno etc. LXXXXIIII".

1 Münzverträge ztvischen Österreich, Bischof und Stadt Basel, und Zürich wur-

den schon 1344 abgeschlossen (vgl. Bd. I S. 136 Anm. 1). Zwischen Österreich, den

Grafen von Kiburg, Neue7ihurg u. s. w., den Städten Zürich, Basel, Bern, Sohthurn

1377 (Abschied I S. 56), dami zwischen Österreich, den Bischofen von Strassburg und

Basel, dem Abt von Murbach, und 17 Städten am 14. September 1387 (Abschiede

S. 76. 78. 84. 320. 480). Die zioei Münzbriefe sind die Urkundeji des Müjizvereins vom

14. September 1387 (Abschiede I S. 320) U7id vom 30. September 1387 (Abschiede I

S. 450) oder dann die Beschlüsse vom 5. Januar 1388 (Abschiede I S. 78).
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117, Verbot die Fraiienklöster ohne Jßrlauhniss zu betreten.

1395. lt. März.

Der burgermeister und beid rät sint über ein körnen und hant

versetzt, dz enkein burger noch nieman ander hinnenhin in dz kloster

an Ötenbachi, in dz kloster an Seldenöw und in dz kloster in

den Samnung nicht gan sol, dann mit einer pryolin und einer

eptischin willen. Wer aber, dz jeman dar über in der klostern

deheines gieng über einer pryollin ald einer eptischin willen und dz

kuntlich wirt, und welcher des mit sinem eid nicht usgan mag, der

jeklicher, wie vil der ist, sol der statt ein march silbers ze büss gen,

als dik dz ze schulden kunt und sol man och die büss, wenn si ver-

schult wirt, bi dem eid unverzogenlich in nemen. Actum die XVII.

Marciy anno etc. LXXXX quinto.

foi. 67a. 118. Schreiben des Rathes in Sachen einer durch die Juden

an Bernh. von Bebeinheim geleisteten Zahlimg.

1393. 22. April.

Dis ist der brief, der her Bozziwoy von Bebelheim und der

Juden wegen gesendet ist.

Unser willigen dienst sy üch all zit von uns vor an geschriben,

lieber herr. Als wir üch vor mer verschriben haben, wie Bernhart

von Bebelhein von üwer wegen mit dien Juden in unser statt

überein kam und wz über die sach ist gelöiFen, des ist Bebelhein

aber bi uns gesin und von siner red wegen haben wir die Juden
dar zu gehalten, das si uns sagen müsten, wz über die sach wer

gelofFen, die hant uns geseit, dz si üch sechshundert guldin haben

geben und dar zu habent si geben fünf und sibentzig guldin, die och

uff die sach sint gelöffen. Der selben LXXV flor. ist Bebelhein

XL flor. in sekel worden, die übrigen XXXV flor. hat Bebelhein

und sin diener verzert, und ist sinem knecht uss dem selben gelt

hossen köft und geschenket. Dis haben wir eigenlich erfarn, dz es

an im selber also ist, als vorgeschriben stad. Datum in vigilia

Geory anno etc LXXXXIII.

1 In den vorangegangenen Jahren hatten es im Ötenbach die jungen He7'ren,

die von Seon, von Trostberg, Schwcnd, Kilchmaiter, Brun, Biberli, Pfung namentlich

1393 und am Aschermittwoch 1395 recht hübsch getrieben, die Thüren eingeschlagen,

ausgehängt und in die Limmat geworfen, die Dächer abgedeckt, mit den Nonnen

hatten die »Böggen * und »Schetnen* Unfug getrieben, der Prioriti und andern alten

Nonnen die Versicherung gegeben »sie seien die hosten Wip die lebent*. Vgl. Raths-

und Richtbücher von 1393 S. 188 und 1395 S. 10. — Dies führte zu vorliegendem

Rathsbeschluss.
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119. Anerkennung eines Rathsentscheides

.

1390. 18. April.

Als Johans Pfiing der eltcr ' iniii Herren burgennelster und

die rät bekiimbert mit geistlichem gericht von der sach wegen, als

er mitViflin- ze schaffen hat, dar uml» die vorgenanten min Herren

gesprochen hant, als an disem buch vor geschriben stat-', Her umb Hat

der egenant Pfung einen eid ze den heiigen gesworn''), die vor-

genanten von Zürich noch nieman, der zu inen gehurt, hinnanhin

niemer nier bekümbern noch triben sol mit dekeinen fromden gericH-

ten; won dz er von ir jeklichem recht sol nemen an dien stetten,

do si gesessen sint'') und hat och bi dem selben sinem eid gelopt,

dz er nu und hie nach bi dera^^) sprucH, so si getan Hant zwischent

jmundViflin, sol beliben. Actum XVIII. die Aberilis anno domini

]VrCCC'""LXXXXVF.

120. Prozessionskerzen der Zünfte.

Dis nachffeschriben zünft Hant kertzen

:

gehorent all ze fröwenmunster.

fol. C7b.

Primo metzyer



-— 302

foi. 68 a. 121. Urfehde wegen Friedenshruch.

1395. 31. Decemher.

Als Dietrich von Brugg Jos. Vischers knecht \vz und im

ein kind verwarloset uft" dem wasser, dz es ertrank und dar nach der

knecht Josen tröwet an lip und an gut, umb dis sach der vorgenant

Dietrich in dem turn etwz zites lag und hat gelopt und ofFenlich

ze den heiigen gesworn einen gelerten eid, ein mil weges von der

statt ufF eins rates genad; und dar zu sol er gemeiner statt aller

burger Zürich und dero, so zu inen gehorent und sunderlich Jos.

Vischers gut frund sin nu und hie nach und da wider niemer getün

jn enhein wise. Her zu so sint sin tröster Chünrat Siber und

Cristan Wanner von Brugg und hant och ze den heiigen gesworn:

Aver*) dz der egenant Dietrich oder ieman ander'') wider diser vor-

geschribner stuken deheins täte und si nüt stät hielte, so sülent si

gemeiner statt verfallen sin zwey hundert guldin und sulent öch

dann die unverzogenlich usrichten. Wer aber, dz si den egenanten

Dietrich wider antwiirtend in des rates gewalt, so sulent si der vor-

genanten zwey hundert guldin ledig sin ze geben. Beschach an dem

jnganden jars aubeud anno domini M°CCC""'LXXXXVF.

Bürgerrechtsaufgahe.

1396. 27. April.

Man schribet menlichem ze wissen, dz Burkli Smit von Kling

-

nöw sin burgrecht, als er unser burger wz, uf gab nach unser statt

recht am donstag vor dem Meyentag anno M^CCCLXXXXVr.

foi. 68b. 122. Fischmarktordnung.

1396. 11. März.

Visch einung.

Anno domini M^CCC^^^LXXXXVI" an dem XI. tag Mertzen sint

der burgermeister, die rät und die zwej^ hundert, der gross rat, über

ein komen und hant gesetzet: [I.] was toter visch an den margt

koment oder die vischer in schiffen bringent, das si die sament und

mit einander offenlich für sich uff den margt setzen sülent und ver-

köffen und enkein toten visch wider ab dem margt füren noch tragen

sol. Doch mag ir jeglicher gesaltzen visch wider ab dem margt tragen

und si behalten, ob er si nit verkoffen mag, als untz her gewonlich

gesin ist.

»aber« gestrichen. ^) »oder nieman ander« übergeschrieben.



303

[IL] Welcher vischer einen toten visch an dem vischmargt teilen

vvil, dz mag er wol tun, doch also dz die vischer, so die visch

geschöwen sülent, e die visch gesechcu. Sprechent dann die, dz die

visch gut sint, so mag si dann der vischer, der si veil hJlt. wol sniden

und verköfFen.

[III.] Was üch toter visch in der statt ist oder in die statt koment

der zit, als man gewonlich visch an dem margt veil haben sol, die

sol man all fürsich und unverzogenlich ufF den margt bringen und

do verköfFen und nit lenger bergen noch behalten in hiisren noch in

schiffen.

[IV.] Welcher der vischer einen guten vang tut, den sol er uff

die nechsten zwen margtag'^) samenhaft füren und nit fiirbz behalten.

[V.] Welcher vischer och klein visch au den vischmarkt lebendig

bringt, der sol si uff den selben tag verköffen. Möcht aber der vischer

die selben visch uff den selben tag nicht verköffen, so mag er si wol

wider für die obren prugg uff füren, doch also, dz er die visch morn-

des ^joder dar nach uff den nechsten marktag "^j wider uff den visch

markt bringen und verköffen und si nit fürbz behalten soP).

[VI.] Es ensol enkein vischer nieman bendig visch ze köffen foi. C9a.

geben. Welcher aber dz dar über täte, der sol dem, der die visch

köft hat, sin gelt wider geben ald aber ander visch do für, dz inn

benüg und bescheidenlich sy.

[Vll.] Es sol öch nieman kein visch uff pfragen uff dem visch-

markt kouffen^) noch niderhalb der obren prugg.

[VIII.] Och hant si versetzet, dz enkein vischer noch nieman

ander enkeinen visch weder lebenden noch toten uff dem wasser noch

uff dem land hinnan füren sol. Und dar zu sol enhein vischer enhei-

nem vischer ze köffen geben, der si^) wider uff pfragen verköffen

welle. Doch mag jeklicher vischer vor der statt uswendig der sul

'

wol köffen g).

[IX.] Sy sint öch einhell und über einkomen: welcher vischer,

der von Zürich ist, visch veil hat ze Baden oder in andern stetten,

a) »oder dar nach ufFden nechsten marktag« unten geschrieben, durch Zeichen

hierher verwiesen. ^) Am linken Rand + und darunter >lis<. c) >Si sint«

ganz unten, gestrichen. dj »wenn och ein« am obern Rande, gestrichen.

^) Die letzten vier Worte gestrichen. »si« übergeschrieben. °) Dieser

Absatz ist gestrichen, daneben steht am linken Rande + und darunter »lis«.

1 Diese Säule ist wohl die St. Niklaussäule (Samichlausstud) welche die Grenze

des städtischen Weichhildes im See bezeichnete, und in Folge der Auffüllungen ain

Seeufer gegoiwärtig auf das Trockene in die Quaianlage ausserhalb der Klausstrasse

zu stehen gekommen ist.
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der selb vischer sol in unser statt noch ^) an unserm vischmarkt

keinen visch nicht verköffen, noch veil haben.

[X.l Und hant ^)ch all unser vischer ze den heiigen gesworn

disen einung ze leiden ir jeklichen den andern. Und wer wider diser

vorgeschriben stuken deheines tut und den einung brichet, der git

die büss, als sich ein rat dar umb erkent,

[X.] Och hant min herren der burgermeister , die rat und der

gross rat die zwey hundert inen selben vorbehept disen vorgeseiten

einung ze minren und ze meren, wenn si wellent.

123. Erneuerung vorstellender Fischordnung.

1400. 3. April.

Anno etc. M'^CCCC'^" III. die Aberilis kamen der burgermeister,

die rät und Zunftmeister und der gross rat, die zwey hundert ein-

helklich liber ein, dz all vischer Zürich und visch verkoiffer siilent

swerren dise vorgeschriben stuk war und stät ze halten und besunder

dz stuk, so durch gestrichen wz, siilent si och swerren, stut ze haben.

Si hant och inen selber vorbehept, disen vorgeseiten einung ze min-

ren und ze meren, wenn si wellent, und sülent die vischer einander

leiden bi ir eid'').

foi. 69 b. 124. Bestätigung der Fischmarktordnung.

1400. 27. Juli.

Anno etc. *=] M^CCCC"" an zinstag nach sant Jacobs tag kamen
die vischer fiir den burgermeister, die rät und den grossen rat, die

zwey hundert und baten sy diser vorgeschriben stuken jnen etliche

ab ze lassen. Her umb hant si*^) sich geeinbert, dz si dise vor-

geschriben stuk meinend nu ze mal also lassen ze beliben und nit

ze minren. Doch ist dien vischern erlöpt und gunnen, wz hechten

sy in die wyer wellent köffen, dz mugent si wol tun und^) spisfisch

mugent si in die wyer och köffen, Si sülent öch die hecht niendert

anders verköffen dann offenlich an dem vischmargt ald in der statt.

Och hant sy inen selben vorbehept, die vordem stuk und öch dises

stuk ze minren und ze meren, wenn si wellent^).

=^) »noch« übergeschrieben. ^) Andere Schrift als Nr. 122. <^) Nr. 124

bezieht sich auf Absatz IV und VIII von Nr. 122. '^) »si« gestrichen. e) >öeh«

gestrichen. ^} »XII« am linken Rande.
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125. Beschwörung der Fischmarktordnuug.

1412. 10, August,

Anno doraini M°CCCC"X1P an sant Laurentyen tag kamen der

Ijurgcrmeister und bed rat über ein, dz die vischer Zürich nu ze

mal disen vorgeschriben einung swerrcn süllen ze lialten, usgcnomen

die zwey stuk, do die kiülzli vor stand und der selben stuken eines

durch gestrichen ist'^).

126. Bestätigung der FischmarJdordnung. foi. 70a.

1121. 12, April,

Von der vischer wegen'').

Anno domini ]\FCCCC°XXF sabato ante Jubilate hand sich

unser herren burgermeister, beid rfit, die Zunftmeister und der gross

rat die zwey hundert erkennet als von der visch verköfferen wegen

jn unser statt Zürich, dz die alle vorgeschriben stuk und artikel,

si syen durgestrichen ald nit, jn disem buch von ir wegen ver-

schriben, swerren süllent, statt ze halten und wo dz were, dz ir dehei-

ner dz bräche und über für, dz man von dem, an all gnad, die büssen,

nämlich ein pfunt Y fi nemman sol; süllent einander bi jren egenan-

ten eiden her umb leiden den vischeinungern , die die büssen jn-

nemen süllent ze unser statt handen, wie dik dz ze schulden kunt.

Ouch sint zwen erber man dar zu geben, die all markt, so man visch

veil hat, die visch jn den schiffen und grausen süllent besechen, und

ob der vischen als vil were, dz die vischer nit "^j völlenklich die visch

an den markt für sich legen wolten ze verkuffen, dz dann die selben

zwen gewalt süllent haben, die visch selber her uss heissen tragen

an den markt, umb dz jederman dester bas ein pfenwert umb ein

pfenning werd.

[IL] Ouch hand unser herren zwen erber man den sew vÖgten

zu geben, die alle garn an dem Zürichsew, es syen heginen oder

ander garn, süllent beschöwen und wele garn nit gerecht sint nach

dem brüttlin und des visch einungs wisung, sol man hin tun und

besorgen, dz fürer kein visch da mit gevangen werden und sol mau
si heissen bi ir eiden solich garn ze fürren und ze haben, die dann

gebrotten und gemacht sint über dz egenant brüttli , so unser herren

dar über geben hand und ouch nach jnnhalt des visch einungs.

^j >nit lis« am linken Rande. IJieser Eintrag ist gestrichen. '') »XIII«

steht allein, oben linkb'. •) >nit« ist übergeschrieben.

Zürcher Sladlbüclier. I. 20



300

[III.] Mit namen süllent ouch die vorgenanten vlscher jn unser

statt hinnenhin mit einander enhein gemeintschaft haben weder mit

visch verkouffen nach koufFen bi der egenanten büs und band unser

herren jnen selben vorbehept alle vorgeschriben stuk ze mindernund

ze meren, wenn si dz notdurftig dunket.

fol. 70b. [IV.] Es sol ouch nu fiirbz hin kein visch verkofFer, so Zürich

visch verküft, enheinen visch mer verkoifen, da jnn düchte oder er

wissete, der jn s51ichem züg, den mau dann nit bruchen noch ze

sew förren solt, gevangen were. Wer aber, dz jeman dz dar über

täte und dz kuntlich wurde, den wellent min herren dar umb
straffen.

[V.] Och^) söllent die visch verkoiffer sweren, das zu halten wie

das da vor jn disem buch geschriben stät und jnen vorgelesen ist

und och keinen visch mer in kellern noch in hüsern ze behaltent

tags oder nachtz, und einandern dorumb ze leident by solichen iren

geswernen eiden. Ob jemant anders tätte und uff wen über solich

sweren das kuntlich wurde mit leiden oder in ander wege, das unser

herren bedüchte, das es gnüg were, das der und die selben ein jar

von der zunft sin und das jar die zunft nüt visch verköffen noch

deheins wegs bewerben noch bruchen sollent. oii-o'^)

fol. 71a f-). Ol -o"^) [VI.] Und das die weidlutte, so den se bewerbent, für baß

hin deheinen visch, den si tott zu merckt schiken wellend, vachend,

wan damit sy den morgen und den abent merkt erlangen mogint.

Und wo sy tott visch zwuschent morgen und den abent merkten, so

die nit erlangend, ze merkt schikenf), dz die visch verkoiffer by

jren eyden die ^) nit verkouffen, besunder die hin tun sollent.

[VII.] Und welichen visch verkoiffer ein weidman yetz am an-

fang nimpt, dz och der den^) selben dz jar uß beheben und keinen

andern zu dem selben nemen noch haben sol.

127. Verleihung der Ziegelkütte^

.

1416, 1, August.
Wie Claus Küng, ziegler, ze burger enpfangen ist.

Anno domini M°CCCC°XVF primo die Augusti hand unser

herren die rat Clausen Küng, den ziegler, ze burger enpfangen

a) Andere Schrift. b) Das Zeichen am Schluss weist auf fol. 71a.

c) Fol. 71b ist leer. '') Durch das Zeichen wird der fol. 71a unter dem Ein-

trag Nr. 127 stehende Absatz VI und VII zu Nr. 126 unter Absatz V gezogen.

«) »besunder die hin tun sollint, nit verkouifen, schikent« ist gestrichen. ') »nit

verkouffen« vom rechten Rande durch Zeichen hierher gewiesen. ") »den«

übergeschrieben.

1 Dieser Eintraf/ ist in der Schrift des vo)i 1415 an vorkmnmenden Schreibers.
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und jm die ziegelhütten * geliehen und hat üuch gesworn, die ja ercn

ze haben und ze lassen, wenn er da von tjan wil, als er si ouch jetz

hat funden, und dz er ahvegen den iund zc winter graben und berren

sol. Dar zu, so sol er ouch den unsern ein tusent zicgel in der

hütten geben umb XXXV y?, und wem er die heim fertigot, der sol

jm dar umb II // geben. Item sol er ein hundert ziegel steinen jn

der hiitten den unsern umb XVI fi geben und ein malter kalcli vor

dem ofen umb VII /», und wem er dz heim fertigot, der sol jm dar

xunb VIII ß geben. Actum ut supra.

128. FiscJunarJxtonlmnu/. foi. 7 2 a.

M97, 1. Februar,

Ordnung der vischverkoifer, durch min herren angesehen -.

[I.] Am ersten, so sollen die vischverkoifer alle die todten visch,

so har uff den marckt gefürt oder geschickt werden und jn die stat

kommend, samenthaft mit einandern, offenlich fiir sich uff den marekt

setzen und verkoufen, und enkein todt visch wider ab dem marckt

fören noch tragen, och sy nit lenger bergen noch bhalten in den

husern noch anderswa, usgenommen gsaltzen visch; die mag ir ieg-

licher wider ab dem marckt tragen und sy behalten, ob er sy nit

verkoufen mag, als untzhar gewonlich gewesen ist.

[IL] Unnd welicher vischer och einen guten fang tut, den sol

er uff die nechsten zwen marckt tag samenthaft füren und nit fur-

bas behalten.

[III. Item was vischen des marckts wirdig sind, das och die visch-

verkoifer die selben verkoufen mögen, wenn sy ioch gefangen sigen.

[IV.] Item es sol dheiner keinen toten visch am vischmarekt

teilen, schniden noch verkoufen vor unnd ee er bschowt und durch

die vischbeschower dar zu geordnot, das er des merckts wirdig be-

kennt sige.

[V.] Item welicher vischer och klein visch an den vischmarekt

lebendig bringt , der sol sy uff dem selben tag verkoufen. Mocht

aber der vischer die selben visch ufF den selben tag nit verkoufen,

so mag er sy wol wider für die obern brugg uff füren oder aber hie

nidnen stein lassen, als im das geliept; doch also, das er die visch

' Die Ziegelhütte lag ausserhalh des Rennwegtliores auf der rechten Seite der

Sihlsirasse, xüo gegenivcirtig (Ende 1898) der grosse eiserne Neubau von Jelmoli i^- Co.

erstellt wird.

2 Die Schrift dieses Eintrages ist vom Ende des 15. Jahiliunderts.

20*
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mornendes oder darnach ufF dem nechsten marckttag wider uff den

vischmerckt bringen unnd verkoufen und sy nit furbas behalten sol.

[VI.] Item es sol och dhein vischer niemand benndig visch ze

koufen geben; und welicher aber das darüber täte, der sol dem, der

die visch kofft hat, sin gelt widergeben, ald aber ander visch da fiir

das inn benügt und bescheidenlich sig.

foi. 72b. [VII.] Es sol ouch niemand kein visch, weder lebenden noch

todten uff unserm Zürichs e, so wyt unser eynung gat, noch uff

unserm vischmerckt, uff pfragny koufen, und unser visch verkoifer,

noch ander die niemand zu koufen gen, der sy uff pfragen koufen

weit, unnd sölich visch niemand hinnenfüren, schicken oder tragen,

die anderswa ze verkoufen an erlouben und gunst eins burgermeisters

und rats oder der se vogten.

[VIII.] Item welicher vischer, der von Zürich ist, fisch feil hat

ze Baden oder in andern stetten, der selb vischer sol ouch in unser

stat Zürich noch an unserm vischmarckt keinen visch nit verkoufen

noch feil haben.

[IX.] Es Süllen ouch die vischer jn unser stat hinnenhin mit ein-

andern dhein gemeinschaft haben, weder mit visch verkoufen noch

koufen und bsonders dhein vischverköifer enhein visch verkoufen, da

inn düchte oder er wissete, die da gefangen weren jn solichem züg,

den man dann nit brühen, noch ze'^) see füren solt.

[X.] Item so och iemand visch kouft und ein vischverköifer im

die machete, sol der vischverköifer im selbs da von nütz behalten,

weder das krös noch anders, sunder dem das geben, der die visch

kouft hat.

[XI.] Die vischverköifer sollend och all zu allen morgen und

abend merckten by iren geswornen eyden harumb gon und all visch,

so uff den visch marckt kommen, beschowen, und was des marckts

nit wirdig ist, die angends heissen dannen tun und us schütten, und

das sy die selben visch dannethin weder selbs behalten noch jemands

anders umb sust oder umb gelt geben,

foi. 73ab.) [XII.] Und besonnders sollen die vischverkoiffer gelert eyd zu

got und den heiigen sweren, welicher es sigen, meister sün oder

knecht, der vorgenannten stucken dheins Übersicht und das nit halt,

die den se fogten darumb ze leiden; unnd welicher also geleidet

wirt, das der by sinem eyd Villi, tag'^) dye nechsten dhein visch

^) Unter den letzten drei Worten eine vollständig radirte Notiz. ^) foi. 73 b

ifit leer. c) »Villi, tag« übergeschrieben, dem gestrichenen >imen manot«.
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mer verkouflfcn solle durch sich selbs, sine dienst noch ander. Sund")

ob einer s61ich merklich geferd bnichte, behalten min hencn inen

vor die selben hoher zesträfFcn je nach gelegoniieit der sach.

[XIII.] Ulf unser lieben frowcn übend der liechtmise anno

domini M^CCCCLXXXXVll""' habend sich unnser hcrren burger-

mcister, rät und der gros raut so man nenipt die zweyhuudert der

stat Zürich discr vorgeschribnen ordnunug geeinbart, also das die

visch verkoifer jn jr stat nun hinfur jerlichs die ze halten sweren

stdlen. Unnd doch, so l)ehaltend die selben unser herren inen har

inn vor, dis ze mindern, ze meren oder ab zetün und ie zii ziten ze

ordnen und anzesehen, als sy bedücht.

120. E'mnng der Gesellschaft der Niederwasserßschcr^. foi. 74?..

1336, 31. August,

Der niderwasser eynunng.

In gottes namen amen. Allen den, die disen briefF ansechcnt

oder huren lesen, kiinden wir Rüdolff Bruno burgermeister, der

nfichgeschriben rät, die Zunftmeister und die bürgere gemeinlich der

statt Zürich, das wir mit aller unser gemeind gutem rät die eynunge

unnd die gesellschaft der vischer in dem nidren wasser Zürich die

ZU den vischern in dem obern wasser ze den schifFli'iten, den seilern

unnd zu den karneren in ein zunft Zürich 2 gefügt und verschriben

sind durch ir antwerkes frommen und unser stat nutz und ere, bestäten

dis nechst jar von dem tag hin, als diser brieff geben ist mit allen

den Worten unnd artickeln, so sy mit unserm rät unnd heissenne

gesetzt hand, als och hienach geschriben stät;

an dem ersten: wer der vischer in dem nidern wasser gesell-

schaft haben und darin kommen Avil, der sol der gesellschaft geben

ein pfund pfcnnig in die büchsen und dem antwerck fünf Schilling

umb win und sol damit ir gesellschaft haben. Es sol euch enkein

vischer Zürich in den rünnenden wassern enkein berbely^ selme-

a) sie.

' Dieser Eintrag ist um die Wende des 15. wid IG. Jahrhunderts, wahrscheinlich

1497 oder 1505 nachträglich erfolgt.

- Die Schiffleutenzunft, eine der 1336 durch die Brunsche Verfassungsänderung

aufgestellten Zünfte, mnfasste demnach die Fischer, die Schiffer, die Fuhrleute und

die Seiler. Die Fischer auf dem See, und diejenigen auf dem Flusse bildeten inner-

halb des Zunftverbandes zioei getre^mte Lmungen, diejenige der Oberwasser- und die-

jenige der Niederwasser-Fischer.

3 Barsch, Ct/j}rinus barbus.



310

ling ', noch haslen^ noch trischely ^, kurtling ' noch förchenen^ vahen,

won der das meß hat, und sol och nieman mit enkeincm groppen-

barren vischen, won der einen vierdenteil und zwo eine ist und das

model hat, und suln ouch alle gliches modeis sin. Unnd wer dirre

stucken deheines brichet, der git fünf Schilling ze büs in die buchsen,

als dick, so er herumb verleidet wirt. Ouch sol enkein vischer nach

cnkeinem groppen ^ setzen mit dem angel, unnd wer das tut, der git

ouch fünf Schilling in die buchsen ze büs, als dick so es beschicht.

Es sind ouch die vischer in dem nidern wasser über ein kommen,

das sij mit namen und alle die jemer uff den rünnenden wassern

vischer sind, verswerren sullen alle brüt. Es sol ouch nieman enkein

ruschen setzen, won von der pfaffen vasnacht hin untz an den Mey-

foi. 74b. tag, [fol. 74b] won da bambelen'' und groppen durch vallend und als

nutzber gewonlich ist gewesen. Und wer ha umb"^) verleidet wirt?

der git fünf Schilling in die buchsen ze büß, als dick es geschieht.

Es sol och enkein vischer dem anndern sin lehen swerren, noch sine

hiiser noch sinen gedingeten dienst absetzen noch beswerren in dheinen

weg. Unnd wo dheiner herumb verleidet und ouch darzü bewert

wirt, der git ein pfunt pfennig in die buchsen ze büsse; der pfennig

werdent dem antwerck fünf Schilling umb win und der gesellschaft

fünfzehen Schilling in die buchsen. Es sol ouch nieman enkein

wasser zinsfellig machen, das untzher nicht zinsfellig gewesen ist.

Und wo das dekeiner tut, der git ouch ein pfund pfennig ze biis in

dem vorgeschribnen recht. Weler vischer ouch dem andern vischer

deheinen zug bekümbert und irret deheines wegs, der git der gesell-

schaft fünf Schilling in die buchsen ze büß. Weler vischer ouch für

den andern uff den grund, nidsich, näher dann dri kläfter und nebend-

sich uff ein kläfter, der git ouch fünf Schilling in die buchsen ze

büß. Es sol ouch enkein vischer uff den fliessenden wassern Zürich

von dem heiligen tag ze Ostern untz an den Meytag enkein haslcn

vahen. Und weler das darüber täte und das dem pfläger vmd sinen

rätgeben fürkommpt und inen mit gezügen kuntlich gemacht wirt,

der git fünf Schilling in die buchsen ze büs, als dick so es geschieht.

Was ouch zigern, ancken, nussen, öles, vischen oder dheinerley anders

gutes heimlich von der stat das wasser abgefürt wirt, ön des burger-

a) SIC.

1 SUhnlinq, - Haslen, Cyprinus rodens. ^ Trüschcn, Lota vulgaris.

* Dieser Name ist heute nicht mehr gebräuchlich ; vielleicht bezieht er sich auf

die Aeschen. ^ Forellen.

f' Groppc^ ein kleiner Fisch = Cottus gohis.

' Bamheli = Cyprinus bipunctatus.
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meisters und des rätes von Ziirich wissent und urloh und ISn zol,

das Silin die vischcr in dem nidern wasser noinrncn und si'illen es

einem hurgermeistcr und einem rät, so danne Ziirich gcwalt hat,

da von antwurten uiul mit tun darnach, so inen ir arbeit gelonet

wirt, was man sy heisset one geferd.

Wer euch deheinen visch das wasser ahfiirt uH' pfragcn zc vcr- f.il. 75 8"].

koufen, der git von jedem pfund ein Schilling pfennig der gesell-

schaft in die biichsen ün allen fiirzug. Unnd herüber, won disc

gesellschafft unnd eynung mit aller der burger Ziirich gemeinem rät

alsust gesetzt und vcrschriben ist, so haben wir unser stat insigel

das minre an disen brief gehenckt offenlich. Dis geschach Zürich

an sant Verenen abend, do man von gottes gepürt zaite drützehen

hundert jar und darnach in dem sechsten unnd drissigosten jär.

llnnser des rätes und der Zunftmeister namen sind hcrr Johanns
Müller, herr Ulrich Manesse, herr Heinrich Hiber, rittere;

Jacob liruno, Johanns von Hottingen, Rudolf von liungk-

hofi, Johanns Krieg zer Sunnen, Johanns Stagel, Philips

Swerter, Jacob Früige, Heinrich Lidige, Riidolf Glarner,

Riidolf Meyer^, Heinrich Steiner, Heinrich Appo, Johanns
Zapfner, Rudolf Grä w, Berchtold Binder, Kberhart Erishopt,

Heinrich Graser, Johanns von Grüningen, Ulrich von Issin-

kon, Rudolf Heldkessel, Ulrich von Beiche, Andres Holtzach

und Johanns Srindleder^, bürgere.

130. Erläuterung zur Einung der Niederwasserßscher.

1505, 27» Novetnher.

Uff pitt der weidlüten jm nider wasser habent min herren

burgermeister und beyd rfit der statt Zürich denselben weidlüten

verwilget und nachgelassen, das sy die rüschen im rynnenden Avasser

nu hinfür setzen mugeii von sant Martis tag hin bis usgendem

Mertzen, doch das bambelen und groppen ' da durch fallen mogent,

wie von alterhar ist komen.

Und doch och sy und alle die, so uff dem wasser fischend und toi. voai^,.

gar niemand liberal die engen gernli, so das brüt verderbend, nit mer

^) Die zweite Seite dieses Blattes ist mit 76 numerirt, das folg^ende Blatt

hat die Seiten 77 und 78, dann wieder folio Numerirung. •») Die folgenden

Blätter sind leer bis 84.

1 Bis hierher Rüthe aus den Edelleuten, sechs nach dem rieschioornen Brief.

2 Sieben JRäthe aus den der Konstaffel zugetheilten Bürgern.

3 Die dreizehn Zunftmeister,

* Zwei kleine Fischarten ; die Zwischenräume ztoischen dein Gitterwerk des

JReusengeßechtes sollten Fischen bis zur Grösse der Bambeli freien Ausweg gestatten.
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bruchen, und och niemand mit den zeynen fischen und feynien

solle.

Und das es sust in allen stucken und articklen by irem geschwor-

nen fisch eynung solle bliben und ire sun und dienst solichen eynung

och schweren und den halten och ein yeder den andern dar umb
by sinem eyd, wolicher ''j das Übersicht, leyden solle; und wölicher

och das übersieht, der git ze büß ein halb march on gnad; und in

dißes behalten min herren inen vor, dis ze mindren, ze meren oder

gantz abzethond ye nach dem und sy beducht. Actum donstag nach

sant Cunrats tag anno etc. V*° K

foi. s4a. 131. Urfehde wegen Friedenshruch.

1396. 15, Mai.

Als Heintz Siecht, genant Heintz mit dem ziger, von

Bache- etlich lüt, die her gen Zürich gehörent mit fromden gerich-

ten uf treib, dz er aber nüt tun solt, her umb er in den turn geleit

wart und durch siner fründen bett willen, so ist er uss der vangnüss

gelassen und het ein eid ze den heiigen gesworn, dz er hinnanhin

wider den burgermeister, die rat, wider die burger noch wider gemein

statt Zürich noch wider nieman der zu inen gehört, niemer getün

noch gewerben sol mit geistlichen noch mit weltlichen gerichten noch

äne gericht noch mit deheineu andern Sachen. Her zu hat er dis

nachgeschriben ze bürgen und trSster geben; ob er hie wider tiite

und sin eid und er über seche, so sülent si haft sin, wes sich ein

burgermeister und ein rat erkent. Antwürtend aber si dann Heintzen
mit dem ziger dem burgermeistor und dem rat in iren gewalt, so

sint si der gelüpt ledig. Actum XV. die Mayus anno domini M^CCC™"
LXXXXVF.

H.
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132. Vergleich über Hoh/iufzt//n/ (h'rllofyenosaen zu Talwil. foi. sn..

IrWO. 28, JtniL

Ussj)ruch von des gotzlius von Mure und der von Talwile wc<,'cn.

Wir, der burgermeister und die r.'it der statt Zürich tun men-

lichem ze wissen: als die erwirdigen geistlichen hcrren abt Rudolf

und das cappitel des closters ze Mure in Costentzer bystüm an

einem teil und die lut ze Talwile, die ufF des vorgenauten gotzhus

gutem und hofstetten sitzent, an dem andern teil, stuss und miss-

hellung mit enander hattend von des waldes und des holtzes wegen,

ob Talwile gelegen, dz man nempt die liannegg', also das die

vorgenanten lut sprachen, man si'Ai jnen von rechtes wegen jerlich

holtz uss der selben Bannegg geben, so vil als untz her gewonlich

gCAvesen wer, daran si der obgenant abt und das cappitel sumti, da

wider der egenant abt Riulolf ze sin selbs, ze sines cappitels und

ze des gotzhus wegen rette und sprach : man solti dien obgenantcn

luten von Talwile uss dem vorgenanten wald von rechtes wegen

mit geben, jnen wer aber etwedik holtz dar us geben; das beschiihe

von gnaden und nicht von recht und zogte der selb abt vor uns gut

versigelt brief, das der vorgeschril)en wald des gotzhus ze Mure ee

recht eigen ist; und nach dem als Avir desselben gotzhus brief, rödel

und kuntschaft und üch der von Talwile red und vordrung verhörten,

do retten wir mit beiden teilen ze der minne, so verr das die vor-

genanten von Talwile vergichtig wurden, das si zu dem vorgenanten

wald enkein recht hettin und wz man jnen holtzes uss dem selben

wald geben hetti ald noch hinnanhin geb, dz wer von gnaden und

nicht von recht. Und dar uf erbaten wir den vorgenanten abt Rudolf,

das er für sich und sin gotzhus und fiir sin nachkomen uns frünt-

lich verhiess, das er dien egenanten von Talwile und jren nach-

komen hinnanhin von gnaden holtz uss dem vorgeseiten wald geben

wult und si dabi wolt lassen beliben, als si her komcn wArin all die

wile, so die selben lut dz umb jnn, umb sin cappitel, umb ir gotz-

hus und umb ir nachkomen verschultin und verdientin ane geverd.

Actum in vigilia beatorum Petri et Pauli apostolorum anno etc.

LXXXXVI°.

133. Entscheidung eines Zehntenstreites. foi. &5b.

1396. 11. Juli.

Usspruch von der von Wettingen und von Johans Seilers wegen.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich tun men-
lichem ze wissen, das die erwirdigen, geistlichen herren, der abt und

• De7' Jetzt noch der Gemeinde Talwil gehörige Wald auf der Egg.
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der convent des closlers ze Wettingen' an einem teil und Johans

Seiler in jBrunngassen^ an dem andern teil stöss mit enander

hatten umb den zehenden, der jerlich vallet von sechs juchert akers in

dem bann ze Affoltern^ gelegen, der man dry juchert nemet Hasen-
spftl und ein juchert lid bi dem hundlern das man nempt das

Gcinch, und zwo juchert akers an dem Hunger berg*, die man
nempt Schubis aker. Und jetwederteil sprach er solt den zehenden

von den selben sechs juchert akers nemen; zu dien stössen schikten

wir von i'inserm rat ein kuntschaft dar umb ze verhören und ward och

vor den selben ünsern hotten von erbern lüten und mit geswornen

eiden bewiset, das der zehend von den selben sechs juchert akers nicht

gehortin jn Johans Seilers zehenden ze Affoltern; und wz jerlich

von den selben sechs juchert akers zehenden vallet, das der halber wer-

den der sol der kilchen ze Hong und der ander halbteil dem meyer-

hof ze Hong. Und nach ansprach, widerred und kuntschaft, so wir von

beiden teilen umb dis sach verhört haben, so haben wir erkennet und

sprechen us, das die kilch und der meyerhof ze Höng-^ hinnenhin

eweklich beliben sullent bi dem zehenden der vorgeschriben sechs

juchert akers gentzlich ane geverd und dz Johans Seiler, sin erben,

noch sin nachkomen an dem zehenden der selben sechs juchert akers

furbz kein recht noch vordrug sullent haben. Actum feria tertia ante

festum beate Margarethe virginis anno domini M°CCC°LXXXXVI°.

foi. 85 b. 134. Gültigkeit eines Kaufes auch ohne Fertigung durch

den Lehensherrn.

1396. 14. October.

Umb Heintz Schumacher.

Wir, der burgermeister und der rat der statt Zürich tun men-

lichem ze wissen, dz für uns kam Rudolf Keller an der Bleike,

unser burger und öffnet vor uns, das er sin hus und hofstatt in unser

minren statt in dem Münsterhof gelegen, stosset einhalb an Walther

Binders hus, anderhalb an den egraben, mit aller zu gehört ze köffen

geben hette Heintzen Schumacher von Glarus umb XXXVII gul-

din, und wer och des selben geltes bezalt und wolt öch dem egenan-

1 Als Inhaber des Kirchensatzes Hüngg.
- Seiler hatte zwar 1393 als Anhänger des österreichischeil Bündnisses seinen-

Sitz im JRathe verloren und 1494 Bürgschaft für sein Wohlverhalten (Raths- und

Richthuch 1394 S. 238b) geben müssen; im tibrigen konnte er ruhig in Zürich ver-

bleiben. 3 Affoltern bei Höngg, damals kirchlich zu letzterem gehörig.

* Hungerberg, Flurname, westlieh von Ober-Affoltem, wo auch Schiippisückcr

liegen; die andern Namen sind nicht nachweisbar.

5 Kirche und Meyerhof zu Höngg icuren Eigenthnm des Klosters Wettingen.

\
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ten sutcr d/. Iiiis gern vcrtp;cn vor unser l"r<"t\ven der eiitischin,

dannen <")ch dz seil) luis erb ist; die vertgun^ W(»It alier unser frnw

die eptischin nicht lassen für sich gan'. Des schikten wir unser

crber botschaft von unserm rat zu ir und hiessen si bitten, dz si die

vertgung Hesse volgan und dz hus dem egcnanten suter liehe, als

billich wer; des weit si nicht tun und diicht lins, dz si miitwillen

mit dien egenanten knechten beiden trib und'') dar uft" haben wir

uns erkent ufFunsern eid, dz der vorgeuant Hcintz suter '^ dz egcnant

hus und hofstatt mit aller zugehört, als er es küft hat, haben und

nicssen sol und dz im das kein schaden bring, dz im nicht gefertgot

ist. Und siilent öch wir jnn da bi schirmen als verr wir mugen untz

uff die stund, dz im von der obgenanten unser fröwen oder von einer

ander eptischin dz egenant hus geliehen wirt, als dann gcwonlich

und recht ist. Actum sabato ante Galle anno etc. LXXXXVl'^

135. Ziibicherimf/ des Marktfriedens und der Marktfreiheit. foi. so».

1393. IG, Septeynhev.

Umb kötf zu füren und dz jedcrman sin gut verköffen und bchabcn

mag, als es im füglich ist.

Wir, der burgermeister, die rat und der gross rat, die zwey

hundert Zürich syen einhelklich mit einander über ein komcn, das

alle die, wer die sint, die uns köf zu fürent, ir lip und ir gut sicher

sol sin zu uns und von uns für uns für all unser burger und für die

ünsern, die uns zu gehorent. Und wer körn oder vasmüs und solich

cssig ding und jsen oder saltz in unser statt füret und es bi uns

bchalted, das sol öch alles frid und schirm bi uns han, es sy unser

burger oder der gesten, und süllen wir nicman twingen, dz selb sin

gut ze verköffen, er tu es dann gern; won jeder man, er sy burger

oder gast, mag mit den sinen wandlon, es si mit verköffen oder im

selber ze behaben, als ir ieklichen dunket, dz es im füklich sy. Wer

aber, dz uns deheinest krieg angieng, da vor gott sy, so mochten

wir wol der gesten gut angriffen, ob es uns notdürftig wurd ze ver-

köffen, also dz wir dem oder dien, der dz gut gewesen ist, so vil

•>) »won« gestrichen.

1 Die Äbtissin war eine sehr alte, und ivohl sehr eitjcnsinnitj (/ctcordcne Frau,

toelche bald hernach vom Hathe aus ihrem Stifte verwiesen wurde. Vgl. Gesch.

der Abtei Zürich von G. v. Wyss S. 103.

Immerhin ist es beachtensicerth, dass diese Lehensiibertragiinfjen schon zu einer

blossen Förmlichkeit geworden waren, denen ein anderer Werth als derjenige einer

Fertigung kaum mehr beigelegt wurde. — Früher wurde ja sogar nicht lehnbarer

Besitz nach Gewohnheitsrecht vor der Äbtissin gefertigt. - Schuhmacher,
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geltes unib dz sin bczaln sullen, als es dann gat, so wir es verköffent

imgcfarlich, wenn der krieg Lericht wirt, so wir es erst haben und

iifbringcn mugen "m all geverd. Actum feria tertio^) post sancti{!)

crutzis exaltationem anno domini M°CCC"^°LXXXXm"^° i.

185(1. Bestätigungen des Marktfriedenshriefs.

MOS. 7. August und 1408, 8. Ajyril.

Anno domini Millesimo Quadringentesimo tertio an dem Vli".

tag Ögsten kament die burgermeister, die rät und der gross rat, die

zweyhundert Zürich einhelklich ufF ir eid über ein, das man dise

vorgeschriben stuk alle hinnanhin eweklich halten soP) und burger

und gest da bi getruwlich schirmen an all geverd 2.

Anno domini Millesimo Quadringentesimo octavo an dem Balm-

tag kamen aber die burgermeister, die rät und der gross rat, die zwey

hundert Zürich einhelleklich ufF ir eid über ein, daz man die vor-

geschriben stuk und erkantnussen gentzlich war und stiit halten und

da bi hinnen eweklich beliben sol in aller der mass, als vor ist

bescheiden. Und wer, dz jeman wer, der Avere der wider dis vor-

schriben stuk und erkantniissen in dehein wege*^) tat oder schüfF

getan heimlich oder offenlich und dz kuntlich wurd, den oder die,

die also da wider würben oder tatin, die sol man dar umb straffen

nach des briefs wisung, so man jcrlich in dem münster liset und

swerret.

foi. sßb. 136. Ansprache ivegen einer Kernengült.

1397. 12. Februar,

Glenter.

Als her Jos Riso, capplan des Spitals in unser statt Jacob

Glenter ansprach, er sölte im jerlich dri'i viertel kernen geben ab sim

hus, hofstatt und ab der trotten in unser meren statt, an dem Stat^

a] sie. ^) »sol« Übergeschrieben. <=) >weg< übergeschrieben.

1 Die Versündigung des Marktfriedcns , welcher andersioo in die Stadtrechte

aufgenommen tcar, mochte den Zweck haben, die mit Zvrich verkehrenden öster-

reichischen Unterthanen zu beruhigen , welche nach dem Scheitern des Bündnisses

zwischen ihrem Herzog und der Stadt, der Errichtung des Sempacher Briefes vom

10. Juli, und der Beschic'örung der eidgenössischen Bündnisse vom 10. August 1393

erneuten Krieg befürchten mochten, und aus Furcht vor Schädigung den Zürcher

Markt nicht befuhren.

- Diese Erneuerung der Verordnung erfolgte zur Zeit der Appenzeller Händel,

ah wieder der Friede mit Österreich bedroht schien.

3 Der Glentnerthurm am Gestade des Flusses unten an der Bosengasse.
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gelegen, dz etweu der Seiler' gesin ist uud gehorteu öch die diu

viertel kernen an die egenant pfrüud; do wider rett aber der Glenler,

und nach beider teil red kamen si ze beider sit der stossen uff beid

r;'it, also wz wir uns in diser sach erkandin, dz si do bi beliben

siilent. Und nach des vorgcnantcn her .loses ansprach und Jacob

Glenters briefen siner widcrred und kuntschaft, so haben wir uns

geeinbert und einhelklich erkent, dz der Glenler umb die ansprach

mit her Josen nut ze schaffen hab und dz er och umb die drü viertel

kernen mit her Josen noch mit sinen nachkoraen hinaanhin nicht

ze tünd sol hau und öch dar umb gentzlich von inen ledig siilent

sin; her Josen und sinen nachkomen sol aber gen dien Sei leren

als ir recht behalten sin. Actum XII. die Februarij anno etc.

LXXXX'"°VIP.

137. Miuultodterklärung.

1397. 15, Februar.

Umb Johans Kloter, sekler.

Wir, der burgermeister und der rat der statt Zürich tun kunt

menlichem : als Hans Kloter der sekler umb etvvz sach besendet

wart und dz er och swür ein eid ze den heiigen, die sach, so mit

im gerett wart, ze verswigen, und dar über gieng er an stad und

seit etlichen, dz er doch versworn hatt, dar umb er öch in dem turn

lag und solt man öch von im han gericht nach recht; aber durch

erber lüt biitt Avillen, so ist der Kloter usser dem turn gelassen,

also dz er mit siner zungen noch mit siner stimme nieman schad

noch gut noch hinnanhin niemans gezüg sol sin, und dz er wider

gemein statt noch wider keinen burger Zürich noch wider nieman,

der zu inen gehört, in enhein wise nicht werben noch tun sol. Über

für er dz, so sol er ein verzalter man sin. Actum XV° die Februarys

anno etc. LXXXXVIF.

138. Servitut gecjen Errichtung einer Wirthschaft. foi. S7a.

1396. 4z. November.

Umb die von Esch.

Wir, der burgermeister und rät der statt Zürich tun menlichem

ze wissen von der stöss wegen, so fro Catherinen von Esch und

1 Heinrich Seiler hatte die Liegenschaft im Jahre 13S8 an Jakob Glentner

verkauft. Jakob Glentner der junge ivard 1393 Mitglied des liathes auf Johanin,

1416— 1626 Bürgermeister auf Johanni. — Vgl. Vügdin,, Altes Zürich I S. 451.
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Anna Trotbömin, ir tochter, an eim teil und Rudi Büler, der

wirt, an dem andern teil mit einander gehept hant von des huses

in unser minren statt gelegen, dz man nempt dz Gewelb^; das selb

hus si geteilt hant, also dz das hinder hus^ der von Esch und der

Trotbömin sin sol und dz v^order hus E.. Bülers^, als ir beider teil-

brief wisent. Do aber der Büler meind, sin vorderhus siile ein

wirtz hus und muge och dar jnn trinkstuben haben, dz aber die von

Esch und ir tochter versprochen hant; und nach ir beider teil kunt-

schaft, red vind widerred haben wir uns einhelklich uff den eid

erkent, dz des Bülers vorderhus ze dem Gewelb kein wirtzhus

nicht sin sol und dz man och kein trinkstuben dar jnn nicht sol

haben äne der von Esch und ir tochter willen; doch mag der

Büler selber dar jn ziechen oder erber huslüt dar jn setzen, als es

im füglich ist, also dz si kein Wirtschaft noch trinkstuben dar jnn

nicht haben sülent, als vor ist bescheiden. Actum IUP die Nofem-

beris anno etc. LXXXXVP.

foi. S7b. 139, Erneuerung der Verordnung gegen Dmgflilchtlge.

1396. 15, September.

Umb dingflüchtig lüt.

Wir, der burgermeister die rat und die zweyhundert der gross

rat Zürich tun menlichem ze wissen, als gross gebrest ünsern bur-

gern riehen und armen, untz här dik und vil ufgestanden ist von

lüten, die von unser statt dingflüchtig wurden und ünsern burgern

jr gut heimlich empfürten. Für den selben gebresten unser vordem

ein gesetzt machten und uff" ir buch verschriben jn dem jar, do man
von gottes geburt zalt tusent drühundert vierzig und acht jar an sant

Peternellen tag^. Der selben gesetzt meinung was und ist in sölichen

Worten: wer der ist, der von unser statt dingflüchtig wirt, das der

niemer mer in unser statt Zürich komen sol, es sy dann, dz im die

* Das Haus zum Gewölbe zwischen dem Eckhause unten an der Strehlgasse

und dem an dem Mülnerthurm anstossenden Hause auf dem Weinplatze, tvelches

heute noch seinen alten Namen trägt. —
Schon 1274 nannte sich nach demselben ein Rathsmitglied, das bald als » Ulrich

in dem Turnet, bald als ^ Ulrich in dem Getoelbe<i bis 1286 in den Rathslisten er-

schehit. DasHaus scheint sich im 13. Jahi-hundert durch ein Gewölbe im Erdgeschoss

ausgezeichnet zu haben, vielleicht der Überbleibsel eines Thnres des ältesteii Zürich,

wie ein solches auch beim Hause zum Thor an der Storchengasse vermuihet wird.

2 Das jetzige Haus zum Rosmarin an der Strehlgasse, oder ein Theil desselben

3 Das jetzige Haus zum Geivölb.

* Vgl. Buch I Kr. 353.
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Lurger gemeinlich nach gelegenheit der sach, die er mit der fluchi

gemeinet hat, jr genad dar under erzAigent. Und wer im dar zu

hilffet oder rated ald inen ir dingcs litzit behalted, die sol ein rllt

hessreu und büssen, als si sich dar umh erkonnent uff ir eid. IM der

selben gesetzt meinen und wellen wir ze beliben iln all geverd. l nd

dz die selb gesetzt dester vestenklicher wHr und stat belib, so haben

wir zc einer meren Sicherheit und dz rieh und arm burger dester

minder von solichen dingfliichtigen liiten umb ir gut betrogen und

dar gesetzt werden, zu der vorgeseiten gesetzt geordnet ewenklich

ze halten : wer der ist, der hinnanhin jemer mer von unser statt ;ine

gerichtes gebott und not dingfliichtig wirt, das der und die allen

iren gelten erlobet sullent sin, jr lip und ir gut an ze griffen, wie

es den gelten füglich ist, es si mit gericht oder Im gericht; und dz

üch die selben dingflüchtigen niemans gezüg noch ire wort keinem

mentschen schaden bringen sülent jn unser statt noch in ünsern

gerichten, wo die sint ungefarlich. Actum XV. die Septembris anno etc

domini M''CCC™°LXXXXVr.

140. Beschlagnahme der Güter von Dhigflächügen.

1416, 21. Mai.

Uff den nechsten donrstag vor ünsers herren Uffarttag anno

domini M"CCCCX°VI band sich burgermeister und rat der statt

Zürich einhellenklich erkennt, dz ein jeklicher burgermeister von

disshin vollen gewalt haben sol, dz er aller dingflüchtigen lüten gut,

wa oder bi wem man das findet, mag die ratzknecht heissen jngewin-

nen den lüten, denen denn die selben dingflüchtigen lüt gelten sollent

und dz man von des selben gutes wegen, dz man also jngewinnet

weder die, hinder denen man dz findet, noch nieman anders solle

vertrösten.

141. Reinhaltung des Elsässer Weines. foi. ssa.

1397. 26. Juli.

Umb winschenken'').

Anno domini M°CCC™°LXXXXVII"^" an dem nechsten donstag

nach sant Jacobs tag swüren dis nachgeschriben personen gelert eid

ze den heiigen, dz sy allen Elsasser, er si rot ald wiss, so si hinan-

hin Zürich schenkent, süllent lassen beliben, als er inen ab dien

*) »umb epo« gestrichen.
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wygen imtl karren in den kelr kumpt und ensülent si, noch ir gesind,

noch nieman ze ir wegen keiner ley weder lutzel noch vil in enkein

vas, do Elsa SS er jnn ist, nicht tun, won dz sie den win sulent lassen

beUben, als Vorbescheiden ist; und sulent si dz also besorgen und

verhüten bi ir eiden, als verr si mugen und öch dar umb einander

leiden. Wölt öch jeman andre, dann die so jetzü gesworn hant,

hiunanhin Zürich Elsiisser schenken, der sol swerren als vor-

geschriben stiit

Lüty Schiterberg, sin wip

Claus Ströily » >

C. Bertschinger » »

Jo. Hemerli, Jo. sin sun

H. Zoller sin wip

Jo. Eberli

C. Sturin sin wip

H. Willberg

Brennysen)

foi. ssb. 142. Schutz der wohnhaften, Abhaltung fremder Juden.

1397. 24, Juli.

Umb die Juden.

Anno !domini M''CCC"'°LXXXX"^°VIP an sant Jacobs aubend

kam der burgermeister, die r;'lt und der gross rät, die zwey hundert

Zürich über ein von der Juden wegen, die in der statt wonhaft

und ze burger genomen sint, si haben brief ald nüt, mit dien man
über ein komen ist, dz man die bi jren briefen und täding wil lassen

beliben und si schirmen, als si mit dien burgern über ein komen

sint; es wer dann, dz ir deheiner ützit täte anders, dann er tun solt

und dz ufF jnn kuntlich wurd, den sol da vor nicht schirmen, won

dz man jnn darumb straffen sol, als dann die sach an ir selben ist.

Und WZ fromder Juden oder Jüdinen jetzü Zürich sint oder hiu-

nanhin noch her in die statt koment, welcher Jud oder Jüdin do

mer dann ein nacht in der statt ist, dero sol jeklichs von jeklicher

nacht einen guldin geben, als menig nacht si für ein nacht in der

statt sint. Und welcher Jud oder Jüdin Zürich, der fremde Juden
oder Jüdinen also mer dann ein nacht gehalted, der sol die büss

geben, als Vorbescheiden ist und sol man öch die in nemen. P^s sol

öch jeklicher Jud oder Jüdin den andern herumb leiden bi dem

eid, so si her umb gesworn hant. Aber in disen Sachen hant der

burgermeister, die rät und der gross rät, die zwey hundert, juen
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selben vorbehept dz si dis sach minrcn und iiieren mugcn, wenn si

wellent. Dar zu sint sy über ein komen, ob dehein Jud oder .liidin

her in die "statt kämin und den Ijurgcrmeister und die nit diicht, dz

es notdiirftig wer, dz man jnen nier dann ein nacht erbiben solt in

der statt ze beliben, dz niugent si wol tun, als dik si es danket.

143. Pflicht zur ünterhaHiuig eines ausserefielichen Kindes, f«' S9a.

1307. 29. October.

Wilhelm Tongo.

Wir, der burgermeister und beid rät sin einhelklich über ein-

komen: als Wilhelm von Tongo', der Gawersch, ein kind hatt

bi der Klewlin, dz selb kint aber wir in unsern Spital genomen

haben, jst do, dz der selb Wilhelm in unser statt kunt, so sol man

jnn dar zu halten und wisen, dz er das kind wider neme und zuche

und WZ es untz kostet, dz sol er üch bezalen und usrichten. Actum

feria secundo'') post Simonis et Jude anno etc LXXXXVII"'".

144, Eheliches Güterrecht. Nutzniessung des Frauengutes.

1397. 18. Seinemher.

Wir, der burgermeister und der rat der statt Ziirich tun kunt

menlichem von der stoss wegen, so Heinrich Rordorf unser burger

und sin eliche wirtiu mit einander hatten von etwz gfttern wegen,

dar uff die selb Rordorffin ir heinstiir und ander ir gut hat, als

ir briet wisent und meind öch, sy sölte die selben guter niessen alle

die wile, so sy von jro nicht erlöset werin. Do widerrett der vor-

genant Heinrich E-ordorf und sprach, er getrüwete, er solte die

guter niessen als ein ander burger Zürich, won öch er der egenan-

ten siner wirtin gern täte, was ein biderman tun sölt. Und also

nach ir beider kuntschaft, briefen, red und widerred erkanden wir

uns, das der vorgenant Heinrich Rordorf die vorbenanten guter

nutzen und niessen sol, als ander burger Zürich jr wirtinen guter

niessent, an geverd. Actum feria tercio') ante Mathey appostolli

anno etc. LXXXXVIP.

a) SIC.

1 Dongo am Comersee.

Zürcher Stadtbüi;her. I. 21
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foi. S9b. 145. Entlastung eines gewesenen Vormundes.

1397. 29.(9) August.

Als Claus Hemerli etwefil zites Henslis Kellers, Johans

Meyers alt burgermeisters ^ tochterman, vogt gesin ist und sin gut

ingenomen und usgeben hat, sol man wissen, dz der vorgenant

Hemerlin vor dien, so wir dar zu schikten, und vor des knaben

müter-^) ^ und vor sinen frimden von alles des gutes jn neraens und

usgebens wegen, so er von des egenanten knaben wegen getan hat,

ein gantz vol rechnung getan hat, also das uns und des knaben fründ

der rechnung wol benügt und sol och der Hemerly von der vogty

und des gutes wegen von dem knaben und von sinen fründen nu

und hie nach ledig und los sin. Actum dve post Augustus^ anno etc.

Lxxxx'^^vir.

146. Vormundschaftsrechnung.

1417. 11. Mär^.

Als Jecli Bitziner des von Ölten seligen und des Schiter-

bergs tochter kind die nechst jar vogt ist gesin, sol man wissen, dz

der selb Jekli Bitziner vor dien, so wir dar zu geschikt haben und

vor des kindes frunden von alles des gutes jnnemmens und usgebens

wegen, so er von des egenanten kindes wegen getan hat, ein gantz

voll rechnung getan hat, also dz lins und des'') kindes frund der

rechnung wol benüget. Actum feria quinta ante dominicam Oculi

anno CCCC^XVIF.

fOl. 90 a. 147. Urfehde wegen Friedensbruch.

1397. 9. December.

Als Uli Ersam von Winingen, der zeinnemacher, in dem turn

lag von etwz sach wegen, die er getan hatt, wider gemein statt

Zürich, dar umb swür der selb tili Ersam einen eid ze den heiigen,

die vangnüss gen nieman ze anden noch ze afern in enhein wise.

Er lopt och bi dem selben sinera eid, dz er wider gemein statt noch

*) >fründen« gestrichen. ^') »knaben f« gestrichen.

1 Johannes Meyer von Knonau, Bürgermeister auf Weihnacht, von Sommer-

johanni an bis zur Weihnacht * Altbürgermeister*.

2 Elsbeth Holzach, vgl. Nr. 167.

3 Vielleicht fehlerhaft für Augustinus = 28. August.
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burger Zürich noch wider nienian, der zu inen gehört, nieraer getün

sol in enhein wise. T.it er aber do wider, so sint dis nach geschriben

troster; wz sich dann ein bur<;ermeister und ein rät umb die sach

erkennent, dz si darumb haft sulent sin. .Vctum Villi" die Deceni-

bris anno etc. LXXXX'"°Vir.

Uli Ersara

H. Ersam
Jo. Ersam
Wernli Hugo
Jo. Reinenstein

Jo. kleinr Uli

148. Banmeister (für den Rathhmishau). foi. oob.

1398. 2, Januar,

Man sol wissen, dz Rudolf Stüssi ' ze buwmeister genomen

ward von beiden raten an dem andern tag Genners anno nativitatis

domini ]VPCCC°LXXXXVIir.

149. Beiträge an den Rathhaiishau. foi. oia.

1398, 29. Januar.

Umb rathus.

Wir, der burgermeister, die rat und der gross rat, die zwey

hundert Zürich haben uns bekent und syen einhelklich über ein-

komen: als wir meinen, ein rathus jetzü in unser statt ze buwen,

dz aber grosser kost dar uf wirt gand und dz man unser burger

umb gelt müss bitten und ankomen, dz si dz dar liehen ; welcher

der ist, der dehein gut dar liehet, das man im dz sol abslachen an

der nechsten stür, so man erst stürent wirt.

Wer öch, dz jeman mer geltes jetzu liehe, dann er an der stür

schuldig wirt, dem sol man dann dz selb überig gelt von der ersten

stür wider geben an widerred.

Beschach am nechsten zinstag vor unser fröwen tag ze der Liecht-

mess anno etc. LXXXX"°VIIP.

1 Rudolf Stüssi, ursprünglich von Glarus, 1388 Zunftmeister hei den Wein-

leuten, 1390 Seckelmeister ; er starb 1410. — Sein gleichnamiger Sohn Rudolf toar

der aus der Geschichte des alten Zürichkrieges bekannte Bürgermeister. — tfber den

Rathhaushau vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 101—174.

21*
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150. Geldbeschaffung für den JRathhausbau.

1398, 19. März.

Umb dis vorgeseiten sach sint wir, der burgermeister, die rät und

der gross rat, die zwey hundert bi einander gesin und hant uns

geeinbert, dz man nieman des rates, noch der burger nu ze mal nicht

bitten sol, gelt ze liehen, einer tu es dann gern von im selben. Und
sol der burgermeister und der rat gedenken, dz man je etwefil geltes

US sol gewinnen mit dem minsten schaden, als vil man je dann

bedarf. Und sol man dann gedenken zu dem nechsten herpst, dz

man ein stiir sol an legen. Wir hant uns och jn disen Sachen uns

selben vorbehept, dis Sachen ze minren und ze meren, wenn wir

wellen. Actum XVIIII'' die Martij anno LXXXX'"°VIII°.

foi. 91b. 151. Urfehde wegen Friedenshruch.

1398. 22. Februar.

Als Rudi Zender, Welti Zenders sun, von Knonöw jn dem
turn lag umb dz er Rudolf Meyer von KnoncW tröwet und nicht

wolt ein urfecht swerren, dar zu hatt er etwemangen burger Zürich

getröwet und sunderlich wolt er mins herren Meyers burgermeisters

^

und och sines brüders'^ lenlut ze Knonöw nicht sicher sagen, und

durch des egenanten Rudi Zenders friinden und ander erber lut

bette willen, so ist er uss der vangnuss gelassen, und hat der selb

Rudi Zender einen gelerten eid ofFenlich ze den heiigen gesworn,

des burgermeisters, der raten, aller burger und gemeiner statt Zürich

und aller, der, so sin vangnuss geraten und gehulffen hant, und dero

so zu inen gehorent, gut fründ ze sinde ; und ensol och bi dem selben

sinem eid wider sy niemer getün jn enhein wise und hette er jro

deheinen jemer ut an ze sprechen, dar umb sol er von ir jeklichem

recht nemen an dien stetten, do der ansprechig gesessen ist und

niendert anderswo. Wer aber, dz er diser stüken deheins brech und
nicht stat hielt, so sol er meineid sin und dar zu gemeiner statt

Zürich hundert guter guldin ze pen verfallen sin. Und dar umb

* Johannes Meyer von Knonaii.

2 Eben der genannte Rudolf Meyer von Knonau; das Geschlecht dieser Meier

des Frauenstiftes Schännis zu Knonau war seit I3f>3 in Zürich verbiirgert. Sie waren

so herjütert, dass sie im Jahre 1400 die Vogtei über ihren Heimathsort und einige weitere

Dörfer und Höfe von eütigen geldhedürftigen Edelleuten erwerben konnten, obwohl

sie, xcohl in Folge des Sempucherkrieges, 10 Jahre früher in starke Geldschuld gegen-

über Juden und Cawerschen gekommen waren, laut Einträgen in den Einnehmer-
hüchern von 1390/01.
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het er clis nach geschribeu ze rechten truster geben, die (ich all zu

dien heiigen gesworn hant. Hielte er nit sti'it, dz si dann all Zürich

in dye statt siilent körnen und nicmer dar us untz sy die vorgenauten

hundert guldin bezalt ald aber jnn wider umb geantwiirt hant. l'nd

wenn öch si dann den Zander jn der von Zürich gewalt geant-

wiirt hant, so siilent si ledig sin. Actum XXII. die Rebmanod anno

LXXXX'""VIir^).

Welti Zendcr von Knont'iw, des egenanten Rudi Zenders

vatter.

R. Tachelhofen von Metmenstetten.

Herman Hunn von Luneren.

Rudi Meyer von Esch.

Heini Schultheiss von Knonöw.
Hensli ab der halten von Knonöw.

Jegli Schenk, Schumacher, burger Ziirich.

Heini Kos von Meilan.

152. Erkenntniss gegen einen vorgeblichen Diebesfinder. foi. 92a.

1398, 9. 3Iärz.

Umb Uli Vischer.

Als Uli Vischer sich usgeben hat, wo dehein gut verstoln werde,

dz er dz kunne und welle widerschafFen dien, den es verstoln ist,

und dz er dies gezeigen kunne, do aber biderlüt dunket, dz der

Uli mit sölichen dingen mit kunne, won dz es triegnust sye, dar umb

hatten jnn der burgermeister und die ritt für sich besendet und swür

ein eid ze den heiigen, nieman nut mer von sölichen Sachen ze sagen

an des burgermeisters und des lates urlop. Des sint herren, stett

und ander erber hit etwedik mit bette an uns komen, dz wir den

Ulin Hessin sagen. Dz erlöpten w^ir im etwemangen ze sagen, do

wisset er nut. Dis sachen haben wir bracht fiir den grossen rat, die

zwey hundert und haben wir, der burgermeister, die rat und öch der

gross rat''), die zwei hundert, uns mit einander geinbert und syen

einhelklich über ein komen dz Uli Vischer hinnanhin umb sölich

Sachen jederman sagen mag, ob er wil. Und öch also: seit er uif

jeman, wer der ist, dz nicht war ist und ufF jnn nit erfinden mag,

wie man dann von dem richten sölt, ob er die schuld getan hette,

also sol man von dem Ulin Vischer richten bi dem eid. Wer öch,

dz den selben Ulin jeman strafte an sinem lip oder ze to slüg, dar

nach sol kein gericht gan gen nieman, ob er ufF die ald ufF den, so

a) »LXXXXVIImoVIIIo« gestrichen. b) >ze« gestrichen.
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jnn also strafFent, geseit hat, dz er ufF si mit warheit nit bringen

mag '. Und als er dem hertzogen "^ gesworn hat, jn sinen stetten,

landen und gebieten von solichen Sachen niit ze sagen, noch dar jnn

ze komen, den eid sol er stät halten, als er denket, dz im erlich sy.

Actum Vllir die niensis Marcyus anno domini M,°CCC">°LXXXX™°

VIIF.

toi. 92b. 153. Ausnahmestellung der fremden^ heim Bau des neuen

Rathhauses heschäftigten Handwerker,

1398. 26. Februar.

Umb dz nüw rathus.

Wir, der burgermeister, der rat und der gross rät, die zwey

hundert Zürich syen einhelklich über ein komen, als wir jetzü

meinen, ein nüw rathus ze machen, wz do frömder werklüten jetz

hie ist oder noch her kumt, es syen murer, zinberlüt ald smid, die

an dem egenanten hus werchent, dz die alle, die wile si also zu

dem hus werchent, nicht sturen, nicht wachen noch in enkein zunft

nicht dienen sülent. Wenn man aber an dem hus also nicht mer

werket, wil dann der fremder deheiner jeman hie Zürich fürer

werken, so sol er dann dienen und tun, als ander lüt. Actum feria

tercio
(!) post Matye appostoli anno etc. LXXXXVIIP.

foi.93a. 154. Strafandrohung gegen Gegner des JRathhaushaues.

1398. 2. April.

Umb dz nüw rathus.

Wir, der burgermeister, die rat, Zunftmeister und der gross rät,

die zwey hundert Zürich syen mit einhelligem rät über ein komen
und haben uns geeinbert: als wir jetzü ein nüwes rathus haben an-

gefangen ze buwen, wie do dz selb hus jetzü angefangen ist mit

muren, mit lengi, mit wite, mit hochi, mit pfileren, mit gestreb in

dem Wasser ald ob dem wasser, ald wie dz vorgenant hus fürbz noch

gebuwen ald geordnet wirt von uns von ünsern, bumeistern ald von

ünsern werchmeistern, da bi sol es beliben. Wer aber, dz jeman,

wer der wer, hie wider wurb ald täte ald uns unser bumeister ald

* Der Ratli befasst sich gar nicht mehr mit der Frage, ob der Mann das

leisten kann, was er behauptet, dagegen wird er für erwiesenermassen falsche An-
gaben nicht nur zur Verantwortung gezogen wie wenn er selbst das betreffende Ver-

brechen begangen hätte, sondern auch dem Verläumdeten gegenüber für oogelfrei

erklärt.

2 Von Osterreich; in den herzoglichen Landen ivar dem Gawier das Hand-
werk ohne Umschweife gelegt worden.



327

werchmeister uiiil) doheinr loy buwcs .ild ordnens, so jetz an dem

hus ist beschechen ald fiirbz hcscijicht, hasscte oder strafte mit wortcn

ald mit werken, denselben oder die sol man dann straften und halten,

als der gesworn brief wiset, den man zu dem münster swert. Actum

ir die Aberilis anno domini M''CCC"'''LXXXX'"°Vlir'.

155. Rlickerstattimg der eroberten Vogtel liorgen. foi. 'J3b.

1397. 27. Ovtoher.

Umb Horgen.

Wir, der burgermeister, die r;it und die zwey hundert, der Gross

rat Zürich bekennen und tun kunt oflenlich: als in dem fridbrief

begriffen ist, dz jeklich person uff beiden teilen widerstan und trotten

sol zu jren gutem, sy syen lechen, pfand oder eigen, als sy die vor

dem krieg jnne hatten, und aber wir die vogty ze Horgen mit

gerichten und mit andern iren zügehnrdeu in disem frid jnn gehept

und genossen haben', dar umb wir von des von Halwil klag wegen,
e

von der herschaft von Osterrich lantvogt, ze tagen gemant wurden

und och die selb selb sach uff Ludwig von Säftingen, schultheiss

ze Bern, als uff ein gemeinen man nach des fridbriefs sag gesetzet

ward, und aber mit uns von erbern wisen lüten, die unser statt wol

gutes gonden, gerett ward, dz wir zu dem selben stuk weder gelimpf

noch recht hettin, und nach dem als wir die red verhörten und üch

wir uns dar nach selber verstünden, dz wir zu dem stuk nicht gelimpf

hettin, do bekanden wir uns uff zwen tag, als wir dar umb zu enander

kamen, dz uns und unser statt erlicher wer, dz wir von der vor-

geschriben vogty von uns selber Hessin, dann dz sy uns mit dem rech-

ten wurd abgesprochen. Und also haben wir mit gemeinem, einhel-

lingem rat mütwilleklich von der vorgeschriben vogty gelassen, won

1 Zürich hatte die Vogtei Horgen und JRiischlikon, einen Tlieil der ehemaligen

Eschenhachischen JReichsvogteibesiizungen, welche nach Achtung der Freien von Eschen-

bach 1309 an Osterreich gekonuncn, und V07i diesen ihren Dienstmännem von Hull-

wil verliehen waren, im Sempacher Kriege besetzt und bisher nicht zurüclgegebcn. —
Horgen und das Meieramt daselbst gehörten zu den altoi Besitzungen der Abtei

Zürich; nach dem ylussterben der Zähringer war die Reichsvogtei über deren Güter

zwischen Zürichsee und ßeuss, und über dieselbe hinaus an die Freien von Eschen-

bach und Schnabelburg gelangt. — Im Jahre 1406, 28. Januar, hat dann die Stadt

Zürich diese Vogteien bis zur Reuss, Horgen, 3Iaschwanden, Rüschlikon von den von

Halltüil und von Grünenberg käuflich an sich gebracht, nachdem Zürich schon von

1391—7397 einen Vogt über das nach Kriegsrecht eingenommene Horgen gesetzt

hatte. —
Ein Auszug dieses Eintrages Jindet sich in der Sammlung der eidg. Abschiede

Bd. I S. 92 Nr. 216.
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wir in dem und in andern stuken meinen by dem fridbrief ze beliben.

und über die vorgeseiten unser erkantnüssen ist uns fürkomen, dz

etwer gerett hab, dz der burgermeister und die rat wider ünsern des

grossen rates, der zwey Hundertern willen und ane ünsern rat die

vorgeseiten vogty wider wolten haben geben, dz sich aber nicht er-

findet, Avon wir uns vor zwürent erkänt haben von der vorgeseiten

vogty ze lassen, und also erkennen wir uns mit gemeinem rat aber

uff disen hüttigen tag ze dem dritten mal, dz wir zu dem vorgeseiten

stuk kein gelimpf haben, und dz wir die egenant vogty dien vor-

genanten von Halwil wider gelassen haben und wider lassen nach

des fridbriefs wisung, an geverd. Wer aber, dz jeman wider dis unser

erkantnüss hinnanhin jemer gerett oder getät und dz kuntlich wurd,

den meinen und wellen wir, der burgermeister, die rat und der gross

rat, die zwey hundert Zürich dz man die oder den, die hie wider-

taten, bessern und straffen sol nach dem, als der brief unser nüwrung

wiset. Anno domini M°CCC'""LXXXXVir an sant Simons und sant

Judas aubend.

foi. 94a. 156. Rückgabe der Vogtei Horgen an den von Halhoil.

1399. 9. März.

Umb Horgen.

Und uff disen hüttigen tag syen wir, der burgermeister, die rät,

die Zunftmeister und der gross rat die zwei hundert Zürich aber by

einander gesin und bekanden uns aber ze dem vierden mal einhelk-

lich, dz wir uff disen tag die vorgeschriben vogty mit gerichten und

mit andern jr zügehorden dem obgenanten von Halwile und dem.

der do zu recht hat, gentzlich wider geben und gelassen habeu nach

des fridbriefs wisung. Doch haben wir die burger, so in dien vor-

genanten gerichten sitzent, die wir vor dem krieg, in dem krieg und

sider dem krieg ze burger genomen und enpfangen haben, uns selben

vorbehept, dz sy by dem burgrecht beliben sülent nach unser statt

recht. Wir haben och alle einmütenklich mit guten trüwen'^j und

by dien eiden, so wir unser statt gesworn haben, gelopt und ver-

heissen, einander und ünsern jeklichen besunder in der vorgeschriben

sach getrüwlich ze schirmen und ze behftten. Und wer, dz jeman,

wer der were, hie wider tute oder schüffe getan mit worten oder mit

werken, mit raten oder mit getaten, heimlich oder offenlich und dz

kuntlich wurd, den oder die süUen wir by ünsern eiden straffen an

^) > gelopt« ist gestrichen.

1 Der dritte gesclnco7-ne Brief von 1393.
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lip, an eren und an gut und dar zu als der brief unser nüwrung

wiset, an all genad '. Anno domini M''CCC'"°LXXXX'' uono") an

dem nunden tag Mertzen.

157. Volhnacht des Grossen Rathes an die Räthe in Sachen loi. mij

des jungen Erishaupt.

1399. 17. Januar.

Umb jung Erishöpt.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rat, die zwey hundert Zürich tun kunt aller menlichem, dz wir ufF

disen nachgeschrii)en tag ze dem Rüden- in der Stuben von unser

statt notdurft wegen in rates wise by einander sasscn, und do wart

für uns bracht, dz Hans Erishöpt, der jung^, der uns und unser

statt vil widerdriess getan hat, gen Rom zu linserm heiigen vatter,

dem pabst ^ gelöffen wer, und wer öch ze entsitzen, dz er uns und

unser gemeine statt und etlich unser burger sunderlich mit Röm-
schen gerichten wurd umb tribend, und dz öch notdurftig ist, dz

die selb sach heimlich getriben und behalten werd, und dar umb,

so haben wir die vorgenant sach empfolhen dien fromen, wisen,

ünsern lieben herren, dem burgermeister, dien r;iten und den zunft-

*; »LXXXX° nono < übergeschrieben mit schwärzerer Tinte von gleicher

Hand des gestrichenen »nono«.

1 Der Bürgermeister und zwei Räthe verfügten sich hierauf nach Rüschlikon

und Sorgen um die Vogtleute zur Huldigung an den von Hallwil zu veranlassen.

Es gelang dies nicht ohne Schwierigkeit, da der bisherige Vogt Hans von Rüti den

Leuten gerathen hatte, sich der Huldigung zu entziehen es werde ihnen dies deti Kopf
nicht kosten. Raths- und Richthücher von 1399, S. 211/212.

- Wegen des Rathhausbaues fanden die Raihssitzungen auf dem Rüden statt.

3 Der Zunftmeister Johannes Erishaupt war 1393 als der Hauptforderer des

Bündnisses mit Osterreich verbannt loorden; das gleiche Schicksal traf dessen Sohn
Hans Erishaupt den jungen. Das Richtbuch vo7i 1393 leitet, auf S. ISO das Proto-

koll über die Untersuchung gegen denselben folgendermassen ein: »Man sol nach

»gan und richten als Hans Erishöpt der jung sol gerett han, wer der wer, der zu

»disem bund nüt gutes rette, denn wolte er vast vyend sin und wulte mit dien

>kägehyern nüt ze schaffen haben, won si icerin all verhit kugehyer, wele inen gestuend

»der wer noch böser dann .sg.«

Der junge Erishaupt wurde auf Lebenszeit nach Ijuzern, Unterwaiden oder

Schiviz verbannt, die Erträgnisse seines Vermögens sollten ihm dahin verabfolgt

werden, im übrigen hatte er, wie sein Vater, Urfehde auszustellen. — Siehe auch
Ritter, Die Politik Zürichs in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, S. 88. 101 f.

* Die Zürcher anerkannten also damals den Papst zu Rom, Bonifaz IX., und
nicht denjenigen zu Avignon, als ihren »heiligen Vater*.,
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meistern der vorgenanten unser statt, dien wir vollen gewalt geben

haben, die vorgeseiten sach ze besorgen, wie sy dunkt, dz es not-

durftig sy, mit geistlichen oder mit weltlichen liiten, wie und in

welen weg sy dunket, do mit wir und unser statt und aller unser

burger aller best besorget werden. Und wz och die selben burger-

meister, rät und Zunftmeister und die, die sy dar zu schikent, jn der

sach tünd oder lassent, es sy mit gelt us ze geben, mit botschaft ze

senden, ritend oder gand, ald wie sy die selben sach wandlend, dz

sol alles unser aller unser burger und aller unser gemeind Zürich

guter will sin und da wider niemer gereden noch getün jn dehein

wise. Und haben öch wir für uns für alle unser burger und gemeind

mit guten trüwen gelopt und by dien eiden, so wir unser statt gesworn

haben, verheissen. die obgenanten unser burgermeister, die rät und

Zunftmeister und die, so sy zu der vorgeseiten sach ordnent und

schikent und all ir erben by dien vorgeschriben stuken ze schirmen

und sy in der selben sach von allem schaden ze wisen und ir lip

und ir gut dar jnne vor allem gebresten, der sy do von mocht an

gan, ze behüten, an all ufsetz und arg list. anno domini M°CCC™°
LXXXX™°VIIIF an dem nünden tag Rebmänod. Und won die vor-

geseit sach uns, dien obgenanten, dem burgermeister, dien raten und

Zunftmeistern Zürich von ünserm grossen rat, dien zwein hundert,

enpfolhen ist ze besorgen, des syen wir by einander gesessen und

haben mit guter vorbetrachtung und mit gemeinem, einhelligem rat

erber lüt zu der vorgenanten sach bescheiden und geben, dien wir

von heissens wegen des vorgeseiten ünsers grossen rates enpfolhen

haben die vorgeschriben sach nach unser statt notdurft ze besorgen

und US ze richten, und haben och wir mit guten trüwen und by dien

eiden, so wir unser statt gesworn haben, gelopt und verheissen, wie

die selben ald die, so sy zu in nement ald ander, die hienach zu

der selben sach geben werdent, die vorgenant sach wandlend und

fol. 95a. usrichtend, es sy mit gelt us ze geben [fol. 95a] von welcher ley

sach dz beschäch, ald wie sich der kost und schad gefügte, dz das

alles unser gut wille wil und sol sin, und dz wir noch kein unser

burger do wider niemer gereden noch getün sol mit deheinen Sachen

süss noch so jn dehein wise und sülen och wir und alle unser nach-

komen sy und ir jeklichs erben von allem schaden und gebresten

wisen, in den sy deheins weges von der geschriben sach wegen jemer

kämen oder komen mochten jn der mäss, als Vorbescheiden ist an all

geverd. Wer aber dz jeman, wer der wer, wider die gelüpt und dz

verheissen, so wir und der vorgenant unser gross rat jn diser sach

getan haben, täte oder schüfF getan mit worten oder mit werchen,
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den oder die sulent wir by unseru eiden straffen jn aller der wise,

als der brief linser niiwrung wiset und jn der mäse, als ob er wider

unser uuwrung getan hette ün all geverd. Datum XVH" die Januanj

anno incarnationis LXXXX"'*^Villi".

158. Verurtheilung zu ewi(/em Gefängniss. foi. 95b.

1399. 17. 3Iärx.

Von Andres Seilers wegen.

Als Andres Seiler nach dem mal, als diso nuwrung uf gestan-

den WZ ', sich gen dem burgermeister, dien rüten und gen allen bur-

gern Zürich mit horten unredlichen worten grusslich widerwerteklich

hielt, die wil er dennocht in unser statt Zürich wz, die Sachen, die

jm von eira rät verbotten wurden, frefenlich brach und nicht stnt

hielt und sich och sus an vil Sachen als unbescheidenlich hielt, dz

er dar umb in ein büss gen Lutzern geschiket ward, und aber dar

nach von erber lüt und von siner bett wegen jm die selben büss

gemilterd und jm ein mil weges zu unser statt erlöbet ward ze wand-

* Nach dem Auflauf von 1393, tvelcher gegen das Bündniss 7nit Österreich

qerichtet war und den Sturz des Bürgermeisters Schön zur Folge hatte. — Die Seiler

hatten zu dem Österreich zugeneigten Theile der Bürgerschaft gehört; Johannes

Seiler, Vogtherr zu Hedingen, hatte in Folge dessen seine Eathsstelle im Weihnuchts-

rathe verloren, sein Bruder Andreas tvar 1394 Tröster für dessen Wohloerhalten.

(Raths- und Richthuch 1394 S. -2381.) — Andreas, wegen Schmähreden gegen den

Roth sjniter verbannt, xvurde, nach den Raths- und Richtsbüchern zweimal tcegen

neuer Schmähungen in Untersuchung gezogen. Unter den Ruthen auf Johanni 1398

(Raths- U7id Richtbuch S. '27h) wurde er verklagt, er habe zu Mettmenstctten geredet,

dass er dem Hans von Rüti einen Zins von einem Mütt Kernen Geldes um den

halben Preis zu kaufen gegeben habe, gegen das Versprechen, im Rathe die Auf-

hebung seiner Verbannung zu beioirken »utid hat im mit getaii als er im verheissen

hatt und sy ein beschissen man*. — Die aufgenommene Kundschaft ergab durch

verschiedene Zeugenaussagen, dass Seiler fraglichen Grundzins vor seiner Verbannung

um 10 ff) an den von Rüti verkauft hatte. Den Räthen auf Weihnachten 1399 lag

eine Äusserung Seilers vor, welche er zu Konstanz in Heinrich von Hofs Haus gegen

Rudolf Stüssi gemacht hatte. Danach hätte Stüssi »vor den Sieben< einen Meineid

gegen ihn geschicoren, welcher seine Verbannung bewirkt habe. Es sei ihm nie ver-

boten gewesen, hei Hans Seiler (dem 1393 nicht bestätigten Rathshei'rn) zu speisen,

es sei ihm nur untersagt gewesen mit Hans Seiler zusammen in des Propstes Haus

zu gehen. (Der Propst am Grossmünster., ein von ausioärts gekonunc7ier Kleriker,

Johannes von Sassbach 1393—1398, scheint demnach die österreichische Partei unter-

stützt zu haben.) — Daraufhin erging gegen Seiler nebenstehendes Urtheil, Ob das-

selbe gerechtfertigt tvar, mag zweifelhaft erscheinen, rcenn man im Raths- und

Richtbuch zum Jahr 1396 (fol. rJlb) liest, dass die Vogtei Küssnach vor beiden

Räthen bezüglich Rudolf Stüssis erklärte, >er tvar inen nid füglich zu eim vogt<,

was darauf schliessen lässt, dass Stüssi nicht des besten Leumunds genoss.
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len jn dien dingen, er aber anfieng wider den burgermeister, die rfit

und die burger Zürich ze reden und ze tuu und sunderlich rett er

von ünserm burger, der ünsers rates ist, der hetty jm gelopt, wider

in die statt ze helffen und hetty jm dar umb ein müt kernen geltz

uinb ring gelt ab ertrogen und von jm köft. Dar zu hat der egenant

Andres Seiler von einem andern biderman, der öch in ünsern raten

sitzet, frefenlich gerett, er hab vor dien sibnen einen valschen mein-

eid über jnn gesworn und sye ein meineider böswicht. Dis red und

die beid Sachen sint über den obgenanten Andres Seiler mit geswor-

neu eiden und mit biderben lüten bewiset und ist och dann mit erbern

lüten mit gesworen eiden vor uns kuntlich gemachet, dz die vor-

genanten zwen biderma jr jetweder der sach, so sy der obgenant

Andres schuldigot, gentzlich unschuldig sint, do von uns dunket, dz

er jnen dz ze leide und äue schuld von jnen gerett und sölich gross

laster ufF sy mit sinen Worten geleit hat, die selben zwen biderman

billich umb ir er, umb ir lip und umb ir gut komen werin, ob sy
u

des schuldig werin gesin, des aber sy unschuldig sint. Och rette der

vorgenant Andres vor ünsern erbern hotten, die wir von ünsern

raten und von ünserm grossen rät, dien zwein hunderten, zu jm

geschiket hatten, wir hetten verhitklich und böslich an jm gefaren

und hätten jm nüt war gelassen, dz wir jm verheissen hettin, dz

sich doch niemer erfinden mag und aber er wider die besigelten

brief, die wir von jm jnne haben, die er liplich ze gott und ze

den heiigen gelopt und gesworn hatt, war und stät ze halten,

frefenlich getan hat. Umb die und umb ander frefni, die wir nit

alle erzellen kunnen und er an uns begangen hat, syen wir, der

burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross rät, den man

nempt die zwey hundert by einander jn rates wise gesessen und

fol. 96ii. haben uns [fol. 96 a] einhelklich ufF unser eid erkennet, dz der vor-

genant Andres Seiler uns und ünsern burgern jn disen Sachen als

unrecht getan hat, das wir dar umb uff unser eid mit einmfittigem

rät gerichted haben, das man den selben Andres jn ein ewig vang-

nüss sol legen und dz man jnn dar jnn also besorgen sol, dz er jn

der selben vangnüss äne alle genad untz jn sinen tod sol beliben.

Wer aber, dz jeman, wer der were, do wider täte oder rette, ald uns

und jeman andern von der sach wegen dehein red oder straffung zu

rette oder täte, süss oder so, heimlich oder offenlich, den oder die,

wer die sint, sülent wir straffen und in ünsern raten von jm richten

zu sinem lip und zu sinem gut in aller der wise und mässe, als der

brief unser nüwrung wiset und sulent öch wir all einander und ünsern

jeklichen sunderlich und alle die, so zu diser sach rät, hilffe oder
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zugnüss getan hant, getrüwlicli hy dien eiden, so wir unser statt

gesworn haben, schirmen und ein ander hehulften sin, dz uns kein

schad noch gebrest nu noch hie nach da von iifständ und dz es ves-

tenklich belib by allen dien puucten und artikcln, als vorgeschriben

stat. Actum die XTP Marcyus anno incarnationis LXXXX"'° nono.

159. Forderung ß'ir Auslagen von Boten hei Beilegung m.'.^^Ak

einer Fehde.

1309. :i. Aiirih

Umb die XII fF., so ze Schafhusen verzert wurden in (iiUfritz

von Hunenberg des alten ' dienst

Wir, der burgermeister und beid rät, tun menlichem ze wissen

:

als unser botschaft ze Schafhusen und (ich anderswo XII guldin

an plaphart verzarten, jn Götzen von Hiinaberg des alten dienst,

als er in krieg mit dem von Schellen berg und mit dien von

Costentz wz, dz vorgenant gelt wir aber Andres Seilers wip geben

haben, won öch dz iro von recht zu gehört, do haben wir uns ein-

helklich erkent, das der vorgenant von Hiinaberg dz egenaut gelt

uns und unser gemeinen statt sol wider geben unverzogenlich. Täte

er dz nit, so siillen wir sin lib und sin gut dar iimb bekiimbern und

angriffen als verr wir mugen untz wir des vorgenanten geltes von jm

bezalt werdent. Actum III. die Aberilis anno incarnationis LXXXX"""

nono.

160. Ausschliesslicher Ausschank fremder Weine durch die

Stadt.

1390. 11. August.

Umb eilenden win.

Wir, der burgermeister, die rät, Zunftmeister und der gross rat,

die zwey hundert Zürich tun menlichem ze wissen, dz wir einhelk-

lich syen über ein komen, das gemeine statt Zürich dis jar allen

eilenden- win sol schenken und nieman anders und wer Zürich

eilenden win trinken wil, der sol jnn besenden und trinken von

dien zapfen, so gemein burger hant. Wir haben uns selben öch vor-

• Aus einer Urkunde vom 8. April 1401 ergiebt sich, dass Zürich Goifried den

alten von Hünaherg in einem Kriege mit Mark von Schelle?iberg , dessen Gattin

Catharina von Wolfurt und die Stadt Konstanz unterstützte. Die Fehde wurde

durch Engelhard von Winsberg, österreichischen Landvogt geschlichtet.

- Fremden, ausländischen.
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behept, dis vorgeschriben sach ze minren und ze meren, wenn wir

wellen. Actum die XP die Augusti anno incarnationis LXXXX"*"
nono.

1400. 4. November,
Dis vorgeschriben sach haut der burgermeister die rat und der

gross rat, die zwey hundert, ernuwert, dz gemeine statt sol win

schenken jn sölicher mäss, als do vor bescheiden ist, hinnan hin an

zil. Si hant inen selben och vorbehept, dz ze minren und ze meren,

wenn si wellent. Actum feria quinta post omnium sanctorum anno

incarnationis MTCCC"".

1403. 6. November.

Der burgermeister, die rät und der gross rat, die zwey hundert

sint über ein komen, dz gemeine statt sol Elsässer und allen eilen-

den win* schenken jn der mässe als vorgeschriben stät, und sol man
dz halten von nu Wiennecht über ein jar öch ufF die Wiennecht, so

dann schierest kunt. Actum VI° die mensis Novenbris anno incar-

nationis Quadringentesimo tercio.

foi. 97 a. 161. Verleihung der Brodlaube im neuen jRathhaus.

1399. 7. August.

Umb brotlüben.

Wir, der burgermeister, die rät und Zunftmeister und der gross

rat, die zwey hundert, haben mit einhelligem rat unser brotlöben

undnan in ünserm rathus^ dien pfistern in unser statt geliehen umb
fünfzig pfunt gewonlich Züricher pfenning von nu von sant Felix

und sant Regulen tag 3, so schierest kunt über ein jar dz nechste

und nicht mer, öch uff sant Felix und sant Regulen tag, so dann

schierest kunt. X^nd wenn sich dz jar dann erlüffen hat, so mugent

dann wir die vorgenant unser brotlöben fürbz besetzen und entsetzen

mit wem vvir wellen, von menlichem unbekümbert. Actum die VIF
Augustus anno incarnationis LXXXX"^" nono.

1 Dies führte 1422 zum Ankauf des Hauses zmn goldenen Rad und der Er-

richtung der obrigkeitlichen Weinstube zum Elsasser. Vögelin, Altes Zürich I
S. 396.

2 Vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 195 ; im Erdgeschoss des neuen Rathhauses

befand sich eine Verkaufshalle, die Brotlaube.

3 Zürcher Kirchweih, 11. September.
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162. Weigerung^ das Erbe eines Verhcnnitcn zu rerahfolgen. foi. 'iTb.

1399. 3J, Juli.

Von Erishoiiptz wegen.

Wir, der Imrgerraeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rat, die zwey hundert Zürich syen zu dem Rüden in der Stuben

bi einander gesin, als der schuhheiss von Baden für uns, die egenan-

ten rat kam und do mit uns rett und uns batt von der von Ha den

wegen, dz wir Hansen Erishcipt dem jungen, sins vatter ' erb

liessen gelangen und jnn dar jnn früntlich hielten. Dar nach unser

herr von Osterrich etc. graf Hug von Bregenz- und des hcrtzogeu

hofmeister uns umb die selben sach öch hant verschriben und gebetten,

dem egeuanten jungen Erishöpt ze lassen und ze vollangen sines

vatter erb, dar zu er recht hette. Und dar uff Rudolf 8atler von

Baden kam und uns umb die vorgenant sach och batl uff die mei-

nung als vor stät. üis Sachen und betten für uns, die obgenanten,

den burgermeister, die rät, die Zunftmeister und den grossen rat, die

zwey hundert also komen sint'*) und wurden einhelklich ze rat, dz

die rät den brief, so der jung Erishöpt über sich selben geben und

gesworn hat, den egenanten R. Satler liessen verhören und dz si

im dann dar ufF solten antwürten, si wölten dem jungen P^rishöpt

nüt geben; si weiin im üch nüt gebunden nach des briefes sag**), so

er gen hat. Aber umb dis vorgeschriben sach haben wir uns'') die

obgenanten burgermeister, rät, Zunftmeister und der gross rat, die

zwey hundert vorbehept und behalten, die sach ze minren und ze

meren, wenn oder wie dik wir wellen. Actum feria quinta post

Jacobi appostoli anno LXXXX™° nono.

163. Schifferverordnung. Verbot des Abjagens von Fahr-M.osa.

gasten.

1400. 16. August.

Von der schiflüt und der wirt wegen.

Wir, der burgermeister und beid rat syen einhelklich über ein-

komen, als untz her vil gebresten ufgestanden ist, als die schiflüt

^) »komen sint« am linken Rande von anderer Hand zugeschrieben. ^] >8ag<

übergeschrieben. <=) »alle« gestrichen. Am linken Rande.

• Des 1393 verhannten Zimftmeisters Johannes Erishaiqü, vgl. Nr. 157.

- Hugo von Montfort-Bregenz, seit 1393 Johanniter-Komthur zu Buhikon, später

1412—1444 oberster Meister seines Ordens in Deutschland. Vgl. 3Iitth. d. Anttq.

Ges. in Zürich Bd. XXI, *Das Ritterhaus Buhikon* S. 161—163.
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in der statt und ftch die bi dem sew einander hert gehept hant, dz

si einander die bilgerin ^ usser dien schiffen zugen und lüften für die

tor und von iren schiff'en und lüden die lüt jeklicher in sin schif.

Und dz haben wir versetzt, also welcher bilgeri oder ander lüt füren

Avil, der sol in sinem schiff sttin und da bi beliben und dien lüten

ruften, ob er wil, und sol niendert hin anders gan noch löffen, dar

umb dz er die lüt jcht anders zu im züch. Welcher aber dz nit täte

und dz also über für, der sol der statt 1 ^ d. ze büss geben, als dik

er dar umb verleidet vi^irt. Si sülent öch all ze den heiigen swerren,

ein ander ze leiden und sol man och die büss bi dem cid in nemen.

Johans Herten^ und Lütold Schiterberg sol man leiden.

Actum XVF die Auguste anno M^CCCC"*".

164. Verord7iung betreffend den Wettheiverb der Wirthe

um Gäste.

1402. 1. April.

Dar zu 'haben wir uns erkent, dz alle wirte, so gest Zürich

enpfahent, keinem gast nicht nach sol gan noch löffen noch keinen

hotten sol nach senden, durch dz er die gest zu jni züch, Wol mag

einer under siner tür stan und do einen gast in sin hus vordem mit

bescheidenheit. Und welcher dz liberfür uud als dik er dz tut, so

git er I ^ d. ze büss, und sol man dz bi dem eid jn nemen und

leiden Lütold Schiterberg und Rudolf Sigristen, pfister. Actum

primo die Aberilis anno M^CCCC"" secundo.

foi. 98b. 165. Aufrechthaltang einer Verbaymung.

1400. 4. Nove^riber.

Umb Welti Öhem.

Als Welti Ochem^ in einer büss ist, die selb büss aber jm von

der Eidgnossen, von ander erber lüt und siner fründen bette willen

gemiltert ist, also dz er umb die statt Zürich wandlen mag, zwo mil

weges do von, und dz er nicht nacher sol komen, her umb sint der

1 Die nach Einsiedeln wallfahrenden Pilger. Noch bis um 1860 waren zu

gewissen Jahreszeiten die in ihren fremdartigen Trachten die Stadt Zürich durch-

ziehende7i Pilger »Einsiedler^ aus dem Schwarztcald und Elsass eine höchst auf-

fallende Erscheinung. Vor Einführung der Dampfschifffahrt tourden seit uralter

Zeit die > Einsiedler^ in grossen Frachtkähnen (»Ledischiffen<) nach Wädenswil und

Richtenswil gebracht.

2 Des Ruths auf Johanni 1393/1409, Bürgermeister auf Johanni 1412/1413.

3 Über Welti Oechen vgl. die Notiz in den Abschieden I S. 77.
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burgermeister, die rat und der gross rat, die zwey hundert Zürich

bi einander gesin und h;int sich einhelklich erkent, dz Welti Ochen

bi der büss sol beliben, dz er hinnenhin nicht sol nacher komen,

dann die zwo mil wegcs und sol man (ich dar umb kein hätte mer

eren. Actum IUP die Novenbris anno M<'CCCC""'.

166. Abweisung eines erneuten (ynadeitgesuchs.

1405. 23. November.

Als die eidgnossen mit hotten und briefen aber uft" dis zit für

VVeltin Ochen hant gebetten, dz man jnn begenad, dz er jn die

statt und dar us wandlen mug, her uml) hant sich burj^ermeister, rat,

die Zunftmeister und der gros rat, die zwey hundert Zürich aber

einhelklich geeinbert und erkent, das Welti Ochen bi der büss sol

hinnanhin ewenklich beliben, als vor geschriben stät. Dis geschach

an dem nechsten mentag vor sant Andres tag anno domini M^CCCC"'"

quinto.

167. Vormundschaftsrechnung. foi. noa.

1399. 11. December.

Johans Meyers von Knonöw rechnung von Hanslis

Kellers wegen.

Als fro Elsbecht Holtzachin, Hanslis Kellers unser burgers

müter. Cünrat Tächer und Nyclaus Hemerli, desselben Kellers

fründ, den jetzgenanten H ansiin Keller und sin gut mit linserm

willen und wissent empfalen und jm ze pfleger gaben Johans Meyer
von Knonöw 1, ünsern alten burgermeister, der öch desselben knaben

und sines gutes sidher dritthalb jar empflegen hat. Des ist der ob-

genant Johans Meyer für uns komen und hat vor uns geöffnet, dz

er dem vorgenanten Himslin Keller siner müter und sinen fründen

von der vorgeseiten pfleg wegen rechnug mein ze geben und batt

uns, jm von ünserm rat zwen dar zu ze geben, das öch wir von siner

bett wegen taten. Und also sint si ze beider sit umb die vorgeseiten

pflegnüssen uff disen tag ze rechnung zu enander komen, und nach

dem, als uns die zwen ünsers rates, di bi der rechnung sint gesessen,

geseit hant, dz der obgenant Hans Meyer dem vorgenanten Häns-
lin Keller siner müter und sinen fründen gut und redlich rech-

nung hat geben umb alles das, so er des vorgenanten Hanslis

Kellers gut untz uflF disen tag jngenomen oder usgeben hat in

1 Nach Nr. 145 Schwiegervater des Knaben!

Zürcher Stadtbächer. I. 22
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sSlicher massen, dz den selben Hf'inslin Keller sin müter und sin

fründ von dem egenanten Johans Meyer wol benügte und öch uns

des wol benügen wil. Und also belipt der obgenant Johans Meyer
dem egenanten Keller nicht mer schuldig dann XVII miit und III

fiertel kern, IUI malter und XIIII fiertel haber, LXXXXVI eimer

und I fiertel^) wines, der in dem liXXXXVlII. jar wuchs. So sol aber

der egenant Keller dem obgenanten Johans Meyer den füll win

und swinung von dem win und dar zu XX guldin, je XX blaphart

für I guldin und XVIIII <U gewonlicher Züricher pfening. Die

vorgenant rechnung beschach an dem nechsten donstag nach sant

Nyclaustag anno domini M°CCC°LXXXXVIIIP. Hie bi waren

Hartman Rordorff, Jacob Glenter ^ von ünserm rat, Rudolf
Kilchmatter, Cünrat Widmer und ander erber lüt.

foi. 99b. 168. Erlass gegen die weggezogenen Seidenweher.

1400. 24. October.

Umb dz siden antwerk.

Wir, der burgermeister , der rät und der gross rat, die zwey

hundert, Zürich sint gemeinlich über ein komen von des siden ant-

werkes wegen; wer die sint, so von der statt sint gangen und dz^)

siden antwerk anderswo tribent, das die jnrent dem nechsten mänod

her wider umb gen Zürich sülent komen 2. Tatin si des nicht, so

sülent dann die selben niemer mer jn die statt in ir gericht, noch

in jr gebieten nicht komen. Wer öch, das hinnanhin jeman enweg

für und dz siden antwerk anderswo trib oder dz ieman dien selben

dar zu rat und hilffe geb mit geschirre oder mit andern Sachen mit

a) >ha« gestrichen. b) >(izc übergeschrieben.

1 1416—1426 Bürgermeister auf Johanni.

'^ Dieser Eintrag, sowie die 40 Jahre später erfolgte Vereinigung der arg zu-

sammen geschmolzenen Leine7i- und Wollenweherzünfte, die Klagen aus dem Jahre

1437 dass in Zürich keinerlei Gewerbe vorhanden sei, geben Kunde vom Rückgang der

Zürcher Gewerbethätigkeit (vgl. Zürich im 14. Jahrh., von G. Meyer von Knonau, in

Vögelin, Altes Zürich, II S. 297 wid ebendaselbst, Zürich im 15. Jahrh., S. 308 utid

309). Die heftigen Parteikämpfe namentlich die Umwälzungen von 1336 und 1393

hatteii dem Kaufmannsstande, zuerst dem altbürgerlichen, 1393 auch dem seit 1336

zur Geltung gekommenen, den Todesstoss gegeben. Damit verkümmerte auch die

gewerbliche Thätigkeit, welche erst nach der Reformation zu neuem Leben erwachte.

Vgl. auch Bürkli, Geschichte der Zürcher Seidenindustrie S. 11 und folgende; dabei

ist allerdings zu bemerken, dass noch bis 1443 alle Jahre vom Rath drei Einunger

bestellt wurden, welche »des Sidetiantwerchs einpflegen* sollten. Das Seidengewerbe

seheint demnach erst während des alten Zürichkrieges ganz aufgehört zu haben.
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wissen! des mit sinem cid nicht möcht usgan, die sell)en ensiillent

öch in die statt noch in ir gericht noch gebieten nicht nicr kernen.

Wir haben aber uns selber jn diser sach vorbehcpt, das wir es meren

und minren mugen, wenn wir wellen. Actum XX II 11" die Octobris

anno iVrCCCC"».

169. Vom Schützcutnnik.

1401. 2:i. August.

Umb schlitzen win.

Wir, der burgermeister und beid rat") Zürich syen gemeinlich

über einkomen , als untz her gewonlich gewesen ist, dz man dien

schützen all sunnentag zvven k/ipf wines schankt ze trinken, des ist

lins fiirkomen, das der selb win etwcdik getrunken ist'') anderswo,

denn uff der zil statt, da setzen und wellen wir : wenn man an dem

sunnentag uff dien zilstetten schiiset', das man dann den vorgeseiten

win geben sol uff die zilstatt, do dann der besten und erbersten

schlitzen aller mest bi enander ist und niendert anderswo hin, und

sol man öch da den selben win offenlich uff der zilstatt trinken, der

statt und den schlitzen gemeinlich ze eren. Wenn aber die schützen

uff dien zilstetten nicht schiessent, so sol man jnen öch enkein*^) win

geben. Actum in vigilia Bartholomey apostoli anno domini Mille-

simo quadringentesimo primo.

170. Vormundschaftrechnung. foi. looa.

1400. 21. November.

Johans Vinken rechnung.

Als Johans Vink^, unser burger, Johans Seilers seligen

kinden etwevil zites vogt ist, des ist der selb Vink fiir lins komen

und batt uns, dz wir ''; jm zwen linscrs rates zu geben, so wolt er

dien vorgenanten kinden rechnung geben und also schikten wir öch

zwen von ünsern raten zu der vorgeseiten rechnung. Die selben

unser ratgesellen hant uns öch geseit, dz der obgenant Vink als

a) >rat< übergeschrieben. ^) >da der 8t< gestrichen. <=) >geben<

gestrichen. •*) Im Original »wir« wiederholt.

1 Also schon damals fanden die Schiessübungen Sonntags statt.

- Johannes Vink tvai; toie Johannes Seiler in lirim7tgästen, 1393 wegen des

österreichischen Bü7idnisses seiner Rathsstelle enthohen tcorden. — Am 3. März 1403

icird er Oheim und 7-echier Vogt der Sühne Joh. Seilers in Brmuigassen genannt (Ar-

govia VIII S. bl).

22*
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erberlich gerechnet hab von der vorgenanten kinden wegen, dz die

selben kind und ir fründ"^) und och si von jm wol benügte. Und

da von so meinen wir'') lins von jm och lassen ze benügen an der

vorgenanten rechuung, als er der egenanten kind vogt ist*^). Actum

XXF die^) Novembris anno domini M°CCCC^

171. Bedingungsweise Vergahmig an Caplaneipfrlinden bei

St Peter.

1401. 25, October,

Umb die vier guldin geltz, so die Epplin selig an die früyen mess

und an sant Martis altar geordnet hat.

Als Adelheid, Johans Epplis^ seligen des kramers elichü

wirtin unser burgerin von todes wegen ist abgangen, sol man wissen,

das die selb fröw luterlich durch got gesetzet und geordnet hat: ist

dz^) Verena und Anna, Cünrat Schützen, jr brüders seligen kind'^,

si beidu*^) absterbent, e^): das si beraten werdent^) dz man dann uss

und von dien acht hundert guldin, so die obgenant Adelheid

Epplin selig dien vorgenanten zwein^) kinden geben hat, köfFen sol

unverzogenlich vier guldin jerlicher gult uif guten ligenden gütern.

Und die selben vier guldin geltz sol man geben, zwen guldin an die

pfründ der früyen mess ze sant Peter und die übriben'^) zwen guldin

an die pfründ sant Martis altars och ze sant Peter in der kilchen, jn

unser statt gelegen. Actum feria IIP ante Symonis et Jude apostolorum

anno domini M°CCCC° primo. ^) Sturb aber der egenanten kinden

nun eins ab, e dz es beraten wurd, so sol man von dem egenanten

gelt nicht mer köffen, won zwen guldin geltes an die vorgenanten

altar beid.

a) »fründ« übergeschrieben. ^) »dz« gestrichen. <=) »untz dise«

gestrichen. <*) >de« gestrichen. <") »Heini« gestrichen. ^] »beidu« und

das gestrichene »oder eins« über dem gestrichenen »alle drü an elichü kind« ge-

schrieben. »] e übergeschrieben. ^) »si beraten werdent« auf dem rechten,

»dz« auf dem linken Rand zugeschrieben, von anderer Hand. >) »zvrein« über

dem gestrichenen »dry« geschrieben. ^j sie. i) Das Folgende von gleicher

Hand, wie die Zusätze, unter Note h, am Rande links.

1 Johannes Aeppli icar 1393 Zunftmeister der Krämerzunft; er hatte 1381 Hof
und Burgstall Friesenberg hei Wiedihon geJiauft.

2 Vgl. die Vormundschaftliche Rechnung Nr. 202.
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172. Verjährum/ der von Prucuratoreu vor geistlichem Gericht m. loob.

erwirkten Briefe.

1401. 20, April.

Umb procurator.

Wir, der burgermeister und die r;it der statt Zürich tuu men-

lichem ze wissen: als untz her vil gebresten da von komen ist, so

procurater rieh und arm h'it lunl» getriben haut und noch tund uH"

geistlich gericht und so man dann briet' von inen crl(')set hatte, dz

die selben brief dar nach hinder dien procuratern bcliben, und aber

dann dar uff die lut umb triben und ze grossem schaden brachten,

und sulich sach ze fiirkomen, so haben wir uns einhelklich erkent:

was briefen dehein procurater, die wir ze wisen haben, jetzu hJlt

oder hinnanhin von geistlichen gerichten erlanget, welche brief do

jetz mer dann zwey jar alt sint oder hinnanhin mer dann zwey jar

alt werdent, die hinder dien procuratern ligend, welcher do swerren

mag, dz er jm bi den briefen nüt"; schuldig sy und si bezalt hab,

der sol dann darumb mit dien procuratern umb die sach fürbz nut

ze schaffen han und siilent im sin brief hin us geben. Aber welcher

den eid also nicht getün mag und gichtig ist, der sol dann den pro-

curator ablegen, als billich und recht ist. Actum feria quarta ante

Gory anno domini MTCCC"" primo.

173. Schutz der Juden vor Verfolgnng. toi. loia.

MOl. 0. JiilL

Erkantniissen von der Juden.

Wir, der burgermeister, die riit, die Zunftmeister und der gross

rat, die zwey hundert, bekennen und tun kunt menlichem: als die

Juden ze Schafhusen verbrent sint und do vil red uflöffet von

gemeinem volk, dz man seit, die Juden haben allenthalb vil un-

rechtes getan und sunderlieh so sultend si nu ze Schafhusen, do

man si brand, vil han veriechen. Dar umb hant wir, die obgenanten

burgermeister, rät und Zunftmeister kuntschaft nachgangen und eigen-

lich verhört 1. Als wir dz die zweyhundert üch verhitrt haben und

'^) »scholdig« gestrichen.

' Ln Richtbuch von 1101 S. 148/9 finden sich in der That Kundschaftsaiif-

nahmen von Albrecht 3Ierspurg, Peter Eilend, Diethehn Rüdenlcnecht, Hans Etter,

Hensli Sitz über die angeblichen Missethaten der Juden in Schaffhausen. Vgl.

Oechsli, Quellenbuch II S. 341.

Alle fünf bezeugen, dass drei Juden Lilubli, Minli und Hirtz zu Schci-ffhausen

aufs schändlichste gemartert worden waren, und dass alle zum Feuertode geführten
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uiF des rates richtbüch verschriben stät, und won wir dien Juden

friheit mit unser statt briefen und jnsigeln geben und si gelopt haben

ze schirmen und wir noch nit erfarn haben und och solich schuld

über si sich nocht^) nicht erfunden hat, darumb man si mit dem

rechten an lip oder an gut getrafFen kunne, herumb so haben wir

uns uff unser eid geeinbert und erkent, dz man die Juden sol lassen

beliben bi ir friheit und dz wir si och da by schirmen sülent, es wer

dann, dz sich über jren deheinen furbz schuld erfunde; von dem

oder von dien sol man richten nach recht. Und sol öch dis unser

erkantnuss all Zunftmeister für ir zunft bringen und ein burgermeister

für Konstafel * dz wir uns des erkent haben und dz si uns da by

helffen schirmen, won si gelopt und gesworn hant umb all Sachen,

so wir ordnen, richten und ufsetzen, dz si uns da by schirmen sülent

nach des briefes sag, so wir alle jar zwirunt in dem münster swerend.

Und sol man öch mit jnen reden; wer, dz jeman hie wider täte,

das man öch den darumb straffen wolt nach des geswornen briefes

wisung. Und welcher üt h6r ald vernem, dz für ze bringen sy für

burgermeister, für rät, jeklicher für sin Zunftmeister oder für die siben,

ob er wil. Actum VP die mensis Julij anno Quadringentesimo primo.

a) sie.

Juden und Jüdinnen ihre Unschuld betheuerten, und die Schönhauser als Mörder

und BUseivichte bezeichneten.

^ Der Jtathsbeschluss tvurde in der That auch den Zünften vorgetragen, wobei

der Math nicht überall die beste Aufnahme fand ; es beweisen dies folgende Einträge

im Richtbuch

:

149 b. Man sol nachyan und richten, als unser herren die burgermeister, die

rät, Zunftmeister und der gross rat die zweihundert sich geeinbart und erkent haiit

von derJuden wegen, dz man si wil lassen beliben bi ir fryheit und da bi schirmen,

es erßnd sich denn schuld über si. Und do man das hies sageti allen zünften, do

reit Veringer, messersmit, offenlich under der Smidenzunft : der burgermeister und

die rät haben zwen brief, die inen von Schaffhusen von der Juden wegen geschickt

wurden under gedruckt und verslagen, dz si die dien zwen hunderten nüt gezeiget

noch vorgelesen hant, daz weite er och über si bewisen.

Ernst Smit d. und so vil mer dz Hans im Winkel swier mit hie gesin

wer mit dien briefen und dz im do kein antwürt mocht werden.

151 b. Man sol nach gan und richten als unser herren burgermeister, rät Zunft-

meister und der grosse rat, die ztveihundert allen zünften, Messen sagen dz sy die

Juden bi ir friheit wollen lassen beliben, und da bi schirmen, dz do der Urmi Zim-

berman frevenlich do widerrett und sprach er wölt dz die rät und die zweihutidert

ir müter gehitin und vil ander böser red liet er gerett.

154. Man sol nach gan und richten, als Ulich Kün frefni und bescheidne

wort gerett hat von der sach wegen als jetz über die Juden geloffen ist.
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174, Sicherheitsverhaft der Juden.

J40]. ii. Äiujust,

Wir, der biirgermeister, die r;it und die zwey hundert, der gross

rat der statt Zürich syen ufi" disen hiittig tagen von der Juden

wegen einhelklich liber einkomen, dz manSmarVcn den Juden und

Jsrahel den Juden heften und jn tiirn legen sol und dz man üch

die andern Juden alle genieinlich jn haftung sol uenien und jr lip

und jr gut besorgen und üch jr gut jn geschrift nenien sol [fol. lül b| fdi. loib.

jn sölicher mass, dz die burger sicher syen, dz der Juden lip noch

jr gut nicht enpfn'tndet werd; und sol man si also jn haftung behal-

ten untz dz ein burgermeister, die rat und die zwey hundert ze rät

werden, wz man uss jr lip und jr gut tun welle.

Man sol öch die brief und gezugnuss, so von Schafhusen und

von andern stetten von der Juden wegen her geschiket sint und

öch die erkantnüss, so die burger von jr wegen vor mals getan haut,

für die zünft und Konstafel bringen, und die da die selben brief und

geschrift lassen verhören, und sol ein jeklicher Zunftmeister mit siner

zunft reden, ob si den burgermeister, die riit und die zwey hundert

wellen schirmen, wes si sich über die Juden jetz erkent oder noch

von jnen richten und über si erkennent. Dis beschach an dem
u

sechsten tag Ogsten anno domini M.°CCCC™° prirao.

175. Strassenpolizei. foi. 1 02 a.

1403. 6. November.

Umb mist.

Anno domini M^CCCC"" tertio actum die VI. die mensis Noven-

bris sint der burgermeister, die rat und der gross rat, die zwey hun-

dert, über ein komen, dz hinnanhin Zürich von nu dien nechsten

Wiennechten über ein jar nieman in der statt keinen mist vor sinem

hus noch an dien Strassen nicht lenger sol lassen ligen. dann acht

tag, won dz er schaffen sol, dz er für die statt us gefürt werde. Wer
inn aber dar über an der strass liggen liesse, der git dannen hin all

tag \ ß ze. büss an all genad, alle die wile, so er^j den mist über

acht tag do ligen lasset.

^) »jnn« gestrichen.
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176. Strassenpolizei. Verordnung Über die Schweine.

1403. 6. November,

Umb swin.

Anno domini M°CCCC tertio am VI. tag Novembris sint der

burgermeister, die TiH und der gross rat, die zweyhundert liber ein

komen, dz von den nechsten Wienachten, so nu kunt, über ein jar

Zürich in der statt nieman kein swin haben sol, dann in sinem hus

in Ställen, also dz man si nicht us an die strass sol lassen gan. Wol

mag jederman sine swin zu dem tag zwirent trenken ob dem wasser,

da sin bott sy. Wölt och einer sin stall misten, so mag er die sine

swin uslassen, das er sinen botten da bi hab; und sol man och die

swin nach der trenki und dem misten fürderlich wider jn triben

ungefarlich. Wurd aber dar über deheiu swin an dien Strassen

funden, da sol man von jeklichem swin V / d. ze büss geben, als

dik dz beschicht, und sol man die büss jngewinnen von dem, des

die swin sint.

177. Obstmarkt.

1403. 5. November.

Umb ops veil haben.

Anno domini M^CCCC"" tercio actum V. die mensis Novembris

sint der burgermeister und die beid rät einhelklich über ein komen

diser nachgeschriben stuken und gesatzten: des ersten, dz man hin-

uanhin an dem fritag aller ley obses veil sol haben vor dem Stekk ^

ufFder Würy und nicht under der Wetzwilerin bogen 2. Und sol man

och weder stül, kisten, kästen noch sölichen plunder ufF der bruggen

nicht lassen, won wenn dehein veiltrager plunder uff der pruggen

veil wil haben, dz sol er tun, als dz von alter her ist komen. Wz
aber nicht verköft mocht werden, den plunder sol man gehalten und

ab der pruggen tragen bi der tagzit, als bald der margt zer gat

ungefarlich. Es ensol och nieman uff der pruggen zwischent dem

rathus und des kamermeisters^ hus keiner ley dings nicht veil

1 Der Stock = das Halseisen, welches sich bis 1830 am ohern Ende der Wühre

heim Hathhaus befand.

2 Bas Haus ^zur Haue*. Vögelin, Altes Zürich I S. 202. Der Durchgang

unter den Häusern heisst 1403 schon unter den >Bogen*, tvie heute noch, tclihrend

1344 noch von den » Tilenen* gesprochen wurde.

3 Dies Haus trug seinen Namen von Johannes zum Thor zu Tüfen, Kammer-
meister des Herzogs von Österreich, welcher dasselbe 1323 gekauft hatte. Vögelin.

Altes Zürich I S. 461.
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haben und do sitzen, won die, so jn des kaniermeisters hus gadmer

hant, die mugen in jr giidmer veil han und suUent aber für jr gad-

mer US nicht setzen noch stellen, weder zeinen noch tisch noch kein

ander ding, dz jeman geVrren mocht.

178. Waldbrüder im Essenthal. m. i()2b.

1403, 18. Decemher,

Umb brüder in dem Essental in Hirslandcr holtz'.

Wir, der burgermeister und beid riit der statt Zürich haben ufF

disen hiittigen tag die brüder jn dem Essental gemeinlich jn üusern

und in unser gemeinen statt schirme genomen und hant öch inen

Jacob Glenter ünsern ratgesellen ze einem pfleger geben. Actum

feria IIT' die ante Thome anno etc. Quadringentesimo tercio.

179. Ablehnung und Verbot aller Hülfeleistimg für die mit

Schwyz verbütidete?i Appenzeller.

1403. 17. November.

Von der von Appazell wegen.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rat, die zwey hundert Zürich bekennen: als unser eidgnossen die

von Switz die von Appazell ze lantlüten genomen hant an der

eidgnossen wissent und willen ^ und dz do von kumber ufgestanden

ist, und ze entsitzen ist, dz noch gross arbeid da von ufstan und

komen möcht, her umb dik und vil unser eidgnossen und öch wir

ze sament sint komen und do einhelleklich mit enander ze rat wor-

den syen, dz wir dien obgenanten ünsern eidgnossen von Switz und

Appazellern, noch von der sach wegen fürer nicht behulfFen noch

beraten sin süUen noch wellen, dann als verr die geswornen bund-

brief wisent, und hant öch dz all unser eidgnossen und öch unser

erbern hotten dien von Switz in jr land offenlich under ögen geseit.

Her umb sint wir uff hüt bi enander gesin und hant uns einhellek-

lich mit enander under rett und geeimbert, wz unser eidgnossen und

unser hotten dien von Switz umb die vorgeseit sach geseit und ge-

1 Übe?- diese Waldbriider, welche, wie Edlibach berichtet, Kranhenivärterdienste

leisteten, vgl. Nnscheler, Gotteshäuser der Schceiz, 3. Heft S. 470/1, sowie Altes

Zürich, Bd. II und Chronik der Kirchgemeinde Neumünster S. 25.

2 Schwiz hatte die aufständischen Ajjpenzeller in den ersten Monaten des

Jahres 1403 ohne Vorwissen und Zustimmung der übrigen Eidgenossen in sein Land-
recht aufgenommen und Zürich schon am 3. Mai 1403 aus Furcht vor Anständest

mit Osterreich, Verwahrung dagegen eingelegt (Zellweger, Urhunden 189).
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antwurt hant, do bi meinen und wellen wir beliben und öch'^) dar

zu niemer nüt anders ze tünd, dann mit gemeiner eidgnossen rat.

Und wer aber, dz dehein geschrey oder dehein geloff käme, so süllent

wir doch bi der vorgeschriben unser erkantnussen beliben. Wolt aber

jeman, wer er wer, in unser statt ald do vor, er sy burger ald gast,

wider dis sach und unser erkantnussen reden oder tun ald schufFe

getan mit werten ald mit werchen heimlich ald offenlich und dz

kuntlich wurd, den oder die, so dz dann getan hant, siillent wir an

Hb und an gut straffen nach des briefs wisung, so wir'') und alle

unser gemeind in dem munster zu dem jar zwürunt sweren. Wir

wellen und süllen och bi dien eiden, so wir gesworn haben, enander

getruwlich schirmen in dien Sachen an all widerred. Datum sabato

post Othmari anno domini M°CCCC° tercio.

1405, 12, December,

Anno domini M°CCCC™° quinto an sant Lutzyen aubend kamen

wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross rat,

die zwey hundert aber einhelklich über ein, dz wir meinen und

wellen bi disen vorgeschriben ^ stuken allen beliben an all widersätz *).

foi. 103 a. 180. Gruhersche Fehde.

1403. 17. Novemher.

Von der von Hornberg und des Grübers wegen.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross

rat, die zwey hundert Zürich, bekennen: als die von Hornberg,

der Grüber 2 und ir helffer uns und unser burger bekriegen und

schadgen wider rechtes und besunder, das si hern Berchtolden

a) >uch« übergeschrieben. ^) »alle« gestrichen. <^) Dieser Abschnitt

ist nachträglich zugeschrieben, am Rande links.

1 Zürich blieb bei seiner abweisenden Stellung gegenüber den Appenzellem ob-

wohl diese am 17. Juni 1405 das österreichische Heer am Stoss geschlagen hatten.

Zürich wollte sich durch den rasch um sich greifenden Appenzeller Bund ob dem

See nicht in schlimme Händel verwickeln lassen.

^ Ein gewisser Johann Gruber zu Bern hatte eines Erbstreites wegen, erst sein

ursprüngliches Heimatland Wallis, dann Luzern, Uri, Unterwaiden, Zug und schliess-

lich Zürich in Acht und Bann erklären lassen und befehdete nun mit Hülfe des

Raubritters Reinhold von Urslingen * Herzog* von Schiltach die genannten Orte, von

1416 an die gesammte Eidgenossenschaft. — Damals schloss sich auch Graf Itelfritz

von HohenzoUern dem Schiltacher an, wahrend sich sein Bruder Graf Friedrich

von HohenzoUern Zürich gegenüber im Jahre 1417 verpflichtete, seinen Bruder und

den >Herzog* zu erstechen oder gefangen zu nehmen. — Her unsaubere Handel, in
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Keller von St&lingen ünsern burger, sin vesty Krenkingen' und

dar zu sin liit und gut entwert und in genomen hant, her umb haben

wir uns einhelklich geeinbert und sint über ein komen, das wir der

vorgenant gross rät die zwoyhundi'rt dien obgeuanten dem burger-

meister, dien raten und dien Zunftmeistern unsern vollen gewalt

geben haben, das si die Sachen, die vorgenanten unser vyend ze

schadgen, under jnen selben ald anderswa enpfclchen mugend und

siillend, also welchen dz enpt'olchen wirt, wz die dann dar inne

tünd, heissend oder lossent, da l)i soll es beliben. Und sullen öch

wir alle die, so die Sachen enpfolchen wirt, bi unsorn eiden gctruw-

lich schirmen, wz si dar jnne werbend und tünd, wie ioch dz dann

fferated, won wir dz alle mit einander sullent und wellent getan

und geraten haben. Datum sabato post Ottmary anno etc. Quadrin-

gentesimo tercio.

181. Vorkauf von Butter. Zunftverhot für auswärtige m. lazh.

Grempler.
MOS. 0. JiilL

Umb anken.

[1.] Wir, der burgermeister und die rAt der statt Zürich syen

einhelliklich über ein komen: als man in unser statt vil grempels

mit dem anken tribent, das da enkein pfragner, weder burger noch

gast, in unser statt enkeinen anken hinnenhin nicht köffen sol, e

das die glogg ze mittem tag zwelfi geslagen hat; dar nach mugent

si wol anken köffen ungefarlich.

[II.] Es ensol öch enkoein pfragner, weder burger noch gast,

nicht bestellen vor oder nach mit nieman, das jm ank behalten werd,

won dz si jnn mugent köffen als vorgeschriben stad ungefarlich.

[III.] Und ensol der ussren nieman enkeinen gemeinder in unser

statt haben, durch das dester minder grempels mit dem anken getriben

werd; aber burger in unser statt mugent enander her umb ze gemein-

dern nemen äne geverd,

[IV.] Als öch unser gremper etlichen von Zug und ander usser-

halb unser statt jr zunft geliehen hatten, dien süllent si jr zünfi-

recht fürderlich absagen und ensüUent die selben jr zunft hinnenhin

nieman mer liehen, er sy dann in unser statt sesshaft und wonhaft.

den Zürich ganz nebenbei verwickelt wurde, schlief nach dem Tode Grubers, 1424,

nach und nach ein. — Vgl. Anz. f. Schtveiz. Geschichte 1887, Bd. V S. 67 a und ff.

»Die Grubersche Fehden von Dr. Th. von Liebenait.

1 Krenkingen an der Steina im Klettgau, Ghz. Baden.
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[V.] Brache aber jeman, wer der were, diser vorgeschriben stuk

deheines und hielt es nicht stät, der sol an all gnad die büss geben,

so der burgermeister und der rat Zürich dar über gesetzet hant oder

fürbz dar uf setzent. Acta sunt hec VIIF die apostolis'') anno domini

Millesimo CCCC' tertio"^).

182. Bussenhestimmung für tlhertretung der Verordnung

über den Buttermarkt.

1409. 8. Juli,

Der burgermeister und die rät hant die büssen geschöpft, also*=)

wer da wider tut, als Vorbescheiden ist, der git von jeklichem Zentner

X^ ze büss, und wz under einem Zentner ist, dz git \ ß ze büssen.

Actum VHP die Julij anno domini MCCCCVIIIF.

183. Butterverkauf ^.

Was anken in unser statt kunt, welicher ley anken dz ist, nützit

usgenomen, den selben anken allen sol man an den marktagen frü

ze markt setzen und den uftün und verköffen,

Ouch sol nieman vor mitten tag enhein anken jnsetzen, aber dar

nach mag man jnn wol jnsetzen, ob er nit verköft ist. Wz ouch

gesten hie anken kouffent, wil da ein burger des anken umb den

der vil ald wenig, sol in der gast geben, ^] und sol der gast mit dem
anken armen lüten warten ouch untz ufF mitten tag, ob jnn jeman

wolt, der zu uns gehört, als vor stad, dz er im werde.

foi. 104 a. 184. Verbot des Vorkaufes von Wilderet.

1404. 30. Januar.

Umb wiltpret.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich haben uns

einhelleklich erkent, meinen und wellen och, dz hinneuhin nieman

enkein wiltpret, welicher ley das ist, weder lützel noch vil jnwendig

einer halben mil umb unser statt uff den pfragen köffen sol. Wer
das aber dar über tiiti, der sol äne gnad von jeklichem stuk V y? d.

ze büss geben, als dik das beschicht. Actum XXX" die Januarij

anno domini MTCCC^IIIP.

=') sie. »>) »tertio« gestrichen. cj >dz< gestrichen, '') Diese Fort-

setzung steht am untern Rande von fol. 104 a.

' S})ütere Zusätze.
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185. Verordnung über die Rechte der Eigenthümer in den

Weinreben.

Wie es umb den win, umb süchlen, uml» roten win, umh vogel und

umh ander ding besetzet ist.

Wir, der burgermeister und die riit der statt Zürich syen cin-

helleklich uberein komen: als untz her etwedik linsern burgern und

andern li'iten vil gebresten und schaden ist ufgestanden, davon dz

die Jenli'it, so die reben umb die halben l)uwent, den roten win von

den selben reben vor us nemen woltcn und öch da von, dz man in

dien reben söchlet, dar umb so haben wir lins erkennet, [L] dz

hinnenhin enkein lenman niemer mer den roten win nemen sol.

Wer aber, dz dar liber dehein herr sinem lenman den roten win von

sinen reben Hesse, ald ob der lenman deheines jares den roten win

neme von dien reben, so er buwet, von dewederm teil ") dz kuntlich

wirt, der sol ein march silbcrs der statt ze biiss geben. Wer öch, dz

hinnenhin jeman in den reben süchlet, es sy vor winmet, in dem

winmet oder nach dem winmet, der sol jeklichcr einhall) march

Silbers ze büss geben, als dik, so jeman her umb verleidet wirt. Und
sol ein burgermeister und ein rat Zürich die vorgeseiten büssen alle

jnnemcn bi dem eid**).

[IL] Man sol öch den lüten gemeinlich verkünden: wer jeman

dehein win bringet uff karren, in schiffen oder mit knechten sendet,

do siillent die fürlüt und die tregel jeklichem dz recht geben unge-

farlich. Wer aber dz nicht tut und dz kuntlich wurd, den wil man

dar umb straffen an Hb und an gut.

[III.] Es sol öch menlich sin vich und sine hünr also halten

und besorgen, dz nieman kein schad an dien reben noch an dem

win da von bescheche; und sol man öch all ungewonlich weg und

Strassen, die durch die reben gand, verzünen und in sölicher massen

vermachen, dz menlichs reben und win desterbas in friden mugen

beliben.

[IV.] Und ensol nieman einhein vogel mit lin vachen. Wer dz

dar liber tut, der ist an gnad umb X y? d. komen.

[V.] Man sol öch wissen, dz nieman enkein vogel mit garnen

in dien reben sol vachen, all die wile, so der win dar an statt und

die reben nicht gewinnet sint. Wer dz dar über tut, der git von

jeklicher getat X y? d. ze büss an gnad.

*) »und« gestrichen. •>) Bis hieher wörtliche Wiederholung der Verord-

nung S. 58 a.
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[VI.] Es sol öch jedernian umb dise vorgeschriben stuk den

andern leiden bi dien eiden, so si ünsern harren gesworn hant, und

sullent dis Ordnung alle eweklich stät beliben.

foi. 104b. 186. Streitigkeit über Fischenzen in der Limmat.

MOS. 8. Mai,

Von Cünrat Widmers vischentzen und von etlicher vischer wegen.

Wir, der burgermeister, die rät und die Zunftmeister der statt

Zürich tun menlichem ze wissen, dz Cünrat Widmer, unser

underschriber, uns mit klag fürbracht hat, das Bertschi Bachs,

Rüdger und Jegli, sin sün"^), Jekli zer Kinden, Hans Busso,

die vischer, unser burger, und öch ander vischer gemacht hettin

vacher'') ', rüschen 2 und berren^ leger under der obern brugg zwü-

schent allen stüdlen * und öch ob der bruggen, und dar zu leite ir

etlicher rüschen aller nechst") obnan an die brugg, Do mit tetend

si jm schaden an siner vischentzen, die vor ziten der Manessen^
gesin ist. Dar uff verhörten wir des Widmers brief, so er von

ünserm herren dem küng von Beheim, der do ze mal Romscher
küngö WZ und öch den brief, so er mit unser gemeinen statt jnsigel

versigelt jnne hat und schikten och erber lüt von ünserm rate, dz si

den gebresten gesechind. Dar nach verkunten wir dien , von den

er sich klegte, dz si die vächer, rüschen, harren, swiren'^ und bur-

dinen dannen tun sSltend, si kfiment dann für uns und versprechen

sich. Also kament die vorgenant beidteil uff disen hüttigen tag für

uns und nach des Widmers brief und jr beider teilen red und

widerred, so haben wir uns einhelliklich erkent, das die vorgenanten

Bachsen, Jegli der Kinden, Hans Busso und öch die andern,

so da selbs also sölichen gewerb haut, die vächer, die berren, bur-

dinen, rüschen und swiren, alles gentzlich dannen*) tun süllent und

also dz si noch der Widmer, noch nieman ander hinnenhin da kein

a) >Jecl< gestrichen. •>) >vacher< übergeschrieben. "=) >aller nechst<

übergeschrieben. ^) »dannenc ist übergeschrieben.

' Fachwerk aus Weidenruthen. - Fischreusen.

3 Bähren = kleine Fischnetze mit Rahmen.
* Die hölzernen Brückenpfeiler.

^ Nach Nr. 65 um 1380 in Händen der Pelleta.

* Wenzel; derselbe hatte am 24. Juni 1400 dem Konrad Widmer dem Schreiber,

die von Hans von Heidcgg gekaufte Fischenz zwischen beiden Brücken, Lehen vom

Reiche, verliehen. — Staafsarch. Zürich, Geschenkte und gekaufte Urkunden. C. V.

3, 14. Nr. 3. ? Pfähle.



351

gewerb mit vechern, mit biirren, mit n'ischen, mit Iturdinen, mit

swircn noch mit keinen andern dingen nicht haben sullent, er'') wer

dann, dz jr dehciner mit erbcrn h'iten, die an der sach weder gewin-

nen noch verlieren mc'ichten, wisen und kuntlich m()cht machen, dz

die vacher, die berren, die nischen, die burdinen und die swiren von

alter her bi der Manessen ziten und da vor dasselbs gewesen werin

und da sin sölten, da si jetz sint. VVelicher die kuntschafit gehaben

mag, der sol üch da bi beliben, doch dz die oder der, so dz kunt-

lich machent, jr viicher und jr leger in S()licher wiee und raasse

sullent machen und haben mit kuntschatt't und mit andern dingen,

als dar umb in unser stattbuch verschriben ist. Actum VIIl" die

May anno domini M°CCCC° tertio.

187. Kundschaft über die Fischenzen bei der obern Brücke. foi.i05a»>)

üis ist die kuntschaft von der vilcher wegen, so die Sachsen

und etlich ander vischer hant bi obern brwgg dar') und dar under

an geverd, und aber die Widmer meinent, si siillen si nit haben

und tugen jn schaden an ir vischentzen

:

Burkart Wisso^ dicit, dz bi drin oder vier jaren ungefarlich

dru vi'icher von des Widmers wegen wurden abgebrochen, die so'')

waren sines vatters seligen gesin, sye euch selb dik mit jm dar uf

gefarn und dz es ein almend sye, wem unser herren sin gonden, dz

der si mocht niessen.

Buss dicit, dz sin vatter selig und der Wiss selig bi der

Manessen ziten dennocht bi zechen jaren und sid her und och er

mit jnen alweg da under der brugg gevischet und n'ischen leger

gehept hand, hand ouch sin vatter und der Wiss die vacher, die si

des erren jares dannen raüsten tun von des Widmers wegen, mit

einander alwesr genossen, und haben ouch si und er bi beiden wenden

rüschen und berren bi dem rad- gesetzet, und dz si und jr vordem

dz alweg gehept hand für almenden, und von der piistrin graben

a) sie. ^) Fol. 105 und lOß sind ein später in die Mitte des Heftes ein-

gelegtes Kundschaftsblatt. '^i
>so< durchgestrichen.

1 Aus eine7n Fischergeschlecht, tcelches noch heute von seinem ursprünglichen

Berufe her die Angel im Wappen führt; seit Mitte des 17. Jahrhunderts legte man

den Sprossen des Geschlechtes, welche sich ausschliesslich den Staatsgeschäften wid-

meten, den Junkertitel hei, da Bürgermeister Matthias Wyss (1502—1510) einen

Wappenbrief erhalten hatte.

'^ Das Wasserwerksrad auf der obern Brücke wird hier zum erstell Mal genannt,

dasjenige auf der untern Brücke schon 1380 im Richtbuch. Vgl. Vögelin, Altes

Zürich I S. 170 und S. 217.
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untz zu des miillers hus ^ abher ouch für almenden. Jo. von Bern
dicit, dz er gedenkt Burgdorffer krieg und lang da vor, dz die

Wissen bi der Manessen ziten alweg gehept hand drü rüschen

leger an der obern brugg bi der Wasserkilchen und dz'') jetz der

Bachssen vatter und ander under den andern Studien ouch vecher

macheten und gehept hand und hand si es alweg genossen für al-

menden, dz jnen dz nie gewert wart. Wol hatten si etwz stoss in

den ziten, do Uli vischer die vischentzen hatt, dar über kamen si

für unser herren; die erkanten sich, dz es ein almend were und die

Manessen von ir vischentzen wegen nit mer recht hatten, dann

als verr und die obern swiren an dem vach stand; syen ouch die

vecher alweg da gesin untz an des Widmers ziten, der schüff, dz

man si der erren jaren dannen ted. Ob man aber recht dar zu hette

oder nit, weis er nit.

Hans Sutz dicit, dz er nit anders weis, als lang er gedenkt, dz

man dz wasser da selbs bi der brugg für *") almenden gehept hab und

dz ju den ziten, do er Uli vischers knecht wz, der Wiss selig die

vecher do gehept hab und dennocht bi der Manessen ziten und dz

Hans Bussen vatter ouch vecher da hatt^.

foi. 105b. 188. jRathsentscheid über den Fischenzenstreit.

1415. 12. Mär^,

Uf dise vorgeschriben kuntschaft und uff die erkantnüscht, so

hie nechst vor an disem buch von der selben sache wegen verschriben

ist, so haben wir der burgermeister und die rät der statt Zürich uns

einhellenklich erkennt, dz alle die, so vacher, swüren, rüschen und

berrenleger gemachet haben oder burdinen geleit hand under der obern

brugg zwüschent allen Studien, und ouch ob der brugg, als verr dz

radväch begriffet, gentzlich dannan tun süllent jndront disen nechsten

fol. 106a. acht tag, bi einer march silbers und süllent noch sy [fol. 106 a] noch

nieman anders fürbasser enkeinen gewerb da selbes haben mit vachern,

mit berren, mit rüschen, mit burdinen, mit swiren noch mit deheinen

andern dingen, es wer denn, dz ir deheiner fürbasser mit erbern

lüten, die an der sach weder gewinnen noch verlieren, kuntlich

machen möchte, dz er recht dar zu hette ; won wir meinent, dz es

ein alment sye. Actum feria tertia post dominicam Letare anno etc.

^) »di< gestrichen. ^) >fur< gestrichen.

1 Des 3füllers Hm. Der Mülnerthurm , mit über die Limmat vorgehaiitem

Hause an der untern Brücke., der später noch bestehende Gasthof >zuni Schzvert*.

2 Diese Kundschaft ist, nach dem in Nr. 188 folgenden Entscheid des Rathes,

SU Anfang des Jahres 1415 aufgenommen worden.
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XV°. Docn so ist her jnne usgelasseu, dz jederman an den egenan-

ten stetten mit sinem genilin ziihen, stören und hegincn mag als uft*

einer andern alment. Actum ut supr;i.

189. E'mfähnunf des Wemufiyeldes in allen Gebieten der foi. luv

Stadt.

140,1, 20. Februar.

Umb dz imgelt vor dien toren und jn dien vogtycn.

Wir, der burgermeister, der rat, die Zunftmeister und der gross

rat, die zwey hundert der statt Zürich syen bi einander gesessen

und hant uns mit einander under rett von des kosten und schaden

wegen, so uff unser gemeinen statt, ünsern Zürichsew und die bi-

derben hite, die da selbs gesessen sint, hit und gut ze schirmen, des

wir ze grossem schaden komen syen und noch dar umb in grosser

geltschuld und in grossem unlidigem schaden ligen, der alle tag

swarlich dar uf gat. Und durch dz wir den kosten dester bas über-

komen mugen, so haben wir uns einhelklich geeinbert und erkent,

das menlich, so in ünsern vogtyen, twingen und gerichten sitzent und

dien wir ze gebieten haben , und dar zu alle die, so in unser Jn-

gesessner burger vogtyen, gerichten und twingen seshaft sint, von

dem wine, so daselbs jn dien gerichten und twingen von dem zapfen

geschenket wirdet, welcher leye wine dz dann ist, ungelt geben und

jn nemen sülent ze gelicher wise, als man es jn unser statt uf

nimpt'. Und sol man dann das ungelt, so do von gefallet, unser

statt amptlüten bezalen und geben, dien es dann enpfolhen wirt in

ze nemen. Und sülent der burgermeister, die rät und Zunftmeister

besorgen und schaffen, das die win mes jn die vorgenanten twing

und banne geben und gefachted werden jn solicher vorme und

grosse, als si in der statt gemachet sint. Und her zu sülent si och

besorgen, so si best kunnen, das dz ungelt also besetzet und jnge-

nomen werde ze unser gemeinen statt wegen ; und ensol och dis

vorgeschriben ungelt niemer abgelassen werden alle die wile, so es

in unser statt nicht abgelassen ist. Wer aber, dz dehein vogtye von

unser gemeinen statt ald von deheinem ünserm burger der vogtyen

hat, hinnanhin gelöset wurde, wenn dz beschicht, dannenhin ensülent

uns die selben lüte dz ungelt nicht mer gebunden sin ze geben, si

1 Es war dies ein wichtiger Schritt zu eitler gleichmUssigen Ausgestaltung des

im Entstehen begriffenen Züricher Gebietes, und zur Vereinheitlichung des indirekten

Steuerwesens.

Zürcher Stadtbüclier. I. 23



354

tun es dann gern. Actum feria IIF ") ante Matye appostoli auno etc.

Quadringentesimo tertio.

Verte folium et quere hoc signum C.

foi. 107b. 190. Bestätigung der Ungeldauflage in den Yogteien.

1403. 9. April und 1405, 12. Deceinber.

Urab dz ungelt bi dem sew.

C Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der gross

rat, die man nempt die zwey hundert, der statt Zürich, als wir ein

winungelt bi dem Zürichse und usswendig in ünsern und in unser

jngesessner burger vogtyen ^ ufgesetzet haben, da wider sich aber etliche

dorffer noch als gesetzet haut und och etlich ander lut etwz ungelimpf-

lich zu dien Sachen redent, das uns unbillich und unzitlich dunket

und durch das menlich ünsern ernst, so wir zu der selben sach durch

unser grossen notdurfFt willen haben, dester bas ze hertzen setze und

uns dar jnn früntlich behulfFen sy, so haben wir uns uff disen tag

aber mit sinneklicher vorbetrachtung und mit einhelligem rat geein-

bert und erkennet, das wir bi dem vorgeseiten ungelt und bi der er-

kantnüssen, so wir vor dar umb getan haben, meinen und wellen

beliben, und dz wir all die, so uns in der sach noch nicht gehorsam

sint worden, heissen und wisen wellen, das si uns dar jnn gehorsam

werdent, als etlich ander jetzt getan haut, und och das so wir jemer

erst und unverzogenlichest mugen und wellen och uns selber bi diser

und bi der vordem erkantnüssen halten und schirmen als verr wir^)

mit Hb und mit gut mugen, das uns vollang, als vor ist bescheiden.

Wer aber, das dehein unser burger, es syen burgermeister, rät, Zunft-

meister oder die, so zu dem grossen rat gehorent, ald jeman der

ünsern uns in disen Sachen mit lib ald mit gut, mit raten, mit Worten

oder mit werchen jrti oder hinderte, heimlich oder offenlich in dehein

wise und uns nicht zu leiti und dz vor einem burgermeister und

einem rat Zürich kuntlich wurd, den oder die süllen und wellen

wir bi ünsern eiden straffen, als wir uns dann nach gelegenheit der

a) »die« gestrichen. ^) »wir« übergeschrieben.

1 Also nicht nur in den unmittelbar im Besitz der Stadt übergegangenen Vog-

teien, sondern auch in denjenigen der eingesessenen Bürger sollte die Verordnung

Geltung haben, z. B. zu Birmensdorf, wo die Vogtei dem Zürcher Bürger Jakob

Bietscher gehörte, zu Weiningen, einem Besitz Budolf Schöns. — Auf diese und

ahnliche Weise wurden genannte Gebiete dem Zürcher Staatsivesen angegliedert, ob-

wohl sie bis 1798 unter den hoJien Gerichten der Grafschaft Badeti verblieben.
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sach erkennen. Actum Villi'' die Aprilis anno domini Millesimo*)

quadringentesimo tertio.

Anno domini M^CCCC"" quinto an sant Lutzyen aubend kamen
wir, der burgermeister, die i:it, die Zunftmeister und der gross rat,

die zweyhundert, aber einhelklich ubcrcin, dz wir meinen und wellen

bi disen vorgeschriben stuken allen beliben ;in all widers.ltz.

IDl. Vormundschaftsrechnimg

.

fui. losa.

1403. 23. Januar.

Cünrat Kyenastz reitung von des Ussermans kind wegen.

Anno domini ÄrCCCC"" tertio an dem XXIIF tag Genners rech-

net Chvinrat Kienast, stattschriber Zürich ' von Hans Usser-

mans seligen kinden Avegen, als er jr vogt ist gesin. Und von jn

nemens und usgebens wegen, so er der kinden gut jngenomen und

usgeben hüt, so belibend die kind jm nach aller rechnung schuldig

XXX f/ VIII // III ß IUI d. und hat dien kinden sin arbeit und

lone geschenkt, das er dar umb von inen nut genomen hat und den

beslagen. kopf^, der der kinden ist und jnn der Kienast von dien

Sturem loste, das gelt ist in dise vorbcnant summe mit gerechnet.

Und bi diser rechnung ist gesin her Job ans Kienast, Hartman
Rordorf und Rudolf Netstaler von unser herren der raten heissens

wegen; Elsbetha Ussermanin der kinden miiter; Mechthilt,

Heinrich Ussermans seligen wirtin; Heinrich Obrost, Chün-
rat Widmer schriber und Erhart Eilend bürgere Zürich.

19^. Vornmndschaftsrechnung.

14:03. 9. September.

Albr. Gloggners reytung von Ulrich Ammans seligen kind wegen.

Anno domini Millesimo Quadringentesimo tertio an dem nech-

sten sunnentag nach unser früwen tag ze herbst rechnet Albr.

'•^) »Trecentesimo« als irrthümlich eingeklammert.

1 Der Gleiche welcher 1371 vorlicrjenden Band des Stadtluches begonnen hatte.

Er bekleidete sein Amt bis 1407, vielleicht bis 1412.

2 JEin grosses, hannenUhnliches Ge/üss, mit Handhabe, mit übergestülptem als

Deckel dienendem Becher, gewöhnlich aus Maserholz angefertigt und an den Rändern

tmd am Fuss mit Silber beschlagen. — Ein solcher Maserkopf ist der Fintunsbecher

von Rheinau, icelcher 1S83 um 30 000 Franken in, die Hände des Frankfurter Roth-

schild überging. — Ahnliche, wenn auch tceniger reich verzierte Köpfe finden sich in

verschiedenen Museen, sie werden auch als Schenkenbecher bezeichnet. In Invenfarten

des Hausrathes verstorbener Zürcher Bürger werden solche Köpfe noch bis zum An-

fange des 17. Jahrhunderts erwähnt.

23*
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Gloggner^ von Ulrichs Ammans seligen kindes wegen, als er sin

vogt ist gesin. Und von jn nemens und usgebens wegen, so er des

kindes gut jn genomen und usgeben hat, so ist er dem selben kind

nützit schuldig und ist och dz kind dem vogt nüt schuldig. Und also

hat unser herren den burgermeister und die rat und och des kindes

fri'md der rechnung von des kindes wegen von dem egenanten vogt

wol benügt. Und bi diser reitung ist gesin von der rät heissens wegen

Cünrat Furter und Jost Vischer.

193. Vormundschajtsrechnung.

1421. 15. Februar.

Foisi^).

Anno domini M°CCCC°XXF an dem^) fiinfzehenden tag Reb^

manodes rechnet Heinrich Föisi, unser burger, von Bertschis

Föisis sines vettern seligen kindes wegen, als er des vogt gewesen

ist (vor Berchtold Foisin von Ustra, sinem vettern*^). Und bi jn-

nemmen und us geben so hat er dem kind gnüg getan und blibet

jm nut schuldig. Und bi diser rechnung sind gewesen von unser

herren enpfelhens wegen meister Hanns Müller und Johanns zer

Linden, die hat ouch der rechnung benüget, als si des vor unsern

herren gichtig gewesen sind. Und nach jr sag so hat unser ^) herren

die rät ouch der rechnung benüget.

foi. losb. 194. Rechnungstellung seitens der Landvögte.

1402. 4. Februar.

Umb die vogt.

Wir, der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und die zwey

hundert, der gross rat Zürich syen einhelleklich über ein komen:

als wir alle jar erber lüt ze vogten über unser gericht und vogtyen

setzent, jn den selben ünsern gerichten vogtstüren vallent, das öch

die selben vogt jeklicher sin vogtstür, die under im vallet, gentzlich

in nemen, jn ziechen und die alle jar ufF sant Martis tag unser statt

seklern ane fürzug richten, antwürten und geben süUent. Welicher

vogt dz nicht tatte, von dem oder von dien meinen und wellen wir,

^) Eintrag von späterer Hand. *>) »nechsten« gestrichen. <=) Das Ein-

geschlossene am linken Eande zugesetzt "von gleicher Hand. '^) Drei Buch-

staben gestrichen, unlesbar. Am linken Rande.

3 1394—2397 Zunftmeister der Schmiede; 1398—1410 des Rathes; Glocken-

giesser.
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dz ein burgermeister und ein rat, die dann Zürich gewalt hant, die

versessen vogtstur von inen auc verziec-hen jngewinnen siillent. Actum

Uli" die Februarij anno Uuadriugentesiino secundu.

11)5. Der Bürgermeister als Ohmatut im Appenzeller

Handel.
1403. 3. Mai,

Umb burgermeiser Meysen und Appazcller wegen.

Wir, der burgermeister, die rat, Zunftmeister und der gross rat,

die zwey hundert Zürich, thün kunt menlichem: als unser eid-

gnossen die von Svvitz die von Appazell ze lanthiten genomen

hant, die aber zu unserra hcrren von sant Gallen und zu sinem

gotzhus gehorent, her umb v'mser herschaft von Osterreich.etc. lant-

fogt lins ze tagen gemant hant, jn solicher wise, dz er meinde, dz

wir die von Switz wisen söltend, dz si von dien Appazelleren

liessent, won es gentzlich wider den fridbrief ' were und stünden öch

die Appazeller der hcrrschaft ze versprechen von des apptes und

des gotzhus wegen ze sant Gallen, her under vil Sachen und loffen

ufgestanden und vergangen sint, so verr dz Heinrich der Meis-,

unser burgermeister in der sach zu einem gemein man genomen und

erkosen ist und haben öch wir jnn des gewiset, dz er ein obman

dar umb sin müs und dz er öch dar umb tag beiden teilen bescheiden

und geben sol nach sag des fridbriefs. Und sider wir den obge-

nanten uusern burgermeister also zu der sach getwungen und gewiset

haben, so meinen und wellen wir, und haben uns des einhelklich

uff unser eid erkent: ob jeman, wer der wer, jn unser statt ald do

1 Der zwanzigjährige Frieden zicischen den Eidgenossen und Österreich {Ab-

schiede I S. 329) bestimmte , dass icührend dieses Friedens die Eidgenossen keine

Angehörigen Österreichs in Burg- oder Landrecht aufnehmen durften und umgekehrt.

Im Juli 140'2 hatte aber der österreichische Landvogt, Graf Hans von Lupfenn mit

dem Abte von St. Gallen ein Bündniss auf 15 Jahre geschlossen, welches Österreich

Anlass gab, unter Berufung auf den ztoanzigjUhrigen Frieden, die Auflösung des

Landrechtes zu verlangen, welches Schwiz den aufständischen Apjienzellem gewährt

hatte. Die Schtvizer bestritten diese Auslegung des Friedens. Nach Sage des Ver-

trages hatte zum Austrag von Anständen der Klüger, hier Österreich, unter den Rätlien

des andern Theiles einen »Gemeinen 3fann* zu setzen, dem von Jeder Seite zwei

Schiedsrichter beizugeben tvaren (Abschiede I S. 134). In diesem Falle war also

Meiss als Gemeinmann bezeichnet, das Schiedsgericht scheint aber niemals zusammen-

getreten zu sein, da vermufhlich das Gefecht bei Vügelinscck am 15. Mai 1403 da-

ztvischen kam.

- Am 9. Juli 1404 ist Heinrich 3Ieiss Schiedmanti in einem Spruchbrief zwischen

der Stadt St. Gallen U7id den Appenzellem (Sammlung der eidgen. Abschiede I
S. 461), der indessen mit vorliegender Frage nichts zu thun hat.
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vor, es syen unser Inirger, unser eidgnossen ald ander liit den egenan-

ten unsern burgermeister von der sach ald Sprüchen wegen, so er

tünd wurd, hassen oder jnn in dehein wise bekümberte mit worten

ald mit Averken, dz wir jnn do vor getrüwlich schirmen und behüten

süllen gen allen dien, so das tntend. Actum ITI. die May anno etc.

Quadringentesimo tertio.

foi. 109 a. 196. Verbot, Vieh in die Reben und Gärten zu treiben.

1404. 24. Juli.

Dz nieman dem andern sine guter noch garten wüsten sol.

Wir, der burgermeister, der rat und die Zunftmeister der statt

Zürich syen einhelklich über einkomen: als dien lüten, riehen und

armen, vil schaden und gebresten beschicht von küyen und von

anderm vich, das man in dien reben weidet, dz do nieman mer kein

vich in sines lenherren noch in ander lüten reben noch guter triben

noch weiden sol. Wo man aber dar über dehein vich in jemans

reben oder guter vindet und dz kuntlich und einem vogt daselbs

verleidet wirt, do sol der, des dann dz vich gesin ist, dem vogt fünf

Schilling ze büs geben und dem dorf, do si gesessen sint, och fünf

Schilling an all gnad, als dik dz ze schulden kunt. Und sol öch

jedermau den andern herumb leiden sinem vogt bi dem eid, so er

gesworn hat. Wolt aber jeman dehein kü and ander vich in sinen

ald in sines lenherren reben weiden, der sol ein hirten dabi haben,

der die kü ald ander vich an einem seil füre^, dz da von nicht scad

bescheh. Und wo ein dorff almend haut, die süllen jr vich dohin

triben und weiden und öch gemeinlich einen hirten haben und dem

Ionen. Und dar zu haben wir uns öch erkent: wer den andern in

sinem garten ald in andern sinen gutem vindet, er sy alt oder jung

an sin urlob und ane sin heissen, wz frefin dann der, des die garten

oder guter sint, dien oder dem, so er also dar jnn ergriffen hat, tut,

wo mit dz ist, darumm sol er von uns und von menlichem gentzlich

ungestraffet beliben und vor jederman sicher sin. Und wo aber

jeman den andern also in sinem garten oder gütern vindet, wölt oder

enmocht aber der denn die selben, so er also funden hat, selber nicht

straflfen, weliche er dann vor uns verleidet und des dann vor uns

1 Viehweide in den Rehherrjen erscheint uns heute unmöglich und deren Verbot

als widersinnig. JBis Ende des 15. Jahrhunderts wurden indessen am Zürichsce die

Rehen in Lauhen gezogen, in deren Gängen eine Weide schon möglich war, icenn das

Vieh am Seil gehalten wurde. Noch auf Jos. 3furers Stadtplan von Zürich aus dem

Jahre 1576 sind diese Bogengänge zur Darstellung gebracht.
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svvcret, die oder den, so also uns werdent gcleidct, siillcn und wellen

wir dann straffen und busscn an lib und an gut nach p;clef:^cnhcit

der sach, s\ syen alt oder jung, man oder wib, knaben ald tochtcrn.

Actum feria IP ante Jacobi apostoli anno CCCCIIII".

lf)7. Urfehde einer verbannten Scidemreherin

.

foi. jnob.

140^. 14. Juni.

Elli Chünziu.

Als Elli Chimzin jn dem turn lag von etwz bos lümden und

deswegen, als si Avider der burger gebott ^ gen liasel gieng und do

siden antwerk treib, und durch ir fnind und erber lut bctt willen

hant burgermcister , r:it und der gross rat die zweV hundert si ir

vangniiss ledig gelassen, also dz si einen eid ze den hei Igen gesworn

hat, zwo mil wegs von der statt ze sinde und nicht nacher ze körnende

untz an ir genad. Und bi dem selben eid sol sy nieman bekumbern

mit deheinen frömden gerichten, won dz si yr botschaft her gen Zürich

sol schiken und von jeklichem ir burger ald von dien, so zu jnen

gehörent, ein recht hie nemen und niendert anderswo. Brech si aber

dz, wo man si dann begriffen mag, so sol man von jro richten nach

recht und herumb sint Burgi und Hanz die Chünzcn ab dem
Berg, ir brüdcr, jr rechten bürgen und trister worden, dz si dabi

beliben sol. Actum XIIII" die Junij anno etc. Quadringentesimo

quarto.

198. Entscheid über Erhzinse. foi. uoa.

1404. 9, Juni.

Berchtold Swend.

Wir, der burgermeister, die ryt und Zunftmeister" tünd menlichem

ze wissen, das Berchtold Swend^ für i'ins kam und klagte sich,

als er etwe vil erbzinsen hat uff gutern ze Intwile und ze Wetz-
wile'^, die sin vatter selig vor etwe mangen jaren fiir ledig fry eigen

küft hat von Heinrich Bruglin seligen und zöigt öch vor uns brief

mit unser statt jnsigel versigelt, do wiset der ein, das Briigli selig

die egenanten erbzins von dien von Landenberg koft hat für ledig

fry eigen; so wiset der ander brief, dz Hug Swend selig"* die vor-

genanten zins A^on dem obgenanten Bruglin seligen öch für ledig

fry eigen koft hat und hat och die sin vatter selig und er zwentzig

1 Vgl. den Erlass vo7n 24. Octoher 1400; Nr. 168.

^ Mitglied des Hathcs; Schwiegersohn des Bürgermeisters Heinrich Meiss.

3 Gem. Herrlibcrg. * Der Vater Berchtolds.
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jar und mer jnngehept und genossen von menlichem unbekumbert.

Daran sumte und irte jnn Heini Kaltb runner von Erlibach

und och etlich ander lute in solicher mäss, dz si meinden, sy betten

vogtstür uif etlichen der vorbenanten gütern; getrüwetin, die solten

vor dem erbzins vor ab gan. Und nach dem, als wir Berchtoltz

Swenden clag, sin brief, Heinis Kaltbrunnen und ander liiten

widerred verhört hant, so haben wir uns einhelklich uiF unser eid

erkent, das Berchtold Swenden erbzins ab dien vorgenanten gütern

gan suUen vor allen andern vogtstüren und zinsen. Und wer der

selben gutern deheines hat, der sol im ald sinen nachkomen sinen

zins richten und geben vor allen andern sturen und zinsen. Welcher

aber dz nit tun wolt, der sol dem Swenden sine guter ledig und

los lassen, vind sullent im die brief, so er umb die vorgeseiten erbzins

hat, war und stät beliben an menlichs jrrung und widerred. Actum

VniF die Junij anno etc. Quadringentesimo quarto.

toi. iiob. 199. Juden können gegen Christen vor Gericht nicht

Zeugen sein.

1404. 4, Juli.

Umb Juden.

Wir, der burgermeister und die riit syen einhelklich über ein

körnen einer ewigen gesetzt, dz kein Jud Zürich über keinen Kristen

mentschen, weder man noch wip, nicht sagen süUen und öch über

keinen nicht gezüg süllen sin vor rat noch vor gericht, dz jeman an

sin lip, an sin er ald an sin gut gan mocht. Actum 1111° die Julij

anno etc. Quadringentesimo quarto.

200. Einkünfte der Reichsvogtei.

1405. 4. Februar.

Wir, der burgermeister und die rät Zürich syen einhelleklich

übereinkomen, dz all die nütz und gült, so einem '^) vogt Zürich von

des richs wegen ' zu gehören süllent, dz die selben nütz und gült all,

=>) »von« gessrichen.

1 Im Jahre 1400, '2d. Juni (Staatsarch. Zürich, Urk. Stadt und Land Nr. 87

J

hatte König Wenzel der Stadt Zürich gegen Zahlung von 1000 rheinische)i Gulden die

Besetzung des Amtes eines Reichsvogtes auf JViederlösung überlassen. Es war dies

für die Stadt von grossem Werthe, weniger wegen der Gerichtsbesetzung selbst, denn es

amtete seit längerer Zeit jeweilen ein Stadtbürger als Reichsuntervogt, als wegen der

Ansprüche des Vogtes auf Reichssteuern und Vogtgebühren. Schon der Freie Rudolf

von Wart hatte als Vogt im Jahre 1357 die Stadt für eine hohe Summe eingeklagt;

im Jahre 1395 Hess sich der Vogt Conrad von Kreyg, Hauptmann zu Kärnthen
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wie die tlnr komcnt, hinnoa hin gemeiner stalt Zuritli volgeu und

beliben süllent all die wile, so die selb vogty von gemeiner stall

nicht erloset ist. Doch haben wir in diser sach usgelassen, dz einem

vogt Zürich, der je dann vogl ist und Zürich richted, von dem

selben sinem vogt anipt volgeu und werden siillen die ')
biissen, so

vor jm erteilt werden, die griff saltz und der boden win und nicht

mer "ine geverd. Actum IIII" die Februarij anno domini Alilb-simo

Quadringentesimo quinto.

201. Besoldung des Vogtes zu Greift'nscr. foi. iin.

J404. 4. Juli.

Umb den vogtlon ze Griffense.

Wir, der burgermeister und die riit der statt Zürich tun men-

lichen ze wissen: als Heinrich Biberli' dz nechst vergangen jar

ze Griffense- von unser und der zwey hundert, des grossen rates,

heissens wegen vogt gesin ist und dar umb wir jm fünfzig pfunt

pfenning ze Ion geben haben, doch also, dz er alle bussen, so ze

Griffense und in dien gerichten, die dar zu gehorent, gefallent,

und alle ander niitz uns geben und verrechnot hat, usse gelassen

die wyer fisch; die sint jm beliben, und hat üch er den kernen, so

man dien vischern davon git, öch geben; und den böngarten bi der

vesty hat er öch genutzet, hünr und eyr sint jm öch beliben und

etwz akern hatte er gesayet, die gewonlich vierdhalb mut kernen

geltent, haben wir jm an den fünfzig pfunt pfenning abgeslagen.

Es hat öch der IJiberli jn der vesty drye knecht in sinem kosten

gehept und her umb syen wir einhellklich über ein körnen, dz man
keinen vogt, der von ünsern wegen ze Griffense hinnan hin vogt

ist, jerlich nit mer geben sol, dann fünfzig pfunt pfenning und dz

öch jeklicher vogt uns und unser gemeinen statt alle nütz und bussen,

so ze Griffense und in dien vogtyen, so dar zu gehorent, gefallent,

sol geben und verrechnen und nüt ussgelassen, dann als vor beschei-

den ist. Welcher vogt aber minder knecht helle dann drye, dz sol

man jm abslachen an dien fünfzig pfunden nach marchzal ungefar-

lich. Actum IUI™" die Julij anno etc. Quadringentesimo quarto.

a) >ger« gestrichen.

durch das Hofgericht Anleite auf alles Gut der Stadt Zürich für eine Forderung

von 4000 Mark zusprechen (Urk. Stadt und Land Nr. 83).

1 Der letzte seines alt-bürgerlichen Geschlechtes.

2 Zürich hatte Burg und Herrschaft Greifensee am IJ. October 1402 von Graf
Friedrich von Toggenhurg um 7219 rh. Fl. gekauft.
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foi . 1 1 1 b. 202 . Vormimdschaftsrechnung.

1405. 13. Deceniber.

Rudolfs Hagnöwers reytung von der Epplinen erben.

Als Rudolf Hagnöwer unser burger von unser burgeimeisters

und raten der statt Zürich heissens wegen vogt gesin ist etwefil

zites Heinis, Annen und Vrenlis der Schützen geswistergit, der

Epplinen unser burgerin seligen erben i, dz do der=^) selb Hag-
nöwer für uns kam und batt uns, er wolt der egenanten kinden gut

widerrechnen uns und ir fründen, dz wir drye von ünserm rat dar

zu schiktend. Dz tatend wir och; her umb hant uns die selben

unser ratgesellen geseit, dz der vorgenant Rudolf Hagnöwer erber-

lich und recht von der vorgenanten kinden gutes wegen wider rech-

net hab, dz er jnen bi jnnemen noch bi usgeben nicht schuldig sye

und dz öch der kinden fründ der rechnung von jni wol benüg nu

und her nach. Und dar umb, so wellen wir jnn bi der rechnung

öch lassen beliben und darumb ein benugen von jm haben. Doch

ist herjnn usse gelassen hus geschirre und hus getrfigde, dz do den

egenanten kinden jeklichem sin recht behalten sin sol. Actum jn

die beate Luczye anno M^'CCCC'"" quinto.

203. Verlorenes Siegel.

M33. (1423?) 2. April.

Man schribet menlichem zc wissen, dz Johans Brunner, unser

burger, vor uns gross not hat, dz er sin jnsigel verlorn hab ufF den

Stillen fritag anno domini M°CCCC°XXXTn° 2, dz was uff den andern

tag Aberellen ^).

204. Verlorenes Siegel.

1107. 18. November,

Man schribet menlichem ze wissen, dz Jacob Schenk, der

Schumacher, unser burger vor uns geöffnet hat, dz er sin jnsigel ver-

lorn hab an dem nechsten fritag nach sant Martis tag anno domini

Mccccvn°.

^) »der« übergeschrieben. b) Spätere Schrift.

1 Vgl. Nr. 171 S. 340.

2 Wahrscheinlich VerSchreibung für 14-23. In diesem Jahr fiel der stille Freitag

auf den 2. April; im Jahre 1433 dagegen auf den 10. April.
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205. Verlorenes Siegel.

1418, 2:i. Februar.

Man schrihet nicnglichem zc wissen, dz .lohauns Muller, unser

burger vor uns geöffnet hat, d/ er sin jnsigel verlorn hab an der

nechsten mitwochen vor sant Mathias") tag, dz ist des sellien sant

Mathias abent gewesen anno domini MCCCCXVIII".

206. Entschädi()imgsansprllche wegen eines Ilausverkaufs. M. 112 a.

l-kO(i. 'J. Janitar.

Einsidellcr, Hans Brunner und Ci^inrat Widmer.

Wir, der burgernieister, die rfit und Zunftmeister Zürich tun

menlichem ze wissen, das Hans Rrunner der wirt, unser hurger,

für lins bracht hfit, das er von Cünrat J'iinsideller, ünserm burger,

und Güten, siner elichen wirtinen jr ober hus an der Nidern

Rruggen' mit andern gemachen, als er mit inen über komen ist,

von sant Felix und sant Regulen tag, so nechst kunt, über siben jar,

so dann schierest nach einander koment, enpfangen hab und das er

inen die selben jarzal ein sum geltes dar iimb liehen solt. Nu hettend

aber die egenanten Chünrat Kinsideller, Güta sin wirtin, und

Hans ir sun, Cünrat Widmer ünserm lindern schriber- dz vor-

geseit hus und hofstatt ze koffen geben umb drü hundert guldin uff

ein widerküff, dz si den tun w61ten uff ein zil; tetend si des nicht,

so soltend si inn dannenhin öch etwe vil zites an schaden verstau.

Also wer dz zil vergangen und gieng schad dar uff, und wer aber

er jn dz hus gezogen und hette darzü wol dritthalb hundert guldin

an den Wechsel geleit, und sölt er wider usser dem hus, dz wer sin

verderben. Darzü meinde der vorgenant Hans Einsideller, dz

vorgenant hus dz von unser fröwen der eptischin lechen ist, syc ein

drittel sin, und sye üch im verliehen, darjnn redte er nicht, won

dz jederman darumb sin recht behalten wer, so wölte er dem egenan-

ten Widmer sin gelt geben und jnn umb höbtgüt und schaden von

schaden wisen und getrüweti, dz er damit genüg getan hette und

bat uns, dz wir uns daruff erkandin. Herumb haben wir uns ein-

ä) »abent« gestrichen.

1 Ein Theil des jetzigen Gasthofes zum Schioert, welcher 1390 nebst dem an-

stossenden Thurme von den Erben Ritter Götz 3IUlners aji Konrad Einsiedler ver-

kauft worden war. Vgl. Vögelin, Altes Zürich I S. 479. 480, wo sich allerdings

verschiedene unrichtige Angaben vorfinden.

2 im—Uli Stadtschreiber, schon liOOUnterSchreiber, vgl.Nr.186u. Anm. 6 dazu.
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helklich erkent, dz der egenant Brunner den vorgenanten Widmer
umb die vorgeschriben druhundert guldin und umb den schaden, so

daruf gangen ist, an dien Lampartern Zürich ledig und los

machen und sol dann er dz hus, als er es von dem Einsideller

und sim wip enpfangen hat, die vorgenant jarzal us haben und

niessen von menlichem unbekumbert. Es sol och umb den übernütz,

so der Einsideller und sin wip fürbz an dem egenanten hus und

hofstatt hant, jren gülten als ir recht behalten sin und sol öch zu

dem drittenteil des huses, so lechen ist, öch jederman als sin recht

sin behalten. Und meinen und wellen öch wir den vorgenanten

Hans Brunner und öch den egenanten Widmer bi der vorgeschri-

ben unser erkantnüss ze schirmen gegen menlichem ungefarlich.

Actum sabato post circumcisio domini anno etc. quadringentesimo

sexto.

foi. 1121). 207. Entlastimg von einer Vormundschaft.

1406 (?), 25, 3Iär^.

Von Jacob Bitzziner und dien Gamlikon.

Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich tun men-

lichem ze wissen: als Jacob Bitzziner unser burger von ünsers

heissens wegen Cünis und Hänslis der Gamlikon gebrüder, Jo-

hans Gamlikons, des müllers ' unsers burgers sün, vogt gesin ist

und jm öch der selben knaben^) etwevil varendes gutes empfolhen

ward, als der egenanten knaben müter dasselb varend gut dien ob-

genanten jren kinden behalten hatt^) sol man wissen, dz der vor-

genant Jacob Bitzziner dz vorgenant gut alles der obgenanten

knaben vatter hinus geben hat mit ünserm willen und gunst, mit dem

geding, dz der vorgenant Johans Gamlikon das vorgenant varend

gut dien obgenanten sinen sünen und andern sinen elichen kinden

und öch jm selber an ligende guter legen sol; und sol öch damit

der Bitzziner von diser sach wegen mit dem egenanten Gamlikon
noch mit sinen kinden fürbz nicht ze schaffen haben, und dar zu sol

der obgenant Johans Gamlikon siner kinden vogt sin hinnen hin.

Actum XXV° die Martij.

a) »gut« gestrichen. ^) »halt« dem gestrichenen »ward« übergeschrieben.

* Ein Heini Gamlikon hatte 1409 die Hagnowersnmhle an der zahmen Sihl

bei St. Anna inne. Vgl. Vögelin, Alles Zürich I S. 618.
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208. Verlorenes Siegel.

J407. o. April.

Anno domini M'^CCCC'"" septimo an dem \. tag- Aherellcn bracht

Heinrich Hagnower unser ratgesell ' für lins den burgermeister

und den rat der statt Zürich, dz er sin jnsigel verloren hab. Do
meinen und wellen wir, wer dz deheiu brief sider dem egenanten

tag her domit besigelt wurde, dz sei im kein schaden l)ringen.

209. Verlorenes Siegel.

1407. 21. Juli.

Anno domini M°CCCC"^° septimo an dem nechsten donstag vor

sant Jacohstag kam her Herman der Gessler unser burger •^ für

uns den burgermeister und den rat der statt Zürich, seit uns, dz er

vor diser dat bi zechen tagen sin jnsicgel verlorn hab. Herum

b

haben wir uns erkennet: ob dehein brief sider dem egenanten tag

mit dem egenanten jnsigel versigelt wer oder hinnanhin domit ver-

sigelt wurde, dz die brief kein kraft noch dem Gessler keinen

schaden nicht bringen süllen.

210. Verbot des Vorkaufes von Holz. foi. nsa.

1407. 16. April.

Wir, der burgermeister und die r.it der statt Zürich syen ein-

helklich über einkomen, dz nieman hinnenhin in unser statt kein

schyen, schindlen, stageln, schefer, stikel, laden noch kein ander

holtz uff den pfragen nicht köffen sol ; und dz selb sol nieman an

der Silen öch nicht tun. Won wölt jeman an der Silen gewerb

mit holtz triben, der sol es jn dem Wald kuffen ob er wil. Wer

aber, dz dis jeman über für, den sol ein rat darumb büssen. Actum

XVF die Aberilis anno iVrCCCC"^°Vn'^°.

1 li05—li22 des Rathes auf Johanni.

- Ritter Hermann Gessler wurde 1406 Bürger der Stadt Zürich. Er versetzte

mit seinem Bruder Wilhelm am 11. Juli 1408 die Herrschaft Grüningen an die Stadt

Zürich. Er tcard später Hofmeister der Herzogin Anna von Österreich.
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211. Verlorenes Siegel.

1418. 13. October.

Anno doraini M°CCCC™°XVlir =^) an dem donstag vor sant Gallen

bracht Heinrich Meis^ unser burgermeister für uns, dz er sin jn-

sigel verlorn hab und batt lins burgermeister und rat, dz uff dis linser

buch ze schriben. Und also meinen und wellen ouch wir : ob mit

dem selben jnsigel von dem egenanten tag hin ichtes versigelt wurde,

umb WZ sach dz were, das dz sigellen kein kraft haben noch dem

egenanten Meisen keinen schaden bringen sol.

foi. 113b. 212. Verlorenes und iviedergefundenes Siegel.

1418. 17, September.

Anno domini MCCCC°XVI1II an dem nechsten samstag nach

des heiligen crutzes tag ze herbst bracht Johannes Wüst, unser

burger, für uns den burgermeister und beid rät Zürich, dz jm vor

vier Wochen sin tasch ufgesnitten wiir und dz er sin jnsigel darus

verlorn hette und dz selb jnsigel were nu erst bi dem sew in unser

statt an dem stad funden und jm wider worden.

loi. 114a. 2 IB. Abrechnung über die Pflegschaft der Wasserkirche.

1407. 9. 3Iai.

Wir, der burgermeister, die rat und Zunftmeister der statt Zürich

tun kunt menlichem: als Chünrat Chienast, unser statt schriber

jetz ctwefil zites von ünsers empfelhems wegen bumeister und pfleger

gesin ist zu der Wasserkilchen in unser statt, do er gut jn genom-

men und usgeben hat, also dz er herumb vor dien, die wir von

unserm rat dar zu schikten, recht und redlich gerechnet hat, das wir

und^) und alle unser nachkomen mit der rechnung von jm und sinen

erben ein gantz benfigliehe reitung haben süUen und wellen, und dz

si darumb fürbz mit nieman nicht ze tünd süllen haben; und bi

der rechnung beleip man jm schuldig VII <f/ X ß. Actum VIIII°

die Maij anno domini M°CCCC™VIP.

^) Dieser Eintrag zeigt jüngere Schrift. b) >unser< gestrichen, »und« am
Ende und Anfang der Zeile. <=) Am linken Rande.

^ 13^4—1427 Uü/ujermeiater auf Weünxicld.
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214. Heraus(^abe hinterlegter Briefe.

1407, 12. Juni,

Wir, der burgermeister, die rat und die Zunftmeister der statt

Zürich tun menlichem ze wissen dz für lins kamen Kudi und Diet-

helm, Rudolf Netstalers', ünsers burgers sunc, und Hans Jlag-

nöwer der jung, des egenanten Rudolf Netstalers tochterman,

offenbarten und veriachen vor uns, dz si der selb ir vatter, jr müter

erbes und gutes bezalt und us gericht hette. Nu hette aber jr ana

selig .loh ans Herten- in Gassen, ünserm burger, die bricf über

der vorgenanten ir müter seligen guter ze gehalten geben und batend

uns, dz wir den Herten hiessen die brief herus ze geben, sider ir

vatter si also ir müter gutes usgewisot hette. Und nach dem, als

wir jr aller meinung und red verhörten, so haben wir den vorgenan-

ten Herten geheissen, dz er die brief herus geben h;it und dz jnn

noch sin erben nu noch her nach nieman dar umb anreichen noch

bekümberu sol jn dehein wise, won wir sie da bi also meinen und

wellen schirmen als verr wir mugen. Actum XH" die Junij anno

domini M<'CCCC"° septimo.

215. Bürgeraufnahmen. loi. ii4a.

M07, 10, October.

Umb burger ze enpfachen.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der gross

rät, die zweihundert syen durch unser statt nutz und er willen ein-

helklich über ein komen und haben och eweklich gesetzet, dz wir

hinnenhin enkeinen burger nemeu noch enpfachen süllen, er gebe

denn umb dz selb burgrecht zu dem aller minsten drye guldin. Die

selb dry guldin sol man dann unverzogenlich an armbrust^ legen,

die gemeiner statt zügehoren. Und darzü sol der, so dann burger

werden wil, an unser statt buw so vi\ geltes geben, als man dann

mit im überein komen mag. In diser gesatzt sint usgelassen stett

und lender, ob die unser burger weiten werden, dz man mit dien

über komen mag nach gelegenheit der sach. Actum feria secunda

ante Galli anno domini M'CCCC"'° septimo.

'*) Am linken Rande.

^ 1384—1404 des Ratlies auf Johanni.

2 Des Rathes auf Johanni, 1412/13 Bürgermeister auf Johanni.

3 Auch frühere Eintrüge beweisen, dass die Stadt an Waffen hauptsächlich

Armbruste vorräthig hielt.
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loi. u4b. 216. Dienst- und Steuer-Pflicht der in den Ausgemeinden

ansässigen Zünfter.
1408. 8. 3mr^,

Wie man die liit vor dem tor halten sol mit reissen, die in ziinften

sint oder nicht.

Wir, der burgermeister und beid rät der statt Zürich tun kunt

menlichem: als untz her etwe vil stössen gesin ist von dien erbern

luten, die vor unser statt in dien wachten an der Nidern und an

der Obern Strassen, ze Flüntran, ze Hottingen, ze Hirslanden,

ze Riespach und an dem Seveld sitzent und hushablich sint und

dz under dien selben liiten jr etwe vil ist, die in ziinften jn unser

statt sint und dar jn dienen müssen und aber ir meinung was: wenn

ir einer siner zunft dienoti, das er domit genüg getan hatte und

mit nieman andern nicht raer ze schaffen haben solt. Do wider aber

die andern erbern lüt, die in dien vorgenanten kreissen und wachten

gesessen sint, retten und sprachen : si getrüwetin, weler bi jnen jn

jr wachten gesessen were und och do selbs wunne vmd weide nussin

als ir einer, was brüchen wir oder unser gemeine statt uff si leitin,

darjnn soltend die so in zünften sint, jr anzal als wol geben, als

ir einer etc. Herumb haben wir uns einhelleklich erkent und

meinen och, dz es nu und hie nach dobi bestan und beliben sol

:

welicher in den egenanten wachten und kreissen gesessen und hus-

hablich ist, das och der selb mit dien, so in der selben wacht sint,

dienen, reisen und inen mit allen sachen hilfliehen sin sol nach

marchzal, als er dann angeleit wirt, und ensol sich des nicht sperren,

er si in einer zunft oder nicht. Scriptum VnP die Martij anno
QQQQmo octaVO.

217. Ungilltigerklärung vorstehenden Beschlusses durch die

Zunftmeister.
14:15, 10. August.

Es ist der meister meinung und hand sich einhelleklich erkennet,

das alle die, so vor unser statt sitzent und jn den zünften sint oder

noch jn künftigen ziten jn die zünft koment, von dis hin mit wach-

ten, mit diensten und mit reisen dienen süllen mit den zünften, dar

jnn si dann sind und nit mit den ussern. Doch so sol es nu ze mal

dabi bestan, als ein burgermeister und ein rät geantwürt hand, das

jederman geb das, darumb er nu ze mal angeleit ist und dz man

ouch dis erkantnüsse jn des rätes buch schriben und die erkantnüsse,

die da wiset, dz die, so vor den tören sitzent, mit denen dienen
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sullent, mit dien si wunne und weid niessen, si syen jn den zünften

oder nicht, gentzlich usscr dem buch tüge '. Actum Laurentij anno

cccc°xv°.

218. Anderweitige Verwendung des für eine Wurfmaschinc tox.uhh.

vorräthigen Hohes.
J408. 27, Juni.

Umb dz holtz, dz zu der Kliden gehöwen wz.

Wir, der burgermeister, die rAt und die Zunftmeister der statt

Zürich syen einhelleklich überein komen und ze rat worden: als

wir etwcvil holtzes von unser gemeinen statt wegen ze einem ant-

werk in unser statt gefertget hatten, dz selb holtz aber wir nu ze

laden heissen haben sagen 2, dz man öch da die selben laden behalten

und an unser gmeinen statt nutz und buw bekercn sol und niendert

anderswo hin, und meinen und wellen nicht, dz man des vorgenanten

holtzes^) und laden nieman nütz liehe noch geb weder umb gelt noch

umb sus, in dehein wise. Actum XXVIP die Junij anno CCCCVIIP.

219. Busse in Brandfällen. foi. usb.

M08. 7. Mai.

Ob für in vmser statt usgat.

Wir, der burgermeister, die rät und der gross rat, die man nempt

die zwey hundert, der statt Zürich tun menlichem ze wissen: als

untz her dik und vil in unser statt für usgangen und da von gebrest

und schad komen ist, und das ze fürkomen, so haben wir mit gemei-

nem einhelligem rat eweklich gesetzet : wo dehein für hinnenhin in

unser statt usbrichet, so verr das unser glogg dasaelb für bestürmet,

so sol der, des dann dz hus ist, do das für je dann ist, unser gemeinen

statt X ^, d. ze büss geben. Werin aber huslüt in dem hus, do das

für US gat, umb zinse ze hus, und das für von der selben huslüten

verwarniosse wegen angieng, die selben huslüt süUent dann die ege-

a) »wed« gestrichen.

» Spätere Schrift. Hier liegt nun ein Beschluss vor, in dem das Vetorecht

der Zunftmeister (der Tribunen), einem früheren Beschlüsse des Rathes gegenüber, zur

Geltung gebracht wird, zu Nutz und Frommen der Zunftgenossen, aber nicht nach

Recht und Billigkeit.

2 Diese Vericendung des für eitie Belagerungsmaschine vorräthigen Holzes lässt

darauf schliessen, dass das Geschütz die Vericendung der Bliden bereits in den

Hintergrund gedrängt hatte. In Zürich war schon zur Zeit des Sempacher Krieges

1386—88 eine grosse Büchse im Gewicht von 8 Ctrn. 54 tl nebst kleinerem Geschütz

und Ha7idbüchsen vorhanden. Raths- und Richtbuch V 4 S. 18.

Zürcher Stadtbücher. I. 24
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nanten büssen geben. Hettin aber die huslüt vorhin, e dz söliche

fiir usgiengen, dem des das hus ist, geseit den gebresten des huses,

da von dann das fiir kunt, und der den gebresten des huses nicht

furkomen hat, so sol er die egenanten büssen geben, und nicht die

huslüt. Acta sunt hec septima die Mady anno domini MCCCCVIIF.

foi. ufia. 220. Kraftloserklärung eines gerauhten Siegels.

1409. 4, Juni.

Wir, der burgermeister und der rat der statt Zürich tun kunt

menlichem: als Heinrich von Rümlang Heintzen seligen sun von

Rümlang, der Wanlich sin knecht, Blümenegg vind ander sin

helffer uff disen tag Rudolf Stüssin, ünsern burger und Rfldin,

sinen sun gefangen und si gevvundet hant unwiderseiter dingi und

dz wir, noch die ünsern mit dien von Rümlang nicht wisten ze

schaffen haben und dz die ünsern jnen ab erjlt wurden, do haut si

dem Stüssin sin gürtet gewant mit der täschen genomen und dar

jnn sin jnsigel, als er uns geseit hat; und dar umb so wellen und

meinen wir, dz joch von disem tag hin mit dem vorgeseiten jnsigel

besigelt wirt, dz das kein kraft nicht haben sol. Actum an dem zins-

tag vor ünsers herren fronlichnamen tag, dz was der vierd tag Brachodz

anno domini M°CCCC'^°VIIIP.

foi . 1 1 6 b. 221. Marktfriedenshruch.

1409. 18. Juni.

Umb den Kanzler von Elgow^).

Als der Kantzier von Elgow^ her gen Zürich in unser statt

jn unser fryung uff ünsern markt komen und wider von unser statt

gefarn und hie dishalb der Glatt gefangen und hin gefurt ist, her

umb sy'en wir, der burgermeister und beid rat bi enander gesessen

und ist uns furkomen, dz der egenant Kantzier uss unser statt ver-

*) Am linken Rande.

1 Dieser Überfall war ohne Zweifel eine Einleitung der Fehde gegen Zürich

wegen der Veste JRheinsfelden, welche 1398—1405 den Blümenegg gehört hatte, und

1409 von Johannes von Seon an die Stadt verkauft worden war. — Dieser Kauf

führte zu einer Fehde ztvischen dem Bischof von Konstanz und Zürich ; als Urheber

derselben wird im Schiedssprüche vom 9. Mai 1410 eben Heinrich von Rümlang

genannt. — Rudolf StUssi war Rathsherr, sein Sohn Ruedi (Rudolf) wurde später

Bürgermeister.

2 Nach andern Urkunden im Archiv des Städtchens Elgg wohl der dortige

Bürger Johannes Kantzeller (Gesch. der Stadt, Herrschaft und Gemeinde Elgg von

K. Hauser, Elgg 1895).
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spcchet"^) und verraten sy, und dar umb so haben wir uns crkent,

dz linser statt gesworner rüffer uff hiitt, disen tag, obnan in dem
Markt oirenlich rüffen sol, dz die, so den cgenanten Kantzier gefangen

und hin gefürt hand, den selben Kantzier hinnen ze dem nächsten

sunnentag ze nacht, so nu kunt, siner vangnuss ledig und los

lassen und jm dz sin iln allen schaden gentzlich bekeren süllend.

Tfitent si aber dz nicht, so sol ir deheiner dannenhin in unser

statt noch in unser statt gericht iind gebiet niemer mer komen.

Begriffen aber wir dar über jr dchcinen nach dem egcnantcn zil in

unser statt oder in unsern gerichten ald gebieten, von dien meinen

und wellen wir umb die sach richten nach recht. Actum feria tertia

ante Johannis baptiste anno domini MCCCCVIIIP.

222. Das Bürgerrecht Bedingung für Eintritt in eine Zunft.

1409. 8, Juni.

Dz man nieman in enkein zunft nemen sol, er sie dann vor burger.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der gross

rät, die zwey hundert, Zürich syen einhelklich über ein komen einer

ewigen gesetzt, dz man hinnenhin Zürich nieman mer, wer die oder

welches hantwerkes si sint, in kein zunft nicht nemen noch im die

nicht liehen sol, er sie dann vor Zürich burger worden. Actum

VIIF die'') Junij anno domini INrCCCC nono.

<wäo. Anno domini Millesimo Quadringentesimo sexto kam der foi. ii7a.

burgermeister, die rat und die Zunftmeister einhelklich über ein, das

hinnenhin enkein bumeister '.

224. Schuldverhaftung und Durchsuchungsrecht von Schuldnern

.

1417. 4. August.

Anno domini MCCCC°XVI1° an dem vierden tag Ougsten - hand

sich burgermeister, rat, Zunftmeister und die burger einhellenklich

erkennt: als vil gebresten in unser statt, riehen und armen, uf stat

von denen, die den lüten gelten süllent und jncn dz ir vor tragend,

daz da von diss hin ein jeklicher einen, dem die statt von sinen

wegen umb schuld, die er jm dann schuldig ist, verrüffet ist, allent-

halben wa er jn ergriffen mag, wol heften und vahen mag mit

einem rätsknecht, us gelassen, dz er jn in enkeinem hus noch in

a) sie. ^) »Jun)'« gestrichen.

* Unvollendeter Eintrag.

2 Eintrag der Hand von 1415, ohne Zweifel des Stadtschreibei s Joh. Neil.

24*
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sinern zins noch in den fryheiten ze unsern messen^), ze unser Herren

tag und ze Pfingsten nicht sol heften noch vahen. Als ouch dann

etzlich ir gut verkoufFent und ze barschaft bringent und dz gelt

ufF jnen tragent, umb dz man jnen dz nit muge jngewinnen und

also den luten, si gelten sullent, dz ir vortragent, ha.nd sy sich

ouch erkennt, dz von disshin ein jeklicher der unsern, der einem

verlorn hat, der des argwenig ist, dz er das gelt also bi jm trage,

umb dz man jm das nit muge jngewinnen, dem selben argwenigen,

dem er also verlorn hat, wo er den ergriffet mit einem rätzknecht,

sin teschen und sin sekel, die er an jm treit, wol mug ersuchen,

und was er dar jnne findet von gelt, gold oder silber, kleinot oder

anders, dz geltes werd ist, dz er daz wol nemmen mag untz dz er

sinere schuld von jm bezalt wirt. Actum ut supra.

foi. 1171). 225. Schuldeneinzug durch die Eingewinner.

1409. 22. August.

Ummb jngewinnen.

Wir, der bargermeister und der rät der statt Zürich syen ein-

helklich über ein komen einer ewigen gesetzt: war dem andern

hinnenhin Zürich vor dem rät verlürt oder jetz verlorn hat und die

jngewinner nach dem schikent, dem man gelten sol. so sol man im

jngewinnen. Wolte dann der selb dar umb er verlorn hat, fürbas

sinen Schuldnern tag geben und im mer borgen, dz mag er wol

tun, doch also, dz die jngewinner die selben schuld uff dem buch'

durch strichen süllen und dann der statt büssen do von nemen und

jngewinnen. Actum feria quinta ante Bartholomei anno domini

M^CCCC"" nono.

226. Ablösung der Vogtsteuer zu Höngg.

1408. 28. November.

Peter Meyer.

Wir, der burgermeister, die rat und der gross rät, die zwey

hundert der statt Zürich tun menlichem kunt: als wir unser vogt-

stür ze H.6ng2 verkouft haben gen dien lüten, so die selben vogtstür

*) >messen< dem gestrichenen »markten« übergeschrieben.

* Die Eingewinnerbiicher seit 1375 befinden sich im Staatsarchiv, als Bestand-

theil der socj. Raths- und Richtbücher.

2 Zürich hatte die Vogtei über Höngg von dem Kloster Wettingen am 12. Se])-

tember 1384 um 1000 Goldc/ulden j)fandweise erworben. — Als am 12. Mai 1365 Ritter

Johannes von Sehein die Vogtei zu Höngg, Lehen voti Österreich, an Wettingen
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von iren gutem d<a selbs gaben, sol man wissen, das Peter Meyer,

linser rätgesell ' von ünsers enpfelchens wegen umb die egenant vogt-

stur zwey hundert und vier und fünfzig guldin und sechs pfunt

pfenning jngezogen und uns dz selb gelt gentzlich verrechnet und

bezalt hat jn sijlicher masse, dz uns des von jm nu und her nach

wol benögcn wil. Actum sunt hec XXVIII" die Novenljris anno etc.

CCCC^^VIII.

227. Besoldung wul Ahcndtriüik der Eingewinner.
,.^j ^,^g

14J5. 2. October.

Umb jugcwinnen^.

Wir, der burgermeister, die r/it und die Zunftmeister der statt

Zürich haben luter gesetzet, geordnet und iins dirr nachgeschriben

stuken erkennet, dz man die hinnenhin halten sol : also wer die sint,

so hinnenhin jngewinner werdent und die selben jngewinner jn unser

statt sitzent und jngewinnent, dz man da der selben jngewinner jek-

lichem und ouch einem schriber und ouch einem jeklichen knecht

der gat und jngewinnet an dem tag I ß dn. ze Ion geben sol. Und
wenne ufF den abend wirt, dz si ufhorent jngewinnen, so mugent si

ungefarlich einen köpf oder zwey wins trinken und VI oder Iß dn.

wert brot und kess etc. besenden und dz essen und sullent sich des

lassen benügen und ouch die knecht mit jnen. Und wenne dz ist,

dz man vor der statt jngewinnet, so sol man einem jeklichen knecht,

der also jngewinnet und einem schifman der mit jnen vart IUI y? dn.

ze Ion geben und dz dz schiff costed, sol man ouch geben und sullent

dann die selben knecht und jr schifman jr gelt zerren und nit der

statt gelt. Und welicher knecht nit vor der statt jngewinnet und

hie heiraen belipt, dem sol man kein Ion geben. Und sol ein schriber

je dar nach knecht nemen ze jngewinnen vor der stad, dar nach jnn

dunket, dz man ze schaffen habe. Und wz also übrig büssen vallet,

dz sullent die jngewinner der statt bumeister jngeben und dar umb
rechnung geben. Actum feria quarta post Michahel anno domini

verkauft hatte, betrug die Vogtsteuer 12 3Iütt Kerne?!, 3 Malter Haler, -2 tt 17 ß
Zürcher 3fimz und von Jeder Hausräuche ein Fastnachthuhn. •— Vgl. Prof, Dr. Ulrich

Stutz, Hechtsquellen von Höngg, Basel 1897 S. '2 und 3. Zürich hat nwi 1408, wie

früher in Küsnach (vgl. Buch II Nr. 97) die Ablösung der Vogtsteuer durchgeführt,

welche wohl hauptsächlich von den Angehörigen des Stifts Grossmiinster als Besitzer

eines grossen Meierhofes, denjenigen des Klosters Wettingen als Inhaber des Kirchen-

satzes, von denjenigen der Klöster Einsiedeln und St. Gallen geleistet werden musste.

* Peter Meyer, 1396—1415 Zunftmeister auf Weihnacht, bei den Gerhern.

2 Die neue Schrift von 1415, von Ndl.
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foi. ii8i>. 228. Urfehde wegen Friedenshruch.

1410. 25. Februar.

Wir ', der burgermeister und der rät der statt Zürich tun kunt

menlichem, das Claus Oswalt von Winter tur ein gelerten eid

otfenlich ze den heiigen swür, das er die von Wintertur noch nie-

man andern nicht angriffen solt von unser statt noch dar in und uss

i'insern gerichten und gebieten noch darin. Wölte er aber dz tun, so

sülte er vor ein manet von unser statt und uss ünsern gerichten und

gebieten gan und in dem manot doch kein angriff nicht tun. Und
über den eid, so hat der selb Oswalt dem spittal ze Wintertur

zwen ochssen genomen und in unser twing und gebiet gefürt und

hat im des angrifs gehulffen ^) von Lutzern, Und umb die

getät da hatten wir si beid jn vangniisse genomen und von erber lüt

bi'itte und von der wunderlichen löiff wegen, so ietz sint, so haben

wir si der vangniisse ledig gelassen, also dz si beid ein urfecht ze

den heiigen gesworn hant und dz si bi dem selben eid uss unser

statt gerichten, gebieten noch twingen noch dar in an nieman kein

angriff nicht tun siillent äne unsern wissen und willen. Actum feria

Illa post Mathye anno CCCC""' decimo.

foi.ii9ab). 229. Anvertrautes Geld zu Händen eines Minderjährigen.

1416. 29. Juni.

Man schribt menlichem, dz Albrecht Hemerlis wip an der

Strelgassen jnne hat VIII guldin, gab jro die Herrin selig an der

Sil. Die selben VIII guldin sol si jnne haben zu der selben Her-

rinen seligen tochter kind, dz ist ein knab, untz der zu sinen tagen

kunt. Wenne er zu sinen tagen kunt, so sol die Hemerlin oder ir

erben ald der so dann die VIII guldin jnne het, die selben VIII gul-

din dem knaben wider geben, dz er ein antwerch da mit gelernen

mag. Stirbt aber da zwüschent der knab, so sol dz gut den rechten

erben werden. Actum ipsa die Petri et Pauli apostolorum anno etc.

xvr.

'^) Leerer Raum gelassen für den Namen. ^) Fol. 119b ist leer.

1 Die alte HaniUchriJt.
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230. Übertragung dieser Hinterlage '""

.

J418. 27. Januar.

Die vorgenanten VllI guldin hat die Hemcrlin iinsern Herren

geantwürt und die hand nu dz selb gelt dem vorgeuanten knaben,

den man nemmet Conrat Unfrid geben. Und hat aber lleini

Husher ab der Bleichi, unser burger, da für versprochen und ver-

tröstet, were dz der selb knab an elich Hb erltcn abgienge, dz denn

die vorgeuanten VIII guldin gevolgen und werden siillen des jetz

genanten knaben anen, der Her rinn rechten erben. Actum feria

quinta ante festum purificationis anno etc. XVIH" '.

231. Gefangennahme des Stadtschreibers.

1416. 19. Juni.

Man schribet menlichem, dz Johans Neil, unser statt schriber-

von Rüdolff Hemerlin, Riidi Amman, Ulrich Brenner und

zwein jr^) mitgesellen, nampt sich der ein Hofmann, gevangen wart

an dem fritag vor sant Johans tag ze siingicht anno etc. XVI und dz

im do sin jnsigel mit anderm gut genomen wart und dz da also verlor.

232. Friedloserklärung eines Mönches von KappeL f>i. i20a.

1409. 26. October.

Man tut menlichem ze wissen, das her Dietrich Kngelhart,

convent miinch ze Cappell, ufF den Stachel den lug geseit hat,

als der brief wiset, der hie in disem buch gesteket ist 3 und dar zu hat

Uli Ersam von Winingen geseit, dz erber herren convent brüder ze

Wettingen jm und einem sinem brüder geseit hant, das der münch

die red getan und gerett hat, als der Stachel von im schribet. Und

sid dz der münch gemeinen burgern und gemeiner statt Zürich her

jnn unrecht zügerett und getan hat, dar umb ist burgermeister und

der raten der statt Zürich meinung, dz man dem münch der sach ze

a) Nr. 230 ist ohne Zweifel erst nachher zwischen Nr. 229 und 231 geschrieben

worden. ^) >jr« ist schief gestrichen.

* Neuere Schrift.

2 Johannes Neil folgte 7iach Vormerkung oheri auf fol. 34 a dieses Buches (vgl.

S. 389 Note h) im Jahre Ulf) auf den F.nde 1414 oder Anfang 1415 verstorbenen

Konrad Widmer, toelcher (seit 14UU nnd noch 1406) als Unterschreiber genamit icird,

als Stadtschreiber aber nur kurze Zeit, vielleicht nur von 141'J— 1414 (jeumfet hat.

Neil bekleidete die Stelle eines Stadtschreibers bis 14-28.

3 Dieser Brief ist nicht mehr vorhanden.
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argem nicht vergessen sol, und kan man jm nu und her nach dar umb
ützit ze leid getün, dz sol man an sinem lip noch an sinem gut nicht

sparen. Actum sabato ante Simonis et Jude anno etc. CCCC° nono ^

233. Amtliche Vernichtung eines Siegels.

1420. 10. Januar.

Conrad Furters^,

Anno domini MCCCC°XX° an der nechsten mitwochen nach

dem zwelften tag hat Erhart Eilend von unser herren, des burger-

meisters und der ratens heissens wegen Conrat Furters jnsigel für

unser ietzgenanten herren bracht, und die hand dz ze stund heissen

zerslahen, umb dz der egenant Furter, als der ein alter blöder man

ist, und sin erben da durch nit veruntrüwet werden. Actum ut supra.

234. Verlorenes Siegel.

1421. 8. October.

Anno CCCC^XXI""" hat Ulrich Fry für unser herren burger-

meister und rat bracht uif sant Dyonisyen abend, das er sin jnsigel

verlorn hab ufF den XVIII. tag des vergangnen Ougsten jn dem

egenanten jar.

foi. 120b. 235. Rechtsversprechen gegen Johannes von Seon.

1410. 4. October.

Umb her Johans von Seon^.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der gross

rat, die zwey hundert, der statt Zürich syen einhelleklich über ein

komen und haben uns uff unser eid erkennet: als her Hans von

Seon, ritter und ettlich knecht von sinen wegen uns mit jren briefen

abgeseit hand, das wir da dem selben her Hansen noch nieman ze

sinen wegen dehein gut nicht meinen noch wellen geben, es wer

1 Die alte Schrift. 2 Spätere Schrift, ebenso bei Nr. 234.

3 Ritter Johannes von Seon, Bürger zu Zürich 1390—1408 des Rathes auf

Weihnacht, war 1386 nach dem Gefechte atn Krähenstein zum Ritter geschlagen

worden. Die von seiner 3futter, Elisabeth von Hottingen ererbten Güter zu Kilch-

berg nebst Kirchensatz, verkaufte er 1407 an das Kloster Kappel um 5100 Gold-

gulden. 1412 wurde ihm der Hottingerthurm von seineti Vericandten, welche sich

Kappel gegenüber für Bedingung der auf dem Kirchensatz Kilchberg haftenden

Schulden verbürgt hatten, amtlich verkauft. Im Jahre 1408 kaufte er die Teste

Rheinsfelden um 190 Gulden von Albrecht von JBhwienberg und verkaufte dieselbe

1409 an die Stadt Zürich.
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dann, das es mit dem rechten gesprochen und erkennet wurd von

dien, ufF die wir sin dann zu dem rechten k.'iment; der spruchen

umb die Sachen wellen wir dann gern gehorsam sin an geverd. Und
was uns, unsern burgern und dien, so zu uns gehorent, jemer dar

umb gen jeman dar uf geligent wirt, so wellen und siillen wir doch

bi diser vorgenanten linser erkantniiss unwandelber beliben bi dien

eiden, so wir unser statt gesworu haben an all geverd. Actum quarta

die Oetobris anno domini IVFCCCC" decimo.

236. Gestohlenes Siegel.

1424. 31. Januar,

Heinrich IJluntschli.

Anno domini MCCCC°XXIin° an dem nechsten mentag vor

unser lieben frowen tag der liechtmessen hat Heinrich Bluntschli

für unser herren burgermeister und rat bracht, das jm an dem zwelf-

ten abent ze Wiennecht nechst vergangen Hensli von Switz sin

knecht sin jnsigel und etzwie vil geltes verstoln und entragen habe.

Dem gelt sye er einteil nach komen, aber das jnsigel sye jm nit

wider worden. Actum ut supra.

23 ?• Häuser und Trotten sind liegendes Gut. foi. i2ia.

1410. 18. November.

Umb huser und trotten, dz das ligend gut sol sin.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der gross

rat, die zwey hundert Zürich, syen einhellenklich liber ein komen,

dz alle huser und trotten i, so in linser statt, jn unsern gerichten und

gebieten stand, si standen ufF guter oder usserhalb dien gutem,

ewenklich ligend gut sin und heissen sol, und sol man es fiir ligend

gut erben und versturen äne alle widerred ungefarlich. Actum feria

in post Otmary anno domini M^CCCCX^

238. Verbot der Bürgschaft für auf dem Lande gesessene

Edelleute.
1410. 18. November.

Das nieman hinder enkein herren noch edel man stan sol.

Wir, der burgermeister, die rat, die Zunftmeister und der gross

rat, die zwey hundert Zürich, syen einhellenklich über ein komen,

dz enkein unser burger noch die zu uns gehorent und in unsern

gerichten gesessen sint, weder rieh noch arm, enkeines herren noch

^ In anderen Gegenden auch Kelter oder Torhel (torcular) geheissen.



378

edelmans, die ulF dem land gesessen sint, si syen unser burger ald

nicht, gult, gisel noch bürg hinnenhin niemer werden sol gen nie-

man. Und war dz dar über täte, der sol gemeiner statt Zürich ze

büss geben XX march silbers äne alle gnad. Und wz ouch dem
selben Schadens von siner geliipt wegen ufstand wurde, des sol sich

nieman annemen. Doch ist in diser erkantnüsse ussgelassen gotz-

hüser, die unser burger sint.

Wir haben ouch uns selber vorbehept, das wir dis sache minren

und meren mugen, wenne uns dz notdürftig dunket. Actum feria

lila post Othmary anno domini M°CCCC'' decimo.

foi. 121b. 239. Verlorenes Siegel.

1426, 19. October.

Anno domini M°CCCC°XXVP an samstag nach sant Galleu tag

hat Lütold GrebeH für unser herren burgermeister und rät Zürich

bracht, dz er sin jnsigel verlorn hab uff der heiigen crützes tag ze

herbst jn dem vorgeschribnen jar.

foi. 122 a. 240. Rathsboten in Angelegenheiten einzelner Bürger.

1402. 4. December.

Umb hotten von gemeiner statt wegen.

Wir, der burgermeister, die rät und Zunftmeister der statt Zürich

syen mit einander einhelklich über ein komen: als unser gewonheit

ist, wo ein unser bürger Sachen vor unser statt ze schaffen hat und

do botten von ünserm rat vordert, dz man dan jr jeklichem jn der

statt kosten den ersten botten sol geben und nicht mer, do meinen wir,

er sy rieh oder arm burger Zürich, welchem also botten jn der statt

kosten geben sint oder noch geben wirt, dem sol man dannen hin

niemer mer keinen botten nicht geben, dann jn sinem kosten. Actum

feria secundo(!) ante Niclaus anno etc. Quadringentesimo secundo.

241, Letzegrahen im Sihlfeld.

1411. 20. December.

Umb den letzgraben 2.

Wir, der burgermeister und der rät der statt Zürich tun kunt:

als wir durch unser gemeinen statt, durch unser burger und dero,

1 Lütold Grebel, des Rathes 1420—1430.

2 Dieser Letze im Sihlfeld, welche von dem Riede zwischen Albisrieden und

dem Triemli ausgehend die Ebene in der Richtung nach dem Hardthurme quer

durchschnitt, tvird schon in den Berichten über die Belagerung Zürichs im Jahre

1352 gedacht. Bei dem Übergang der Strasse nach Altstetten über den heute noch
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so zu uns gehorent ze nutz unsern letzgraben uflf dem Silveld köst-

lichen erniiwret und ufgewortt'en liaben, da von haben wir lins ein-

helleklich erkennet: were dz jeman, wer der were, der den egenanten

letzgraben an deheinen stetten breche, jn zuge oder wüste, der und

die, so dz tünd, sol jeklicher ein halb march silbers unser statt ze

biissen verfallen sin. Die selben büssen wir und unser nachkomen

jnnemen und in ziechen süllen ane fiirzug und dar zu sol der, so

dann den schaden getan hat, den selben schaden gentzlichen wider-

tün äne verziechen. Actum in vigilia Thome anno etc. CCCC^^XF.

242. Bewilligung einer vormundschaftlichen Geldanlage in m. 1221

Gestalt eines Schuldbriefs mit Liegenschaftsvei'pfändung^ verzins-

lich zu ö^/a^lo-

1414, 10. Decemher.
e

Umb Kneidern kinden gut, dz Uli Murer hat.

Wir, der burgermeister und der rat der statt Zürich tun ze

wissen, dz Uli Murer von Hirslanden mit ünserm gunst und urlob

jngenomen hat sechtzig pfunt Züricher den. und werschaft, die

Rudis Kneidern seligen kinden eigen sint, jst oüch er der selben

LX <ti den. bezalt, des er ofFenlich vor uns veriechen hat und sol

den egenanten kinden hinnenhin jerlich uff die Wiennechten von

dem vorgenanten gelt ze zinse geben IUI ff den., und sol dz houpt-

gut mit geding hinnenhin vier jar jnne haben und zinsen als vor

städ. von den kinden und menlichem ungesumpt, won man jnn jn

den vier jaren umb dz houptgüt nit trengen sol. Und vachet der

erst zins den kinden ze geben ^) von nu Wiennechten über ein jar,

und nach den vier jaren, so hant dann die egenanten kind oder ir

pfleger gewalt, dem egenanten Ülin Murer dz obgenant gelt nit

mer umb den zinse ze lassen und mugeut dann jnn und sin erben

und dis nachgeschriben gut, die er den kinden vor uns ze pfand

geben hat, angriffen als verr, untz si houptgütz und zinses, so man
jnen dann schuldig were und usstünd, bezalt wird. Da wider hat

Uli Murer gewalt ald sin erben, ob er enwere, dz er nach den vier

jaren den kinden die obgenanten LX ^ den. ouch wider geben

mugen und den zins da mit ablösen, dz sy nit gebunden sint, nach

den vier jaren dz gelt mer ze haben und ze zinsen, äne geverd.

^) »Uli'« gestrichen. Am linken Rande, für die ganze Seite »vaeat«.

hestehenden »Letzir/raben* befand sich ein hölzernes llior, an toelches heute noch der

Flwiiame * Letzigatter<^ erhniert. Vgl. Dr. A. Nüscheler-Usteri, Die Letzinen in

der Schweiz. Mitth. d. Antiqu. Ges. in Zürich, Bd. XVIII Heft 1.
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Und sint dis die gut, so der Murer den kinden umb dz houptgüt

und zinse ze pfand geben hat, namentlich sin zwo juchert reben ze

Hirslanden gelegen, nempt man die einen jn der ebne stosset ze

zwein siten an die Holtzstrassen, ze der dritten siten an Cünrat

Hirten gut; die ander juchert lit an zwein stuken, stosset dz ein

fol. 123a. stuk an Felix Manessen [fol. 123a^)] gut und an E.. Burghaiders

kinden guter; dz ander stuk stosset ze zwein enden an Bredyer guter.

Actum feria IIa post Nicolay anno domini MTCCC^^^XIIir K

fol. 125 a. 243. Aufnahme eines Juden.

1410. 15. November.

Man sol wissen, dz wir^) Joslin Juden von Kentzingen ze

burger und jn unsern schirm genomen und enpfangen haben untz

ufF sant Martis tag nechst kunt ze gelicher wise als ander Juden.

Und dar umb '^) sol er uns und unser gemeinen statt geben X <fi den.

Actum '^) feria lila post Martine anno CCCC"^" decimo.

fol. 12 üb. 244. Versprechen, Zürich und Zürcher nicht vor fremdem

Gericht zu belangen.

1396—1398.

Dis nachgeschriben hant alle gesworn wider gemein statt Zürich

noch wider ir burger noch wider nieman der zu dien von Zürich

gehört, nicht®) tun sülent und si ufF kein fromd gericht nicht sülent

triben, won ir jeklicher sol ein recht von in nemen an dien stetten,

do ir jeglicher gesessen ist, anno LXXXXVF.
Jo. LÖibler und sin sun der pfFafF, her Rudolf.

Hünikomin, Domans Hünikoms seligen wip.

Urmy Schumacher, Urmis wip.

Andres Ysnach, der goltsmit.

Ulrich Kasper artzat.

Bentz Leistmacher, Schumacher.

Jo. Hüni von Küssnach und sin wip.

Jo. Habersetz von Friburg uss Ochtland.

Anna Huserin von Switz.

C. Fry'o von Watt.

a) Fol. 123 b, 124 a und b sind leer. ^) »Josen« gestrichen. <=) »hat er

uns geben und bezalt« gestrichen. ^) >IIIa d.« gestrichen. f') >ze< über

geschrieben und gestrichen.

1 Dieser Brief entspriclit in jeder Beziehung, mit Ausnahme des höheren Zins-

fusses den Jetzt üblichen Hypotheharschuldbriefen.
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R. Kiitzer, teschcnmachcr, actum feria scxto!') ante Matye

anno T.XXXXVIl".

Johans Smit von Morgen der alt, actum i'oria XXXf)
die Martyus T.XXXXVIP.

Scherer von , VIII. die Martyiss LWXWII.
Jo. Lendi von Wintcrtur, scherer, und (ich die von Wintur-

tur sicher ze sagen anno IjXXXXVII", die wile er

Zürich ist.

Lawli von lirunmatt, der zum Lt'iffcn kneclit von l'ascl;

actum die XXVI. die Martzy anno LXXXXV II".

Härman Intz; actum die XVP Aberilis LXXXXVII".
Wilhelm von Dungo', den man nempt ('awersch; actum

die XIIII. Mayus LXXXXVII".
VVelti Bämer von Knonciw; actum secunda die .Junij anno

LXXXXVIF, sunderlich so hat er von Conrat Widmers
wegen gesworn für sich und sin'} fnind, des vorgeschriben

stad.

Chüntz Ruf, der Liveren hürcn wirt, am XXI. die Junij

LXXXXVIF.
Bela von Meriswanden'').

Mi

Peterin, winrüfFers wip.

Johans Schorer, vischer; actum XVIF die Junij anno foi. I26a.

LXXXXVII".

Notandum: min fröw von Wolhusen hat gesworn ze den heii-

gen, US dem hof ze Früwen miinster zc gan und nut mer dar

jn ze komen an eines burgermeisters und der reiten Zürich willen

und wissent. Dar zu sol si nicht werben, dz dem selben gotzhus

oder der Ordnung, so zu dem gotzhus gemacht ist, schaden oder

gebresten bringen möcht. Actum XVIIIF die Julij anno domini

MCCCLXXXXVIF2.

*) >feria sexto« dem gestrichenen »sabbato« übergeschrieben. ^j »XXXI«

dem gestrichenen, dann durch Punkte wieder geltend gemachten >VIlIc überge-

schrieben.
<^J

»erben« gestrichen. '^j »eri* sind wohl an Stelle der kaum

sichtbaren Buchstabenreste zu setzen.

1 Vgl. Nr. 143.

2 Die Ausioeisung der Äbtissin Beatrix von Wolhusen ist nur aus diesem Ein-

frag bekannt. G. v. JFyss in seiner Geschichte der Abtei Zürich^ Beilage Nr. 445,

hat eine bezügliche Notiz J. J. Hottingers Hclvet. Kirchengeschichte entnommen, dieser

aber hat nur aus vorliegendem Eintrag ^ex Actis publicis* geschöpft. — Ati ihrer

Stelle urkundet schon am 5. Februar 1398 als Äbtissin Frau Anna von Bussnang

;

die abgesetzte Äbtissin starb am 16. Juli 1398.
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Dar zu hat si gesworn als die andern, so vorgeschriben sint an

dem XXI. die Junij anno LXXXXVIF.

H. Kreyenbül am III. tag Ögsten anno LXXXXVIF.
Ulman Swartzhans, kursener\ ^_,_^ "

„
I
am VIII tag Ogsten anno

T^ h . ' V.
LXXXXVIF.Doman Osterncher )

H. Hurst von Bremgarten, Schumacher; actum VIIF die

Augusti LXXXXVIF.
Hein Scher am X. tag des andern herpstmänodes anno

LXXXXVIF.
Esbeta Griffense am X. tag Genners anno LXXXXVIIF.
Ribi, Schumacher, am XVII. tag Rebmanodes annoLXXXXIII.
Heintz Hebiner von Schupfen'*) am XVI. tag Rebmanodes

anno LXXXXVIII".
Anna, Hans Smitz wib von Kloten an dem Meyen abend

anno LXXXXVIIF.
Heinrich Rordorff prima die Octobris anno LXXXXVIIF.
Johanes Virabend V° die Novembris anno LXXXXVIIF.
Johans Landolt, Brutenfuchs, prima die Decembris anno

LXXXXVIIF.
Peter von Liibegg' vor dem Ruschlin^ XVIIIF die Marty

anno LXXXXVIIIF.
Katherin Bogartin von Bern XXIII. die Marty anno

LXXXXVIIF.
Heintz Muller zum Pfawen
Lang Heintz, snider

und sunderlich den apt von Wettingen und die sinen

sicher ze sagen untz an ein recht XV° die Aberilis anno

LXXXXVIIIF.
Heinrich Iminer XXVF die Aberilis anno LXXXX°VIIII"'°

und dar zu vor dem notarius.

fol. 126b. Jo. Sumdienst het gesworn, gemein statt Zürich von^)

allen ir burger und von'') dien, so zu inen gehörent und

von iren eignossen dz recht ze nemen an dien stetten,

do ir jeklicher gesessen ist und si in enhein wise ze be-

a) Unlesbares Wort gestrichen, wohl >am«. ^) »von« übergeschrieben.

* Dieser Peter von Liehegg fehlt im Stammbaum der aargauischen Ritter dieses

Stammes, wie er von Dr. Walther Merz aufgestellt ist ; Peter war Bürger zu Zürich^

1395 Gatte der Margaretha von Grüningen.

2 JRüschlin scheint ein Gerichtsbeamter geivesen zu sein.

hant öch gesworn
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kümbern, weder mit gericht noch iine goiicht, dann als

vor stllt. Actum an sant Johaiis aul)end ze sünji^if'ht

'

anno etc. LXXXX"'" nono.

Bürkli mit dem knimen l)cin, des von Ilunaberg knccht

het gesworn.

Rudolf Gossermans von Zi'irich dominica post Dyonisy-

anno LXXXXVIIII".

Heinrich Lobler XXTIII. die Aprilis anno domini ÄrCCCC"

und ist (ich für ein notarius gangen und ein jn.strument

dar liber geben.

Heini Boner von Wintertur, Uli Kantengiessers seligen

brüder; actum feria ') (juinta post Gerory'' anno M^CyCCC"'"

Hans Kneller, Schumacher Knellers sun XTII" die*') No-

venbris anno domini :M°CC'CC'"".

Ulrich Eychiberg von Hremgartcn Villi, die July anno

domini MTCCC primo.

Morolf Kessler XXVIIP die Decembris anno domini

ArCCCC'"'' secundo.

Ulrich Kupfersmit von Switz fiir sich und die sinen Villi"

die Janary anno domini M^CCCC"™" secundo.

Wetzel, Rudolf, die Hunykon gebrüder, III" die Aberilis

anno domini M"CCCC"'° secundo.

Cuntz Colmi, der snider, Villi, die Mady anno domini

M°CCCC° secundo.

Herman Holtzhower, XIITI. die Juny us anno M^CCCC"

secundo.

Adelheid, Heinrich Rordorffs ewirtin XVIII. die Octo-

bris anno domini MCCCCII" und her um!) hat si ein jn-

strument vor dem Riischlin geben.

Gerdrut Hünykomin, Heinrich Hunykoms seligen toch-

ter XXII. die Octobris anno domini M^CCCCir.

?'lsi Baderin von Affoltern XXVIII. die Octobris anno

domini MCCCC'"''IF und het ein jnstrament') vor dem

Riischlin geben.

Heintz Suter von Zell.

Elli Snewlin, Johans Nussboras des jungen von Küss-foi.i27a'')

nach elichii wirtin XXXI" die Marty anno domini Mille-

simo Quadringentesimo tertio.

*) »quinta« gestrichen, i»] »die< übergeschrieben, fj sie. '') Fol. 127b u. 128aleer.

1 23. Juni. 2 23. October. 3 29. April.
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Johans Birenstil, schifman, swür an dem heiigen Pfingst

abend anno domini Millesimo Quadringentesimo tertio

(2. Juni).

Johans Stier, genant Schamperfederli XXVIIIl" die

May anno domini Millesimo Quadringentesimo tertio.

Margrecht, Hans Stamlers seligen tochter, sabbato ante

Geory anno domini MCCCCIIIP (19. April).

Elsbercht in der muli, Hermans Stukis elichu wib VII"

die May anno domini CCCCIIir.

Tryer von Baden VIIF die February anno domini CCCCV^
Heini Ützwile, gerwer, XVHI. die May anno M°CCCCV°.

Hans Meysenhirni, kursiner, XXVHI. die July anno

MCCCCV.
Hans der junger, Rudi, die Moren, gebrüder V° die Octo-

bris anno MCCCCV°.
Heini Stoll von Wisswile XV° die Marcy anno CCCCVH".
Greta '^) Stüssis jungfröw wz XX° die May anno M^CCCC™"

septimo.

Bechein, saltzmann von Ogspurg an mitwuchen vor sant

Michelstag anno domini MTCCC""" octavo.

Ulrich Tüfelbis am donstag vor Verene (26. September) anno

Mccccvmr.
Hanns Koch von Hörgen an montag vor mittervasten anno

CCCC°XV (4. Februar).

Jos. Schumacher von Küssnach hat gesworn: hab er

Hans Suter, Schumacher, icht anzesprechen, dz er sich

dar umb von jm sol rechtz lassen benügen an den stetten

und jn den gerichten, da er seshaft ist^). Actum feria

quinta post Laurenty anno CCCC°XVIH° (11. August).

foi. 128b. 245. Entlehnte Rüstungen.

Dis ist der harnach, so erber lüt gen Regensp erg linsern herren

geliehen hand^.

Primo Rudolf Trinkler ein Engeische hüben und ein brust-

blech, ist jm gestimpt für VI guldin an gold.

a) Leerer Raum. ^] »und st« gestrichen.

* Wahrscheinlich nach Ankauf von Neu-Regensherg 1409 oder roährend der

Rheinsfelder Fehde 1410; da Bürgermeister Meyer, der unter den Ausleihenden ge-

nannt tcird, 1414 starb. Doch ist der Eintrag von der Hand Neils, also frühestens

Anfangs 1415 erfolgt.
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Item Heini Suter ein Fingeische hüben, jst im gc8tim])t fiir

IUI guhlin au gohl.

» burgermcister Meyer' U hrustblech, sint im gestimmt

fiir I guldin.

» Hans zer Linden hub, ist im gestimpt für IUI guldin.

Furters Engelsch hübe, ist im gestimpt für V guldin.

> Grawen brustblecli, ist im gestimpt fiir II //.

» Heinrich Englhartz pantzer ist im gestimpt fiir X guldin.

» Stroilin pantzer, ist ir gestimpt fiir IUI //.

> Erni Brunners hub ist im gestimpt fiir III //.

Briitterin pantzer ist ir gestimpt fiir X guldin.

» Hand unser herren II bantzer hin us gclichon und ein

blatten 2.

246. Von der Kanzlei zu Händen des Seckelamts ausgefertigte foi. 120 a.

Sclmldbriefe.

1402. 6. October,

Dis nachgeschriben geltschuldcn bricf •' haut die schriber den sek-

lern uff disen tag jngeantwiirt.

Actum VF die Octobris anno domini M^CCCC seeundo.

Primo Heinrich Pfaff sin wib \ -^_- ,,. _,,, ,,.
_ , „ . ., / CV guldin gent Vll guldm
Johans von Husen sin wib> .

\
zms

Cünrat Blüm ;

Item Cüntzman Zoller CV guldin gent VII guldin zins

» Johans Landolt CCX » v XIIII

» Johans von Egre und

Hagnöwer CCC > » XX ' »

» her Johans von
Trostberg CV - > VII

> her Johans von Seon CV » VII > »

> Rudolf Kilchmatter CCC » XX » »

1 Hr starb 1414

2 Unter * Panzer* sind Ririgelpanzer, Kettenhemden zu verstehen, unter »Blatten':

Plaftetiharnische aus Blech.

3 Sind dies städtische Anleihensbriefe zu Gunsten der hier aufgeführten Bürger f

Die noch vorhandenen Seckelatntsbücher geben keinen Aufschluss darüber. Da in-

dessen die Stadt scho7i für den Rathhaiisbau 1398 Geld aufzunehmen beschlossen

hatte (vgl. Nr. 149 und 150), und gerade jetzt über die Erwerbung der Herrschaft

Greifensee um ß. 7219 rh. unterhandelte (der Kaufbrief datirt vom 14. October 1401'},

so ist es sehr wahrscheinlich, dass es sich eher um ein Anleihen der Stadt bei ihren

reichsten Bürgern handelt, als um ein Darleihen der Stadt an dieselben. Der Zim^

beträgt 6-2/3 %•
Zürcher Stadtbücher. 1. 25
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iren hüsern, jn den gedmeru, jn botkcu veil haben und usmessen

süllent, als dz von alter her ist kommen. Weler aber jeman ein

gantzes mess oder ein halbes zc kouffen geben wil, der sol der

knechten einen, so dann die strichen in dem kouflhus ffirent, besen-

den und jm den das saltz mit dem raess oder mit dem halben mess

uss der botken hissen us*) messen und dem von je dem mess II d.

und von einem halben mess einen pfenning ze Ion geben. Und sol

ir enkeiner enkein ruch saltz in sineni hus noch gaden nit veil haben

noch verkouffen weder in seken, noch Jln das, es werd jnen dann

mit sunderheit erlöbet und sol ouch dar zu jr enkeiner enkein krotli

saltz in sinem hus, noch gaden jn deheinem sack veil liaben. Wol

so mugent si das ruch saltz und ouch das krotli saltz, so si das

brechent, jn dem kouflFhus verkouffen bi gantzen messen oder etz-

wenn einem ein halb mess geben an geverde, als dz ouch von alter

her ist kommen; doch also, dz si enkein botken da haben siillent,

als vor ist bescheiden. Si sullent ouch alle von disshin die saltzseck

machen anderhalb ein lang und dryer fierdling breit und dik geweben,

das dz saltz nit also schedlich da durch rise, und sol man ouch die

knecht jn dem saltzhus heissen und jnen gebieten bi den eiden, so

si uns gesworn hand: was seken jnen ze banden kommen, die die

vorgenant lengi und breiti nicht haben oder nicht recht geweben

syen, dz si jn dero enkeinen kein saltz fassen noch tön sullent und

sol man ouch dise unser erkantnuss den saltzlüten allen verkünden,

dz si sich darnach wissen ze richten und das tüch zu den sekcn und

ouch die sek dar nach wissen ze machen. Doch so haben wir her

jnne usgelässen, was die unsern ietz ze mal gemachter seken oder

gewebens sak tüches hand, das si das nu ze mal ungevarlich mugen

verbrüchen und dann furbas hin bi der vorgeschriben unser erkant-

nuss beliben an alle geverde. Actum feria quarta ante Jacobi apostoli

anno CCCCXVIF.

Dise vorgeschriben unser erkantnuss süllent Peter U tinger und

Burkart Wisso den saltzlüten und den knechten verkünden und

süllent ouch von disshin dz tüch zu den seken geschowen und Aveles

si nit gnüg dik oder ungerecht findent, von dem süllent si V y? ze

büss nemmen und jnn dann das tiich heissen hin tun, dz fürbasser

enkein saltzsak dar us gemacht werde. Were aber, dz si dar über

satzsek dar üs machten, so sol man jnen dz selb tüch mit enander

nemmen. Actum ut supra.

*] >us< ist übergeschrieben.

25*
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foi. 26ba). 249. Strafhestimmungen für Übertretung der Sahordnung.

1420. 14. Oetober.

Uff den nechsten montag^) vor sant Gallen tag anno IVrCCCCXX"

kamen unser Herren burgermeister und beid rat über ein: weler diser

vorgeschriben stuken deheines breche'') dz der sol 1 ^ Y ß ze büss

geben'') als dik er dz uberfert und sullent dis büssen Lütold Grebel

und Hans Wüst ^ jngewinnen.

Mit namen ist gesetzt, dz sie an eim fritag nit brechen suUen

jn einem gebrest dann jn sinem gaden in der botken, dz er vs ver-

kouft hette.

foj. 33 a«). 250. Zoll und TJngeld.

1413. 26, Juni.

Umb zoll und ungelt.

Wir, der burgermeister, die rfit, die Zunftmeister und der gross

rat, den man nemmet die zweihundert band uns uff disen huttigen

tag einhellenklich erkennt von des zolls und ungeltes veegen, das es

da bi beliben sol, als der rodel wiset, den wir obgenant burgermeister

und rat dar urab geordnet und gemachet haben untz uff die zit, dz

unser kouffhus grech wirt^; doch also, daz wir die selben Ordnung,

wenn wir wellen, mindern oder meren mugen nach dem als uns

denn besser dunkt getan denn vermitten. Actum Johannes et Pauli

anno MCCCC^XIIF.

251. Zollvertrag mit der Äbtissin.

Eptissin-zoll-brieff etc.

Item uf den selben tag hand wir uns ouch erkent, das man den

brieff umb den zoll unser fröwen der eptissin mit unser statt jnsigel

besigelt geben sol und einen brieff des gelich von ir wider nemmen

mit jrem jnsigel besigelt 3,

a) Die folgenden Blätter bis 33 sind leer. *>) »montag« dem gestrichenen

>Cinstag übergeschrieben. '') »als dik er dz liber fert« gestrichen. ^) >die

selben« gestrichen. ^) Fol. 33 b ist leer.

* Lütold Grehel des Rathes auf Johanni von 1420— 1430. Hans Wüst des

Rathes auf Johanni von 1414—1443.

- Die Stadt hatte 1412 den Hottingerthurm in Zürich mit Zubehör von den

Bürgen des Ritters Johannes von Seon um 200 Goldgulden gekauft, und haute den-

selben nun zu einem Kaufhause um. Vgl. Vogelin, Altes Zürich I S. 230.

3 Am 17. Juni 141.5 (nicht Februar wie v. Wyss angiebt) hatte die Äbtissin

Anastasia von Hohenklingen den Zoll auf zehn Jahre an Rath und Bürger ver-

liehen. — Vgl. G. V. Wyss, Geschichte der Abtei Zürich, Beilage Nr. 456.
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252. Bürgschaft der AhHssin für t'ine Schuld.

Unser fröw eptissin sol lins verstau umb tusent und XX gul-

Jin höptgvites etc. gen den Herren ze s.int Peter 'ic liasel etc.

252 a. Anleihen zu Händen der Abtei Zürich.

1413, 26. Juni.

Item ufF den vorgenanten tag .syeu wir ouch einhellenklich in

ein kommen von der fruntschaft wegen, so uns die obgenant unser

fröw die eptissin von des Zolles wegen getan hat, dz wir jro und

jrem capitel und") gotzhus da lihen siillen tusent und zwentzig guldin

und das wir von dem selben gelt vor ab nemmen süUen zweihundert

und LXXIIII guldin, die si unser gemeinen statt schuldig sind mit

den gedingen, dz die selb unser fri'iw die eptissin ir capitel und ir gotz-

hus uns verstau süllent ze Basel gen dem probst und capitel ze sant

Peter, denen wir die obgenanten tusent und XX guldin höptgiites

schuldig sind, umb dz selb houptgüt und umb ein und tünftzig guldin

zinses, die wir jnen jerlich da von gebunden sind ze geben, und sül-

lent uns ouch dar umb mit bürgen und guten underpfanden besorgen,

das der obgenant zins jerlich gericht werde lin unsern und unser

statt schaden nu hinnanhin ewenklich '.

253. Verordnungen über Getreidehandel. foi. 34 a.

1415. 21. Januar -.

Wir^), der burgermeister, der rat und der groß rät, die zweihundert

sind uff disen hüttigen tag über ein komen, dz man die Ordnung und

jjesatzt, SO hie vor aller nechst an diß buch verschriben ist von des

kornes wegen halten sol von nu hin untz ze sant Martis tag nechst

"•) »capitel und« auf dem linken Eande zugeschrieben. ''j Ganz oben, am

Rande links beginnend, mit sehr kleiner Schrift: »fuit actum primo anno recep-

tionis mei«.

1 Dieses Geschäft ist sehr merkwürdig. Die Stadt Zürich entlehnt vom Stift

St. Peter in Basel ß. 10'20; hievon behält dieselbe ß. 274, und gieht der Äbtissin

und ihrem Kapitel den Best von ß. 746 als Darleihen. — Dagegen hat die Abtei

sich flieht nur dem Stifte St. Peter für die Gesammtsumme nebst Zitisen zu ver-

bürgen, sondern auch der Stadt Zürich gute Unterpfande für Ilauptgut und Zinsen

zu geben. Mit andern Worten, die Stadt vermittelt der Abtei ein Anleihen, aus

welchem vorab die Schulden des Klosters an erstere getilgt werden sollen.

2 Vor diesem Eintrag sind viele Seiten leer; es folgen abei- eine Beihe Verord-

nungen über das Korn, icelche vielleicht auf die leeren Seifen hätten eingetragen

werden sollen. — Dieser Eintrag ist nach der Vormerkung am obern Bande {Note h)

der erste von der Hand des Stadtschreihers Johannes Neil, Nachfolger des ver-

storbenen Konrad Widmer.



390

künftig und dannen hin über ein gantz jar und wer da zwüschent

die gesatzt uberfert, das man von dem die büss nemme, so in der

selben gesatzt benemmet ist. Und was bis her von der selben gesatzt

wegen jeman über farn hat. dz sol nu ze mal ab sin und dar umb

nieman gestraft noch gebüst werden.

Bürgin Wissen) sol man leiden in der kleinen statt die, so

Heinin Wirt i dis gesatzt über farend und sollent ouch die

selben zwen die büssen von denen, die also uberfarent, jnnemmen

als verr si mugent, an geverde.

FritschinRublini sol man des gelich leiden in der grossen

H. Föisin, pfister ) statt und sond ouch die büssen jnnemmen

als vor stät.

Wir, der burgermeister, die rat und die Zunftmeister der statt

Zürich syen ufF hüttigen tag mit enander über ein kommen, haben

aber gesetzet und geordnet, dz man dise vorgeschriben ' stuk alle so

von des körns, des habern und vasmüs und des andern sölichen gütz

wegen geschriben stät, hinnanhin ewenklich halten und dz man da

bi beliben sol und dz ouch jederman den andern her umb sol leiden.

Doch mugen wir dis stuk rainren und meren. Actum ipsa die Agnetis

anno etc. CCCC°XV.
Und sol man aber leiden Bürgin Wissen und Rüdin Nid-

furer jn der mindern statt

und Fritschin E.ublin und H. Föisin in der meren statt und

süUent ouch die dis egeseit büssen jngewinnen etc.

foi. 34b. 254. Beschränkimg des Verkaufes von Zinsgetreide.

1415. 21. Januar,
Wir, der burgermeister und die rät der statt Zürich haben uff

disen hüttigen tag gesetzt und über ein kommen, won das ouch der

Zunftmeister gantze meinung ist und es also für uns bracht hand*),

das alle die, so in unser statt wonend und über die wir ze gebietend

hand, sy syen in den raten oder ander, rieh oder arm, die hübgült,

zins oder zehenden hand, dz die enhein körn verköffen s611ent, dann

das si so vil jnen selben behaben, dz si und ir gesind und ouch ir

lenlüt, ob si denen üt lihen oder geben wellent, untz ze dem nüwen

wol ze essen haben. Wer aber, dz jeman dar über sin körn verkoufte,

der sol dann kein anders kouffen und sol dise gesatzt also bestan

untz ze herbst nechst künftig, dz die nüwen zins jngand. Actum

Agnetis anno etc. CCCC°XV'\

*) Am Bande links abgekürzt: >est scriptum«.

1 Sollte es nicht etwa richtiger hcissen *nachgeschriben<f
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255. Beschränkung des Verkaufes von Hafermehl. foi. 3&a.

/•//.T. fi2. Januar.

Umb die haber melwer.

Wir, der burgermeister , der rat und die Zunftmeister der statt

Zürich tun ze wissen: als bis her vil gütz grosslich und grobhch

von unser statt gangen ist, sunder an habermel und an haberkernen,

da von ze entsitzen was, das man an habern gebresten wurde haben,

das wir lins da einhellenklich geeinbert, geordnet und gesetzet band,

dz hinnanhin die melmacher in unser statt ze der wuchen nieman

mar haberkernen noch haber mel siillen ze kouffen geben, dann

einem jeklichen einen halben miit und nicht mer, er sye burger

oder gast. Und were, dz also jeman wer oder wele die weren jn

der wuchen oder an den markt tagen von einem melmacher also

einem halben mut giites kouft hette, und dann der selb kouffer von

einem andern melmacher aber kouffen wolte, weis dann der selb mel-

macher, von dem er ze dem andern mal koutfen wolt, dz er vor von

einen andern jn der selben wuchen kouft hette, so sol er jm nicht

ze kouffen geben, und sol ouch der melmacher jeklicher jr einer dem

andern sagen und kunt tun, ob er sehe, dz einer von einem andern

kouffen wolt, und aber vor von jm kouft hette, umb dz das jncn die

andern nicht ze kouffen geben. Und band ouch die egenanten mel-

macher vor uns ze den helgen gesworn, dis voigenant unser Ordnung

und gesatzt hünnanhin stät ze haben und dabi ze beliben. Were

aber, das jr deheiner das liberfüre und nicht st;it hielte, den meinen

und wellen wir nach gelegenheit der sach dar umb straffen an lib

und an gut. Wir haben ouch uns selben jn diser gesetzt vor behept,

dz wir sy minren und meren mugen, wenn wir wellen und uns das

notdürftig dunket. Actum feria tercia post Agnetis anno domini

MCCCC° quinto decimo.

256. Ausfuhr von Hafermehl.

1416, 26. Februar%
Anno CCCC°'') sexto decimo an der nechsten mitwochen nach

sant Mathias tag ist den melmachern gunnen: als den ufbieewern

jr einem jn der wuchen vier stuk, an welicher ley gutes dz ist, er-

loubt ist enweg ze füren, und der selben einer jn den selben vier

stuken ein malter habern enweg wölte fiiren, und er aber I müt

halber ^) melwes lieber für ein malter habern enweg füren wölte, das

a) Fol. 35 b und 3G sind leer. b) >XVP« gestrichen. -) sie.



/

392

mag nu einer wol tun und einen mut habermelwes für I malter

habern enweg fxiren, und mugent ouch die melmacher jr einem

den selben müt melwes^) jn der wochen wol geben. Wölt er

ouch die vier stuk an Italigem habern enweg füren, so mugent

jnen die melmacher für die vier malter habern vier müt melwes

geben. Dis ruret an die Ordnung umb dz gut, dz über den Walense

erlöpt wirt.

Aber als den uf bi selben gen Glarüs und jn die March er-

löbt ist unverdingoten koufF ze füren und ouch den von Glarus

und jn der March da selbs hin gen Glarus und jn die March sol

dis Ordnung nicht binden noch an gan.

foi. 37 a. 257. Beschränkung des Getreidekaufes.

1415, 23. September.

Wir, der burgerraeister und die rät der statt Zürich syen uff

disen huttigen über einkomen, dz von disem tag hin untz ze Wie-

nechten den nechsten keiner der ussern uff enheinem markt tag *•) oder

keiner wuchen^) in unser statt nit mer köffen sol, denn zwen müt

kernen, er sye pfragner oder ander. Aber die pfister, dero mag einer

fünf |müt kernen köffen; dar zu so sol man nieman ze der wochen

oder uff den markt tagen an habermel mer lassen, denn II fiertal.

War aber, dz jeman dar über mer köfte, der sol von jeklichem müt

kernen, als mengen er über dis gesatzt köfte, V^? und von jeklichem

f. haber mel ouch Y ß ze büss geben und sol man dz leiden disen

nachbenerapten und sol man ouch die gesatzden, so hie vor an disem

buch geschriben stand, getrülich halten dz vorgeschriben zil us und die

bfissen jn nemmen. '^)Doch so sind*^) in diser Ordnung usgelassen

unser eidgnossen von Glarus, die uss der March und von Ein-

sideln'^). Actum feria secunda post Mathei apostoli anno XV°.

Burgin Wißen und Forster dem seiler sol man leiden in der

mindern statt und süllent ouch die selben die büssen, pfand oder

pfenning jngewinnen und die einem bumeister antwürten.

Des gelich sol man in der meren statt leiden Fritschin Rublin

und H. Foisin und süllent ouch die selben die büssen jngewinnen

und dem bumeister antwürten.

'^] »melwes« am linken Rande zugesetzt. *») und «=) Das Eingeschlossene

am linken Rande zugesetzt. ^) »sind« dem gestrichenen »ist« übergeschrieben.
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258. tJheriveisung von Anklagen gegen Rath.smitglieder rt/ifoi. 3sa.

die Zunftmeister.

14 IH. o. Juni,

Der meister erkantnusse.

Anno domini MCCCCXYIIP V. die Junij sind die Zunftmeister

einhellenklich überkommen und ist ir gantze meinung : Were dz

deheiner des rates oder der meistern umb dehein sache vor dem rat

geschuldget wurde, es were groß oder klein, dz dann ein rät die

Sache den meistern enpfelhen sol, so wellent sy dan der sache nach

gan. Und erfindet sich dann über ir deheinen litzit, das büsswirdig

ist, den wellent sy dann mit des rates hilfFe straffen nach gelegenheit

der sache. Actum ut supra.

259. Bestrafung von Ehebrechern.

1422. 29, Januar.

ümb herebrec.

Anno domini MCCCC^XXII" an dem nechsten donrstag vor unser

lieben frowen tag der Liechtmess hand burgermeister und r/lt sich

geeinbert und ist ouch dz der Zunftmeister meinung, dz si den sachen

von der ebrecher wegen nach gan und eud geben süllent nach dem

und die burger den raten dz enpfolhen hand ; und weihe nit redlich

sache uszuhen mugen, die si billich schirmen sollen, es syen wib oder

man, dz man die heisse enweg swerren, als die erkantnuß wiset.

260. Rathsgerichtsordmmg,

1422. 29. Januar.

Uff den selben tag hand sich unser herren burgermeister und

rat erkennet und ist ouch der Zunftmeister meinung: was biderber

luten hinnanthin umb ir sachen für rat komment, das man da beid

teil verhören und nit uff einsteils fürbringen'') richten sol, e dz man

den andern teil ouch verhöre, der ander teil wölte sich dann nit ver-

sprechen. Doch umb klagen und nachgan sol es bestan hinnanthin

als bis her ungevarlich, und was ein rat richte, das dz der ander rat

also bestan lasse und nit wider richte, es werd dann für beid rät.

Ouch sol ein burgermeister gewalt haben, wenn jeman zu jm kumet,

der sin sache gern vor rat ustragen wölt, dz er dann dem widerteil

verkünden sol uff des klegers kosten, umb dz die lüt mit jren sachen

dester fürderlicher usgericht werden. Und ist, dz der kleger mit

^) »Ut audiatur altera pars« auf dem linken Rande.
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siner sache ob lit und recht gewinnet, so sol jm sin widersach den

schaden ablegen, was das verkünden kostet hat und nit anders, er

habe jm dann furer deheinen schaden verheissen. Actum ut supra.

foi.38ba). 261. Beschränkung der Hochzeitsfestlichkeiten.

1422. 29. Januar,

Umb brutlof.

Anno domini MCCCC°XXI1° an dem egenanten nechsten donrs-

tag vor unser frowen tag der Liecht mess hand sich unsere herren

burgermeister und rät Zürich erkennt, das hinnanthin nieman zu

deheinem brutlof mer dann drü mal, an dem abent eins und morndes

zwei haben sol; und das zu der malen ieklichem der brütgom XX
fröwen und die brüt ouch XX fröwen und nit mer haben sollent,

an jungfröwen und kind, die sint her jnne usgesetzet. Und wer hie

wider tut, der git der statt ein march silbers ze büß als dik dz ze

schulden kunt. Actum ut supra.

262. Taufschmause und Wöchnerinnenbesuche.

Umb küchloten.

Item eodem die hand sich ouch unser herren burgermeister und

rät erkennet, das hinnanthin enkein kindbetterin in ir statt enhein

küchloten ^ haben sol, dann mit jro und jr mannes gebornen fründen

und der gefattern, die das kind gehept hat 2. Als vil dero zu ir

komment und si gesehent, denen mag si wol ze essen und ze trinken

geben, ob si wil. Aber weihe fröwen die jro oder jrem man von

sippschaft nit zügehorent und sy in der kintbett gesehent, denen

sol man den erwin und sant Johans segen ^ geben und da mit enweg

lassen gan, und anders nützit ze essen noch ze trinken geben. Und

wer hie wider tut, der git 1/2 march silbers der statt ze büß, als dik

das ze schulden kunt. Actum ut supra.

foi. 40ab), 263. Steuerpßicht der ausser der Stadt sitzenden Zünfter.

1425, 15. November,

Umb wunn und weid etc.

Wir, der burgermeister, die rät und die Zunftmeister der statt

Zürich haben uns uiF hüttigen tag erkennet, das alle die, so vor

a) Fol. 39 ist ganz leer. ^) Fol. 40b—42 a leer.

' Noch heute gebräuchliche Bezeichnung für Zusammenkünfte, besonders unter

Frauen, bei welchen selbst hergestellte in Butter gebackene kleine Kuchen verschie-

dener Art (>Chüechli<) verspeist werden. — Eine auf dem Lande ?ioch überall

geübte Sitte. 2 ])ie Taufpathin. 3 St. Johannis Segen.
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unser statt sitzent und wunu und weid mit jren nachgcburen niessent,

sy syen jn zünften oder nit, das ouch die den selben, mit denen si

wunn und weid niessent, sollen helffen, ir bnich tragen und dar

zu ouch jn ir zünfte dienen, als ander, so dann jn den ziinften

sind, ob si die haben wellent ^ Actum XV. die Novembris anno

MCCCCXXV.

264. Bestätigung des Beschlusses über Steuei-pßic/tt durch

den grossen Rath. ^ ^^^^ 1426. 2. Mai.

I)is vorgeschriben erkantnüsse ist vor dem grossen rat, dien zwein

hunderten gelesen und hand sich dar umb mit enander geeinbcrt

und erkennet: Avelich hofstett von alter her mit denen, so vor den

toren und usserhalb der statt gesessen sint, gedienet hand, das ouch

die hinnenhin mit jnen dienen siillen, si syen jn den zünften oder

nit. Actum feria quinta ante festum jnventionis sancte crucis anno

domini M°CCCC°XXVr.

265. Vei'lorenes Siegel. foi. 42 b.

1417. 27. October.

Peter Meyer.

Man schribet menglichem ze wissen, dz Peter Meyer von

Menidorff unser burger für uns, den burgermeister und die rat der

statt Zürich uff sant Symons und sant Judas der heiligen zwelf-

botten abent komen ist und hat da geoifnet, das er sin jnsigel ver-

lorn hab an dem nechsten mentag nach des heiligen crützes tag, dz

ist uff sant Matheus des zwelfbotten abent nechst vergangen anno

domini MCCCC^XVIF.

266. Pannerordnung

.

foi. 43aa),

1416. 21. Kove^nber.

Hie nach sint verschriben die, so der statt paner enpfolet sint.

Actum an dem samstag vor sant Catherinen tag anno XVP.
Felix Maness2 hat der statt paner jn der grossen statt, da

mit man ze veld zuchet.

a) Fol. 43 b und 44 sind leer.

* Damit totirde der am 10. Augnst 1415 (Nr. 217) von den Zunftmeisterii eiü-

kräftete Hathsleschluss vom 8. März 1408 (vgl. Nr. 216} tcieder hergestellt, und ztoar

unter Bestätigung durch den grossen Rath {Nr. 264).

2 Felix 3faness, 1404—1427 des Rathes auf Weihnacht, 1427—1435 Bürger-

meister auf Johanni. Er starb am 6. März 1436.
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Felix Maness hat ouch der statt paner, die man nachtes

her für nemen sol zu Nünmarkt.

Peter Meyer, Jecli sin sun i, jst der statt paner, die man
nachtes her us tragen sol jn Nidern dorff, enpfolet.

Swartz Murer2 hat die paner jm Markt, die man nachtes

fürnemen sol.

Hans Gürtler 3 hat der selben paner eine Uff dorff.

Johans Hagnöwer'') der elter * hat der statt paner, da mit

man ze veld züchet in der mindern statt.

Peter Ory ^ hat der paner eine, die man nachtes, ob gelöiff

oder für üs gieng, her für nemen und dar zu loufFen sol

an der Hofstatt.

Eberhart Stagel** hat der paner eine in dem Münsterhof.

fOl. 45 a. 267. tfhereinkommen zwischen Zürich und Jlapperswil.

Dis ist die Ordnung und die einung, so die von Zürich und

von Rapreswile mit einander gesetzt und gemacht hant von des

korns, des habern und andern solichen gutes wegen, so von den

landen gefüret wirt, sunder wie man pfragner dar jnn halten sol.

Des ersten hant si eigenlich gesetzt umb die, so über berg saltz

fürent, dz da der selben jeklicher sweren sol ein warheit ze sagen,

wie vil er rossen hab und sol man dann jr jeklichem lassen kouffen

füter haber je einem ross zwen müt habern und nit mer, als vil er

dann der rossen hat, da mit er dann dasselb saltz füret und sol ouch

dar zu swerren, den selben haber mit den egenanten sinen rossen ze

ieklicher vart ze etzen, den selben haber nicht ze verkoufFen und en-

hein pfragny da mit ze triben.

Ouch sol man hinnenhin verkomen jn beiden stetten jn jren

gerichten und gebieten, das man enkeinem pfragner, der sy burger

oder gast, enhein solich gut nicht sol ze kouffen geben. Süllent ouch

die selben pfragner nicht kouffen, umb dz rieh und arm, jederman

körn, haber, smalsat und alles ander soliches gut dester bas umb ein

a) »Johans Hagnower der elter hat« gestrichen.

^ Fefer Meyer war von 1396—1415 Zunftmeister der Gerber auf Weihnacht,

Jakob auf Johatini von 1418—1428.

- Ital Schtvarz7nurer, 1405—1428 des Rathes auf Weihnacht.

3 Hans Gürtler, 1415—1424 Zunftmeister der Schuhtnacher auf Weihnacht, bis

1430 des Rathes auf Johanni,

* Johannes Hagnauer, 1393—1424 Zunftmeister der Krämer auf Johanni.

5 Peter Öri, 1412—1422 des Rathes.

ß Eberhard Staffel, 1396—1419 Sehultheiss.
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bescheiden pfenning inugc. Doch ist her jnn usgelassen, wer dehcin

pfraguer Zürich oder zc Rapreswile, der scmlich gut kouftc und

dz jn dewcder statt jn sincni hus oder gaden ungefarlich wider umh
wolte verkouffcn, sol man jnn wol gnnncn. Funde sich aber, dz also

jeman dis uberfiire und nicht stat hielte, wo man die selben jn bei-

den stetten, gerichten und gebieten mit dem seihen gut ankumet,

sol man jnen luter nemen und jetwcdcr statt dz gut, sojn jr gericht

ald gebieten also wurde genomen, jr selber behaben.

Wer ouch, dz jeman, wer der wer, usserthalb unsern gerichten

und gebieten dehein körn, haber, vasmiis und des gelich kouftc und

dz durch unser stett, gericht und gebiet filren wc'^lte vom land, dz

sol man ufheben und mit dien oder den selben, so dz tun wölten,

schaffen, dz si das gut an unsern markten, dz sy /urich oder zo

RapersAvile verkouffen und niendert anderswo.

Ouch sol man einem jeklichen pfister von Zürich nutz genfol. 4r.i>

Meyenfelt uf, gunnen ze kouffen jeklicher wuchen X stuk, dz si

an körn, habern, an mal oder an smalsat. Doch das der selben

pfister jeklicher, so dz gut also wölt kouffen, swerren sol ze den

heiligen, dasselb gut jn sinem hus ze behaben und ze verbachen und

an brot ze verkouffen. Doch dz ein jeklicher pfister nieman dasselb

brot an huffen, jn stupchen sollen ze kouffen geben, dz von landen

und uss dien egenanten kreissen ze füren, won si dz brot nit fürer

geben süllen, dann jn disen egenanten kreissen. Und welicher

pfister Zürich ze der Avuchen X stuk also kouft hette, der sol ze

Raperswile der selben wuchen nicht kouffen. Ze gelicher wise,

weune einer X stuk ze Raperswile koufte") hette, der sol Zürich

der selben wuchen ouch nicht kouffen. Wer aber, dz sich funde,

dz dis jeman überfüre, den sol man darvimb straffen an lip und an

gut nach gelegenheit der sach. Es sint aber hier jnn usgelassen

die pfister, so jn deweder statt sesshaft sind; die mugent kouffen

und verbachen, als vil si mugent, als si untzher getan haut, äne

geverd.

Item man sol ouch einem jeklichen biderman ze der wuchen

gunnen ze kouffen des obgenanten gütz fünf stuk, doch also, dz jr

jeklicher swerren sol ze den heiligen, dz gut jn sinem hus ze bruchen

ungefarlich, und wenn also einer jn der wuchen Zürich oder ze

Raperswile, jn weder statt das wer, fünf stuk koufte hette, der sol

der selben wuchen in der andern statt ouch nicht kouffen. Über

füre dz jeman, den sol man dar umb straffen.
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Aber her jnn ist ussgelassen burger und ander lüt jn jetweder

statt, dz da jederman wol mag gut koufFen, so vil und er an geverd

bedarfF, doch dz si enhein gut ufl* pfragen süllen koufFen.

foi. 46a, Es ist ouch jn diser sach eigenlich vorbehebt; ob kein bider-

man uswendig an dewedern teil käme und uns bette, jnen gut lassen

ze koufFen und enweg ze ffiren, dz mer wer dann dis Ordnung wiset,

dz man darumb sol gewalt haben, dz ze gunnen oder nit, weders

man wil.

268. Erlass betreffend Wehr und Waffen^ und betreffend

Getreideausfuhr.

MIß. 19. Februar.

Umb harnasch und schieszüg und ouch von der korns wegen.

Wir der burgermeister, die rat und der gross rät, die man nemmet

die zwey hundert, der statt Zürich, sint einhellenklich diser nach-

geschriben stuken über ein komen und hand uns erkennet,

I. Verbot des Harnisch -Verkaufs.

dz nieman der zu uns gehöret, enkeinen harnasch weder lützel noch

viel niendert hin verkoufFen sol, dann gen Zürich oder in unser

eidgnoschaft. Wer aber, dz dz jeman breche, der sol von jeklichem

stuk ein march silber der statt ze büs geben. Were aber dz ver-

kouffer als arm, dz er die büs nit geleisten mag, der sol usser den

gerichten gan, do er jst gesessen und ein halb mil weges von den

gerichten swerren und an urlob nicht dar jn komen, e dz er die

büs gewert hat, und sol jeder man den andern her umb leiden einem

burgermeister und rät Zürich bi den eiden, so sy gesworn hand.

II. Rückgabe von der Stadt ausgetheilter Waffen.

Es sol ouch jeder man den harnasch, die armbrust und den

schieszüg, so jmm geliehen ist, dz der statt Zürich zügehoret, und

ouch die pfil, so jeman hat, unverzogenlich wider geben und ant-

würten: den harnasch dien oder dem, des si sint, und die armbrust

und den schieszüg der burger amptman, den dz enpfolet ist. Tete

dz deheiner nit, der sol ouch jeklicher ein halb march silbers ze büs

geben. Und sol ouch jederman den andern dar umb dem burger-

meister und rät Zürich leiden, ouch bi den eiden, so sy gesworn

hand.

Verte volio.
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III. Verpflichtung zum Besitz von Harnisch und Armh'ust''). foi. ir.b.

Es ist ouch da bi luter gesetzet, dz jederman den harnasch und

die armbrust, so im ufgeleit sint, haben sol und dz niendert hin ver-

koufFen. Were aber, dz sich funde, ilz jeman also sin harnasch und

ouch die armbrust nit hette, als er si haben sol und im ist ufgeleit,

der git ouch ein march silbcr ze ln°is ane gnad.

IV. Ifberioachung des Vei'kehrs mit Getreide.

Und als bis her vil gebresten ist gewesen von des korns wegen,

dz von landen ist gefürt, dz ze verkomen und umb dz jederman der

unser statt zugehört, sulich gut dester bas umb ein rechten pfcnning

gehaben mug, so haben wir der burgermcister und die riit Zur ich

von des grossen rates enpfelchens wegen ein Ordnung gemachet, wie

sich jederman mit sölichem giit sol halten und wie vil jederman in

der wuchen kouffen sol, dz er ungefarlich selber bruchen wil. Dar

umb gebieten und heissen wir ouch aller menlichem bi den eiden,

so ir gesworn hand: were, dz jeman den andern gefarlich seche

dehein körn in legen jn schiff bi tag oder nacht, ald sus mit karren

oder ze rugg ald mit rossen füren, dz also jeman von landen wolt

füren und pfragny da mit triben, andere dann die ordnug wiset •,

dz man die alle und besunder mit dem selben gut ufhebend und

verkoment, dz nieman dz enweg fiire. Und were, dz jeman seche

oder verneme, dz jeman, were der were, unser gebot also über füre,

den sol man leiden, dz die dar über gebüsset und gestraffet werden.

Und süUent ouch die müller in den mülinen dis ouch also

besorgen, dz das gehalten werde und wo ir deheiner wiste, dz jeman

solich gut von landen füren w61t und ouch sus, ob jeman mer wölt

enweg füren, dann jm erloupt wirt und die Ordnung wist, die selben

süllent si ouch leiden bi jren eiden.

Actum feria quarta ante Math^e apostoli anno etc. CCCC^^XVr.

V. Verlesung des Erlasses in den Kirchen.

Dise vorgeschriben stuk sint jn unser statt offenlich in den kilchen

und ouch in den vogtyen verkündet.

ä) >Uber harnach« links oben.

' Unter dieser Ordnung ist tvohl der Vertrag mit Rapperswil gemeint.
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foi. 3 a. 269. Beschränkung der Aufragen an Gemeinde und Zünfte.

1401. 9» August,

Dis nachgeschriben stuk sSllent alle die sweren die man under die

burger enphahet oder nimmet.

Wir, der burgenneister, die rat, die Zunftmeister und der gross

rät, den man nempt die zwey hundert der statt Zürich tun men-
lichem ze wissen; als ein gross löfF und ein widerteil uff dis zeit in

unser statt Zürich ufgestanden wz von etlichen lüten so^) in dien

ziinften sint ', die sölich hertt Sachen mit Worten und mit werken für

sich namen, die wider imsern geswornen brief sint, den wir und

unser gemeind zwürind in dem jar sweren, da von unser gemeinen

statt und allen biderben liiten Zürich gross uner sach schad gebrest

ufgestanden wer und dz ze furkomen, dz s61ich zweyung und unend-

lich geselschaft hinnenhin niemer mer ufgestanden, so haben wir

gott ze lob und unser statt und burger ze nutz und ze eren gesetzet

und geordnet, eweklich stat ze halten, dz wir hinnenhin niemer mer

enkeiner ley Sachen die für uns koment, sy syen klein oder gross,

für ein gemeind Zürich, es syen Konstafel oder zünft, bringen

siillen jn dehein wise, es wer dann, dz uns Sachen an kernen, die

dz heilig r6msch rieh, unser eidgnoschaft ald lantkrieg oder nüw
blind ze machen antreffen. Solich Sachen mugen wir wol fiir ein

gemeind Zürich bringen, ob wir uns des gemeinlich oder der mer-

teil under uns erkennent.

Und wes wir uns einhelklich oder der merteil under uns umb
dehein sach erkennend, richtend ordnent oder setzent, dz sol war

und stät beliben und sol öch umb jeklich sach der minder teil dem

merteil volgen und da by beliben an all widerred und wer dz unser

deheiner dehein sach, dar umb wir redent wurdin oder rettin, hin

US uss ünserm rät ane urlob brecht und dz kuntlich wurd, von dem

und von dien süllen wir by ünsern eiden richten, als wir uns nach

gelegenheit der sach uff unser eid erkennen.

Wer aber, dz jeman, wer der were, der zu uns gehört, wider

unser geswornen brief und wider dis unser erkantnüss dehein gesel-

schaft, gelüpt oder samnung machty oder machen wölt heimlich oder

offenlich oder^) wider dehein stuk, so an ünserm geswornen brief

*) Nur die ersten Buchstaben lesbar, der Rest angefügt nach fol. 1 b.

b) »so« übergesehrieben.

1 Damit sind zweifellos die stürmischeil Auftritte auf den Zünften ge?neinf,

welche der Widerstand des Rathes gegen eine beabsichtigte Judenverfolgung hervor-

gerufen hatte. Vgl. Nr. 143, S. 342 Amn. 1.
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oder in diser unser erkantniiss vor oder nach geschriben siüt, t;it oder

schliff getan mit worten oder mit werken, von dem oder von dien

sülen wir unverzogenlich zu jren lip und gut bi unsern eiden richten

nach ünsers geswornen -') briefs wisung. Wer öch, dz sich jeman an

sölichen Sachen verschulte''), die sol jederman einem burgermeister

und einem rät und dien zwey hunderten by sinem cid leiden und

fürbringen. Yerswig aber jeman sulich sachen und dz kuntlich wurd,

der sol jn dien schulden sin als der oder die, so die Sachen getan

hant.

Und als man von Konstafeln und von dien zünften erber lüt fol. 3b.

under die zweyliundert, den grossen rat, setzet, da meinen und wellen

wir, dz der burgermeister, die rät und jekliche zunft l)y dem stuk

beliben sol also, dz ein burgermeister und ein rät, die denn gewalt

habend von dien Constafeln, und die nüwen und die alten Zunft-

meister und die, so von jr zünften under die zweyhundert gänd,

wenn si des notdürftig sint, kiesen und nemen sülent so vil und

jnen denn gebristed, die uuder die zweyhundert gangend, als dz von

alter gewesen ist.

Und welcher hinnenhin jemer uuder die r.it oder die zwey

hundert gesetzt wirt, es sy von Constafel oder von dien zünften, die

süllent öch dis erkantnüss und alle die stuk und artikel, so darjnn

geschriben stand, sweren, war und stat ze halten.

Dise vorgeschriben stuk und erkantnüss haben wir, die obgenan-

ten der burgermeister, die rät, die Zunftmeister und der gross rät^)

Zürich, die man nempt die zwey hundert mit guter betrachtung mit

gemeinem einhelligen rät, mit guten trüweu gelopt und ofteulich

gelert eid mit ufgehepten handen ze den heiigen gesworn, war und

stat ze halten und ze volfüren und da wider uiemer ze tun und öch

einander da bi vestenklich und getrüwlich mit lip und mit gut ze

schirmen gen allen dien, die uns daran bekümbern oder dehein*-)

irrnüss dar zu tun wolten, süss oder so, in dehein wise an all arglist.

Actum nono die augusty anno domini Millesimo quadringentesimo

primo.

270. Bürgschaft gegen Friedenshruch.
f,,, 4 ^

1401. 20, December.

Als Claus Schyry jn den turn geleit wart von etwz sach und

lümden wegen, der uff jnn gefallen wz, das burgermeistern und raten

*) Nur die ersten Buchstaben lesbar, der Rest angefügt nach fol. 1 b.

b) >die« gestrichen. '•^) >wise< gestrichen.

Zürcher Stadtbuclier. I. 26
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wol ze wissen ist, do hat der Schyry urfecht gesworn und bi dem

selben eid sol er wider gemein statt Zürich, wider ir burger noch

wider nieman, der zu jnen gehört, niemer mer getün*) jn enhein

wise, und dar zu sol er von jederman, der zu dien von Zürich^)

gehört, dz recht nemen an dien stetten, do der ansprechig sitzet und

niendert swo. Darumb hat der Schiry dis nachgeschriben ze tröster

geben; wer, dz er diser stuken deheines brech und nicht stat hielt,

wes sich dann burgermeister und rat darumb erkennent, dz hant si

bi guten triwen gelopt ze volfueren. Wer aber, dz si den Schyrin

wider antwürten jn jren gewalt, wenn dz dann beschicht, so sülent

si der trostung von des Schiris wegen ledig sin. Actum an sant

Tomans abend anno domini M^CCCC"^" primo.

Heini Stettbacher \

Rudi Schiltknecht
( ,

T-T Uli } burger Zürich.Hans Bluwler l
°

Hans Weber /

foi. 4b. 271. Widersetzlichkeit ^e^en Pfändung.

1402. 10. Juni.

Umb pfand werren.

Anno domini M^CCCC™" secundo Xa die Juny kamen der burger-

meister, die rät und der gross rat, die zwey hundert einhelklich über

ein: wer der ist, es syen fröwen oder man, nieman ussgelasseu, der

des rates knechten pfand werret, der oder die sülent X ^ ze büss

geben än*^) all genad, als dik dz beschicht, und sol man öch die büss

bi dem eid in nemen.

272. Verzeigung von Friedenshruch auf den Trinkstuben.

1402. 30. August.

Umb leiden zerwurfnüst.

Wir, der burgermeister, die rät, Zunftmeister und der gross rat,

die zwey hundert Zürich syen einhelklich uberein komen : als untz

har jn etlichen zünften und gesellschaften gewonlich ist gewesen, do

under inen zerwurfnüss beschach, es wer wundoten, messer zuken,

slachen, stallung brechen oder stallung versagen, das si do einem

verhütten, das er jn acht tagen nüt klagen solt und dz si an dz mit

einander bericht wurden und dz si die frefinen weder vor^) rat

*) »solt gestrichen. '') »Zürich^ übergeschrieben. *) >an« unlesbar.

'^) »vor« übergeschrieben.
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zunftmester noch die zweyhundert , dem burgerraeister noch dien

raten nicht leidoten, do meinen wir und hant uns des geeiubert,

das die vorgeschriben stuk und gewonheit ju allen zunften und

gesellschaften ab sin sulent, und dz man hinnanhin dovon sol lassen

und ensol öch nieman jn enheiner zunft noch anderswo von dem

andern nut richten noch enhein ding uff nieman setzen, dann als

verr jr zunftbrief wisent, es wer dann dz jeman die siicher mit

hätte, an twungeuschaft , mit einander mocht berichten, dz mugeut

si wol tun und sol öch jeklicher der raten, Zunftmeister und der

zwey hunderter all zerwurfnust, es sjen wundoten, messer zuken,

slachen, stallung brechen, stallung versagen oder solich unfüg bi

iren eiden, so si gesworn hant, einem burgermeister und dem rat für-

bringen und leiden, wo und an wellen stetten si dz hürent ald ver-

nement, es sy in jr zunften, jn ir trinkstuben oder anderswo. Actum

feria quarta ante Verene anno etc. quadringentesimo secundo.

273. Ausfertigung des Beschlusses vom 9. August 1401 ^o\.\u.2.

auf Pergament^.
Wörtliche Abschrift von Nr. 267.

274:. Wahl der Mitglieder des grossen Rathes.

1416. 6, April,

Wir, der burgermeister, die rat und die Zunftmeister der statt

Zürich haben uff disen hüttigen geordnet und gesetzt, das man von

disshin enkeinen'*) under die burger nemmen noch setzen sol, er sye

von den Constafeln oder von den zunften, man sülle jnn dann e

für die meister bringen, daz sich die darumb vor underreden 2. Actum

feria secunda ante Palmarum anno domiui M°CCCC°XVF.

275. Ausschluss von Uliehelichen, Eigenleuten, Kloster- foi. 2b.

amtleuten aus den Räthen.

1422, 29. Januar.

Wir, der burgermeister und die rat der statt Zürich tun men-

lichem kunt und ze wissen und haben uns erkennet von solicher

=>') »nutz< am linken Rande.

t Dieses der Schrift nach im Jahre 1416 angefertigte Pergamentdoppelhlatt ist

dem zweiten Bande vorgeheftet, gehört aber zeitlich und inhaltlich eher an das Ende,

wie das Papierblatt 3 und 4.

* Die Wahl der Mitglieder des grossen Rathes durch die Zunftmeister und

Zweihunderter ihrer Zunft wurde auf diese Weise noch einer vorhergehenden Ge-

nehmigung durch das Zunftmeisierkollegium unterstellt.

26*
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lüten wegen, die nicht eliche sint, ouch welich nit burger sint ouch

umb die lut, so eigen gotzhus liit^) ^ =)= sint und von irem lip vellig 2

sint und die man ouch von eigenschaft wegen erbet, dar zu ander

lüt, die der gotzhüser amptlut sint, und ouch den gotzhüsern als

amptlut^ swerrent und swerren müssen, die wile si die empter hand,

das man hinnenhin der enheinen under die rät noch under die

burger nemen sol. Dis ist beschechen an Donstag vor unser fröwen

tag ze der Liechtmiss anno XXII.

a) Am linken Kande steht von gleicher Hand und ist durch Doppelkreuz in

den Text verwiesen: >={= und ander herren eigen und an andern stetten burger oder

lantlutt sint«.

1 Der Ausschluss von Unehlichen und Eigenleuten ßndet sich schon 1337, V(jl.

Buch I Nr. 276.

2 Vom Leihe fallpflichtig ; tver dagegen nur von seinem Gute fallpflichtig

loar, durfte im Rathe sitzest.

3 Die Amtleute der Gotteshäuser Fraumünster, Wettingen, Einsiedeln, St.Blasien,

Rüti, Allerheiligen, Schämiis, Wurmsbach, der Johanniter von Buhikon, des Bischofs

von Konstanz, wurdeii ausgeschlossen, um einen ungebührlichen Einfluss der betreffen-

den Stifte auf den Rath vorzubeugen.

Druck von Broitkopf & Hiirtel in Leipzig.
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